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Vorrede 


An dem vielguͤnſtigen Leſer / und an alle 
Liebhaber der Hochgeſt iegnen Telit- 
Be — ey. 


efchreiber Cornelius Tacıtus» 
ofen rifften ung eine Po⸗ 
NR Lehre geben/ laͤſſet ſich in 
trittem Buche / ſo er Anales nen⸗ 
vet / unter andern feinen Aufffagen / von de⸗ 
nen vorigen und unfern Zeiten / mit folgenden 
Worten heraus; Non omnia apud priores 
meliora , fed noftra qvogye ztas , multa lau- 
dıs & artium imitanda tulır pofteris, d. I. 


Niemand darff fich einbilden / daß die 
vorigen Zeife befler/ mit Geſchickligkeit / 





| Kunft und Wiflenfchafft gloriref/ ſon⸗ 


dern er muß wiſſen / daß auch unſere itzi⸗ 
gen Zeiten / mit eben ſo viel Geſchicklig⸗ 
keit / Kunſt und Wiſſenſchafft / als die 
vorigen / unſern Nachfolgern zur Nach⸗ 


ſolge / begabet und verehret ſeyn 


nn dieſes wahrmaͤßig / bekraͤfftiget die 
)(3 Lehr⸗ 


* FL a EB — 
— Vorrede. 57 


Lehrmeiſterin aller Dinge/die-Erfahrung ? 
denn fehen wir die —— Kunfer ja 
auch die Gelehrten an; fo muͤſſen wir geſtehen / 
daß die Kunſt Witz Wiffenfchafft und@elehr- 
ſamkeit faſt nicht hoher / als. fie ietzo iſt / ſtei⸗ 
gen kan / und konnen wir wohl ſagen / daB ietzo 
alles auff der hoͤchſten Staffel ſtehet. Unter 
ſolcher hochgeſtiegenen Wiſenſchafft / iſt auch 
zu rechnen die von GOtt ſelbſt dem Menſchen 
eingegebene Kunſt die Poeterey/und abſonder⸗ 
lich Die teuͤtſche. Wer weis nicht was für ho- 
he und gefchickte teuͤtſche Geiſter durch ihre 
wichtige Schrifften / foldye hochſteigend ge- 
macht? Und wen if unbefant der Fleiß / den 
fie in Außarbeitung derfelben / als fie noch 
nicht gereimt Elunge / angewendet haben? 
Nun waͤre zwar zu winfehen / es fänden fid) 
lauter teutſche Marones; Gleich wie nun a⸗ 
ber unter dem herrlichſten Golde / Schlacken / 
und unter dem ſchoͤnſten Korn Roden gefun⸗ 
den werden / alſo auch unter dem beſten teut⸗ 
ſchen boeten / Reim ⸗ traͤumer und Wort⸗ 
leimer. Es koͤm̃t aber dieſes daher / daß man 
nicht erſt Griegiſche und Lateiniſche Poeten 
geleſen / ſondern bloß das teuͤtſche Dichten/ 
aus teutſchen Poeten / da man doch offtmahls 
feine teuͤtſche Proſodia geſehen / alleine lernen 
will. Und iſt abſonderlich unter der Schul⸗ 


—A e 


end. dirfer: Wahn uıiteingeriifen / dag 
uch Die alten, teutfchen Poeten, verach⸗ 
en /und bloß: aus denen neuen Poetch wer⸗ 
den wollen / fie moͤgen nun von Natur dar- 
gi geartet ſeyn oder nicht. Bey denen’ Roͤ⸗ 
ern ginge das Sprichwort: Oratot fir, 
Pocta nafcieür , das iſt· Redner werden 
gemacht iinehmlich durch. die Lehre der 
ede⸗Kunſt / aber Poeten werden gebo: 
ren. (4) Solches erfläret Cicero der Beredte⸗ 
ſte unter denen Roͤmiſch. Rednern / da er ſaget: 
Poctam natura valere, & qvalı divino 
ſpiritu afflari. ‚Ein Poer werde von Na⸗ 
tur zum Dichten gefaͤhigt / und gleich⸗ 
ſam von einer Goͤttlichen Begeiſterung 
angeflammet. Und anderswo ſchreibet er: 
(b) Poetasıgraviacarmina cœleſti inftin- 
- Au fündere,; Die boeten dichten aus 
Antrieb einer Himmliſchen Regung. 
enn nun diefes die Wahrheit ift / wie es 
enn nicht anders / ſo thun die unweißlich / 
welche ſich zu ſolchen Goͤttlichen Trieb / trei⸗ 
ben und zwingen wollen. Hieraus folget 
nun / daß ein ſolcher Fein Poer zu nennen fen/ 
der / Wie Petronius redet: eine Zeile su 







4 | 
(4) Orat, Pro Arch.  (6)1. Tufeul, qvaf. 


» 


Die Fuͤſſe richten / binden / und eine ans 
dere mit dem Reimen daran leimen 
fan. Derohalben fhreiber hochbegeiſtert / 
der ſeines gleichen nicht habende Berulius? 
(e) Dergleichen Reim⸗Schmiede und 
Lied⸗ nieter giebt es ja die maͤnge: die 
ihnen einbilden / die Pferde Fuß⸗Quel⸗ 
le habe ihnen reichlich in: das Maul 
gehuſtet / und die Kunft felber habe ſie / 
auff den Parnaß im Traum / an die 
Bruft geleget; da fie doch nicht ein- 
mahl einen Vers die Wörter: Zierde 
geben / ich ſchweige etwas gefundes 
dichten koͤnnen. Sie halten fichfelbft 
für poeten und Nachtegallen / da fie doch 
nur Eulen und Affen find: Wie dann 
die Unwiſſenheit memand / als ſich ſelbſt / 
zu bewundern pflegtete. 
Ich errinnere mid) / daß ich einsmahls 
auff Begehren / auff ſolche undichtige Dichter 
eine Latyram zu Papier bringen muͤſſen / wel⸗ 
che ich hier ein zufuͤhren nicht unterlaſſe· 
| Was 
(c) EUR P. K. pr c.⸗to.p.ij. 
— TER 


BL: = = 
Basafınd dies Dcksand Pe Post die da ‚d0 Wort zus 


De da machen (ie Nam ige Samen mehe fich nur 


Nein: das kan ich b ger nicht — Affen 
trm Na A india M nicht. 

er Dörte „bios —— ſchmieden machet 
rn) 


varlich kein Gedicht! 
14 Diehten nicht er Big {die find wich⸗ 
3a daß ſie bat die ea ehfens im Po 
| ———— machen mit der Kꝛo⸗ 


‚ne mwelche war 
Mit iron 7 Spisen wohl geſetzet / auff des 
Midas Haupt und Haar. 


ER Dita nar zubeia or hi daß vie edle Kunſt das 


Sih von folden Werte Senden muß ach 
laſſen fo zurichten! 


Se ungereimter Keimer/dermurpfüe 


ſchert ſoll und muß 


en ein Arcader-Kößgen reiten vor | 


den Pegafus, 


Tas se u“ 


A wenn Alexander käme /aus der Gruft in 


unſer Leben / 
— ledes alber Keimen Cherylo befahl zu 
geben - 


as Ci 
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a, Pen und muß geſtehn 

Daß die meiſten itzo —**— mie geſchwoß⸗ 
men ®adtendehte ,.. +, 


Unter foldye undichtige / HE nicht / fondern 
unter wichtige Poeten zu rechnen der wey· 
land Wohl⸗Edle / Veſt und Hochgelahrte 
Hr.Paurus FLemmenus,Phil: im̃ Med. 
weit ⸗ beruͤhmbt ⸗ geweſener Doctor, wel⸗ 
cher nebſt den welt⸗ bekandten Orrz mit Der 
Urheber und Sort-pflanger der Goͤttlich⸗ 
Edten teuͤtſchẽ Poeterey geweſen. Deñ nad) 
dem derſelbe nebenſt andern von GOTT 
Ihme verliehenen ſtattlichen Naturalien uñ 
HOvalitaͤten / mit einem ſonderbaren poe⸗ 
tiſchen Geiſt begabet geweſen / hat Er / ſo 
bald nur das Judicium ſich gefunden / die 
Poeſin vorzunehmen ſich Beflieffen/ iſt auch 
in derſelben zu foldjer Dolifonurnbeit.ge> 
langer / daß Ihme etwas fo wohl in Teuͤt⸗ 
fcher (nach isiger ſchönen und lieblichen 
Art )als Lateinischen Sprache Reim⸗und 
Vers ⸗weiſe mit herrlicher Zierligkeit zu faſ⸗ 
fen / keine Arbeit geweſenInmaſſen 
feine von anbegin / am meiften bey denen 
nad) Moßkow und Perſien verrichteten 
Weltkuͤndigen Legationen / welden Er 


von 


Vorrede. 

yon Anno 1633. biß 163 9. ruͤhmlich mit 
beygewohnet / werfertigte Gedichte mehr 
denn uͤberfluͤßig / und fo viel bezeugen / daß 
fo nichts auff der Reife vorgangen / dar- 
der Er. nicht alfobald nad) Beſchaffenheit 
der Sachen / herrliche Erfindung gehabt. 
Solche feine Poetiſche Erfindungen has 
ben mın von Tage zu Tage zugenommen) 
biß fie entlich zu einen gangen Buche er⸗ 
wachſen / uñ weil ſie zugleich in vieler Haͤnde 
entweder von Ihm ſelbſt / oder auch da 
ein Liebhaber dem andern ſolche eintzeln 
mitgetheilet / gerathen / iſt Er von vielen 
fuͤrnehmen Leuͤten ſo wohl in Schrifften 
auch muͤndlich erſuchet worden / ſolche in 
oͤffentlichen Druck zu geben / welches Er 
auch befchloifen/ und vor fid) genommen. 
Dieweil Er aber / nad) feiner von der be- 
ruͤhmbten Univerũtaͤt Leyden / in Holland ı 
woſelbſt Er in der Mediciniſchen Facultät 
sirdigft die hoͤchſte Dokor- Würde ers 
ten / Anno 1640, zu Hamburg befchehe- 
nen — t / allzufruͤhe das Leben 
mit dem Tode vertauſchet / bat ſolches 
nicht gefcheben Fonnen: Damit aber mın 
pers —* Poetiſche Werck nicht von 
nen Motten verzehret möchte — 
a 


J 


Vorrede. 

Anno 1641. fein Herr Schwieger + Das 
er (Tir.) Herr Heinrich Nilhhauſen / 
der löbl. Gemeine und Burgerfchafft 
zu RevalEltefter und Handelsman/ 
es öffentlic, durch den Druck / gelehrten 
Augen / vor die Augen geleget. Dieſes 
nun hat fo viel Liebhaber gefunden/ 
daß feines mehr ineinen Buchladen 
zu finden; in dem aber noch ftündlic) 
Berlanger auff dag neue verhanden/ 
als hat Herr Thriſtian Kolbe / 
BußhändierallhierzuNaums 
burg / bey fich befchloffen / denen 
Derlangenden Ihr Verlangen gu 
ſtillen "und folches auff das neue 
durch den Drusf allen Poeterey lie: 
benden wieder vorzulegen :_ Weß⸗ 
wegen Er aud) meine wenigkeit erſu⸗ 
chet / ich moͤgte mich doch ſo guͤtig 
erweiſen / und dem fuͤrnehmen Herrn 
Doctor Flem̃ing zu Ehren / wie auch 
der Poeteren + Begierigen Jugend 
| sum 


Vorrede. 


zum beſten eine neue Voran⸗Rede 
an dieſes Werck machen / deſſen / als 
meines guten Freundes Bitten / ich 
auch habe ſtatt geben / und Ihme / 
nach meinen wenigen Vermoͤgen / 
mit dieſer Voran⸗Schriſſt gewillfah⸗ 
ret. Solche nun nim nebſt den Poe⸗ 
tiſchen Flemings Wercke / Geehrte⸗ 
ſter Leſer hin / und ſchaffe dir darmit 
viel Nutzen und Ergoͤtzen: Ich aber 
bin und verbleibe iederzeit nach Ver⸗ 
moͤgen mit meiner Feder dir zu die⸗ 
nen. 


als dein 
Gegeben zu Naumburg 
in meiner Studier⸗ 
Stuberden.ar. Jan. 


Anno 1685, dienftlichen 


JOH. GEORG ALBINUS, 
Jur. Prad. 
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2 Poetiſcher — — 
SBERBREBBDLLERE 
386 
u Blag,Bediche 
Unſchuldigen Leyden C HRISTIJ. 


| N dieſem öden Ort dahin Fein Thier auch 
NR koͤmmet / 


Den Sonn’ und Mond nicht weiß. Da nie 
‚fein Stern nicht gimmet: 
Da nichts als fluͤchtige Parciſſen gegend find. 
Daſſels gebuͤcket geht det matte Hincpnth 
An dieſer ſtillen Bach. Da kein Silbbanus ſpringet. 
Da keine Nachtigall ſich in die Lufft erſchwinget / 
Und ſingt ihr liebes Lied. Da ſtete Demmerung 
Mit Nebei iſt vermengt / doch ſtille Lufft genung: 
Kom kom̃ / Melpomene / mit deiner ſchwartzen Schaube / 
Bekränget ihm das Haͤupt mit friſchem Myrthenlaube / 
Bring Harff und Seiten mitt/und fege dich zu mit 
Au den Cypreſſen Stock, der fuͤr uns ſtehet hier. 
Du / meiner Thranen Luſt / die mir noch bleibt alleine / 
Weil ich alleine bin; du weiſt / von wem ichs meyne. 
EGetz unſer Werck hindan / daß dein und meine Zier 
Za guter letzte noch begehrt von dir und mir / | 
Als fiegab gute Wacht. Und felbte zu betauren 
Gebuͤhrt uns ewig zwar. Doc laß ung mitte trauren 
tmbdenyümb den ſo thut der groͤßre Theilder Welt / 
Der ihm gleich ietzt = Grab und legten Dienft bes 
ellt. 


Hier ſind wir aus der Welt. Hier iſt der Ort zu klagen / 
Den den die tolle Welt nach fo viel tauſend Plagen 
Zum Creutze hat verdam̃t. Den / den die grime Melt 
Vom hoͤchſten Himmel aqus biß in das Grab m 
| en 


\ 3 Frites Bud). 3 


Den wahren Gott * Den frommen Suͤnden⸗ 
| Ufer, 

Den Zahler aller Schuld. Den treuen Himelfchlieffer. 
Das breite Trauerfeld / Die gange würte ſtatt 
Klagt mit ung deffen Tod / der fie erſchaffen hat. 

Er war zugegen ſchon / eh als die Himmel waren, 

Und aller. Zeiten Zeit. Er kam herab gefahren 
Aus kanke R — — und ward der Mutter 
F and / 


Der Mutter / der er ſelbſt der Vater wird genand. 
Er iſt des Vaters Wort / dadurch er erſtlich machte / 
Was er von Ewigkeit zu machen ihm gedachte. 

Die Laſt die gab er an / ſo Atlas auf ſich traͤgt / 

Das groſſe Weltgebaͤu / und was ſich drinnen regt. 
Der Vater war in ihm / er war ſein Bild und Weſen / 
der gantzen Gottheit Glantz / von Gott ein Gott erleſen. 

war der Soͤhnungs⸗Rath / als Evens Apffeibiß 

Uns umb den Eden bradır‘/ und in diß Elend ſtieß. 
Erdothe ſich für ung das Föfegeld zu werden / 

Das niemand zahlen kunt auf Diefer breiten Erden. 

Der mufte ſelbſt GOtt ſeyn der GOtt vergnügen 


mwolt/ 
Und in das erfte Reich ung Arme ſetzen folt“. 
Aufihn hoftt alle Welt. Er macht' es ziemlich langey 
Eh erdiß Werckfieng’an. Es mar den Alten bange/ 
Es war ihr. höchiter Wunſch / daß der doch kaͤm 
einmahl / | 
. der.ihre Seelen hielt in ftäter Hoffnungs⸗qval. 
Und endlich kam er auch nach vorbeftimmten Zeiten/ 
Und hieltefeine Wort / als feyer von den ſtreiten 
Hart unfer ganges Rund / hieß er fich melden any 
Ohn welchen nichts/ was in Friede leben — 
2 j 


4 Poetiſcher Wälder 

Die Botſchafft' Gabriel der Jungfrau muſte bringen / 

die Sohn ihn heiſſen ſolt / und ihm Das Sauſe fingen: 

Der Geiſt / der wehrte Geiſt / der zeugt' in der die 
| t 


Frucht / ER: 
die keinen Mann erfant die ſtets gelebt in Zucht; 
die Frucht / die für das Gift der erſten Frucht wird geſſen. 
Er kam / und ward ein Kind / als iederman vermeſſen 
Sich ſelber nicht verſah. Ob man gleich gabe für, 
Man warte ſtets auf ihn. Itzt war zu Thor unThür. 
Er ward in einen Stall verwieſen zu den Thieren / 
der uͤber alles iſ. Den Wiegen ſolten zieren / 
der ward der KrippenLaſt: der muſt in Kaͤlt' un Froſt 
Geworffen werden hin / und ſeyn an ſchlechter Koſt / 
Der Kaͤlt' und Waͤrme giebt der alles reichlich ſpeiſet / 
Was Speiſe nur bedarff. Doch wird er noch gepreiſet 
Von Tithrus Schalmey. Im Fall kein Muſicant 
Herodes hören woll' / als Er kam in fein Land 
Und zu den Seinigen / Die ihn Doch nie erkandten / 
Ob ſie Meßias ſtets in ihren Schulen nandten / 
Itzt ſieht man ihn nicht an. Der muß geſchaͤtzet ſeyn / 
der vor Auguſtus hatt' ins Reich geſetzet ein/ 
der ewig freye Printz. Erfing ſchon an zuleiden / 
Als er gebohren kaum. Er lieſſe ſich beſchneiden. 
Des Vaters Zimmer⸗Axt / der Mutter Naͤterey 
Ermurben ihm mit Noth den halbgemachten Brey. 
Am Mangel —— Noch blieb er nicht zu 
eden 


ieden 
In feiner Kindheit Lentz. Er muſſe ſeyn geſchieden / 
Bon Freund un Vaterland Aeghptus Haußgenoß 
Iſt der / der alle Welt behauſſt in ſeiner Schoß. 
Herodes tobte ſehr / er furchte ſeiner Erone ⸗/ 
Beginge Kindermord. Die Liſt ward doch zu — 


Erſtes Bud. 5 
GOtt faͤllt durch Saͤbel nicht. Das Kind fleucht 
bey der Nacht. 

Tyrañen find Doch nichts vor Gott mit ihrer Macht / 
der Koͤnig wurde faul. Starb hin bey friſchem Leben. 
So ward der Kinder Tod dem rechten Tode geben. 

Das Kind laͤſt Nilus ſtehn / kehrt um nach Nazareth 

Wird weiſer Tagfür Tag: Folgt Joſeph fruͤh und 

aͤt. 


Es war fein hoͤchſte Luft Daß er zu Tempel ginge, 
Gab zu veritehen ſchon / mas er an fünfftigfinges 
+ Die Soremonien hielt er in allem mitt, 
Und hörte gernezu/ wenn ctwa fiel ein Streitt 
Sr Slaubensfachen für. Ihr blinden Phariſeer / 
nd du verſtocktes Volck / ihr dummen Sadduceet / 
Was halff euch Moſes Schrifft / und der Prophe⸗ 
N | ten Wort, | 
Wbeil iht erfantet nichtden wahren Lebens Hort. 
Er war euch unterthbam: Doch muflet ihr ihn neiden. 
Er war zwar euer Sohn / doch auch das Licht der Heidẽ / 
Weñ ihr ihn ſtieſſe aus. Was hilfft euch Abraham. 
Itzt geht euch Japhet fuͤr / nun ihr ſeyd wordẽ Cham. 
Wie offte kam er doch in eure Synagoge // 
Alda ihr feiner Lehr und Unterrichts gepflogen / 
Wie war euch da zu muth / als er / doch noch ein Kind 
Mit euch befragte ſich? Ihr waret ſehend blind. 
Der Fordan-tauffer ihn. Der Geiſt fuhr ſichtbar 
nieder / 
und ſatzte ſich auf ihn: Das Zeugniß hoͤrt ein ieder / 
das ihm fein Vater gab. Johannes weiſte frey. 
daß er das Gottes Lamb für unſte Suͤnde ſey. 
Er tratt ing Vredigampt / beglaubte mit viel Zeichen 
das Evangelium. Er heilte mngde Seuden; 5 
| 3 en 


iz 


6 Poetiſcher Mälder 
Den Blinden gab er Licht; den Tauben das Gehör”. 
Er jpeilte wunderlich die Folger feiner Lehr". 

Er koſtete kein Brodt in zweymal zwantzig Tagen; 

Das Waſſer war ihmLand / die See die muſt ihn tragen; 
Es iſt ihm uͤmb ein St / ſo fleuget Eolus. 








Moaoptunus wildes Feld für Ihm erſtummen muß. 


Er weckt den Juͤngling auf. Jairus Tochter ſchnaͤubet / 
Und Lazarus / ſein Freund / wird wieder neu beleibet / 
Ob er ſchon richend iſt / nur durch ein eintzig Wort; 
Hier trieb' er Teuffel aus / den Kruͤppelt halff er dort. 
Er ſtieß die Wechsler aus / und die des Tempels Ehren 
durch Kraͤmerey verletzt. Er kunte kraͤfftig lehren. 
Er nam kein Blat fuͤrs Maul;die Juͤdẽ ſchalt er frey / 
Und meldete ſich ſelbſt / daß er Meßias ſey. 
Noch halff' es alles nichts. Ihr kuntet ihn nicht hoͤren / 
An Geiſtes Ohren taub. Doch gleichwohl auch nicht 
wehren. 77 (euch. 
Mas wart ihre gegen GOtt? das Volck beſchaͤmet 
"erachtet euren Bann / wirdSeelen ⸗frey und reich. 
eat trugt ihr Steine zu und woltet ihn entleben; 
etzt ſtuͤrten von dem Felß'; ietzt in die Bande geben. 
‚Doch fleicheihr in dieLufft. Wer ſtreitet wider Gott / 
der ſchlegt fich ſelbſt aufs Maul / und wird des Poͤ⸗ 
bels Spott. — 
Ihr brauchtet manchen Fund. Erdachtet glatte Fragen. 
Was aber ihr fuͤr Ruhm mit euch anheim getragen! 


Deßrühmt euch jo nur nicht. Er bleibet Doch darbey / 


der Menfchen Klugheit iſt für GOtt nur Narrerey. 


Biß daß die Zeit kam any daß er / umb weſſen willen 
Er kommen: führt hienaus. Der Eſel und das Füllen 
Bracht ihn zu Jebus ein. Das zweyerley Geſchlecht 
Er zu dem Teſtament und neuen Rechte _. 
. oſan⸗ 


Hofanna ſingt man ihm. Es fpreitet mancher Juͤde 
die Palmen auf ven Weg weil koͤm̃t der rechte Friede. 
Als er zu Tifche ſaß / erfeuchtet Haupt und Bart 
das Nardenwaſſer dem / der vor gefalbet tvard 
Zudemgedritten Ampt'. Er ließ ung noch gur leßte/ 
Als er zum letzten ſich mitfeinen Juͤngern ſetzte / | 
Und aß das Dfterlambı ein hohes Liebespfand/ 
Einrerhtes Oftermahli das er felbft wird genand / 
dag geoffe Sacrament / da wir GOtt felbiteneffen 
In und. mit Brodt’ und Wein. Obſchon der Feind be⸗ 


effen 
Iſcharioth / den Dieb fo würdigt er ihn doch / 
daß er ihm reichte zu den letzten Biſſen noch. 
Drauf wird er Teuflifch gang. Steht auf by Nacht / 
Ep . und uͤbet — (liebef. 
das rechte Werck der Nacht. Betruͤbt den der ihn 
Verkaͤuffet Gott ümb Koth.Der ſchaͤndliche Gewiñ 
ee 2 giebt Seel and HER⸗ 
Er * 


Itzt geht die Marter an / itzt muß der Hehland ſchwitzen / 
Den feifcher Lentzenlufft. Er gluͤt für Grimmeshihtzen / 
darmit fein Vater brennt / und wir ſtets ſchuͤren zu. 
Die ſchwere Höllen-Angftläftihm nicht fo viel Rub- 
Der Schweiß iſt nicht ein Schweiß. Blutfehn wir von 
| hm rinnen. (nen? 
Der Puls ſchlaͤgt nehrlich an. Wie iſt ihm doch zu Sins 
Er betet brünftiger das Abba in der Lohr | 
das Abba welches ung in letzter Angſt macht froh. 
Der herbe Suͤnden ⸗Kelch / den er ietzt aus muß trincken / 
der machet ihn ſo ſchwach / daß auch im letzten ſincken 
Ihm Krafft ein Engel giebt. Der ſtarcke Zebaoth / 
der vor Die Engel ſchuff / iſt ist in ſolcher Noth. 
u | 14 Jaco⸗ 


3 Poetifcher Wälder 
— en en en — — ————— 
Sacobussfhläffeltu? Sof Ssohannesrkanfturaflen? 
Auf Simon,denckedoch andeines Meiſters Laften ! 
Auf Sage Ooäkre auf! Ser fömmeoer Ca⸗ 


pitain 
Auf das Getſemane: läſt man ihn gleich ein? 
Du moͤrderiſcher Schelm / in Pluto Grufft erzogen / 
Du haft beym Phlegeton Erynnis Bruſt geſogen / 
die blaue Neides Milch. Du komſt ben fpärer Nacht 
Jetzt von Avernus het / geruͤſtet mit de Macht 
Der tollen Furien. Was ſind die Spieß’ und Stangen / 
Als der Tiſiphone Gifft⸗ aufgelauffne Schlangen ? 
Alecto bꝛeñend Pech und Schwefelũm ſich ſchwingt / 
Wen man diegacdeln ſicht. Itzt iſt H HErr omringt. 
Ihr friſchen Krieger ihr / fallt ihr von einem Worte / 
das doch fein Donner — - Friecht ihr nach der 


Ich bins / das HatdieRrafftidaf ihr frey laſſen muͤfft / 
Die der wil / Der doch ietzt von euch gefangen i 
Der zwingt euch / den ihr zwingt. Trit her / trit her / Ver⸗ 


raͤther / 
und raffet euch doch ur ihr nicht8, als übelthäter/ 
Was ſaͤumſtu / Juda / dich Laß hoͤren deinen Gruß / 
und gieb / du falſcher Hund / das Zeichen / einen Kuß. 
Diß iſt der Augenblick / der dic) zur Hoͤllen ſtuͤrtzet / 
In dein recht Vaterland. DerStrick / der die verkuͤrtzet 
dein Leben hat hernach / wird dir ein Leben ſeyn / 
das nichts als Tod doch iſt in ungeendter Pein. 
Und waͤr es nur ein Tod. Wo wird doch Minos finden 
Gnung Straffen nur für dich? Man wird Dich müffen 
binden / j 
Wo Tityus muß ſeyn / und wo fein Geyer iſt / 
ber dir Diefalfche aung und ihm Die Leber PM 
Jrion 





Erſtes Bud: 9 
—* freuet ſich / daß du wirſt fein Geſele 
n feinem Schlangenrad. Es muß die gantze Dr: 
dir eine Hellefenn. Styxt ſpeyet Pech auf ac 
Cocytus brennend Darg und Schweffe gramm... 
Nun greifft man JEſus an; “jest führt man ibn gu 


Für Caiphas Gericht / allda die zarten YBangen 
den Backenſtreich gefühlt. Der witd des Hannes 
j Ss J 


piel / 
der ung vom ewigen Geſpoͤtte freyen 


wil. 
Die Königlihe Hand muß Rohr für Scepterführen. 
Die Eron’ift Dornen Re. Der Purpur mut tn 


zieren / (8 Kmıcı 
doch nur zu fpott’ und (hmad. Man beugt fůt dew 
Man grüffer König den den man gechrei nıe. 
Er wird der Knechte ſpott / derung zu Derzi_ macht, 
Deriest in höchfter Angft, wird noch Darzu verlachet. 
Don Roth’ und fpeichel Heuft das heilig Angeſicht. 
Don Dornen ſchmertzt Das Haupt ; Die Daut von 
Sehenoeieh ein Menfd uk van: gchifragurob meneng 
ein ! 
Ein’ Angſt Die dieſer gleicht. Er iſ / als für uns ſtünde 
fein Schatten / und nicht Er. Wie macht ihn doch ſo 
naß / 
der wuͤſt und Schmertzen Schweiß. Scht weich ein 
| * Menſch iſt das! 


Seht / welch ein Menſh ilt das!fo de mochfönt erleũen / 
| — nicht ſey vielmehr ein Wurm / ai Menſch zu 


nennen. 
Wie elend iſt er doch / wie kranck tie matt! wie blaßz⸗ 
Wie wund! mie — Seht weld em Renſch 


As Der 


3 Poetiſcher Wälder 
— u — — — —— MN 
Jacobus / ſchlaͤſſeſtu? Johannes / kanſturaſten 
Auf Simom dencke doch an deines Meiſters Laſten! 
Auf Schlaͤffer! Schlaffer auf! Itzt koͤmmt der Ca⸗ 
| pitaın.. . — 
Auf das Getſemane: Jetzt läſt man ihn gleich ein? 
Du moͤrderiſcher Schelm / in Pluto Grufft erzogen / 
Du haſt beym Phlegeton Erynnis Bruſt geſogen / 
die blaue Neides Milch. Du komſt ben ſpaͤter Nacht 
Jetzt von Avernus het / geruͤſtet mit de Macht 
der tollen Furien. Was ſind die Spieß und Stangen/ 
Als der Tiſiphone Gifft⸗ aufgelauffne Schlangen ? 
Alecto bꝛeñend Pech und Schwefelm ſich ſchwingt / 
Weñ man die Fackeln ſicht. Itzt iſt HEr: ümeingt. 
Ihr frischen Krieger ihr / fallt ihr von einem Norte, 
das Doch fein Donner war? wie kriecht ihr nach der 


i Pforte. | 
Ich bins / das hat die Krafft / daß ihr frey laffen muͤfft / 
Die Der wil / der doch ietzt von euch gefangen ii 

Der zwingt euch / den ihr zwingt. Trit her / trit her Ders 


raͤther / | 

undraffet euchdoch aufrihr nichts / als uͤbelthaͤter / 
Wapz ſaͤumſtu / Juda / dich Laß hoͤren deinen Gruß / 

und gieb / du falſcher Hund / das Zeichen / einen Kuß. 
Diß iſt der Augenblick / der dich zur Hoͤllen ſtuͤrtzet / 
In dein recht Vaterland. Der Strick / der dir verkuͤrtzet 
dein Leben hat hernach / wird Dir ein Leben ſeyn / 

das nichts als Tod doch iſt in ungeendter Pein. 
Und waͤr es nur ein Tod. Wo wird doch Minos finden 
Gnung Straffen nur für dich ’ Man wird Dich müffen 

' inden / 
Wo Tityus muß ſeyn / und wo ſein Geyer iſt / 
der dir die falſche Zung und ihm die Leber — 
Jrion 
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Rion freuet fich / daß du wirft fein Geſelle 

An feinem Schlangenrad‘. Es muß Die gange Helle 
dir eıne Hellefenn. Styxt ſpeyet Pech auf dich / 
Cocytus brennend Hartz und Schweffel grimiglich. 

Nun greifft man JEſus an; Jetzt fuͤhrt man ihn ge⸗ 


ngen 
Füuͤr Caiphas Bericht’, alldadie zarten Wangen 
den Backenſtreich gefühlt Der wird Des Hannas 
Spiel / 2 
der und vom ewigen Sefpötte freyen wil. 
Die Königliche Hand mag Rohr für Scepter führen. 
Die Eron’ift Dornen Reiß. Der Purpur muß ihn 
zieren / (Die Knie / 
doch nur zu ſpott' und ſchmach. Man beugt fuͤr dem 
Man grůſſet Koͤnig den / den man geebret nie. 
Er wird der Knechte ſpott / derung zu Herre. machet. 
Der ietzt in hoͤchſter Angfk, wird noch darzu verlachet. 
Von Koth und ſpeichel fleuſt das heilig Angeſicht. 
Von Dornen ſchmertzt das Haͤupt; die Haut von 
| Geeiſſeln bricht. (finde 
Seht / welch ein Menſch iſt das! geht,fragt/ob man auch 
' Em’ Angftdiediefer gleicht. Er iſt / als für ung ſtuͤnde 
ſein Schatten / und nicht Er. Wie macht ihn doch fo 


naß / | 
der wuͤſt und Schmergen Schweiß. Scht welch ein 
Menſch ift das! 


e ! 
Seht / welch ein Menſch iſt das!ſo ihr noch fönt erkeñen / 
daß er nicht ſey vielmehr ein Wurm / als Menſch zu 
nennen. 
Wie elend iſt er doch / wie kranck! wie matt! mie blaß! 
Wie wund! wie — Seht welch ein Menſch 
iſt das! 


A F Der 








0 Poetiſcher Wälder 
Der Leib iſt Beulen voll, Selieffert Blutund Eiter .. 
Ruͤnnt Häuffig von ihm tveg. Die Wunden brechen 


| meiter. 1* — 

Die Striemen lauffen auf in ungezaͤhlter Zahhl. 
Daiiſ kein Platzlein nicht / das habe nicht ein Mahl- 
O Modul aller Angſt! O Eremplarzudulden! _, 
Wir / wir find Streiche werth / denn unſer ſind die 
et n Schulden...— | 

Wie kanſt du ſo den Sohn / O Vater richten zu ? 

Halt inne / ſchlag auf uns / und gib dem Buͤrgen Ruh. 
O Doal / O hoͤchſte Qval! D Marter aller Plagen / 
Die du / O Bruͤder / muſt fuͤr uns ietzunder tragen! 

Dubift Emanuel, von unſern Wunden wund / 

» durch welche Wunden du die Unſern machſt geſund. 
Die ger dich / die Thraͤnen ſcheußplich 
ee machen / Dr) 
Gieflieffen als ein Strom / auf daß wir möchten lachen. 

Doch ſchweigſtu rege ſagſt kein Woͤrt⸗ 
> ein nicht. N 
Auf daß wir kuͤnfftig nicht erflummen für Gericht. 
O wahrer Menſchen Freund / die Doch find deine Feinde / 
Was thuſtu nicht fuͤr ſie? Ein Freund / der ſeinẽ Freunde 
durch ſich den Tod verſoͤhnt / das iſt die hoͤchſte Treu. 
Hier ſieht mã / wie ein Freund / fuͤr Feind ermordet ſey. 
Diß muß jo ſeyn ein Freund. Diß mußjo lieben heiſſen 
Er ſchonet ſeiner nicht / laͤſt weidlich auf ſich ſchmeiſſen 
daß ung in Plate Grufft Alecto peitzſche nicht / 
Und Rhadamantus wir nicht kommen fuͤr Geſicht. 
Hie hilft kein helffen nicht. Ihn kan ietzt niemand retten 
Die Straffe liegt auf ihm / auf daß mir Friede haͤtten. 
Des Vaters Zornes Fluth fährt über ihn mit graus 
Und wil ihn aus dem Land’ und Leben rotten es a 
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————— — — —— EEE 
Man wil ihn haben todt. Und wird Doch nichts erwieſen / 
der Zeugen Zeugniß wanckt. Ex wird gerecht geprieſen / 
Vom Pfläger Pontius. Noch ſol und muß er dran / 
Od man gleich feine Schuld auf ihn erzwingen Fan. 
Herodes lacht ihn aus. Pilatus faſt erzwungen 
Spricht ihn dem Tode zu. Die Alten mit den Jungen 
Erbitten Barrabas. Der Moͤrder wird erkieſt 
Fuͤr dem / der doch fuͤr ſich das wahre Leben iſt. 
O Ürtheil ohne Recht / O Straffen ohne Sünden! 
Meßias muß nun fort. Er muß ſich laſſen binden. 
Zum Ereutz iſt er verdamt. Der wahre Todes Tod 
Des Lebens Leben ſelbſt koͤmmt iegtin folchen Spott. 
Der Segen wird ein Fluch / auf daß wir Segen haͤtten / 
Vomdluche frey und qoitt: die Freyheit geht in Ketten / 
Auf daß wir wuͤrden frey. Sein Blut durchſtreicht 
— den Brieff / u 
der wider unſer Blut zu G tt ſtets ſchry und rieff. 
Er muß auf Golgatha das Creutze ſelber tragen / 
der unfer Ereutze traͤgt. Er wird Daran geſchlagen / 
Streckt Händ' = gan weg / Der Doch in feiner 
Ä Macht / | 


Was aeſ end ene was Mitter⸗Tag und 
a he 


In fich bearmet / haͤlt. Der hänget zwiſchen Dieben / 
der ohne Sündewar. Denckt / denckt / was koͤñet uͤben / 
Jr Hertzen ohne Hertz / Ihr nichts als Ottergifft! 
Die Sonne truͤbt der Fall/ der ihren Schoͤpfer trifft / 
Sie macht den Tag zur Nacht. Das blaue Schloß des 
Himmels (mels 
Entfaͤrbt ſich ob der That. Bon Stürmen des Getuͤm⸗ 
Erblaffte Cynthia famt ihrer gülonen Schaar/ 


Und eiler andie Wacht / als es noch hoch Tag * 
| | ' * 





© Pot iihe | 


Nocturnus wuſte nicht welch Pferd er fatteln folte. 
Auch Arlas beberer gleich ob er fallen wolte. | 
Die Wolcken drungen fichyund flohen ſchneller fort. 
Noptunus Euntefelbit für Sturmen nicht zu Port‘, 
Es sitteet die Natur / meiliegt ihr DBater zaget. j 
Set reifjet ſich von eg Durftder Schöpfs 
| -- fer Elaget. en 
Das Galkgefülte Rohr ver Eßig volle ſcwwamm 
Muß mehren feinen Schmerg. An dem verfluchten 
Stamm | 


Hängtunfer Lebensbaum. Diehier vorüber giengen/ 
Die klaͤtzſchtẽ mit d Hand. Auch ſelbſt die mit ihm hingen / 
die ſchalten auf ihn zu, Es bliebe mancher ſtehn / 
und laß die uͤberſchrifft mit fpöttlichen Gehoͤn · 
Hier haͤnget unſer Ruhm / hier leidet unſer Prangen / 
Hier krancket unſer Artzt / durch den wir Heyl erlangen / 
Iſt das der Wunderbaum ?ift diß das werthe Holtz / 
darauf wir Chriſten ſeyn fo praͤchtig und fo flolg ? » 
Der Even erfter Wunſch / des Abrahams Verlangen / 


die Hoffnung Iſagcs / den Jacob hat uͤmbfangen / 


die HimmelsLeiter die / der Troſt der Könige, 
Haͤngt hier in Schmach / in Angſt / in Schmertz / in 
Ach / in Weh· 
Es kunte niemand nicht ein Beyleid mit ihm haben / 
Das mar die doppelt Angſt. Maria ſampt den Knaben. 
Beweinten Freund und Sohn. Da ift fein. Juͤnger 


nicht / 
Kein Petrus iſt nicht da mit ſeiner hohen Pflicht / 
der für ihn ſterben wil. Ach! wie iſt dir zu Hertzen / 
du nie erkandtes Weib / wenn du in ſolchen Schmertzen 
Hoͤrſt winſeln deinen Sohn 2 Wie offte zeuchttuhin 
Sin Ohnmacht / Stimme⸗loß / erſtarret / ohne Fi 
Ä ier 





— — — 
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Hier hengt dein Wunder » Kind / in fo viel hundert 

| Wunden, | 

In ängften Über Angft / gebiffen von den Hunden / 
Die Arger ſind / als Hund’. D Weib / O armes Weib / 
Jetzt dringet dir — "eh durchdeine Seel und 
eib? 


Du niemand gleiche Frau / du muſt von fernen heulen; 
Ad duͤrffteſtu doch nur verbinden feine Beulen, 

Ach were dir vergunt / daß Du zu guterlegr‘ 

hm küſſteſt feinen Mund, mit Thränen eingenest. 

Was hilfts / es kan nicht ſeyn. Du muſt in Jam̃er fiche/ 

und zuſehn / wie man ſpielt. Fetzt muſtu gar vergehen, 
Weil diꝛ dein Troſt vergeht. Weil er wird ſĩen⸗loß / 

Weil ihm die Todes angſt gibt manchẽ harten Stoß. 

O Ales / ſchaue zu / Jehova muß ietzt ſterben / 

der uns durch ſeinen Tod das Leben kan erwerben / 
Sort roͤchelt / Gott erblaſſt Der HErr der Herrligkeit 
Muß fo elendiglich ietzt enden feine Zeit. 

Vnd nun / nun iſt er hin. Das Firmament erzittert/ 

der Felſen Staͤrcke ſpringt / der groſſe Punct erſchüttert. 
Nord / Oſten / Sud uñ Weſt / die riſſen aus der Klufft 
Beſturm̃tẽ See un Land. Dreymal mehr in die Luft / 

Spieh Etna Feuer aus. Die Elementen dachten / 

Es wer ihr Ende da. Des Tempels Sparren krachten. 
Der Teppich riß entzʒwey. Die Graͤber brachen auf / 
Auf dich / O Solyme / war vieler Todten Lauff. 

Ach Leben /biftutodt ? ie kan denn GOtt ſich enden / 

der Anfang Anfangsloß / das End ohn Enduñ wenden? 
ie ? mangelt d ihm felbft/der nichts als alles hieß? 
Srftdenn die Seele hin / der ung die Seel einbließ’? 

O Hoͤchſter / neigftudich? die fraufen Locken hangen / 

ber Roſenliebe Mund / die Woluuſt volle ange 

| | er 
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Verlieren ihren Blank. Die Augen brechen einy / 
die Augen / die der Welt find mehr als Sonnenſchein. 

Die Haͤnde werden welck / der Beine Marck erkaltet / 

Blutruͤnſtig iſt die Haut / geliefert und veraltet; 
Hier haͤngſt du ausgeſpannt / geaͤdert / abgefleiſcht / 
Zerſtochen / Striemen voll / entleibet / ausgekreiſcht. 

O wahrer Pelicanıderfeine todten Jungen - 7:_ 

durch fein ſelbſt belebt. Uns iſts Durch Dich ges 

ungen / es 
Du Ehrne Schlange duydu edle Medicin / 
Du Leviathans Gifft und Biſſe nimmer hin, 

LS) mehr als Jonathan / D treuer als Oreſtes / 

Treu’ über alle Treu’ > Hier ſuchſtu unfer Beſtes / 
Und thuſt Die höchttes Leid. O Prieſter / O Levit / 
der uns / wie Aaron / beym Vater ſtets vertrit. 

Duſtirbeſt als ein Menſch / auf daß du uͤberwindeſt 

Den Tod / als wahrer Hort. Und daß du / Shilo / bindeſt 
Den ſtarcken Cerberus / fo ſteigſtu indie Grufft / 
Und ſtuͤrmeſt kecklich zu auf Pluto ſchwartze Klufft. 

Duſtarcker Simſon du / du Löw aus Juda kommen / 

Wie hat doch deine Krafft ſo gar bald abgenommen ? 
O Stern / wo iſt dein Slang? O Schatz / wo iſt dein 

> 


| | 00: 
O HErr / iſt das deinEhr'! O Artzt / iſt dz dein Geld? 
Kein Tieger iſt ſo grimm. So grauſam iſt kein Drache / 
der einem ſeiner Art ein ſolches Qvaͤlen mache; 
Der Lörve liebt den Artzt. Wir Menſchen ſeyn fo toll; 
Und tödten den’ der uns vom Tode helffen fol. 
Ihr gantz vergälltes Volck / ihr gar verflockter Sinnen, 
Noch thieriſcher als Thier' ie werdet ihr nur kuͤnnen 
Erkennen eure Schuld? In Gottes Sohnes Blutt 
Habt ihr den Speer genetzt / daß er quch euch gm 
J 


. Erfies bes Buch, 5 


Stege flieſſen laͤſt vonfich. b. Beherget doch ie. die Zeichen: 
Doch ihr ſeyd Eyſen Art, Euch kan doch nichts erweichẽ. 
Den Demant zwinget Blut / den Stal zerſchmeltzt 

| ie Glut / (Muth? 
Kein Demant * kein Stal gleicht eurem harten 

Jetzt gebt ihr Gott den Danck / wie eure Vaͤter thaten / 

das ungezähmte Volck / das Volck / dern nicht zu rathẽ. 
Der dich / O Iſtae / erloͤſt aus Pharns Hand: 
Der dir das rothe Meer in blaches Feld gewandt / 

Und Jordans wilde Fluth. Der inner viertzig Jahren 

Dich wie ein Adler trug. Da keine Wege waren / 

Kein Proviant / kein Hauß; nichts als nur Wuͤſteney / 
Hielt er dich / hartes Volck / in ſpeiß und Kleidern frey. 

Die Winde muſten Fleiſch / die Kippen Waſſer geben. 

Das Manna ſtunck euch an.Er —— —— 
fund allzeit uͤber euch / noch fürchtet ihr ihn nicht, 
das Kalb Das war euch mehr ald GOttes Wolck 

und Liecht. 

Biß daß euch Joſua in Fdumeenbrachter 

Und alles Canaan euch unterthaͤnig machte / 
das Milch⸗und — Es war euch — 

euch. 
Gott macht ein De Bol und Königreich aus 

Erſtieß euch vielmahl aus / und holt euch vielmal wieder / 

So offt ihr kehret uͤmb / und fielet fuͤr ihm nieder. 

Ihr ſeyd der ar Haar’; ; Ihr haͤufft noch ihre 


Ihr teuffeiſches Beier euch den Hort ſeyn huld. 
So viel Propheten Blut iſt noch für euch zu weniq / 
Jetzt toͤdtet ihr Gott ſelbſt / Gott ſelbſt! Gott eurẽ Koͤnig / 

O du verdamtes Volck / der euch von Anbeginn 

Zu ſeinem Reich erwaͤhlt / dem ihr ſtets lagt — 

n 
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Vnd diß noch was ihr ſeyd / feyd ihr durch feine Gnade 
Jetzt gebt ihr ihm den Lohn. Ach daß doch euer Schade 
Euch noch zu Hertzẽ gieng'!iedoch ihr habt kein Hertz. 
Es iſt euch eine Maͤhr / es iſt euch nur ein Schertz. 
Du Volck von Hagar her / du nicht der Freyen Same / 
du biſt nicht mehr ein V ge dein Nahm iſt meht kein 
ahme 


| Nahme. 

Duiedermannes Greul / ſo weit ſchwebt eine Wolck 

. Haftu kein ſtetes Hauß / du gantz zerſtoͤrtes Volck. 
Lufft / Feuer / Erd und Meer die ruff ich an zu Zeugen / 
daß ihr Halsſtartigen / mit nichts nicht ſeyd zu beugen / 
Wie GOtt ſelbſt von euch ſagt. Weil ihr deñ ſtarrt 
fo ſehr / Meer. 
So beug euch dermaleins Lufft / Feuer Erd und 
O Ereutz ung nicht einCreutz / an dem wir koͤñen haben / 

Für Creutz Ergoͤtzligkeit für Armuth reiche Gaben / 
Für Bande freyen Paß/ fuͤr Schrecken Sicherheit / 
Für Hölle Himmels⸗gunſt / fuͤr Tod Vnſterbligkeit. 
Diß heiſt ja wol nn Jetzt ſtehn des Himmels⸗ 


ren | 
Geöffnet Angelweit. GOtt wil uns mit fich führen 
in ſich / und durch fich felbft. Wir find Den Engeln 


gleich / 

ja mehr als Engelnoch in unſers Heylands Reich. 
O Creutze ſey gegrüſſt. Dich muß ein ieder ehren / 
in allem was er thut. Du kanſt den Teuffel wehren / 

durch den der dich geweiht. O heilige Figur / 

An der wir haben ſtets noch unſers Elends Cur. 
Weg / Moſes / mit dem Fluch. Hier hat Geſetz ein Ende. 
Der Decke darff man nicht / dz uns ð Herr nicht blende. 

Hier iſt des Lebens Buch / das Neue Teſtament; 

- SEHDO V ſelhſt iſt hier Dennoch Fein Jůde = 
— in 


Hin ift nun alles Leid. GOtt hatnun aus geſtanden / 

mas aus zuſtehen war. Gebt Linderung den Banden / 
und zieht die Naͤgel aus. Naͤhmt Gortes Coͤrper ab / 
Thut ihm das legte Recht, verſenckt ihn ineimGrab, 

Und Fofeph du thuſt wohl / daß du wilt den begraben, 

durch deſſen Wunder⸗grab wir feine Graͤber haben, 
Welil der geſtorben ty fo ſtirbet nun fein Chrijt / 
Weil uns der Tod rg das Grab ein Ruh⸗ 

er iſt. 

Ach hatt“ ich auch gelebt zu Nicodemus Zeiten / 

Ich hättemollenmohl des Herren Grab befpreiten 
Mir blauen Veiligen + dag grüme Lorbecrlaub 
Haͤtt' ich hieher geſtreut. Fiir Erde / Sond un&taub 

Haͤu' ich die Roßmari und Amaranthen geben. 

Mit Tolpen untermengt / dir / aller Blumen Leben. 
Das fremde Benzoe hätt’ ich gezündet an; 
end womit ſonſien man die Todten chren fan. 

Des wünſchẽ hilft mich nichts. Jehova nim vor mille/ 

weil ich Doch meinen Wandſch kan ıgund nicht erfüllen, 
Nim an dißSterbe Lied / nim an denGrab⸗Geſang / 
den / hoͤchſter Freund / aus mir dein grimmer Tod 

erzwang. 

Etloͤſer habe Danck; Blutbürge / ſey gelobet; 

Ruhſtiffter / ruhe ſanfft; ob gleich ümb dein Grab tobet 
dee Waͤchter ohne Macht. Schlaff ein / biß wed Tag 
Noch Wacht / noch Siegel dich im Grabe haltẽ mag. 


Der VI. Pfalm. 
Ein Pfalm Davids /vorzufingen/ 


auf acht Seiten. 
Sch fchone groſſer HErr / Ach fchone mich zu feraffen/ 
Wenn deine Huld und Gunſt = dir iſt gantz ae 
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Und du für Zornebrennfl. Herr / züchtige mich nicht/ 
Wenn dir die Örummes-glut aus Mund und Augen bricht/ 
Die niemand tragen fan, Umb fo viel mehr laß blicken 
Dein Önaden.Angeficht / in dem mich unterdrüden 
Viel tauſend Schmiergund Angſt. HErr / heile / heile mich / 
Weil ich vol Schwachheit bin. O Artzt erwetſe dich! 
Die Seele zittert mir. Ach HErr ! ab HErr / wie lange? 
Das Marck verſchwindet aus / das reiſſen macht mir bange / 
Das meine Beine kreiſcht. HERM / wende dich einmal / 
Und hifff mir / ſo du wilſt / aus diefer Seelengval. 

Wer wird dir / wenn du mich nun wirſt getoͤdtet haben / 

Fuͤr deine Huͤlff und Treu erlegen ſolche Gaben / 

Wie ich bißher gethan? Wer wil dir dancken doch / 

Und dencken deiner Ehr in jenem finftern loch / 

In welches du mich wirfffl ? das Hergenswehe Seuffzen 
Macht mich ſo laß und matt / daß ıch auch faum fan geuffjen. 
Der Angſtſchweiß ſchwemmet mir durch manche ganze Nacht 
Mein müdes fager aus Das Dval der Thraͤnen macht 
Meın Bert alseine Bach. Wo tft mein erfle Blüte/ 

Da ich fo ſchoͤne war das freudige Gemuͤthe? 

Die Augen dunckeln mich. Die ausgefleifchte Haut 

Werd ſchlaffund rungelt ſich / daß mir felbft für mir grauf. 
Ich bin bey Leben todt Man drängt mich forn und binden, 
Hier ädert mich dern Grimm/ den ıch durch meine Sünden 

- Gehäufietbab auf mich. Dort ängfter mich ein Mann / 

( Ach waͤr eseiner nur! ) demich fein Leid gethan. 

Weg / ihr verruchtes Volck / ihr Ubelrhäter/ weichet. 

Mein Jammer⸗Seuffzen hat die blaue Burg erreichet / 

Und ihren Printz bewegt zu muͤſſen gnaͤdig ſeyn. 

Das Wetter iſt vorbey Nun hab ich Sonnenſchein. 

Mein Flehen iſt erhoͤrt. Ich habe GOtt zum Freunde. 

Wie iſt euch nun zu muth / ihr Schlangen arge Feinde? 
Erſchrecken muͤſſet ihr fuͤr meinem GOtt und mir/ 
Uud ploͤtzlich kehren umb mis Schaden für und für, 


— m — m ——————— 


Der XXXII.Pſalm. 
Eine Unterweiſuing Davids. 
W Je ſeelig / ſeelig it ein Sterblicher zu ſchaͤtzen / 
dem GOtt den Suͤnden , reſt fern aus den Augen 
ſetzen / Ja 
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Ja gänglich ſchencken kan! dem feiner Gnaden⸗Tuch 
den Wuſt derehler deckt. Der Segen kriegt fuͤrFluch. 
Ich ſage noch einmahl daß ſeelig der zu preiſen / 
dem GOtt an Zorrens ſtatt ſich milde fan erweiſen; 
Erlaͤſſt ihm Straf’ und ſchuld. Der nur bekennet frey / 
von allem heucheln weit / daß er ein Sünder ſey. 

Denn ale id) meine Noth auch Dachte zu verſchweigen / 
da wolte mir für Angft der Beine Marck verjeigen. 
Durch die Gewiſſens⸗qvalentgieng mir meine Krafft. 
Von deiner ſchweren Hand verlohr ich allen Safft! 
Wie / wenn zu Sommexrszeit die duünſtigen Gefilder 
der grim̃e Hunds ⸗ ſtern brennt / der Auen ſchoͤne Bılderz 
die Blumen werden welck / und hengen unter ſich / | 
HErvalfo ſtund' es auch üm meinen ſchmuck und mich. 
Ich wil nur meine Schul gerade zu befennen/ 
und deine Geiſel mich gantz unverlohren nennen. 
ch ſpreche: Sihe HErr / das iſt der Suͤnden Knecht. 
lsbald vergiebftu mir / und macheſt mich gerecht / 
ſtreichſt jene Handſchrifft durch / uͤm dieſes muß ein ied/ 
Ja auch die Heiligen / vor die ſich buͤcken nieder, 
und einen Fußfall thun. Drum ſind ſie auſſer Noth / 
Wenn eine groſſe Flut fie gar wil haben todt / | 
und taucht fie unter ſich. HErr / du biſt mein Erretter / 
Behuͤte mich fuͤr Angſt. Vertilge meine Spoͤtter. 
Ich pfaͤnde dir mich ein zu ſagen werthen Danck / 
Zurühmen deine Krafft durch einen Lobgeſang. 
HErr / ſprich zu mie: Komm’ her / ich wil dich unterweiſen / 
Hier iſt der wahre Steg / hier kanſtu zu mir reiſen / 
und meinen Himmel an. Komm / richte dich nach mir. 
Mein klares Augenlicht fol ſtets dir gehen für / 
und eine Fackel ſeyn. Seyd nicht ſo unverſtaͤndig / 
wie Gaͤul und Maͤuler — nicht werden — 
2 . 
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As wenn ihr wildes Maul ein ſcharffer Zügel zwingt/ 
daß ihnen Blur und ſchaum durch bepde Leffzen dringt / 
da werden ſie erſt zahm. Der Boͤſe hat viel Plagen. 
Wer auf den HErren hofft / der kan von gutem ſagen. 
Seyd / ihr Gerechten / froh / und ihr / ihr Fromen / ruͤhmt; 
Diß iſt der rechte Preiß / der unſerm Herren ziemt. 





— —— 


Der XXxXxvIII. pſal. 
Fin Pſalm Davids / zum Gedaͤchtniß. 
Fevoꝝvao⸗ ſtraff mich nicht / wenn deines Zor⸗ 
rens Flammen u 
ver;chren alle Gunſt / gehn über mır zufammen. — 
Wenn deines Grimmes Loh / in vollem Sturmefaͤhrt / 
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die dieſes alles auch in einem Nah verheert / | 
dañ züchtige mich nicht. Du ſihſt ohn diß die ſchmertzen / 
fo Deine grumme Pfei erregen meinem Hertzen. 
* deinem draͤuen / HErr / iſt nichts an mir geſund. 
ein’ Hand iſt mir zu ſchwer / fie ſchlaͤgt mic) Franck! 
| und mund, 
Mein Leib ift Striemen vol. Ich habe feinen Friede / 
x mohl:geplagter Menſch / iniegends einem Gliede. 
er ſchwere Sünden -fchmerg greifft auch die Knochen 
 berübermachteSchmerg und würet was er kan. (an 
Die Gröffe meiner Schuld ift Über mich geſtiegen / 
Hoch über dieſes Häupt. Ich muß / ich muß erliegen. 
Sie druͤckt mich unter ſich / wie von der ſcweren Buͤrd 
Ein ſchwacher Ruͤcken gar in ſich geqverfcber wird. 
Die Haut iſt voller Wuſt. Die Thorheit wundẽ ſtinckẽ. 
Die Schere gehen auf. Ich muß für ſchmertzen ſinckẽ. 
Ich gehe manchen Tag gang traurich / krumm / gebuͤckt / 
die Lenden dorren aus. Da iffnichtsdas erquickt 
den ngeſunden Leib / und lindert meine Beulen / 
Ich din nicht ietzo Ich. Sch muß für Unruh PM 
ie 
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die mit mein Leben friſſt. HErr / du weiſts beſſer noch 
As ich dirs klagen kan / was mich druͤckt fuͤr em Joch. 
DE Seuffzen kenneſt du. Mein mattes Herse zittert / 
die erſte Krafft iſt hin. Der gantze Leib erschüttert. 
Die Glieder werden welck. Der bloͤden Augen Licht 
ſtwie ein dicker Dampff. Da iſt kein Klaͤger nicht / 
der Bey⸗leid mit mir trägt. Ein Greuel iſts zu ſagen! 
Ja auch die Freunde ſelbſt / die ſcheuen meine Plagen / 
und ſtehen weit von mir. Der vor mem Nechſter war / 
iſt ietzt der Ferneſte. Verſtoſſen bin ich gar. 
Wos noch das groͤſſeſr iſt die Femde ſeh ich ſtellen 
Auf allen Seiten auf / wie fie nur mögen fällen 
Mein abgefeelte Seel. Hier lauren fie und dort’, 
und reden mider mich nur lauter Schadens: IBort’/ 
mödbergens liſtiglich. Sch aber muß nicht hören. 
Muß mie ein Tauber ſeyn. Darfıhre Kath nicht ſtoͤren. 
Gans einem Stum̃en gleich’ der fich nicht ſchuͤtzen kan / 
wenn ihm zur ungebühr em Schimpff wird anaethan. 
Auf dich / HErr · HErr / auf dich harr ich in d eſen Noͤthẽ / 
Durmein Gott / wirſt ja nicht mich gar ſo laſſen toͤdten. 
Erhoͤr / erhoͤre mich auf daß ich ihrer Rott’, 
m fall mirs übel geht nicht gar muß ſeyn ein Spott. 
Wenn dein Berhängnık mich ließ auf den glatten 
wancken . (cken! 
Half GOtt / was würden fie nicht haben für Gedan⸗ 
Wie würden fie fich Doch hoch rühmen wider mich! 
Es ift kein muͤhſamer / kein aͤrmer Menſch / als ich. 
Ic bin zu ſteter Angſt und Leiden nur gebohren. 
Mein Schmers iſt a neu. HErr / nim doch du zu 
ren 
Mein heiſſer Nothgeſchrey. Dir beicht ich meine ſchuld / 
Ich ſorge ſtets fuͤr ſie. HEtr / Er Doch Geduld, i 
DB 3 un 
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und toͤdte mich nicht gar. Sie / meine Feinde / leben / 
und trutzen auf die Macht. Sie ſeh ich oben ſchweben / 
and groͤſſer ſehn / als ich, Die mich / weiß nicht warͤm 
Aus elbſt gefaſtem Haß und gram ſeyn rennen dns 
Die mir fuͤr Segen Fluch / für gutes boͤſes gönnen. 
HErr / wirſtu laͤnger auch dem uͤbel zuſehn koͤnnen⸗ 
Ad eile / weil die Noth ietzt indem hoͤchſten iſt. 
Weil du mein einge Hülff und ſtarcker Beyſtand biſt. 


nn —— — — — — — — —— — — — 


Der LI. pſalm. Ä 


Ein Pſalm Davids / vorzuſingen / da der Pro⸗ 
phet Nathan zu ihm kam / als ermwar zu 
BathSeba eingangen. 


Sy Guͤt und Gnade ſelbſt / GOtt ſey mir Sünder 
gnaͤdig / 
und ſprich mich meiner ſchuld in Hulden guitund ledig / 
HErr / waſche du mich wohl von meiner Miſſethat. 
Du haſt fuͤr meinen Koth bey dir das rechte Bad. 
Ig ſehe für und für vor mie mein Unrecht ſchweben. 
Ich mil dir deſſen nur ein klar Bekaͤntniß geben / 
und ſagen frey heraus / daß ich dein Suͤnder bin. 
Denn dieſer Außſpruch ſieht auf deine Gottheit hin / 
Daß du bleibſt ewig wahr / und allzeit rein zu finden. 
Ich kan es leugnen nicht. Ich bin ein Menſch in ſuͤnden 
Empfangen und geborn. Der Eltern ſchnoͤde Luft 
Hat mir auch angefteckt den böfen Koth und Wuſt. 
Dir aber HErr/gefallt die Warheit / die verborgen 
Sin deinem Hergen — Dukanſt / HERR / fuͤr mich 
orgen. 
Du ʒeigeſt mir den Weg / der zu der Weißheit fuͤhrt / 
der auch ſon t heimlich iſt. Den nie kein Heyde — 
im 
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imcinen Iſop⸗puſch / ent aundige mein Leben. 
Du kanſt alleine mir die rechte Lauge geben, 
Die Seel und Leib beglängt/gleich als der Sehen Licht, 
die truckne Fluth / der Schnee mit feinem ſchein hinſticht. 
Laß mich von lautrer Luſt und Wonne hoͤren ſagen / 
Daß der Gebeine Marck / die du fo ſehr zuſchlagen / 
Einſt wieder werde froh. Vertilge meine Schuld. 
Berbirge dich vor ihr/ und ſey mir wieder huld. 
GOtt ſchaffe du in mir ein neuesreines Hertze / 
und gib mir einen Geiſt/ der nicht im Glauben ſcherktze / 
und wancke hin und her. Verwirff mich nicht von dir / 
und nim / O Vater / nicht den werthen Geiſt von mir. 
Laß deine Hülffe mich zu aller Zeit erquſcken. 
Und dein behertzter Geiſt laß in mir nicht erſticken 
des Glaubens ſchwache Frucht. Her / troͤſte / tꝛoͤſte mich. 
Enthalte du mich HErr / ſo bin enthalten ich. 
Druͤmb wil ich deinen Weg Die Ubelthaͤter lehren. 
Daß ſich die Suͤnder⸗Zunfft zu dir ſolmuͤſſen ehren. 
GOtt / der du ſtets mein Sort und friſcher Heyland biſt / 
Nimm meine Blut⸗ſchuld hin / Die mir das Leben friſſt. 
Errette mich von ihr. So ſol dein recht Gerichte 
von mir geprieſen ſeyn durch dieſer Zungen Fruͤchte. 
Herr / oͤfne miꝛr den Mund. Brich meinerLippen ſchloß / 
ſo ſol dein Ruhm und Lob auf Erden werden groß / 
fo weit man Menschen kennt. Könı’ Opffer die gefallen 
fobrächte ſelbſt esdieich wolfür andern allen. 
Koͤnt' ein gebrandres Dich vor Dir ſeyn angenaͤhm / 
fo wer’ id) vornen vor / wenn man zum brennen Fam. 
HErrjdiefes wilſtu nicht. Ein Leid⸗zerknirſchtes Derse. 
Ein reu⸗geaͤngſter Geiſt / en Sin voll warem ſchmertze / 
der von der Suͤnden ruͤhet / das iſt / HErr / deine Luſt 
Kein Raͤucherwerck Verdunſt der fünden Stanckund 
Wuſt. Ba4 Kein 
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Kein Bocks⸗blut ſoͤhnt GOtt aus. Thu wohl nach dei⸗ 
ner Gnade | 

ung und der Zions⸗Burg. Jeruſalems ihr Schade 

Muůͤſſ einſt erbarmen did. Bau ihre Mauren aufı 

die fo zerſchellet find durch manchen Sturmes · lauf / 

menn ſte befrieget ward. Alsdenn wird man Dir fünnen 

Ein rechtes Opffer thun nach deinẽ YBınfch und finen. 

Als deñ wird oft ein Schaaff dir werde gans verbrand/ 

Und bluten manches Thier von deines Prieſters Hand. 


————— — —— ——— in nn A — — — — —l Ben 


Der Cll.Pſalm. | 


Ein Gebet des Elenden /fo er betruͤbt iſt / und 
feine Klage vor dem HErrn außſchuͤttet. 


Ny ERM / hoͤre meinGebet / und laß mein ſehnlichs 
ſchreyen | 
Zu dir / und vor dich ein. Verbirge nicht von neuen 
Dein Antlitz erſt vor mir. Neig'/ HErr / dein leiſes Ohr, 
Vernim / was in der Noth ich dir ietzt bringe vor. 
Denn meine Tage ſind / als wie ein Rauch / vergangen / 
Der eh ʒzerfleugt / als koͤmt. Die duͤrren Beine hang nv 
und ſind gantz ausgebrandt. Mein Hertz iſt wund und 
t 


matt / (hat 
Wie ein verfihmachter Halm / der nicht mehr Nahrung 
ich bin verdutter gantz / daß ich auch kan vergeſſen / 
das grauerliche Brodt und eckle Koſt zu eſen. 
Die Backen trucknen aus. Die Schlaͤffe fallen ein. 
Ich bin durch ſteten Harm nur worden Haut un Bein. 
Gleich als der Pelican im wuͤſten Rohre ſchreyet / 
und wie ein wilder Kautz / der ſich zu machen ſcheuet 
Aus feiner oͤden ſtatt. Gleich wiclein Vogel girrt / 
wenn ihm fein Eh⸗gemahl vom Sarn’ erhafchet en 

der 
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der ſtets ſein Einſam ſeyn rufft aus auf allen Baͤuen / 


ſo bin anietzo ich. Man ſchmaht mich ſtets von neuen. 
So affr’ es taget nur / ſo tritt mein Feind vor wich / 
Kuͤhlt ſeinen Much an mie, und laͤſtert trotziglich. 
Ich bin ſein Sportund Schwur. Wo iſt mein erfles 
Liſchen⸗ (fen 
Afch’ eff” ich jene für Brodt. Mit Thranen muß ich mis 
den ungeſchmackten Trank. Weil du fo zornig biſt / 
und deine Dreuung mir das Marck und Seele friſſt. 
Du hubeſt mich empor hoch über alle Groſſen. 
Wie haftu mich denn ietzt zu Boden fo geftofien ? 
Mein gangerfebens-lauff gleicht einem Schatten nury 
der / wenn der Cörper weicht / verlaffet feine Spur. 
Bey zuſehn ſchwind ih ab. Derfenden Marek verriet 


"und ich dorr aus / wie Graß / das man am warmen ſoͤñet. 


Was bin ich gegen dir / du ſtarcker Zebaoth ? 

Du bleibeſt ewig HErr / und ohne Wandel GOtt / 
dich endert keine Zeit / du Herrſcher aller Zeiten. 

Dein iſt die Ewigkeit / du Printz der Ewigkeiten. 
Wenn dieſes Gantze denn die Glut wird aͤſchern ein / 
ſo wird doch fuͤr und fuͤr noch dein Gedachtniß ſeyn. 
Ach! mache dich doch auf / und hilff mir aͤrmſten Armen / 
Wenn deines Sions ⸗drangs du dich noch kanſt erbar⸗ 


men / 
ſo mache dich doch auf. Jetzt iſt es hohe Zeit / 
haß du ihr gnaͤdig ſeyſt / und werffeſt ab ihr Leid. 
Die reiffe Stund iſt da. Denn wir / wir deine Knechte 
ſehn gerne, daß einmahlſie kaͤme doch zurechte. 
Daß ihre Stein und Kalck nur wuͤrden zugericht / 
daß man ſie führet auf damit in deiner Pflicht 
das umbgekehrte Wild / die Heyden möchten leben / 
und aller Könige dem nen Ehre geben) 
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Der aller Ehren werth Daß Zion ſey erbaut / 

und daß man GOtt allda in feiner Hochzeit fchaut. 

Der Untertrückten Wunſch / das auserprefie Sieben 

Hoͤrt er / läſſt kenen Dan nicht Huͤlfloß von ihm gehen / 

der ihm nur trauen fan. Er wendet ſich zu dir / 

verſchmaͤht nicht / was du ihm in deiner Moth traͤgſt für. 

Das werd' in ewige Demanten eingegraben / 

Was wir fuͤr einen Gott an unſerm GOtte haben. 

In Buͤcher muͤſſe diß geſchrieben werden ein / 

Die feine Zeit befriſſt Daß auch Die nach uns ſeyn / 

das ungebohrne Volck / den HErren loben muͤgen / 

und ch vor deſſen Macht und Ehre willig ſchmiegen / 

der vonder heilgen Hoͤh' auf dieſes Tieffe ſchaut / 

daß er das arme Volck / das ſeiner Gnade traut / 

und hart umfaͤſſelt ty aus feinen Ketten reiſſe / 

und den geſchwornen Tod der feuffgenden zerſchmeiſſe. 

Das Zion predigenwie man GOtt ehren ſoll / 

un? gang Jeruſalem fen feines Ruhmes voll. 

Nenn das bewohnte Rund / wenn alle Königreiche/ 

fo diefer Boden halt / beyſammen feyn zugleiches 

und einen ſolchen Dienſt dir werden ftellen any 

der. nur das werthe Volck / das du liebft,leiften kan. 

Er dieſer geoffe HErr / erfchöpffet meine Kräfte, 

und freibet offt im Thun zurücke mein Geſchaͤffte / 

perfürget meine Tag‘. Ich flehe ſtets an ihm / 

Nim̃ / mein Gott / mich doch nicht in beiten Jahren hin / 

und wenn ich halb-alt bin. Du biſt der Zeit Verwalter / 

Doch auffer aller Zeit. Du weiſt von keinem Alter, 

Bleibſt immer werdu bil, du groͤndeteſt vorhin 

der Erden groffen-Dunet. Dein Weißheit⸗reicher Sin 

Gab alle Himmel an. Jedoch die feiten Wercke 

und was zuſammen zwingt der Elementen — 
a 


Daß nichts nicht leer muß ſeyn / Die werden untergehn / 
und Du wirft unbemegtin deinen Kräfften stehn. 

Sie werden allefammt Durch legten Sturm zerreiſſen / 
und mie ein alt Gewand und böfes Kleid verfchleiften, 
REHDDÄNHNaber du bleibſt immer wie du bilt, 
Bmbfchreibeft dich Durch. dich, Die Ewigkeit / HErr / iſt 
Bloß deines Endes Ziel. Laß deiner Knechte Kinder 
Auch bleiben ſtets vor dir. Ihr Saame ſey nichts mind 
Als unſrer Vaͤter war, von dir gebenedeyt / 

und breche / wie por Sie / durch alle boͤſe Zeit. 


— — — — — — — — —— — — — 


Der CXXX. Pſalm. 
Ein Lied im hoͤhern Chor. 
FL Us dieſem tieffen Schlund’, aus diefer ſchwartzen 
> Grufft/ | 
Hab’ ich fo offt und offt' / O HErr/ zu dir gerufft: 
Ach Vater, höre mic) ! ach laß dein Ohren mercken 
Auf meinesglehensStim.HEr: ſo du nach den Wer⸗ 
Mit uns verfahren wilſt / uns unſre Miſſethat (cken 
und Suͤnde rechnen zu / ſo man verübet hat / 
HErr / HErr / wer wird vor dir in feinem Thun beſtehẽ? 
Wir můuͤſſen alleſammt auf eins zu ſcheitern gehen. 
Du aber / GOtt vergiebſt / daß man dich fürchten ſol. 
und ſo kan mancher noch vor dir beſtehen wol, 
der nur friſch aus bekeñt / udd nad’ uͤm Recht begehret. 
Das ihm deñ / milter HErr / von dir ſtracks wird geweh⸗ 
fo fan man ſeelig ſeyn. Ich harze meines HErrn / (rel 
und meine Seele harrt. Der friſche Safft und Kern / 
den ſein Wort in ſich hat / heiſſt ſo mich auf ihn hoffen. 
Diß Wohnhauß meineꝛSeel halt’ ich dẽ HErren offen 
Nicht an dem Tagenur. Wenn noch die dicke Nacht 
uͤm mein Gemach iſt her / und ch’ Die Sonn erwacht / 
o 
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So denck ich ſchon an ihn / und warte mit Verlangen 
Aufihn und ſemen Trooſt. Gantz fraelfolhangen 
Mit feinen Hoffnungen’ und ſeuffſen / HErr / an dir / 
denn bloß bey dir allein iſt Gnade fuͤr und fuͤr. 
Du biſt die Gnade ſelbſt. Wohl ! hoffet all ihr From̃en/ 
Wir wollen doch durch ihn zur alten Freyheit kommen. 
Erloͤſung hat er gnung. Und Er / der treue GOtt / 

wird Jacob machen loß von aller Schuld und Noth. 


——— — — — —— — — — 


Der CXLII. Pfalm. 
Ein Palm Davids. 

—5— Err / HErr / erhoͤre mich / und nim mein Flehen an. 

o was vor dir mein Recht uñ Warheit gelten kan / 
ſo ſchaffe mir auch Recht. Doch fuͤhr nicht ins Gerichte 
Mich deinen Suͤndiger. Was haͤlt wol das Gewichte 
Si Unfchuld Deinem Sag’? und wenn die geoffe Welt 

ufeinem blachen Plag die vor die Augen ſiellt 

ihr ungesähltes Volck / fe würd in ſolchen allen 
ja nicht auf einen nur dein re htes Urtheilfallen, 
dat; erfey ohne Schuld. Diß bitt ich nur allein _ 
daß ich des Feindes⸗Spiel fo gar nicht moͤge ſeyn. 
Denn er verfolget mir aufs euferfte mein Leben. 
Sch muß in ſteter Furcht fürfeinem Trugen ſchweben. 
Für ihm verkriech ih mich. Ich bin feineroger Raub. 
Ereilet er mich denn / fo wirfft er mich in Staub / 
und in ein finſter Loch / da mich fein Licht beſtrahlet / 
ich bin dem Tode gleich. Wenn er fo hoch herpralet / 
fo ängitet ſich mein Geiſt. Mein Hertze wird verzehrt/ 
daß er ohn unterlaß fo grimmig an mich fahrt, 
daß ich ſo hͤlfloß bin. Dendich denn andie Wercke / 
die du vorhin gethan durch deiner Haͤnde Staͤrcke / 





So 
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So tret ich auch vor dich / und bringe fie für Dir, 
und bitte / daß du auch fo wolleſt helffen mir. 
3 firecfe Tag und Nacht zu Dir die laffen Arme 
Nach dir / HErr / duͤrſtet mich in dieſem Dürren Harwe 
wie ein entſafftet Land / das ſich zum Himmel neigt / 
und der erzůrnten Burg Die tieffen Riſſe ist | 
Gleich einem Beulen Merck aufı HErr / Herr 
erhoͤre / | PAR 
Erfchein’/ erfcheine bald indeiner geofien Ehre 
Eh mir der Geiſt entwifcht „der nicht herwieder zeucht / 
‚wenn er ung einmahlnur durch unfre Lippen fleucht. 
Verbirg dein Anrlig nicht, du Sonne meiner & ecleny 
font werd’ ich Denen gleich / fo in Die ſchwartze Holen 
des Todes fahren ab, als mie in eine Schlacht / 
Dhnalle Wiederkunfft / und find in langer Nacht. 
HErr ſaͤume dich Doch nicht. Laß Deine frühe Gnade 
Mir bald zu wiſſen thun. Und daß ich aufdern Pfade 
den du wilſt / geh herein / ſo mache mir ihn Eund. 
Pad) dir HErr / HErr / nad dir feuffg’ ich mit Seel 
und Mund, | 
Ich hoffe bloß auf dich. GOtt du biſt mein Erretter / 
und meiner Zuflucht Schutz entgegen alle Spoͤtter / 
die mir den Tod gedraut. Ich fleiffe mich auf dich / 
und achte ſie fuͤr nichts. Hinwieder / lehre mich 
Nach deinem Willen thun / denn du biſt mein Regierer. 
Dein guter weriher Geiſt ſey allezeit mein Fuͤhrer 
Auf wolgebahnter Bahn. Verhenge / HErr doch nicht / 
daß der / fo die Dein Lob des hohen Nahmens ſpricht / 
Fahr’ unergvicket hin. Fuͤhr aus den groſſen Noͤthen 
Mein’ halbserlegne Seel’, und laß fie nicht gar tödten. 
Gott / weil du bilt gerecht / ſo fichedoch darein / 
Und laß mich armen nicht in ſteter Unruh ſeyn. Va 
⸗ 
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Verſtoͤre meinen Beind’ von deiner Güte wegen: 

Setz ihnen dich für mich zurrechten Rach’ entgegen. 
Du wirſt HErv richten wol die Seelen:ängfter hin / 
weñ du nur dencken wilſt / Daß ich Dein Knecht noch bin. 


— — — — 
\ 
J 


Das Gebet Manaſſe / des Könige Zuda/ 


| da er zu Babel gefangen mar. 
9 HErr / du ſtarcker Gott du Vater unfrer Vaͤter / 
und ihres Saamens auch / der ein gerechter Thaͤter 
in deinen Satzen iſt. Der du das Firmament / | 
der tiefen Erde⸗ſchooß / und was fich drinnen wend / 
auch vo; ſteht unverwand / aus nichts Doch haft erfundẽ. 
Du haſt das hohe Meer durch dein Gebot erfunden. 
Du / GOtt / verſchleuſſt die See / als fiegelft du fie zu.’ . 
fie bricht nicht dein Pitzſchier. Du / Herr / allein Herr / du 
biſt ſchraͤcklich uñ doch gut. Dein herrlich Lob gu mehrer 
Erfchuffſt du dieſen Bau. Dich / dich muß alles ehren. 
DißGanzz erſchrickt für dir. Wir fürchten ung erblaſſt 
Für deiner groſſen Macht / die du dir geben haſt. 
Untraͤglich iſt dein Zorn’ / den duden Sündern draͤueſt. 
Doch deine Mildigkeit / die du hierbey verleiheſt / 
iſt maͤßig ohne Mai, Und su erforfchen nicht, 
foiedeinem grimmen Ernie die linde Gnade bricht. 
Der Alerhöhette biſt du allein zu nennen 
fo weit die Sonnefan mıt ihren Säulen rennen 
Um Die gesirckte Welt! iedoch / wie groß du biſt / 
fo lind’ und gnädig auch dein Hertz / O Vater if. 
Die Steaffe trübt mich felbit, mit der du ung belegen / 
uns harte Sünder muft. Drumb haftu auch hingegen 
Ein Vortheil auserdacht /mie du der offnen fehuld 
Kanfteinen Durchftreich thun / und wied werden huld, 
Das iſt dieernfte Buß’, in der du ung gpvittireſt 
vonaller Miſſethat. Weil aber du / HErr / führeſt 


en 


Erſtes Buch. a 
den Nahmen / daß dubift der Srommen GOtt allein, 
fd Fan die Buſſe nicht den Srommen geben ſeyn / 
wie Abramy Iſaac und Jacob für dir waren _ 
Als denen mwiederdich fein Beil nie wiederfahren. 
a aber habe, HErr / vordirgefündigt ſehr / 
Mein Unrecht überwiegt den kleinen Sand am Meer. 
Ich muß gekruͤmmet gehn in ſchweren eiſern Banden / 
und habe Feine Ruh / weil ich mit meinen Schanden 
Erwecket deinen Zorn / daich vor dir gethan 
Groß’ uͤbermachte ſchuld / indem ich / boͤſe Wann 
viel ſchweres Ergerniß und ſolche Greuel⸗ ſuͤnden 
vorhin hab’ ausgeübt: Doch fo noch Heyl zu findeny 
So ſieh / ich beugey HErr / die Knie des Gemuͤth / / 
Mein Hertze neigt ſich dir. Ertheil mich des Beſchieds / 
daß ich Gnad haben ſol. A) HErr / ich bin gefallen! 
— bin ich / HErr. Nun aber / wie demallen / 
ich kan / und wil / und ſol es leugnen nicht für dir / 
ich beichte meine ſchand; ich bitte / ſteh bey mir / 
vergib min / fleh ich HErr / Herr / wehre dem Verderben. 
Laß mich doch troſtloß nicht in meinen ſuͤnden ſterben. 
Herr mildere die Sraff’/und lag fie traͤglich ſeyn. 
Hilff mir Unwuͤrdigen / und brich zu mir herein 
Mit deinem gnaͤdig ſeyn. So wil ich dein Erbarmen 
Beloben / weil ich bin. Dich ruͤhmet / was uͤmarwen 
der Himmel ſtarcke Heer’. HErr / preiſen ſol man dich / 
dich Grund⸗barmhertzigen / wie ietzt / fo ewiglich. 
Uber ein kleines. 
Sy ERR. Es it lange fatt,daß ich Dich nicht geſehen. 

Was mir für Kümmernißdarüber iſt geſchehen. 
Wie angſt mir itzt noch iſt / das weiß nur ich und du / 
Wir beyde wiſſens nur, Ach / mein HErr / ſihe zu 

a 
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Daß mir dein Abſeyn nicht die halb⸗ verzehrte Seele] 
die fo nach Dir verlangt / biß auf dag ſterben quale. 
Erieige dich / mein Arge. Der wenigſte Berzug 
verſaͤumt den Krancken offt / iſt ſie ſchon auf den flug / 
die Seele / ſo iſts aus. Wie iſt doch diefesfleing - , » 
Wie ach! wie groß bey ihr! ſie ſieht nach dir die deine 
laͤſſt —*38 vorbey / ſchickt Siñ und Geiſt nach dir. 
gt fleugt ſie ſelbſt die nach. Ach mag verbleibt nur mir? 
bin nun nicht mehr ih. Koͤmt ſie nicht balde wieder / 
und bringe dich / ihren Freund / und meſnen Trooſt / here 
wiieder / on: 
Wie? wo? mag werd’ ich ſeyn? der ich ſchon itzt vborhin 
Eınledendiger Tod und todtes Leben bin. 
Ich bin ein guter Hirte. 
8 Afreylich / freylich ja / vu biſt der gute Hirte / 
ich bin ein boͤſes Schaf / das in der Wuͤſten irrte / 
von dir weit / weit von mir. Ich gieng der Weide nach / 
die mich zur Hoͤllen ſtieß / und dir das Leben brach. 
MeinLeben mir den Tod / dein Hunger mein vermügen/ 
Meın uͤverfluß dein Durſt. Ich were bheben liegen. 
Der Miethung lohe weg; ver wilde Wolff brach ein / 
und lieg mich ſchwaches Vieh kaum kaum noch übrig 


fern. 

Dur JEſu / ſuchteſt mich, du fundeſt mich mid Armen 
und trugft mich wieder heim / es iſt bloß dein Erbarmen/ 
daß ich bin / der ich bin. HErr / weideferner mich. 
HErr / ſpeiſe mich mit dir / ich duͤrſt / ich hunger Dich. 
Dubiftdas Himmelbrod. Wer dich iſſt / der wird leben. 
O Brunnen Ifrael / du / du kanſt ABaffer geben / 
das aus dem Dimmelgvilt/ und wieder rinnt hinein / 
wer dich iſſt / wer dich trinckt / wird ſtets geſaͤttigt Ka 

: ti⸗ 
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Bütiger IESU / dein Verdienſt / 
Aus dem Scaliger. 
O Groſſer dencke nicht an meinen faulen Sinn / 
der nichts als unrecht chut. Und von Dir faͤllet hin / 
der dich verlaͤſſt und irrt. Du biſt dee Sonnen Ziet / 
die auf: und nieder geht. Verwundre dich in dir. 
Schau unſte Finſterniß und Dunckels nur nicht an / 
As die man ſehen nicht für deinem Glantze kan. 


Der Holdſeelig Nahme JESUS; 
Aus eben deſſelbigen Lateiniſchen. 

As iſts / das mich beſtrahlte dah ich fo rede frey? 

wer gehet mir denn ver / dem ich fo folg ohn ſcheud 
Und wer? wer folget mir? welch eine laute Rede/ 
fohelien Glantzes voll / die mich fo machet blöde ? 
Wer iſt der neue Nohm / als den der HErr ſelbſt nennt) 
Kom / meine Seel / und ſchau / ſchau den an / der dich keñt. 
Den du liebſt / und er dich. Er iſt herfuͤr geſchoſſen / 
Gleich wie am Libanon ein ungekruͤmmter Sproſſen / 
der mit der Wurtzel recht biß in den Abgrund reicht / 
und einen Gipfel hat / der ih dem Himmel gleicht. 
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Mdahe = 

$ Ch lebe. Doch nicht ich. Derfelbelebt in mir 

der mir durch ſemen Tod Das Leben bringt herfuͤr. 
Mein Leben war fein Tod / ſein Tod war mir mein Leben / 
Nun geb ich wieder ihm / was er mit hat gegeben. 
Er lebt durch meinen Tod. Mirfterh’ich taͤglich ab, 
Der Leib mein Irdnes Theil der iſt der Seelen Grab. 
Er lebt nuꝛ auf den Schein. Wer ewig nicht wil ſterben. 
Der muß hier in der Zeit verweſen und verderben / 
weil er noch ſterben kan. Der Tod / der Geiſtlich heiſſt / 
der iſt alsdenn zu ſpat / wann BR Freund m. 
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Der unfern Leib bringt uͤm. Herr / gieb mir Die Genade. 
Daß dieſes Leibes Brauch nicht meiner &eclen fchade. 
Mein Alles und mein Nichts / mein Leben / meinen Tod / 
das hab’ ich bey mir ſelbſt. Hilffſt du / ſo hats nicht noth. 
Ich wil / ich mag. ich fol ı ich Fan mir ſelbſt nicht rathen / 
dich wil ichs laſſen thun; Du haſt bey dir die Thaten. 
Die Wuoͤnſche thu ich nur. Ich laſſe mich gang Dir. 
Ich wil nicht meine ſeyn. Nim mich nur / gieb dich mir. 
Gedancken / uͤber der Zeit. 
F Hr lebet in der Zeit / und kennt doch feine Zeit / 
fo wiſſt ihr Menſchen nicht von / und in was ihr ſeyd. 
Diß wiſtt ihr / daß ihr ſeyd in einer Zeit gebohren. 
Und daß ihr werdet auch in einer Zeit verlohren. 
Was aber mar die Zeit / die euch in ſich gebracht? 
Und mag wird dieſe ſeyn / die euch zu nichts mehr macht 2 
Die Zeit iſt was uñ nichts Der Menſch in gleichẽ Falle. 
Doch was daſſelbe was / und nichts ſey / zweifeln alle. 
Die Zeit die ſtirbt in fich und zeucht ſich auch aus ſich. 
Diß koͤmmt aus mir und dir / vondem Du bift und ich. 
Der Menſch iſt in der Zeit; ſie iſt in ihm ingleichen. 
Doc aber mußd Menſch / weñ ſie noch bleibet / weichen. 
Die Zeit iſt was ihr ſeyd / und ihr ſeyd / was Die Zeit / 
Nur daß ihr wen ger noch / als was Die Zeit iſt fepd, 
Ach daß doch jene Zeit / die ohne Zeit iſt / kaͤhme / 
und uns aus dieſer Zeit in ihre Zeiten naͤhme. 
Und aus uns ſelbſten uns / daß wir gleich koͤnten ſeyn / 
wie der ietzt / jener Zeit / Die feine Zeit geht ein! 
Am Himmelfahrts⸗Tage. 
M. DC. XXXW. Ä 
Abe auf / du Sieges⸗Fuͤrſt / in aler Himmel Himmel / 
I Und laß dich holen en mit praͤchtigem Getummel / 
= ’ wie 





— gu m — — — — 
wie dein Triumf erheifcht. Zehn taufend Engel fichny 
Zehn mahl sehn taufend ſtehn / biß daß du cin wirft gehny 
indein geftientes Reich / die lauten Eherubinen/ 
end der gelehrte Chor der hellen Serafinen / 
Erhoͤhen ihren Thon / und ſchreyen dich fo anı 
mer Triumf / Triumf / dit / dir / dir / ſarcker Manny 
tt / Emanuel. So wirſt du dufgenommen / 
ſo wartet man dir auf. Ummher ſtehn ale Frommen/ 
dedu haſt frey gemacht / und jauchtzen vor der Luſt / 
Für Luft / Die keinem noch von Menſchen iſt bewuft / 
krloͤſer / ſetze dich zu deines Vatern Rechten / 
und ſey hinfort / wie vor / auch gnaͤdig deinen Knechten. 
Aus eines andern ſeiner Erfindung. 
S eren 7 der doch ie nicht lebt auf dieſer Erden/ 
II tft / noch wırd gefunden werden/ 
an ſich / was einen ruͤhmlich macht. 
Geld und Gut, des Säfars Glüc und Pracht; 
beit Abfolons ; die Weißheit Salomonis; 






















Aft er doch fo hoch mıt Gaben nicht geſchmuͤckt / 
Neyder Schaar verfolget und gedrüdt, 
Chriſtum lieben / iſt beſſer denn alles willen. 
Syn eins ft alles nichts / was etwas iſt und heißt 
viel der Sternen Zelt in ſeinem Zirck uͤmſchleuſt. 
— * iſt ern ie allem doc) —— 
as ſeine / gantz und frey / in alles doch gegoſſen 
——— Geiſt; fein Abſeyn iſt der Tod/ 
Wer ohue dieſes iſt / iſt niemahls ohne Roth. 
Br, € 2 was 
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Bas. bin ich Doch bemüht uͤmm allesau erlernen, / 
a8 nahe bey ung iſt und was ung förht vonfernen? 
Was hier / und da/ und Dort, und überal gefchieht ? 
darnach ein geitzigs Aug aus Hertzens/⸗hunger ſieht ? 
Koͤnꝛ ich ein iede Kunſt / wer’ aller Keichthum meine; 
Haͤtt ich der Ehren⸗Thron zueigen gang alleine; 
Gieng alles mir nach Luft; und wuͤſi ich feine Zeit / 
die mich von Jugend auf nicht herglich haͤtt erfreut; 
Ja wuͤſt ichy ( welches doch noch keinem iſt gegeben’) 
daß ich auch feinen Tod auf Erden ſolt erleben; 
Mein Nahme reichte hin bißin die neue Welt; 
Anmiemer’ alles das / was man für alles haͤlt; 
Gantz alles hätt’ ich gang. Was were dieſes alles? 
Ein alles aufden Schein / ein Conterfet des Schalles 
des ſchatten lieblichs Bild; Verblendung des Geſichts 
Ein Schlauch an leere vollzmit einem Worte / Nichte, 
O Ales über Au! O mehr als Alles Aless 
Vor allem allzeit da. Ein Auffſtand alles Falles; 
Nach Allem ſiets / wie vor. Ein Eintzler an der. Zahl / 
doch über alle Zahl und Zeiten allzumahl; 
ur dem der ſchaͤrffſte Witz ift Aber⸗witz zu nennen; 
ualler Schaͤtze Schatz / den nur Die Seelen fennen, 
gr dem die Ehre Schmach/die Wolluſt Unluft heiſſt 
in Geiftsgeftalter Menſch / ein Menſch⸗geſtalter Geiſt. 
a) Menſch Gott! Heyland! Heyll dem alle Dinge geben 
in allem allen Preiß; du alles Lebens Leben / 
und alles Todes Tod; du biſt es FEfwdwy ©, 
Ohn dem nichts alles iſt / und minder noch darzu. 
Ach Alles / lap mein Nichts dir darũm Doch gefallen, 
dieweil es nichts wil ein in andern Sachen allen. 
Gieb / Alles / mir / dem Nichts / in allem Rath und That / 
fo hab’ und fan ich mehr / als ales Fan und hat. 
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Auf 
- HAReon Bernullers / Fuͤrſtl. Holſt. Geſandten 
Hofe⸗Junckern Nahmens-Tag. 
As ſoll man anders thun an einem lleben Tage / 
Ki dab man so entfrept von aller Roth und 
e 
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von Hertzen frölich ſey. Setz alles Leid ſeit ab / 
und dencke bey der Luft dem Himmetl / der fie gab / 
Guts koͤmꝛt vom Guten her / dem Einigen / dem Wahren / 
von dem uns keinem noch was boͤſes wiederfahren. 
Die Zeit die fleugt vorbey / die Jahre warten nicht; 

Die Stunden ſchiſſen fort. Ein ieder Blick der ſpricht / 
Ergrelff mich/ weil ich bin. Dich trifft nun Deine Reye / 
Freund / und gebeut auch uns / daß man ſich mit diz freue, 
Biſt du nur ſo bereit zur Froͤligkeit / als wir / 
fo wird den gantzen Tag getruncken gang ein Bier / 
Auf heut iſt diß gu — Wenn Phoͤbus uns laͤſt 

ſcheinen 
den Tag / da uns zuerſt die Mutter hoͤrte weinen / 
da wils nicht ſeyn geweint. Wein wil von noͤthen ſeyn / 
der gibt dẽ Hertzen Hertz / und ſtaͤrcket Marck und Bein. 
Das kan Lyeus thun / der Starcke / der Bezwinger / 
derLuſt⸗Freund / Hertzens, Troſt / Geiſt⸗ veger / Sinnen⸗ 
dringer 
Heut' iſt ſein und dein Feſt. Es ſtuͤnde leiden kahl / 
wenn du ihnlädeft nicht auf diß dein froͤlichs Mahl. 
er wolte luſtig ſeyn? So ſchicke den nach Weine. 
Geh / Junger / holſuns her den wertheſten vom Reine / 
und beſten Lauter, Tranck. Bring Zucker und Kanehl / 
Succat und Inawer auch / des a 
yl / 
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Eyl / hole / was du ſoit Du andrerlauff zum Garten / 
und pas das Luſt⸗hauß aus. Leg auf das Bret uñ Karten. 
Befihl auch / dz ſtracks wird der Schorſtein angemacht / 


daß uns geglühter Wein nicht fehle durch die Nacht / 


und wen man ſein begehrt. Streu Blume auf die Baͤn⸗ 
und ordne das Confect. Vor allen ſo gedencke (cke / 
der kosten Schalen wohl / daß ſie alſo / wie du | 
fie ſelbſten gerne magft / ung wird gerichtet zu. 

Weñ ben das Seifen-fpiel nun wird feyn angefomen. 
Und du die meiſte Zahlder Jungkern haſt vernommeny 
die ung gebeten ſind fo komm / und fags ung an. 


wer Denn von ung nicht koͤmmt / der iſt ein guter Mann. 


— 13. Brachmonats⸗tag 1635. in Revel. 


— —— — — — — — — — u 


u Nahmen ſechs Schweſtern / aufihres 
Watern J.M. Geburts⸗Tag. 

rs auch ein ſchoͤner Tag gefunden werden föneny 

wohl Durch das gantze Jahr / der unſre Muth" und 


inn. 

durch ſich ſelbſt mehr — uñ uns heiſt ſroͤlich ſeyn 
Als eben heute der / der ſeinen lieben Schein 

Auf uns / auf unſer Hauß / auf unſern Vater ſencket / 
der Ihm den / ſeinen Tag / uns ſeine Freude ſchencket? 
Nein. Es iſt keiner nicht / der uns mehr Freude macht / 
Us dieſer / der uns itzt fo fÜß hat angelacht. 

Druͤm iſt es billich auch / daß wir ihn recht begehen / 
und mit Gluͤckwuͤnſchungen vor unſerm Vater ſtehen. 
Kom̃t / komꝛt / ihr —— formt) lafft ung die werthe 


Begehn mit ſüſſer eu ſchoͤnen Froͤligkeit. 

Dig Band / das wir ſelb ſelbſt fo haben auſgewunden / 

und auf den ſchoͤnen Tag / zu Ehren euch / gebunden/ 
C4 ehrt 


— — — — — u u Ann rn EU ie —— — —— 


— — — 


— 
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Vehmt / Vater / wie es iſt / von euren Toͤchtern an. 

Den Wunfc) hat iede ſchon vor eu zu GOtt geihan. 

Lebt lange; lebt gefund, lebt ſeolig / wieihr lebet. 

Seht nichts / als Gluͤck und Heyl / das allzeit uͤmm euch 
ſchwebet / 

ſo / daß noch lange Zeit / ben gutem Sonnen ſchein / 


ihr unſer Vater muͤgt / wir eure Kinder ſeyn. 


Auf einer Jungfrauen in Lieflande 
Ihren Waymens- Tag 

W As / Schoͤne ſollẽ wir euch heute ſchoͤnes ſchenckẽ / 

darbey ihr eures Tags und unſer moͤgt gedencken / 
des ſchoͤnen Tags / der euch mit Freuden hat begabt; 
und unſer / die ihr euch mit Gunſt verpflii:tethabt ? 
Was Tagus ſchoͤnes führt in feinem gelben Strande / 
und was Baeſora lieſt aus Ormus reichem Sande / 
was man wirckt zu Schiras / Die kuͤnſtlich it und reich / 
das iſt zwar ſchoͤn in ſich / Doch ſchoͤne nicht fuͤr euch / 


Ihr Schauplatz aller Zier / die Gold⸗gemengten Haare 


find güldner noch als Hold, Die zarte Perlen⸗waare 
iſt grob fuͤr eurer Zier. Kein gdnes Stück iſt rein. 
Ihr gebt mit kluger Hand den Farben hoͤhern Schein / 
wenn ihr Die Nadel fuͤhrt. Die brennenden Rubinen / 
die duͤrffen euren Mund zu ſehn ſich nicht erkuͤhnen / 
find blaß und todt fuͤr ihm. Kein heller Demant nicht 
der wagt ſich einen Blick in eurer Augen⸗Licht. 

So duͤrffen wie auch nicht ein ſuͤſſes ſtuͤndlein bringen, 
und inmond Inſtrument die Knaben laffen ſingen / 
Weil itzund GOttes Sohn für unfre Sünde buͤſt / 
und ohn diß euer Hauß voll naſſen weinens iſt / 

ſo / daß nichts ſchoͤnes euch von ung itzt her fan kommen / 


Weil auer Schönheit Gut uns gaͤntzlich iſt u 
i 
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Dif ungeformte Band it einig äbrıgnedr 
veraͤchtlich / unwerih / arm. Nehmt / Schoͤne / nehmt eg 
d 





dooch / 

und laſts ein Zeichen ſeyn / daß man euch hat gebunden; 

Seht tauſendmahl den Tag / doch mit erfreuten Stun⸗ 

Er ſtelle ſich fortan mit lauter lachen ein / (den. 

und laß’ euch übers Jahr ein froͤlichs Braͤutlein ſeyn. 

Kein itöne Wunſch iſtda. Doch wollet ihr gedencken / 

Ihr habt ſchuld / und nicht wir / daß wir nichts koͤnnen 
ſchoncken / 

was ſchoͤne heiſſt und iſt. Ihr habts ſchon in der That, 

Als der die Schönheit ſich ſelb ſelbſt verehret hat. 


m. — — — — — — — — 





— U — 


Auf eines Verreiſeten Nahmens⸗ Tag. 


W As ſollen wir denn thun? Was ſollen wir ihm 
ſchencken / 

dem Freunde / der ung liebt / uͤmm unſer zu gedencken? 

Der Mänder iſt zwar da mit feiner Blumen ⸗ſchaar / 

der Maͤh / der mit ſich mahlt das aus⸗geziehrte Jahr. 

Was aber follen wir? mie koͤnnen wir ihm ſchicken 

von Blumen einẽ Krantz / ſen Haͤupt damit zu ſchmuͤckẽ⸗ 

Er iſt zu weit von uns. Kein Kraut kan haben ſtatt. 

DieNeickenfterbe hin. Das Tauſend⸗ſchon wird matt. 

Der Majoran verwelckt. Dielieblichen Biolen 

thun ihr Sefichte zu. Er kan nicht Athem holen, 

der Iſop / er verreucht. Der fchwachen Blumensfdein 

Ran eine folche Zeit nicht unterwegens ſeyn. 

Sir Plumen wollen wir ein Eleines Baͤndlem winden / 

und unfernlieben Freund darmit an heute binden, 

wenn aller Blumen: Bolck wird fern genangen ein / 

Alsdenn wird unfer Band noch frifch im Leben fepn. 
Ey Bor 
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Bor einen andern. 
FFErr ich ſol billich euch vor andern heute binden, 
und cinen Maͤhen⸗Krantz in euer Harre winden/ 
der ihr vor langer Zeit Durch eurer Guͤnſteu Band 
Euch mich fo hart verknüpfft / daß dieſe ſchwache Handy 
Sich niemals loͤſen wird. Was aber werd ich finden / 
— ich / Edler / Euch wohl billich ſolte binden? 
ein Mittel iſt nicht hier / als nut ein treuer Sinn’/ 
Mit dem id) lan gft vorhin gang euer eigen bin. 
Doc) werdetihr für That den guten Willen nähmen; 
Pflegt doch der Fupiter ven Mann nicht zu beſchaͤmen / 
der Mitch für Weyrauch giebt. So weiß ich auch gewiß / 
daß ihr von mir mehr nicht erheiſcht / als eben Dip. 
So ·lang' ich werde feyn in eurer Diener Reye / 
fo lange wil ich ſeyn bedacht auf neue Treue/ 
und nicht bedacht nur ſeyn. Auch weifen in der That; 
daß diß mein Hertze ſey / mie fichs erflärer hat. 
Auf des Fuͤrſtl. Holſt. Rachs / und Geſondtens 
an den Groß⸗Fuͤrſten in der Moßkau und 
Koͤnig in Perſi — 


Chor der N — 
Arethuſe / die Getreue. 
— St nicht diß der liebe Tag; 
Den ich ſo zu wuͤnſchen p 
ee die Begehrte, 

"1a. Br ifte: 

6 —— / die Beſtaͤndige. 

O ſchoͤne Stunden, 

Ach / wie wohl habt “Ihr euch — 
re⸗ 


E — u nn v * 


er Ihr Najadinnen / her; Di 
©ebt uns / was koͤmmt über Meer 
Melinde/die Sangrmithige, 

Gebt uns / was koͤmmt aus drmen/ 
Gebt us junge MNergen:Slumen; _ 
Veue Tulpen, fremde TTelchen: 

„Welche nimmermehr verwelcken ' 

Dieder Thau / das Rindder Nacht / 
Voll von kuͤſſen hat gemacht. 
u... Wrethufe. ° 
Zucker⸗Roſen und Narciſſen / 

Die Fein Froſt bat . en. 

So ſol Er / aller Blumenſchein / 
Mit Blumen angebunden ſeyn? 

| Chlorelle. 

Nicht mit Blumen nur alleine/ 
Diefes Band ſol auch feynfeine; 
Was wir haben aufgewunden / 
Darmit ſey er angebunden. 

Carilene / die Hoffende. 

Wo iſt Er/ aller Freunde Freund / 
Dem heute ſeine Sonne ſcheint. 

Chor der gefaritten Nymſen. 
Se durch die Sternen⸗Welt / 
Ihr gefchwinden Lengen- Winde. 
S liege mie unferm Angebinde. 
Schanet / wo erfichenthälts 
Unfer aller Sreunde $reund. 

Dem itʒt ſeine Sonne ſcheint. © 


44 Poctiſcher Di 


Ob er ſchlaͤffet / oder wachet _ 

Ob er weinet / oder lache //·/ 
a oder ruht /  ) 
Gder was er immer thut - 


So verehrt ihm unſre Bräfle, : _ 
und die frommen Ehren⸗kuͤſſe / 
und rufft laut: · Dem wir diß geben 
Moͤſſe lange lange lebeen. 
Chor der Hirten. 
Dametas / der Verſtaͤndige. | 
! W O anders etwas fan ein guter Wunſch vermũgẽ / 
und fo der Him̃el ſich mit wollen laͤſſt vergnügen, 
fo wünfch’ ich / daß der Mann dem diefer Tag gefreut 
hm zehn mahl tauſendmahl erleb' in Sröligkeit, 
| Pilarus / der Veſtellete. 
Recht / recht ſo / daß wir dieſen binden / 
Bey dem wir nichts als Treue finden. 
Variolanus / der Edle. 
So ein geſunder Wunſch von Krancken kommen kan / 
So ſey der meine hier zu euren auch gethan. 
Servilius / der Nutzbare. 
Warlich / der hat wohl gethan / 
Der uns dieſen lieben Tag / 
Deſſen man ſich freuen mag/ 
at zuvor gemeldet an. | 
FIlorian / der Heimliche. 
Iſt er tzund ſchon von binnen 
Mein und Euer — —— 
© hr Edlen Caſtalinnen / 
Thut daruͤmm nicht / wie ihr mey ne 
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Daß der Schönfte feiner Tage 
unbeſchenckt ſich von uns trage. 
Nicht ſo; Meine. imme die Seiten, 
und mifche euren Thon darein. 
Laſſt uns heut uͤmm Sreude ſtreiten. 
Diß ſol unſer Reichthum ſeyn. 
Daß wir ihm zu Dienſt und Ehren 
Ein kurtʒ Liedlein laſſen hoͤren. 
Hier rinnt unſre Hippocrene. 
ten und fein Voleck iſt hier / 
aß ein lautes Lobgethoͤne 
Schreyet aus zu unſrer Zier. 
Vnd die bloſſen Charitinnen 
Tangenalle, was ſie koͤnnen. 
Euch / O Edler/ Euch zur Freude 
Sieht Apollo güldner aus... 
Luna hängt all ihr Geſchmeide 
An ihr vollgeſtirntes Hauß / 
Daß der ſchoͤne Tag dem Zeichen 
Der noch ſchoͤnern Racht muß weichen. 
Der beſchneyte Hornung ſtehet 
und ſtreicht feinen Eyß⸗barth auff. 
Solus / der Alte, gehet / 
Hemmet feiner Anechte Lauff/ 
und laͤſſt keinen von ſo vielen 
Als die linden Weſten fpielen/ 
Das Verhängniß drücke fein Siegel 
In das blaue Himmels⸗Held; 
Fama ſchwingt die Augen- Slügel/ 
und rufft durch die Sternen: Welt/ 
Daß binfore auf unfrer Erden | 
Güldne Zeit durch Zuch ſol werden. 


bh 


46 Poctiſcher Wälder 
Ivanus / der Vertrauliche. 
So viel Stäublein in der Sonnen; 
So viel T in dem Brunnen; 
So viel Wild Im Walde gehtz 
So manch Stern in Luͤfften ſteht; 
So viel gutes woll Zuchgebe ⸗ 
Durch das liebe lange Leben / 
Die zu ſeinen Dienſten rufft 
Sonne / Brunnen / Wald und Lufft. 
Lino / der Gewiſſe. | 
Seeht / Ihr / wie die groſſe Welt, / 
Sich nach Art der kleinen haͤlt / 
Weil der Theure heute lachet / 
und ſich hertzlich froͤlich machet / 
So wil auch der guͤldne Schein 
unſrer Sonnen güldner ſeyn. — 
Philenus / der Werthe. 
Mein Wunſch laͤſt ſich nicht beſchreiben / 
Den ich Ihm / O Werther / thu. 
Gore der gebe Rath darzu / 
Daß Er mag geſund verbleiben / 
Biß er ſpreche ſelbſt zu ſich: 
Keben/ was beſchwerſt dumich. 
Blaſius / der Vermeynte. F 
Nehmt meinen Wunſch auch mitt. 
GoOtt gebe / was ich bitt. 
Giebt dieſer / was ich bitten ſol / 
So gehts euch itʒt und ewig wohl. 
Galaredon/ der Luſtige. 
Luſtig wilich beute leben / 4 
Wie mein Nahme mir gebeutt. 
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Daß wir Freud uͤmm $reudegeben/ 
Wer fihwil darwider ſperreñ / 
Der ſuch ihm ein ander Hauß/ 
Drauf trinck ich den Becher aus / 
In Geſundheit unſers Herren. 
Als H. Goͤrg Wilhelm Boͤhmer von Ihm 
aus Moßkau nacher Deutſchland 


verreiete. — 
iß hieher war dein ziel. Nun geuchftusfüffer Freund / 
Mit Ehren wieder heim / mo deine Sonne ſcheint / 
und meineHofnungbläht. Zwar weremünfchen koͤñen/ 
und were mollen thuny du ſolteſt nicht von hinnen/ 
und fo den Rückszugthun. Ich lege dir ſtets an . 
damit mein langer Weg nicht würd’ ohn dich gethan / 
O du mein Pilades. Mein Febus würde bruͤnſtig/ 
Saͤng hoͤher / als vorhin / weil du ihn waͤreſt guͤnſtig / 
An dem es ihm ſonſt fehlt. Kein Eckel und Verdruß 
des Reiſens ſtieß mich an / die ich ſo fuͤrchten muß. 
Zeuch aber / wie du thuſt / weil iader Rath der Sternen 
dich heiſt zuruͤcke gehn. Der muß mehr ſehn und lernen / 
der noch nicht gnugſam Fan. Duwiefer Fahre Pracht / 
Haft die Vollkommenheit ſelb felbfien leer gemacht. 
Dein meifes Thun thut kund / worzu dubift gebohren / 
zu nichts / als was dir gleicht. Haſt keine zeit verlohren / 
Beym Spiel und uͤm ein Glaß. Nicht / wiewol mancher 


— pflegt / 
der mehr Hertz indem Mund’ / als Mund im Hertzen 


DE PR, tragt / 
der eh nicht iſt ein Mann / als biß er koͤmmt zur Grauen. 
Biſt jung gegangen hin / um nicht nur anzuſchauen / : 
| | wa 


— 
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Was geind mit Feinde thut. Biſt jung gebaochen raus / 

Haſt deinen Regen⸗theil voran gefordert aus / 

das Kriegern rühmirch iſt. Der neulich⸗groſſe König 

war dir nach Wuͤrden hold. So zeugſt ou auch nicht 
wenig / 

wiewohl du deine Zeit bey dem haſt angelegt / 

den unfers Landes Laſt auf ſeinen Achſein traͤg / 

Ein Atlas dieſer Zeit. Die Bluͤthe deiner Zugend- 

ſtreut von ſich denGeruch von Kunſt und aller Tugend / 

Kein ſchoͤnes Buch geht aus / du weiſſt es / eh es koͤmmt / 

und kanſt es / eh es der kaum in die Haͤnde nimmt. 

Thuanus lebt in dir. Des Grotii Gemuͤthe / 

des Heinſius fein Geiſt bewohnen Dein Gebluͤthe. 

Und ſolte gleich durch Neid Barclajus untergehn / 

ſo wird’er Doch durch Dich hin wieder gang da ſtehn / 

ſo fertig biſt du fein. Du liebſt was werth zu lieben / 

und ſetzeſt es in dich. Was Opitz hat geſchrieben / 

was unſer Werther ſingt Das kanſt du ohn gefehr / 

und ſagſt es ohne Buch auf einen Nagehher. 

Das keiner vonuns fan. Ich wunder mich Der Gaben. 

Denn was wir andern halb / ja kaum nur einzeln haben / 

Gedaͤchtniß / Wiſſenſchafft / Beredſamkeit / Verſtand / 

das hat der Himmel gantz allein in dich gewandt. 

Das thut ein Geiſt / wie du. Er adelt feinen Adel 

wie hoch er / durch ſich ſelbſt; haͤlt diß fuͤr einen Tadel / 

Zwar vom Geſchlechte groß / doch klein am wiſſen ſeyn; 

Den Stamm / das Ritter⸗gut / das erbt man in gemein; 

Kunſt wil gelernet ſeyn. — /das Feld / Die 

ahnen / 


find der verdiente Lohn der rutterlichen Ahnen, 
Wirdihre Tugend nicht den Kindern eingeſenckt - 
ſo iſt es wie cin Traum / an Den man fehnlich m \ 


— — — — — —— — es 
Und ſich mit ſchmertzẽ freut. Die Ehre wird zur ſchande / 
die ohne Wuͤrden iſt. Der Hohn waͤchſt mit de ſtande. 
Der iſt — groß / wo Adel und Verſtand 

in gleicher » he ſtehn. Dein fchönes Vaterland / 
das edle Würmberg lacht auch mitten in dem Weinen / 
und blicket ſchon nach dir. Die hochserfreuren Deinen 
ſehn auf dich / wenn du koͤmſt. Die ſchoͤne Pegnitz laͤufft. 
Sie weiß nicht / was fuͤr Schmuck ſie in der ei ergreifft / 
Reiſſt Pohl und Ackley aus / bricht Roſen und Violen 
mit Nelcken untermengt. Die Gluͤckes⸗ſchweſtern holen 
Die guͤldnen Faͤden her / Apollo bricht ein Reiß 

von feinem Lorbeer ab; Der Ehren⸗Kind / der Preiß 
verfegt Dir einen Krantz / den traͤgt dir das Gerlichte 
Auch itzt entgegen ſchon. Diß ſind der Tugend Fruͤchte. 
Der Ruhm d wird dein Lohn. Nun woiſe Deiner Stadt / 
was dein geübter Sinn ſo viel erfahren hat. | 
Dein Lob das ſtirbet nichts Ich werde meiter müffen. 
Mein Sinn iſt unvezgnügt an Moßkaws Heinen 


Fluͤſſen. 
—— Waſſer ſehn. Iſt wie ſchon auf der Rha⸗ 
in Amphitritens Schoß / die Goͤttin von Sala / 

und tas ich itzt nicht weiß. GOtt gebe feinen Segen. 
Ich ziehe foͤrder hin / Matuta / dir entgegen. 

Sey Titan mir geneigt; Ich beuge mich vor dir / 
wann du aus Thetis Schoß des Morgens tritſt herfuͤr. 
Auf Hn. Goͤrg Glogers ſeine Diſputation 
von den Racht⸗ wanderern. 

V Emo Det uns bey Schlaaff 

und Nach 
Annnebelt Seen und Sinn? der uns zu Schwermern 


er‘ 
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Im ſchlaaffen ohne Schlaaff / im ruhen ohne raften ? 
der klettert hin und heran Thüren / in Pallaflen. 
Der mil der Lunen nach inunbepfählter Lufft / 
ſteigt friſch dem Giebel zu. Der wagt in eine Klufft / 
und Brunnen feinen Leib. Der Schmied ergreifft der 
ammer / 
und laͤufft zum Anbooß hin; der Zimermann die Klam̃er 
Der ſchwim̃et durch den Stroom / erleget ſeinen Feind 
Der macht ſich auf den Weg / eh Phoſphorus nod 
. ft; y 


eint; | 
Der fett ſich auf das Holtz / und mepnet weg zu reiten / 
Giebt friſch der Wand den Sporn. Der faͤnget anyı 


ſtreiten / 
und brauchet feiner Fauſt / der zeucht ſich auf das Hauß 
im Kloben kuͤhnlich an / und nimmt die Elſtren aus. 
Wie auch vielandre meh / die ſchlaaffend Das beginnen 
mas niemand machen fan. Hier ſchaͤrffet eure Sinnen 
si die ihr weiſen ſeyd. Hierift das fchöne Ziel. 
unft muß der fegen auf / der hier geroinnen wil. 
Hier iftdie güldne Frucht. Hier lauffet ümm die Wett 
Sphinx muftedoch einmahl mit Blute gehn zu Bette 
weil man ihr Räßeltraff. Hier vathe / wer da fan. 
Hier loͤſt den Knoten auf / das keiner noch gethan. 
au keiner noch gethan. Da fleht dietheure Krohne. 
ie Krohne / Sieges⸗mann / bekoͤmmeſt du gu Lohne. 
Ehor der Moßkauiſchen Nymfen / auf eine: 
guten Freundes Gebuhrts⸗Tag. 
W Ohl dir / aller Freunde Freund / 
dem itzt feine Sonne ſcheint; 
dem wir dDiefe Blumen binden; 
dem wir dieſe Schlingen winden; 





den 
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dem wir dieſen Tag begehn; 
Komm herfuͤr / komm hieher ſtehn; 
Hieher / da wir Nymfen ſchertzen / 
da ſich Hirt und Schaͤfrin hertzen; 
da die buhleriſchen Winde / 
bald gelinde / bald geſchwinde / 
Ihre leichten Flůuͤgel ſchwingen; 
da ſich Schaaff uͤmm Schaaffe dringen; 
da die Erde / See und Lufft 
laut ineinemruuffenruuffe: 
Lange lebediefer Freund / 
dem ist feine Sonne ſcheint. 
So viel TropffenderYTeglinen ; 
16 viel durch ganz Reußland Bienen; 
10 viel Schritte Moßkau weit; 
[0 vielmanda Glocken läut ; 
fo viel man in "Jahres $rift 
2 auch und Wein da trinckt und iffe ; 
fo viel hundert fchöner Tage, 
ſo vieltaufend Luft ohn Alage, 
ſo viel Hundert taufend Freuden, 
Ohne das geringfte Leiden, 
Muͤſſe der allzeit empfinden. 
dem wir diefe Blumen binden / 
dem wir dieſe Schlingen winden; 
demistfeine Sonne ein, 
der iſt aller Sreunde $reund. 


Aufihres Wirthes feinen Nahmens-Tag. 
Sfehltefaum ein Haarı fo hättet ihr verreifer, / 
den lieben fhönen Tag, der euch auf Freude weiſet / 

und ungheifft frölichfenn. Doch smeifelt nicht darany 
woir hätten euch den Dienſt / die Ehr auch angethan / 
D 2 Henn 
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wenn ihr fchon werer nicht bey ung allhier gemwefen. 
jo vehm nun die ſes Band. Vor euch iſt / diß zu leſen / 
Fuͤr uns iſt euer Tranck / und was ihr uns ſetzt fuͤt. 
Je beſſer thut ihr ung / ie wenger ihr uns Bier 
Auf heate :raget auf. Bey klarem Sormen:fcheine 
ſchmeckt rein⸗ und — was man bringt vom 
heine! 
un mag und Spanjen ſchickt. Doch. dencket diß hierbey / 
viel koſten darff cs nicht. Das fordern ſteht ung frep. 
Das haben babet ihr. Loͤſt aber euch aufsbefie. 

Das ift die Kauffmannſchafft für eure feuchten Gaͤſte. 
Auf eines guten Freundes Geburtd-Tag. 
Sy, wir / Pe + eud) dieſes Briefflein 

| enden’ 
Das wird man / hoffen wir, uns nicht zumargen wenden, 
fein lieber Nahmens ⸗Tag / der fhönerhat gemacht, 
daß wir ihm = ein Band gewefenfeyn bedacht. 
Doch mehr aufeine Wunſch. Wir laſſen andre binden 
Mit Baͤndern mancher Art. Nichts ſolches iſt zu findẽ 
Bey Leuten / wie wir ſeyn. Wer beſſer binden mil, 
der ſuch und ſeh ihm aus gar viel ein ander Ziel, 
Als daß er mit der Hand und Bande wolle ſchertzen / 
und binde / gleich als wir / das Hertze mit dem Hertzen. 


Auf des Ehrnveſten und Mannhafften 
Hn. Heinrich Schwartzen / Fuͤrſtl. Holſtein 
Groß⸗geſandten beftalten Hofemeiſtern / ſei⸗ 

nen Nahmens⸗Tag. 
D Er Sonnen guͤldnes Rad begunte vor zu fleigeny 
und feind Lebens⸗Glantz muntern Belt zu zeigen, 
zu der Zeit / wenn das Dorff zu Felde pflegt zu gehny 
und die erwachte Stadt allmaͤhlich a len \ 
Ä i as 

















— — — — — — — — — 


Das rege Feder⸗volck das fang mit fͤſſen Stimmen 


Komm/ ſprach er / Traum⸗Gott / komm; ich wil des Ra⸗ 
en thes pflegen / 

den du mir geben kanſt. Den’ ſprach er / ais ermich 

ſah liegen / halte mir / ſo lange biß ich dich 

ihn heiſſe laſſen gehn / Er nahm den Krantz vom Mohner 

und ſetzte mir ihn auf/ legt eine blühnde Bohne 

Auf meinen flillen Mund / und ſtieß mich dreymahl an 

INH dem / das alles ſonſt zum ſchlaafe zwingen kan / 

Ich meine ſeinen Staab. Cupido ſtund indeſſen - 

und brachte mir diß vor / was ich nun meiſt vergeſſen 

den hoochbetruͤbten Traum. Die Zeit war kommen an / 

und wer doch feinem nicht zuvor ſie kundt gethann 

Daß wir / GRevel / dich / geſchwinde ſolten meyden. 

Es gieng ſo ſchnelle zu. Wir ſolt⸗ und muften ſcheiden. 

und was das haͤrtſte war / ſo hatte keiner nicht 

vonuns fd viel der Zeit / daſer Das Augen licht 

der Liebſten koͤnte vor / wie ſichs geboͤhrt / gefeguen. 

Es war ein truͤber Tag. Beanme ſtarck zu regnen. 
D3 Doch 
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Doc hielt uns nichts nicht auf. Wir folt-und muften 


ort / 
Wir zogen aus / and ab / und keiner ſprach ein Wort 
Fuͤr Angſt dem andern zu. Zu dem nun Pferd’ und Wa⸗ 
mit ſtarckem Ungeſtüm hart auf einander jagen / (gen 
ſo wach ich muͤder auf / und werde bald gewahr / 
daß es nur ſey ein Traum / der mich in die Gefahr / 
in ſolches Leid geſetzt / hub drauf als neu⸗gebohren 
zu leben wieder an. Und weil wir uns erkohren 
vorlaͤngſten hatten ſchon / den Freund zu binden an / 
der ſonſt die Jungern auch noch wohl vertragen kan / 
und ſie ihn wiederumm / fo wolte ſichs gebuͤhren / 
daß wir ihm dieſen Traum zu Sinnen folren ſuͤhren / 
Nun wirſt du ſeyn bedacht / daß nicht die gute Zeit / 
die wir nochleben hier / in bloſſer Einſamkeit 
ſo werde hingebracht. Und daß wir nicht erleben / 
daß wir der Jungfer⸗zunfft nicht gute Weile geben / 
und danckbar ſollen ſeyn / ſo thu auf heute diß / 
und bitt' ung dieſe her / fo ommen fonft gewiß. 
Wir wollen uns anitzt / dieweil wir koͤnnen / letzen / 
und weils uns iſt vergünt / mit ihrer Gunſt ergetzen. 
Wer weiß / obs manchen noch mag werden einſt ſo gut / 
daß er fuͤr ſeiner kan erheben ſeinen Hut / 
im fall er eilen muß. Thut / was Cupido heiſſet. 
Nim dieſer Zeit recht wahr / ch’ fie ſich Dir entreiſſet; 
Und ſie den lieben Tag ſo manches gutes mahl / 
Biß daß man einſten faͤngt im Feuer einen Ahl. 

Auf einer Edlen Jungfrauen Rahmens⸗Tag. 
In deroſelben Abweſen an ihren Ohmen 
übergeben, 

Hriſtinen Tag ift hier. Wen follen wie nun binden. 
Ihr Freunde / rathet zus wo follen wir fie — 
q 
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»r er tıdyic ih 
hen HAM und IHR viel tauſend guter 
in tunden / 

jel | Zeit. So find fie wohl gebunden. 
Zwar Er vor Sie allhier / und Sieinihrer Stadt. 


— v6 wo ſichs zu loͤſen hat. 


Aß den Tag deine ſeyn. Doch deine nicht alleine / 

Bib uns ein Theil davon / uns / die wir auch find deine / 
Als wie du unſer biſt. Verſchleiß die liebe Zeit 
Nit angenehmer Luſt und leichter Froͤligkeit. 
Bir ſind bereit darzu / in mag wir nur vermügen. 
Dich mit auch gleicher Gunſt und Liebe zu vergnügen. 
Schon feinen Koften nicht und dencke diß darbey / 
daß in Dem gantzen Jahr einfolcher Tag nur ſey. 
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Noch ein anders. 
| Es Situoch eben Zeir. Wir haͤtten bald verfäumetr / 
ven lisben ſhoͤnen Tag, weilung zu fuͤfſe traͤumet / y 
und wir was ſpaat erwacht / es iſt noch eben Zeit. 
Gebt euch / geliebter Freund / gefangen / wie iht ſeodd. 
Das Mndenfteht bey ung/ gleich wie bey euch das — 
and glaͤubt / diß / wz wir thun / geſchicht aus keinem boͤſen. 
Viel koſten darf es nicht. Nur daß man ſagt noch heut‘ / 
Ihr haͤtt euch ſelbſt getöft, wie Ihr gebunden ſedd. 
In ein Stammbuc. 
Ber Merz ıszı. InLeipsig. 
8: Himel * Die Lufft bewegt bieEtde / 
das Waſſer eilet fer Die Sonn: und Mondens 
erde | 
die ſteigen aufund ab. Es Sternen Pöfeltantt. 
Die Glut reiſſt über ſich / un wird mitnichts uͤmſchantzt. 
Wo Haͤuſer find / — ; wo Staͤdte / find nun 


Vor Hügel igund Thal. Vor Klippen, Bund Felder. 
Das Jahr iſt niemals gleich. Bald iſt es kalt/ bald heißß. 
Wir aͤndern ung mit ihm / itzt find wir jung / bald greiß. 
Schau an diß Groſſe das, das Febus Gaͤul uͤmrennen / 
wie ſtarck es immer iſt / noch wird es muͤſſen brennen. 
Man lebe wie man ſol / und brauche feiner Zeit. 

Hier iſt beſtandig nichts ale Unbeftändigkeit. 


Gloger gegenüber. 


Weil nichts beſtaͤndig iſt als Unbeſtaͤndigkeit / 
fo kan man freylich wohl nicht Hafft und Ancker fndenz 
wormit man ſicherlich ſich koͤnt auf Freunde gruͤnden. 
Das macht das ſtoltze Stück” und Die verkehrte Bett 


— — — — — 
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— ſes Vrauch h’yan dems von reden an 

viel undKüffe giebt, * wenig treue Hertzen. 

Das meiſt iſt nur ein ſchein un ein verbluͤmtes ſchertzen / 
da der derm Meiſter heiſt / der es om beiten kan / 

daruͤm trau / und oe wem; und richt dich nach Der 


Probier den hundert * dem du wilt einmahl trauen / 
und deiner Treue Grund auf feine Treue bauen / 
weil nichts b beſtaͤndig iſt / als Unbeſtaͤndigkeit. 


— — 





— — — — 


Neben dem ve Gonterfet der Stadt Stralfund / in 
Chriſtemuſſens feinem Stambuche. 
| 1% dennoch ftehft du noch / ob Mars der Wuͤterich / 
Noch zweymohl mehr fo arg geſetzet härt’an dich / 
daunbezwungner Sund. Was woll er doch erlangen / 
venn du in Ketten erſt am Himmel waͤrſt gehangen. 
ihn vielmehr / daß deine Niedrigkeit 
dn wilden Zorn zerbricht / und Dich von ihm befreyt. 
Wenn nicht erſchrecken ſol das blutige Vermeſſen / 
delerne Furcht und Tt Trutz ein wenig hier vergeſſen. 
— — — — — 
ai. Anbinde Brieff. 
As uns bie Gottes furcht und greiſer Brauch befiehlt / 
Das naͤhmet von mir an. Ihr Spiegel aller Frauen/ 
nicht auf Schoͤnheit mehr/ als aufdie Tugend fchauen/ 
* ehe beften Schmuck Woraufdiß binden ziehlt / 
Maoichts als Eprligfeit. Wem Redligfeit beltchr/ 
böfen Stüden feind. Was Euch und mir gebührer/ 
Das wifler Ihr und Ich. Und daß Ihr denn verfpürer/ 
Daß ich des auth din froh mas Euch der Himmel giebt / 
So naͤhmet / werthe Frau/ von der euch guten Hand/ 
DIE obwohl ſchlechte hin. Der Gaben leichte Schaalen 
Diegt aufmetn ſchwerer Wunſch / daß / weil der Sonnenſtrahlen 
Erwärnsen dieſe Welt / Euch treff fein übelftand, 
D5 An 
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An Hn. Johann Klipſtein. 


m. Drfeus jener zeit auf Fenus Klippen ſunge / 
> und wie er durch den Witz Die ſtarcken Seiten 

| zwunge 
indembefeelten Thon / daß auch Det Thracen Heyn 
und ungefuͤßte Kluͤffr ihm nachgegangen feun; 
Undy daß er Linus auch die Thebiſchen Gefilder / 
das angezahmte Land / gemachet hat viel milder / 
durch ſeiner Harffen⸗ krafft; wie auch Arions Kunſt 
den liebenden Delfin zu — Gunſt / 
die ͤberwundern iſt / bey Leßbus hat bewogen⸗ 
Und da das wilde Meer Amfionnachgezogen/ = * 
imfal ee Stimm und Spiel zu gleiche thoͤnen ließ + - 
ift mancher Klüglıng noch zu gläuben — 
Bier ſpricht er / kan es ſeyn / Daß Felſen hören koͤnnen? 
Ind hatderdume Foorſi auch die vernunfft der Sinen / 
daßerden Thoon yernimt > drum̃ weiß er nicht / wohin 
die hohen Schriften ſich in ihrer Deutung sichn. 
Das ſtrenge Heyden ⸗Volck find bie bewegter Klippen⸗ 
Der Waſd das wilde Thun der un ſchlachter Lippen / 
undgrober Sitten Wuuſt / Die dur die kluge Handı 
und feurige Bernunftt der Weiſen fich erfand, 


Als wir noch weren grob / was nichts nicht zwingẽ kan / 
Bas bendigt ein Geſang. Wenn Hermes ſtimmet an / 
fo fchlafft auch Argus ein. Was kan marı beſſeꝛs finden/ 
wenn ung der Trauer muth die laſſen Geiſter Binnen 
un 


und gang uͤmmnebeln wils als wenn bep guter Ko 

man ümm fich haben fan ber unten Luft, r 

der Kummer⸗ toͤdterin. Da können deine Gaaben / 
Acinta Dich und ung in voler Wolluſt laaben / 

und ung dir machen gleich / wenn dein bejahrter Wein 
ſpringt in der Schaalen auf / und einer ſpielet drein / 

Es ſey / auchwas es ſey . Die Sing⸗ und Seiten⸗ ſchulen 
die lernen ung bevor das wohl:vergunte buhlen / 

and wie man ſittſam wird. Cytheris und ihr Sohn 
ſind / wo man ſingt und fpielt/ nicht gerne weit darvon. 
ea. fie. Ener —* — * 
ſolt Hector eyn. Wenn Schuͤtzens Lieder klingen / 
(0 waͤchſt Des Sachſens Luſt. Wenn Nauwach das 


Pandor 
läffe hoͤren / und mit ihm dem kuͤnſtlichen Tenoot / 
yacht mein Opitz auf / daß er des Kunſtlers Stim̃en / 
heoch / wo Über uns der Leyer Sternen klimmen / 
durch feinen erſten Preiß / die Deutſchen Verß empört. 
VWel immer eine Kunſt die ander liebt und ehrt. 

Wo laß ich aber dich / und deine ſchoͤne Laute 
————— die von Hand zu Hand vertraute 
Apollo ſelbſt / der ſie vor erſt erdacht / 
der deme ſchnelle Fauſt ihr griffreich hat gemacht ? 
Wo laſſ ich Dich und Sie? Sie Fuͤrſtin aller Seiten / 
Dich Ihrer Kuͤnſtler Sort? Wenn du die Trau⸗ 


| rigkeiten 
durch deine Kunſt been ſo dringt der Helicoon 
auch ſelbſten ——— ihm dein grooſſer Thoon 
Noch mache Goͤttlicher / du ſchaffſt daß unſre Sinnen 
weit uͤber uns ans blaue ſchwingen koͤnnen / 
man feinfeid nicht kennt. Der Wolluſt / volle Klang 
—— — denSinyund macht ung ur 
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doch durch ein ſuſſes Weh. Wem folich Dich vergleiche ? 
Ich weiß / an Liebligkeit muß dir Jopus weichen 
Und Demodokus auch Was Thamyras geſpielt / 
dag ſtichſt du leichtlich hin. Wer dieſes Loob vervielt / 
dor komm / und hoͤre dich. Du haſt den Preiß erworben? 
daß dunach deinem Tod auch bleibeſt ungeſtorben / 

die Kunſt verlacht das Graab. Du wirſt ſeyn hoochge⸗ 
ſo lange Ennthius der Laut⸗Erfinder heiſſt. preiſſt⸗ 


Kein Stiefel · weites Glaas / fein Bluht⸗ md Him⸗ 
mel ⸗ ſchweren / ze 
und andre Auſſen⸗werck fan Hertzen überwinden 
Wem nicht ein treues Hertz und Hand das Bundnüß 
35 macht, (teni 
wie kan die Freundſchafft faͤſt und unverbrũchtig weh⸗ 
Vom Hertzen muß es gehn / was Hertzen fol verbinden. 
Fleming darneben. 
$* freylich iſt es ſo. Es wil nicht nur gelacht 
zur Freundſchafft⸗ ſtifftung ſeyn / kein Mund zu 
— Munde kehren, Ne 
Kein Hände Küplerey / kein dienen forn’und hinderr 
Befreundet ung mit und. Weñ nicht dag Hertze macht7 
undfaget Fa darzu / ſo hilfft fein fihläffrigs ehren. 
Ein Hertz ift doch allein im Herten nur zu finden. 


Auf Hn. Johann Michelsfein Doctorat. 
W As iſt gewiſſers Doch bey dieſen wilden Zeiten / 


da ſich die Peſt der Welt / der Mars / pflegt auszu⸗ 
breiten / a 
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Sp meir die Luft ümarı Imarmt/mas.&and > MBaferbeifit 
—— fe Krebs, flets ümm ſich friſſt und beiſſt / 

ſich / weil der Lens der jungen Jahre bluͤhei / 
u a verftand’ un mancher Kunft verfiehet. 
pi auf HD und fi * ſelbſt ſteiffen kan/ 

und ſehen unverwand den grimmen Enferany 

— Welt der boͤſe Himmel uͤbet. 

diß ſchon verſchmertzt / was andere betruͤbet / 
es noch betrifft. Kein Unglück iſt ſo grooß / 

—— es koͤmmt / vorlaͤngſt geweſen looß / 
verſehn. Nicht wie die freyen Siñen / 


—— und kaum / vertragen koͤnnen / 
rg Te fih aus Weltin Norden 


kehrt / 
da — Blut uñ Muht zugleich hinfaͤhrt. 


Dit wie Bleyı wie Aſpen er Leiber. 
ein durchaus erſchrecken kan; 

—* bey vn Zeit re ' 
fee he nur einig auf Die en / 

tt Was ihnen Muth kan machen, 
tet) Pracht ‚und was das mehr mag 

— — reiſſe ein / (ſeyn / 
und machet lebend iodt. Die rechte Kumſt zuleben 

itbep den IReifennursvie nicht / wie jene / keeben 

* a —— Mas Welt iſt / iebt Die Welt. 
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Doch bleibt er unbewegt. Er weiß/daßke feine ine Macht 
Ihm nehmen wird und fan mas er hat vor fich bracht. 
Die Schaͤtz hat eranfich. Er laͤſſet andre reiſen 
in beydes Indien / und bringen Gold für Eiſen / 
Vvar Tocken Specerey / für Nadeln Helffenbein. 
Sein hoͤchſte Wolluſt iſt uͤmm ſchoͤne Buͤcher ſeyn / 
om Wagen gantz befreyt. Wird er denn ee 
von einer höhern Lufft / fo jeucht er / wohin — 
fein Wolcken⸗gleicher Sinn. Er machet 
Ein unbekandtes Volck. Seht über See uind —* 
und eilt der Weißheit nach. Die Sitten⸗Meiſterinne / 
das Franckreich ſucht er heim / ſieht was zu ſehn iſt brifie, 
Er lernet Landes⸗Brauch / da / wo die Tiber fleuſt / 
und was das ew ge Rom fuͤr alte Sachen weiſt / | 
Laͤſt er nicht unbefchaut. Gleich wierweitüber Gelder 
Biefühne Biehne fleucht / faugt fich der jun ae: 
und neuen Wiefen-Raube / der ffte vol// 
und traͤgt fie mit anheim. So ſtehts Arm den auch wohl / 
der viel geſehn / und weiß. Er fan aus vielen Sachen / 
die er erfahren hat / ihm einen Ausjug machen / 
dardurch ein gantes — Dicht hlechten Al ſwachs 


wenn es zugleich mit Hi "bi ans Geſtirne glimmt / 
durch das Geſchreyes flug. Er ſchlaget aus mit Ehren? 
Kein Neid / wie grooßer iſt / kan feinem Glücke wehren / 
weil ihn der Himmel liebt / der ihr zeucht andern vor 
und über allen Haß läftfleigerrfletsetnpar. , 
"Bas fag’ich wol von Eugr ihr Ruh dee pie⸗ 


von eurem fehönen rd reidh,befeeften Sinnen > 
Auch ihr ſeyd us dee Schaar die vonder Biegen an 
Mit alter Weißheit ſich zu maͤſſen / Fleiß gethan. Sup 





anderes we Bud 8 
Such hardieMevicn ( fon i in den erſten hdenerfien Jahre 
been ie Ölieder weich die Beine Knorpel waren/ 
Dienfi’erfehn. Sie fügt‘ — ein Kind / 
en Zunfft / bey welchem Kuͤnſte find. 
der wuchs mit en mas Socrates ge- 
ſchrieben / 
va in Schulen hat getriebeny 
wohl bekandt. Der kuͤnſtliche Porrhyr / 
var gang in euch belebt / wie der auch von Stagyr 
des Donner⸗keils gebuͤhrt / der Urſprung ar 
s Simmels runterLauff / der Fortſchreit der Planeten, 
der Elementen Krafft; das war euch gantz bewuſt. 
andren Arbeit iſt / das iſt euch eine Luſt. 
Er auch ven Lohn des Bleiffes uͤberkahmet / 
den blauen Huut von Kliv Händen — —*— 
man geſehn / wie ihr ſo wohl geuͤbt 
n Fobus Künften ſeyd / wie auch ſich untergiebt 
B Wiſſenſchafft. Der Kraͤuter ſtille Kraͤffte 
ne Das muß euch gebenSäftter . 
nicht hat / durch eure Kunft und Gluht / 
Natur vertraut euch all ihr Guht / 
heimlich hält. Die Lebens ⸗Goͤnnerinne 
hateuch der Welt geſchenckt. Itzt wird ſchon Charon 
“Ye sIer inne/ 
—— ehr⸗geld nun / wie vor / nicht trägt fo viel / 
auch ſtecken koͤnnt dem Tode felbft ein Ziel / 
darch Gott und euren Witz. Von auſſen und von innen 
Erkennt ihr unſern Leib. Diß hat euch weiſen koͤnnen 
die wohl geuͤbte Hand die ihr den Ruhm erbaut / 
n der grooſſe Sach!’ ıhr feinen Leib vertraut / 
und heiſſt fie feinen Arst. Weil Ihn denn offt erroiefen/ 
deß iht das weret werih / vor was ihr nun Ben | 
\ Von 
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Don allen werdet hooch / fo führt Apollo itzt / 

Apollo der auch mir den Reegen Sinn erhitzt / 

weil er zwey Kuͤnſte fan, um eure Haar die Reiſer / 

die die Gelaͤhrten nur bekommen / und Die Käyſer. 

Die finds als denen nur diß friſche Laub gebuͤhrt / 

dieweil durch Witz und Macht diß gantze wird xegiert. 

Der nmi Geſunden Troſt / Ihr Hoffnung aller Kranckẽ / 

Laufft wie ihr vorgethan / laufft fort in dieſen Schranckẽ / 

da man ſich macht belobt. Setzt an / ſetzt ferner an / 

und mehret dieſen Preiß Durch euren Qvercetan / 

der nun faſt brechen wil. Die Fama ſteigt zu Wagen / 

wil euer hohes Loob biß an die Sternen tragen / 

Wo itzund Sennett ſteht / der Sonnen⸗gleiche Mann / 

den auch der bleiche Neid nicht gnug verloben kan. 

Auf eines feinen Nahmens⸗ Tag / unter dem 
Nahmen feines Obeimbs. 

& Leich wie zur Bi Herbſts / wen jlarcher Regen 

allt / | 


der Baͤche / ſtroͤm und See mit ſeiner Fluth aufſchwoͤllt / 
Ein kleiner ſchwacher Fluß gantz ploͤhlich uͤberſchoſſen / 
und mit der fremden Fluth wird hauffigübergoffen; 
Weiß ſeinen Ufer nicht. Der reine Lauff verdirbt / 
das trube macht ihn kranck / fein klares Waſſer ſtirbt. 
So, Freund / ſo geht es auch ist meiner Hippocrenen / 
der ob zwar kleinen Bach Doch Lauter in und Schoͤnen / 
die vor ſo helle flooß. Die Fluth der Traurigkeit 
Hat ſie gantz ausgeſchwaͤmmt nun eine lange Zeit. 
Ich ſolte billich zwar fuͤr andern mich erfreuen / 
von wegen eurer Zier / die heute ſich vom neuen 
Bey uns hat eingeſtellt / in dem das ſchoͤne Richt 
das euch den Nahmen giebt / Euch anzubinden IE 
i 






























om trauren a — — * 
Jiemeil ihr sch nicht kommt / verurſacht habt in mir. 
F ielangef ihre doch? fo nehmt nun diß immittelſt / 
| feuts Rabınens, Tag / das leines groſſen Tittels 
* — Dig iſt. Kommt balde gluͤcklich any 

ff o ich nichtsbefiers Dichten fan. 


ohf einer Yungfrauen ihren Tag’ . 
| im Nahmen ihres Brudern. 
| Goti des Lichts fuͤhrt eine Geuer-pferde 
| — Berg ab. Die ausgeſogen Erde 
feguäbe ſelbſt / der feuchte Herbſt tritt einy 
re Luſt nichts arm und traurig ſeyn; 
iche Herbſt. Umm feinen vollen Wagen 
b Luſt mit Luſt / mit Freude Freude jagen. 

agt vorn an. Schertz / achen / Froͤligkeit | 
her 2 ihn her auf Der undjener Seit / 
min die Lufft. Der gleich erfreute Himmel 
zͤtzung zu Demluftigen Getuͤmmel / 
und Wolcken ab. Zeugt Bold und u 
BE 0. Mira 
hr kein Leid iſt hier / und was nicht “ 
en ſchweſter hetzt Durch alle hohle Woͤlder / 
Puch aus Puſch ein / die zugeſeeten Felder 
—— Die frohe Bauer⸗Welt 
Ra her / die * Reichen ee 














66 Poetiſcher Wälder 
üm das beraufchte Dorf. Da Wein⸗Gott der Erfreuer 
der Dergen giebt und nim̃t / ſieht feine Berge heuer / 
mit Trauben voͤller ſtehn / er lacht bey teicher Koſt / 
und giebt uns Deutſchen ſchoon zu koſten ſeinen Moſt. 
Itzt / wenn die Tage kurtz / die Naͤchte laͤnger werden / 
fo wird das Leid verkürtzt / fo waͤchſt die Luſt der Erden. 
Daſchickt ſichs / daß man wohl bis uͤber Mitternacht 
Bey zugelaſſner Luſt und ſuͤſſem Weine lacht. 
Al unfer Sorge ſtirbt / der Koch traͤgt viel Gerichte / 
von jungen Speiſen vor. Der Gärtner neue Früchte. 
So ſetzt ung Flora auf den Winter⸗Roſen⸗Krautz / 
und führt ung vonder Koſt an einem leichten Tantz. 
So leebt many wie man ſol / fo leeben auch die Goͤtter / 
die gleichs falls luſtig ſeyn bey ſolchen ſchoͤnen Wetter / 
Bey dieſer lieben Zeit. Der ew ge Donner⸗GOtt / 
der ließ auf dieſen Tag ergehen diß Gebott: 
Daß kein unſterblicher mit ſeinem Kind und Weibe / 
und allem / was er hat / bey Ungunſt auſſen bleibe. 
Das Hiacinthne Haus der Schweſter und Gemaah 
des grooſſen Jupiters thut auf den Sternen⸗Saahl / 
der gang von Jaſpis iſt. Alsbalde wird geſeſſen / 
‚und umm den güldnen Tiſch getrunkken und gegeſſen 
Die ſchoͤne Hebe reicht den ſuͤſſen Nectar⸗Wein / 
und Ganimedes ſchenkt Den Ambrofiner ein. ‚ 
Maars nur iſt nur nicht hier / den wieman hat erfahren 
Itzt ausdent Himmel iſt bey zweymahl ſieben Fahren 
und was noch drüber laufft / ſeit ſolcher langen Zeit / 
hat er die deutſche Welt dunch brennen Mord und ſtrei 
Den Wuͤſten gleich gemacht, Der Gott ð Götter fragte 
doch war nicht einer da der was gewiſſes ſagte / 
Wolan / ſprach er / Merkur / fo moche dich denn auf / 
und uch’ ihn / wo er iſt und bring’ ihn mit Dir in 
Ä e 
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Der Majen Sohn flogaus von ewigen Palafter 

durchſuuchte Lufft und Welt / biß er den Mars erfafte; 

Dich / ſprach er / fordert ab / duech mich / des Vatern rath. 

Kom̃ mitt' / und ſaͤume nicht. Es it vorhin zu ſpaat. 

— bald. Ließ drauf die Feindſchafft 
angen. 

Straks wurden neben ſie an Eichen aufgehangen 
a ee > Den Kriegtratt 
er zu Roth‘, 

und ſtieß mit eigner Fauſt den Haß und Frevel todt. 
Der Himmel wurde klaar. Es hub ſich an zu freuen 
die Erde weit und breit. Das Volck fieng an zu ſchreyẽ / 
das ſchon war / wie halb todt. Die güldne Friede⸗ zahl 
Auf allen Straſſen ein. Das gute Gluͤkke floh 
uͤm̃ Saͤdi und Dörfer her / ſprach Mars / ſol es verbleibẽ / 
Bis daß man in der Welt den letzten Tag wird ſchreibẽ. 
Drauf faſſt er ſeine Poſt / verſchwand mit ihr darvon / 
und ſtellete fich ein / vor feines Vatern Thron. 
Sie ſaſſen alle noch / und waren halb berauſchet. (ſchet 
Nun /hub der Kriegs⸗gott an / nun hab ich recht vertau⸗ 
den Himmelfür die Welt. Ich bleibe fort bey euch / 
der Friede führe nun ein irdnes Königreich. 
Ich mag nicht mehr hinab. Wer glaͤubts / wie fie ſich alle 
Erſteuten uͤber dem? Sie jauchtzeten mit Schalle. 
Er ſelbſt Diefpitet / ließ ihm das weitſte Glaas 
vom ſtaͤrkſten ſchencken ein; und dis iſt / ſprach er / das / 
Für dieſe gute Port. Der Wohlſtand aller Erden 
Mat’ alſo Um den Tiſch rund Ir getruncken werden. 
Und ſol dig hohe Feſt nicht gehn im Himmel ein 
folange Jupiter der höhfle SOTT wird fenn. 
Iſt das nicht gute zeit? find das nicht liebe Stunden, 
indem fich mit der Welt der 2 mmel hat a > 2 
2 m 
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Einieder ſuuch ihn Luſt und wie er froͤlig ſey. 
Das übel iſt dahin; das trauren iſt vorbey. 
Beil denn auf dieſe Zeit, wie ich noch fahe geſtern / 
dein ſchoͤner Tag fällt ein / du Liebſte meiner ſchweſtern. 
Und diß der alte Brauch noch heiſſet wohl gethan / 
dag man die / fo vom Bluht' und ſonſt uns gehen an / 
Mit reichen wuͤnſchen ehri / fo ſey dir durch DIE ſchreiben 
viel tauſend guts gewuͤnſcht / das uͤber dir ſol bleiben / 
Biß daß der ſtarcke Bau des Firmaments bricht ein / 
und gantz nichts gantzes mehr wird auf der Erden ſeyn. 
u Auf Ebenſelbigen. — 
Im Nahmen etlicher ihrer Schweſtern. 
D in ſuͤſer Nahmens⸗Tag / geliedte Schweſter wil / 
daß du auf Luſtigkeit und manches ſchoͤnes Spiel 
Aufheute ſeyſt bedacht. Laß alles trauren fahren. - 
Zu Lande ſol man ſonſt gang feine Freude ſparen / 
Wir / ob wir leiblich gleich nicht koͤnnen bey Dir ſeyn / 
das uns zwar hoch beiruͤbt / und nicht macht kleine Pein / 
Woln deinen lieben Tag auch hier mit Freuden ehren / 
und auf Dein gutes Gluͤck ein Mandel⸗Nuß verzehren. 
und daß du gleichwol deß von ung auch habftein Pfand 
fo fenden wir dir zu diß eingelegte Band. SE 
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Noch ein anders. 
uͤber eben denſelben Tag. 
W Er uns diß vor geſagt / und auf die hoͤchſte Wette / 
die nimmer mag geſchehn / mit ung geſtritten hette / 

daß ung die liebe Stadt / ich meyne / Revel / dich / 
Biß auf den ſchoͤnen Tag ſolt halten noch inn ſich / 
Da man euch / Edle / pfleegt mit wuͤnſchen anzubinden / 

wir haͤttens drauf gewagt. Wir find noch hier zu — 
| es 


Pr 
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Gedencken faſt nicht weg. Begehren nur allein / 
daßümm euch ſchoͤnes Volck wir lange mögen ſeyn. 

Zu Jahre war es nichts / als roizeuch halb kaum kandten; 

und gleichwohl auf begehr des Edlen Abgeſandten / 

den ihr ſuͤr Oheimb ehrt / fo bunden wir euch any 

der denn fein Loͤſe Geld hat redlich guht gethan. 

Der angenaͤhme Tag ward gantz in Luſt verſchliſen 

Bey gutem Tranck a ist, ob wir gleich ſehn 
muͤſſen / 

daß euch das liebe Dorſt für unfre Stadt gefaͤllt / 
und Das euch Kegel mehr, als wir / in Ehren hält, 

edennoch wollen wir nicht unterbleiben laaffen 
ud indem Abfenn auch zu binden geicher maaſſen / 

Als wir vorhin befchehn. Und daß ihr ja nicht klagt / 
Manhab’ euch euren Tag nicht redlich angefagt. 
Sofebt ; wir kommen ſelbſt mitunfern Angebinde / 
duch Weile und Verdreuß / durch Reegen und durch 

Winde. 

Gebt her die zahrte Hand; ſie muß gefangen ſeyn. 
Nach dieſem wollen wir auch führen einen Reyn 
umm euch/ ihr ſchoͤnes Kind / und unter ſolchem Tanke 
Each wünſchen / dz der Tag mit ſeinẽ Gluͤkk und Glantze 
Euch vielmahl fo erfreu es kan nicht müglich ſeyn / 
daß nicht die Öörter ſelbſt / ven Willen gäben drein. 
Sie find euch alle gut. Wolan Ho laſſt denn ſchauen / 
wie froͤlich ihr könnt ſeyn und euer zwey Jungfrauen 
vertauſchet Gunſt mit Luſt. Viel loͤſens datff es nicht / 
Pur daß uns heute nichts an fuͤſſer Zier gebricht. 

Laſſt ven Tageuer ſeyn / und dencket hierbey neben / 

mag mam ihm ander weit itzt wird fur Ehre geben " 

wie man ihn wird hegehn. Werdt ihr ſein recht ihm thun 

ſo ſollt ihr allemahl ihn en nun. Auf 
“7 u 3 u 
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Huf Hn. Johann Arpenbecks / Fuͤrſtl. Holſt. 
Geſandten dolmetſchen im Reußiſchen / 
| feinen Nahmens⸗Tagtin Moßkow. 
S4 Ndeſſen / daß du biftder ſchoͤnen Stadt entzogen, 
Die Deiner allzeit hat/als ihres Sohns gepflogeny 
fo daß die Liebfte dich nicht felbften binden kan / 
fo nimanihrer flatt von mir diß Briefflein an. 
Nim dieſes Briefflein an und mepnehierbeysneben 
Als haͤtte ſie dirs felbft von Hand zu Hand gegeben, 
da doch das ſchoͤne Kind nun weit weit von uns iſt / 
nach dem du kaum halb froh mit feuchten Augen ſiehſt. 
Back wird taufendmahl,un tauſendmahl gedencken / 
Ach! ſolt' ich dieſen Tag ihm dieſes Baͤndlein ſchencken! 
dem ſie vom Werth und Kunſt gab einen lieben ſchein: 
Mehr / daß ihr güldnes Haar ſteht mit geflogten ein. 
Diß aber / haſt du / Freund / in kuͤnfftig zu empfangen / 
und ſie auch ſelbſt darzu / itzt maaſſe Dein Verlangen. 
Denkk nicht zu ſehr an hr; und harre jener Zeit / 
die allzeit dich mit ihr / und fie mit dir erfteut. 
Löf’ heutcdiefes Band / mit dem wir heutebinden 
das Hertz und nicht Die Harman Du weiſt wohl Rath 
gu finden / 
Wir forgennicht darfür. Pur das ſey alles klaar / 
wenn ich die fpreche zu / und einelange Schaar/ 
die nicht fan traurigfenn. Doch aber iſt es Sache / 
daß etwan iener Freund uns heutein Gaſt⸗ mahl mache / 
der auch heiſt ſo / wie du / ſo ſey mit dem vergnügt / 
dap ſich ein ieder denn auf morgen zu dir fuͤgt. 


— —— — — — — — — — — 
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a ” Ausdem. %ateinifchen. 
une das böfe Meer für freche Wellen auff/ 
Wind und Waſſer ung beftürmeten zu hauff? 


| 2 Angſt und Noͤthen untergeben. 
Bear lüf und Gutes auch beyneben. 
ne Greiß / der Vater blauer Flut/ 
feltebt / umd mas ihr wünfchet/ thut; 
aan ſprach / wie? ſolich bier dich nicht ſchutzen? 
auch mir ins fuͤnfftig werden nuͤtzen / 
And nahm den —** ſchlug dreymahl in das Mer, 
ep bl ſchalt et zu auf Eols wildes Heer, 
Wende legten ſich. Ertandten ihren Herren, 
stoe Woffer ftund. dieß nach fich fo zu ſperren. 
ie durch Euch. Genieſſen euer Treu. 
befennt/daf ſein Hepl von euch fey, 
uch euch num nicht zu Sande boffen/ 
und See m euch cın Buudniß ————— 


a ee. re 
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Ndeſſe en ebẽ Jaßren 
Annoch nicht grauſam ſatt berennt und angefahren 
einmerthes Vaterland vor aller Laͤnder Krohn / 
verdammter Haß und angepfifner Hohn; 
sch taͤglich fort / Gradivus / der Berheerer / 
ſen Schaar der geitzigen Verzehrer; 
ger nicht mag/ aͤſcht Staͤdt'uñ Dörfer ein, 
md einer Mache nichts ungebrochen ſeyn. 
zoanders was noch gantz; ſo ſey cin wenig deine, 
Wlewing / weil du kanſt. Du haſt noch dieſes cine 
mwas du hatiſt dich den Dir niemand nimmt; 
noch mancher ist auch um fich felbiten koͤmmt / 
Desandrenmehralsfein’ Iſtalles denn verlohren, 
kauf es / wo es iſt·¶ Es air Fin " ‚ 
a 
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Das fo geht tieder hin, Das blinde Shtüffe ſchertzt; 
Verwechſelt Saab’ und er Was iſt es / das dich 


ſchmertz | 
Fuͤrwar ein groſſes Wichre. Du biſt ja noch derfelbe. 
Lebſt ſichrer als zuvor. Kanſt du nicht in die Elbe 
and Muulde ſicher ſeyn / fo ſuch einander’ ſtatt / 
die mit geringrer Luſt auch weenger Sorge hat. 
Die Welt iſt groß genung. Stuͤrmt Eoidieſer Seiten / 
ſo laß dein kluges Schiff ihm nicht entgegen ſtreiten. 
ucht dort naus / tobt er hier. Ein Weiſer dient derZeit. 
it fein Verhaͤngniß auf / wie es die Hand ihm beut. 
Iſt traurend dennoch froh. Ein himmliſches Gemuͤthe 
iſt iednen fachen feind. Ermannet ſein Gebluͤte. 
Sdhaͤtzt ihm kein Gut nicht ii Iſt an fichfelbft vera 
wget 


| gnuͤg 
in hoͤchſter Armut reich. Du auch / machs / wie ſichs fuͤgt / 
end hülle dic) in dich / biß daß ſich Sturm und Regen / 
Nach dem fich Foͤbus zeige, hinwieder werden legen / 
des alten Vatern Noth / der frommen Mutter Leid / 
Ber lieben Schweſtern Angſt / fo vieler Freunde Weis 
Setz int ein wenig aus. Thu / was der Himmelheiſſet. 
Nimm der Beqpemheit wahr / eh fie fich die entreiſſet / 
Zeug in die Mitternacht / in das entlegne Land / 
Das mancher tadelt mehr, als das ihm iſt bekandt. 
Thu / was dir noch verguͤnnt der Frühlingdeitzer Jahre. 
Laß ſagen / was man wil. Erfahre du Das wͤhre. 
Dem traut man / mas man ſieht. Und hoffe diß darbey / 
daß in der Barbarey auch was zu finden ſe/ 
das nicht barbariſch iſt. Wolan / ich bin vergnügetr 
Es hat mich nicht gereut / daß ich mich her verfͤget. 
Ich bin wohl kommen an / hier / wo Kaliſto ſteh // 
und Arkas / der mir nun faſt auf der Scheidelgeht. Bi 

14 4 
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De Beldt derw⸗ war mir aufs Die Düne floß mirlinde, 
Die Nau die war mein — Ich gieng mit gutem 


wo Wind von — * Die Bolgss feh’ich nuhn / 
Die mich umm ihren Rand läſſt nach begehren ruhn. 
Wie fan ıd) doch vorbey. Ich muß die Leute preifen/ 
Die ſo /wie Diefefind. Beſieht es auferweifen, | 
fo. hab ich uͤberrecht. Wer lobet nicht den Mann 
Der fein iſt / weil er iſt? der alles wiſſen kann / 
and alles haben auch ? Er iſt darzu gebohren / 
daß er —— kan ſeyn. Man klaget nichts verlohren / 
wenn ſich der Vater legt / ſeins gleichen / Er / waͤchſt auf / 
der wohlgezogne Sohn. Erfolgt kein Erbgut drauf / 
ſo iſt er ſelbs ſein Theil. Kein Gold gehoͤrt zum Leben. 
Aug Golde wird fein Blut. Er ſieht ihm / was ihm ebeny 
Ein traͤchtigs Pläglein aus / das er nicht kaͤuffen muß; 
Als mie manetwan thut.: Da fegt er feinen Zußr 
Macht Feld und Gaͤrten use Fragt nichts nach ho⸗ 
aͤuen / 
{wenn er nur Hitz = Act und fo was / nicht Darff 
aͤuen / 
iſt er wohlverforgt. Seht ſelbſt zu Bald’, und haut 
gſten Tannen aus / bewohnet was er baut, 
fi Meiſter und felbft — Belömmt er Luſt Eomm 


des Nadbars Tochter ** die Menſch das an am 
und gut von Derkenift; dir daher fie mehr liebt / | 
dem fonft nicht blaſſen Mund ein liechters Faͤrblein gibt. 
er fuchte diefes hier? foleben fieinnftille. 

Kein Argwohn koͤm̃t in ſie Sein Rath der iſt ihr Wille. 
Ehrt ihn / ie mehr er herrſcht / und haͤlt gewiß darfuͤr / 
ie ſchaͤrffer er ſie haͤlt / ie a er ihr. — 

es 
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Deß gläubt fein Weib bey ung. Indeſſen ift fein Man⸗ 
gel / | (Angels 
Iſſt wenn und was er wil. Speiſſt / was ihm fängt die 
was Stall und Neſt vermagrım mas fein®arten trägt. 
Sein trinke führt der Bach. Der wilde Forſt der haͤgt 
Ihm mag auf feinen Tiſch. Geluͤſtet ihm zu jagen. 
Esitehtihm alles frey / er darff es ſicher wagen. 
Sein Wind⸗und Zeder-fpieldas iſt fein Sugund Pfeil, 
die er wohl ſelbſt gemacht. Ein Meſſer und ein Beil 
das iſt ihm Werckzeugs fart, Sein vorrath iſt aufheute / 
Auf morgẽ hat ihn Bott. Er zeugt nicht aus auf Beute / 
wie feine Nachbarn thun / Diedm das ſchwartze Meer / 
Die Tont und Wolge ſind. Sein Beutel iſt nicht ſchwer / 
doch auch nicht allzu leer. So darff er ſich nicht graͤmen / 
wo er den Unterhalt von Kleidern her fol nahmen. | 
Sein Schaaff teägt ihm den Bels; fein Flachs und 
Hanffſtehn wohl. 
Darauser fpinnt und wirckt / fovielerhabenfol. 
Wird mit Gefundheit alt weiß wenig von Gebrechen. 
Sein Knoblauch iſt ſein Arge. Das übermachtezecheny 
die allzuoffte Koſt / Das zeitigt ung den Tod. 
Man lebe / wie man fol / ſo hat es keine Math. = 
Verbrechen nehrt ben — Ber ſechsmahl hundert 
ahren 


Hat Rom ſich friſch und ſtarck bey Kohle koͤnnen ſparen 
Muß nicht zu Hofe ʒiehn. Darf feine Frohne thun / 

in ſtrengſten Dienſten frey. Kan unbeſorglich ruhn. 
Scheut keinen Akavit. Streckt ſich in ſeinen Raſen. 
Laͤſſt uͤm und neben ſich fein wenigs Viehlein graſen / 
Das ihm iſt Reichthum ſatt. Die ſchoͤne Nachtigai 
Sleugsüber feinen Kopffi.verfährt fo ar 
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aͤfft den 'enmädenein. Da liegt ex biß zu morgen. 
‚plagt kein ſchwerer Traumyift weit von allen ſorgẽ / 
18 den fchlaff zerreiſſt. Kein Dieb beicht bep ihm ein. 
sea Armuth laͤſſt ihn wohl für Diefen ficher feyn. 

Dt muß ihn gütig feyn. Er thut zu Mitrernachte. 
in Kiechen fein Gebet. Er fafter mit Bedachte. 
Fromm enn it ſeine Kunſt. Bon mehrem weiß er nicht 

venn er berſtehen mag nur mas fein Nachbar fpricht/ 
meint ee hab er gnung. Und mas iftihm mehr nüße > 

| wird Mer ein RR mit ſeiner Kunſt 


d giebt — nichts. erden in@infaltchet 
ur ein rein Hertze hat der iſt recht hoch⸗ gelehrt. 
Sit ara Dekan ung fo bemühen 
im Ehre/Seld und Kunft ; Durch ferne Länder sieben ; 
roſt / Dis —— aus; 
nn koͤmt / weil er lebt / Faum uͤbers Dritte Haug; 
18 bin.ich mehr/alg Er? Ich wil dirs beſſer weiſen / 
in Du ſichrer ſolſt und mit mehr nügen / reifen. 
Sehrfieh.dich felbften Ducch. Du felbit bift dir die Welt. 
jerjiehft du Dich aus dir / fohaft dues wohl beſtellt. 
rer am⸗ r / als wo dem Volcke / das folebet? 
ẽs kan nid Elend] eyn / weil nichts Den Ruhe ſchwebet 
| eine Haͤuſer her. Die treue Sicherheit Neid / 
Nacht und Tag. Des Gluͤckes Troſt / der 
licht indiefesLand. Zu des Saturnus Zeiten 
' noch Eörnt zu / und was ihn liegtzur keiten 
:D eben ſo gelebt. Da war fein mein und dein. 
mBort eil/kein Betrug / der fich hernach ſchlich ein. 
afömt von kriegen her. Haftdu dich hier verhalten / 
) Eimfaltyheilge Zier / von erfter Zeit der Alten / 
auf die Hefen ung? ift hier daffelbe Land . 
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An Hn. Heinrich Nienborgen/ Zar.ıc. Maj. 
in Rußlande ꝛc. Deutſchen Ober⸗dolmetſcher 
nn in grooß Naugarodt. eg 
8 Öl ich / geehrter Freund / zu wohnen mier erkieſen / 
und were wollen thun / ich lieſſe meine Wieſen / 
Mein feiſtes Oſterland in feiner Woluftitehns ... - 
im fall ich Eöndtenur ümm euer Reuſſen gehn / 
ümm euer Moßkow ſeyn. Die ewigen Gepuͤſcher 
die waͤten meine Luft, Die Stroͤme ſolten friſcher 
Die Baͤche fänffter gehn / in Dem ich ſtimmet an ⸗ 
Ein Lied / das ieder ehrt / und kaum der dritte ka nn 
das mich mein Opitz lehrt / der Preiß der erſten Sänger 
die redlich Deutſch verſtehn. Die Oder floſſe ſtrenger; 
der wilde Maͤyn ſchot hin. Was mar er / als nicht zahm / 
Der ungelährte Rhein. Als nur mein Opitz kahm / 
und ließ den ſchoͤnen Thon erſt uͤm den Bober ſchallen / 
ſo / ſagt man / hab es ihm ſo uͤber⸗ wohl gefallen / 
Daß er fein ſchilficht Haͤupt hat dreymahl hoch empoͤrt / 
unddrepmahl laut gejauchtzt. Die nahe Neifjehöre 
und ſchry es weiter aus. Der alte Nekker lachte / 
Die Nieder deutſche Maaſ entſatzte ſich / vnd dachte / 
was iſt diß fur ein Lied / das hoͤher wird gefuͤht 
Ab meine Kuͤnſtler thun druͤmm iſt er auch geziehrt / 
Als keiner noch vor ihm. Der Taſo fan ihn nennen. 
Die Seine lobet ihn. Die Themſe wird ih kennen. 
So ſeh' ich ſelbſten itzt / daß euer Volgov auch 
Er nicht iſt unbekandt. Das iſt der Tugend Brauch / 
fie dringt durch alle Welt. Nun glaͤub ich / dz dem Tiger 
Er unbewuſt nicht ſen / ingleichen auch dem Niger / 
und wo Maragnon brauſt. Der Edle Ferdinand / 
der Preiß vom Heſterreich hat ihm mit eigner Hand 
in das gelaͤhrte Haar die Blaͤtter eingewunden / 
die inner Jungfern ſind / und nie welck werden —— 
J ein 
— | 
k | 
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melden / | 

wie nichts ich von det Kunſt der neuen Seiten weiß / 
wolt auch mein hoͤchſtes thun. Das Lob erweckt de fleiß. 
| 36 wolt / als wie ich vor bey meiner Muld' und Saglen / 

mm euren Ohyh thun. In den begruͤnten Thaalen 
der Neeper wohnhafft ſeyn / und eures Landes Zier 
Auf mein’ und euer Art den Waͤldern fingen fuͤr. 
Ich weiß / ich wer’ euch lieb. Der Roͤmiſchen Posten 
Ohn einen / erſter Preiß / hat dieſes bey den Geten 
zu Tomis auch gethan; zu Tomis / die ihn hat 
verjagt und todt geſehn. Der Faſis und Orat / 
Der Thras und Tyraſp / vernahmen feine Lieder. 
Melanthus / Hypanus und Lykus feine Bruͤder 
verlernten Skytiſch ſeyn. Das ewige Latein 
Braach Zynops milde Flut / hieß Sagarn zahmer ſeyn⸗ 
und die ich faſt nicht weiß. Wo vor Oreſtens ſchweſter 
der Foͤben Priſtirn war / da ſeine Freunde beſter 
ſamt ihm nach Landes Aart ein Opffer ſolten feyn; 
wenn Ffigenie ſich nicht geleget drein / 
undihren ſchoͤnen Streit von hoͤchſter Liebe kommen / 
Nachdem fie fie erkandt / erfreut hätt’ unternommen. 
Sein Welſchland und ſein Rom war ihm die Tartarey. 
Dort war er hoͤchſt verhafft bier war er lieb und frey. 
Zoog Kottyhs Gunſt recht vor Auguſtus fauler Gnade. 
Kein Freund, kein F ſaifoll halff. Das Pontiſche Ge⸗ 

| ſtaade 
var hm als wo ken Ooſt die ſtarcke Tpber ſcheuſt / 
nd ſich in Thetys Schoos mis vollen Kruͤgen nt 
un 
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Kunſt hat ihr Vaterland im Abend undim Morgen. 
Ihr Haus iſt Sid und Nord. Wer fie hat / darf nicht 


—Jorgen. 
If wo er iſt / bey ſich. Weiß keinen Unterſcheid. 
Was Gluͤkk und nen heiſſt. Ihm gilt gleich Lieb’ 
| und Leid, 
DieTagend bricht die Furcht. Was ſol ich aber hoffen, 
Bas nicht su haben ift: Doch hab’ich angetroffen. 
Hier einen folchen Geiſt / ſo liebet / was ich kan / 
der mit Verlangen hoͤrt / wenn ich die Fauſt ſchlag an. 
Das biſt / Herr Nieborg du. Die edlen Pimpleinnen / 
arnaſſens Landes⸗Volk / und Othrys Buͤrgerinnen / 
ind dir vor andern werth / nachdem ſie Deutſchen ſind / 
undliebenmehrsalsuoe - - - - - 000° 
 Perierebenemulta. 


Fuͤrſtl. Holſt Rache und Abgeſandtens / 
| Nahmens⸗ Tag. 
W r hofften gaͤntzlich zwaar diß eingelegte Band / 
Euch ſelbſt zu binden hier uͤm euer’ Edel’ Hand / 
O wertheſter Patron. Wir waren ſchon geſonnen / 
was wir für Luſtigkeit / für Breuden und fuͤr Wonnen 
Auf dieſen ſchoͤnen Tag uns wolten nehmen fuͤr. 
Kein Trauren / kein Verdruß / der ſolte ſeyn alhier. 
Die liebliche Muſik / die war bey uns gefliſſen / 
Euch und auch euren Tag mit Freuden zu begruͤſſen. 
Ein ieder unter ung der hatte fich bedacht, 
was er für Wuͤnſche mol’ euch haben vorgebracht / 
Im fall ihr weret da. Dermoli' Each Neſtors Leben; 
der Kroͤſus Gold und Gut in feinem Wunſche geben, 
Der bat euch Zaͤſars Gluͤck / und Katons Weißheit aus / 
daß ihr das hohe Werck wohl moͤchtet fuͤhrn hinaus / 
Id 








ie 













Nung gehtesgant sand zuruͤkke / 
mehr gehofft / als unſer feines Gluͤkke 
geben iſt vermocht. So daß noch keiner ka 
erh. euch —— an. m 
— tauſendmal / und tauſendmal gegt 
von euern Treuen / uns / ob ihr gleich abfeyn nıüffet; 
— annoch nicht ohne Sorgen ſtehn / 
anders auch als moͤge wohl ergehn. 
ga wollt und was ihr werdet wollẽ. 









"und alleteit. — 
L —— — nallhier. 
en wir mehr nicht / als mit Gedancken binden? 
ehe Wonſche vor euch finden. 


ET: ar hs Schweſtern. 
ettern Geburts⸗Tag. 
er en monats kom̃en / 
at man in der Wellt auch andre Zeit vernom̃en/ 
guͤſdnes Licht / das n imehr gang und gar 
—2 Bde gefehen worden warı 
See ten aus, Die triiben Wolcken lieffen 
5 mit Regen ſo zu trieffen. 
würden klar. An ſtatt daß ſturm und Wind 
— erſchreckt fo manches Mutter /kind / 
Weſt ⸗ wind ein mit feinem ſanfften ſouſen. 
— —* See ließ nach ſich ſo zu krauſen. 
ſanffter Schnee / und ein geſunder Froſt 
je weiche Zeit ung eine friſche Luft. 
x Vettet / dieſe Zier ifteuch zur Zier geſchehen / 
Mit der ihr euren Tag gekroͤhnet koͤnnet ſehen / 
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Runft hat ihr Vaterland im Abend und im Morgen. 

Ihr Haus iſt Sid und Word. Wer ſie hat / darf nicht 
3% - n 


| drgen. 
If wo er iſt / bey ſich. Weiß keinen Unterſcheid. 
Was Gluͤkk und —— heiſſt. hm gilt gleich Lieb’ 
und keid, | 
DieTagend bricht die Furcht. Was folich aber hoffen, 
Was nicht gu haben ift: Doch hab’ ich angetroffen 
Hier einenfolchen Geiſt / ſo liebet / was ich kan / 
der mit Verlangen hoͤrt / wenn ich die Fauſt ſchlag an... 
Das biſt / Herr Nieborg du. Die edlen Pimpleinnen / 
Fri Landes: Boltzund Othrys Bürgerinnen, 
ind dir vor andern werth / nachdem fie Deutſchen find/ 
undliebenmehrsalevoe - - - = - 00° 
Ppoeriere benè multa. 





Fuͤrſtl. Holſt Raths und Abgeſandtens / 
Ri: Nahmens- Tag. 
W x hofften gaͤntzlich zwaar diß eingelegte Band, 
uch felbft zu binden hier uͤm euer’ Edel’ Handy 
O wertheiter Patron. Wir waren fchon geſonnen / 
mag wir für Luſtigkeit / für Freuden und für JBonnen 
Auf diefen ſchoͤnen Tag ung wolten nehmen für. 
Kein Trauren’ fein Verdruß / der folte feyn alhier. 
Die liebliche Muſik / die war bey ung gefliffeny 
Euch und auch euren Tag mit Freuden zu begruͤſſen. 
Ein ieder unter ung der hatte fich bedacht, ‚ 
mas er für Wuͤnſche wolr euch haben vorgebracht/ 
Im fall ihr weret da. Dermoli’ Euch Neſtors Leben, 
der Kroͤſus Gold und Gut in feinem Wunſche geben. 
Der bat euch Zaͤſars Gluͤck / und Katons Weißheit aus / 
daß ihr das hohe Werck wohl moͤchtet führn hinaus / 
w 


le 
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wie taͤglich denn geſchieht. Nun geht es gan zuruͤkke / 
A es ünfer feines Stüffe 

eben iſt vermocht. So daß noch feinerfan - 
lieben Tag euch mündlich redın an. 
eichwol tauſendmal / und tauſendmal gegruͤſſet / 
von euern Treuen / uns / ob ihr gleich abfeyn nıüffet; 
Ihe denn annoch nicht ohne Sorgen ſtehn / 
 Dbeseuch anders auch als moͤge wohl ergehn. 
Gott geb euch / was ihr wollt und was ihr werdet wollẽ. 
Gott geb euch / was auch wir euch ſaͤmtlich wuͤnſchen 
in ar! ſollen / 4 
ut und aolleieit. Itzt abder wůnſchen wir / 
Tag noch möger fon alhier. 
ie mehr nicht / als mit Gedancken binden 
r noch mehr Wuͤnſche vor euch finden. 


— — —— 
















A Bonfehe Sehtwikern. | 

Auf devoſe ben Vertern Geburts⸗Tag. 

O balod vierdte Tag des Winter monats kom̃en / 

— min der IBelt auch andre Zeit vernom̃en / 

er € Hülones Licht / das mehr gang und gar 

in ſo viel Wochen nicht gefehen worden warı / 
franlen aus. Die trfiben Wolcken lieſſen / 

end eilends nach mit Regen fo zu reieffen. 

Die Lüfte würden klar. An Hate daß ſturm und Wind 












Bund See erſchreckt fo manches Mutter⸗kind / 
Weſt · wind ein mit feinem ſonfften faufen. 
Die Blut der grünen See ließ nach fich fo zu krauſen. 
SEs ſiel ein ſanffter Schnee / und ein gefunder Froſt 
Mache" dus die weiche Zeit ung eine friſche Luſt. 

er Vetter / dieſe Zier ift euch zur Zier geſchehen / 
ihr euren Tag gefröhnet koͤnnet ſehen / 
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Den wir mit euch hbegehn au: aus 5 herslicher Begier. 
Sonſt iſt ihr traurige nichts / als dag ihr nicht feyd hier, 
Der allerhoͤchſte GOtt der woll euch langes Leben, 

in Gluͤkk und Ungtüff Heyl / und alle Wohl ahut oeben / 
und daß man ruͤhmen mag / wie wohl er euch gethan. 
fo bring’ er Euch allhier bald friſch und gluͤcklich an. 
Und / dag ihr gleichwohl auch in abſeyn ſeyd gebunden, ı 
ſo ſey euch dieſes Band zu Ehren aufgewunden / 
das keiner zwar von uns euch ietzt anlegen kan / 
Doch binden wir euch mehr mit unſern Hertzen an / 
Sol diß dem Hoͤchſten wol nicht gehn zu Hertzẽ grunde ? 
Sechs SEE OR aus eine Munde. 

Auf d f des Hooch⸗ geläbren 
Hn.Dieariens/Fürftl. Hol rooß Bernd. 
— en /c. Raths = m Secreta⸗ 
| ende 
Seine Kede/ uͤber derofelben erlittenem Schiff⸗ 
bruche auf Hoheland / im Rob, des 1035. Jahrs. 
N ib dünckt ich höre noch den Zorn der tolle Inellem) 
ven Hrimm m. Fluut / daß mir die Ohren 


en. 
Mir ft / als feh' ich u die angereyhte Noth / 
die augenblicklich euch geſamten ſchwur Den Tod / 
im einer langen Dvaal durch zweymahl ſieben Tage. 
Hilff GOtt / was fuͤhrtet Ihr allda füreine Klage ! 
Mas vor ein Angſt⸗geſchrey! noch war bey allet Pein 
die haͤrtſte / daß ihr noch im Leben muſtet ſeyn. 

Der Bauer hatte ſchoon das Winter⸗ſeld beſtellet / 
der Gaͤrtner fuͤr dẽ Froſt nach Nothdurfft Holtz gefaͤllet; 
die Sonne die verlieh nun gleich Den Scorpioon/ 
das unglückhaffte Thier, Der abgervandte, Diver | 
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3 — De bon wie furchtſam anzufehen, 

















Neptuun EC feinem guut für feinen Schaden faagen, 
der ſich in feiner Fluht auf fpeten Derbft wil waagen. 
'& ifinicht fein Herr / wenn Eolus fich regt, 
| ihn der Wellen Schaum in feine Haare ſchlaͤgt. 
Esmar zur Abfahrt ſchoon für euch ein böfes Zeichen. 
wen Schiffe kunten fich zu weichen nicht vergleichen. 
Der überged Daum ich faft wie taub und blind 
fein Berderben hin. Das Wetter und der Wind 
Derfeist euch euren Lauff daß er auf fo viel Streiche 
a Me orden feinen Feind / ohn acht des Schiffers 


| — weiche. 
Deefisbre Steurrmonn thätfaft / als ober ſchlief/ 
r 
, @ 









Pie ber rte Schiff mit allen Segeln lief 
mde harten rund. Die ſtarcken Planfen 
trachten. ( Wachten 
1 foß auf dem Felß / Es ſchlug der Zorn Der 
hoch und mehr.. Und mas noch mehr erſchrekt/⸗ 
ar mitder Wacht und Wolcken gang bedeft, 
he würtet in der Angft nicht / wie euch war gefchehen. 
Ein Bort war aller Wort: Ach moͤchtẽ wir nur fehen! 
Der eine fiel erblaſſt auf fein Geſichte hin. 
er ander zuffte laut : Hilff / JEſu / wo ich bin ? 
liefjeda fo vieler Seelen flehen / 
Hergen⸗Angſt ihm noch zu Herten gehen. 
—— N daß hen R * ** 
as versiehne Schiff noch gang behalten ward. 
Shrmuftet weiter fort. Gott weiß mit was für grauen/ 
undeuer furchtfams Heyl der Ieengen See —— 


— 
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die gleich auf dieſer Zeit / in unerhoͤrter That / 
ſo manches kuͤhnes Schiff in ſich verſchlukket hat. 
Ihr würdet vor geſpaart nach einem groͤſſern Gluͤkke 
Was euch der Tag gab vor / das zog die Wacht zuruͤkke 
der Sturm flog Klıppen hooch; der Maſt gieng übe) 
Boort / | 
fomuft’ auch der Meifenvon grund’ aus mitte fort. 
So trieb das Franke Schiff mit Tiefen gang beſchloſſen 
Mit Waſſer unterſchwemmt / mit Wellen uͤbergoſſen 
des Wetters leichter Ball. DerGrund war unbekandt 
Und thaͤte fich denn auf ein nicht zu fernes Land / 
mer kani es / was es war. Ihr / wie verlohrne pfleegen / 
vergaaſt der gantzen Welt / riefft bloos nach GOtte 
Seegen / 
Auf euren nahen Tod. Die Fokke war zu ſchwach 
das ſchweere Schiff zu ziehn aus dieſem Ungemad)’. 
Ah lieſſet eud) ſo bloos dem feindlichen Gewitter / 
riebt ſicher in Gefahr. Kein Tod der war euch bitter. 
Das Leben war euch leid. Es war in aller Pein 
Nur diß der ärgite Tod / nicht ſtraks todt koͤnnen ſeyn. 
Wir / die wir unſer Heyl noch ferner mit euch wagen, 
was traaff auch ung vor Angli was führten wirfür 
Klagen? 
in Hargens lieber Stadt ı die offte nach euch ſah', 
und offte mir rieff zu: Ach, find fienoch nicht da ? 
der Weg sum Strande zu ward ach mie viel getreten. 
Die Kantzlen wuͤnſchten euch mit fehnlichen Gebehten / 
das Rathhaus und der Markt / ja faſt ein iedes Haus 
Beſpräachte ſich von euch / und ſah erbaͤrmlich aus. 
Die Zeit war laͤngſt vorbey / in der ihr woltet kommen. 
Kein Schiff von Holſtein ber Fam durch den Belht ges 
ſchwommen. 
Wir 
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enpin und her zäi toiffeny en / wie es fr 
——— Man faagte mancherley / 
uchauf der See gefehn der gar geſprochen. 

eynte / hier und da wer euer Schiff gebrochen. 
ver eir Pferd /ein folch und ſolcher Mañ̃ / 
et wieder diß und das / ans Land getrieben any 
| —* —2— auf euer Glüfke wahren 
ıt wurden wir / als nichts nicht zu erfahren, 

en von euch war, Die Furcht wuchs mit d zeit, 
d ancher ſchoon gar auf ein Trauer⸗Kleid / 
* raur ig bienüm euch. Es war fo bald nicht morgen 
n Ball. Wir freuten uns mit Sorgens 
uf dead See ein falfher Segelfom. 

wir zuletzt auch unfrer Hoffnung gramm. 
gt ein bes Land in Amfitriteng Armen / 
bee iſſes ſich hier pfleget zu erbarmen / 
u O / Finnland / wird gejagt / 
in gewiſſer Tod weit von ihm nach ihn fragt. 
had yeift/ wie es Pe indie Lufft geſtrekket / 
en —— upt mit Wolken iſt bedekket / 
zukken /leer / wild / doch ohn ales Wild. 
Fiſcher Stall. Ein wahres eben. Bild 
Armuht ſelbſt. Hier waret ihr geſonnen 
was Klotho auch wird’ haben abgeſponnen / 
laſſe dien. Ihr lieffet willigan. 
de } gethun / was man nicht endern kan. 
Da: 3 oben her von Winden mar zerriſſen / 
dv von! * — auch geſchmiſſen 
a) inden Glindt. Das Rohr ſprang ploͤtzlich 























seien Top; hierfaht ihreuer&rab. (ab* 
—22— mit krachen uñ mit ſchuͤt⸗ 
ſich mit zittern an zu ſplittern. (fen 
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Die See braach häuffig ein. Das todte Schiff ertrant / 
das leichte Guut flooß weg / das ſchweere das verſank. 
Da war es hohe Zeit ſich an das Land zu machen / 
da ſaht für euer Heyl ihr recht den Himmel wachen / 
Ihr ſprunget furchtſam aus / des nahen Landes froh. 
Das reiche Guut des Schiffs mag bleiben wie und wo / 
und wem das Gluͤkke wil. Ein Mann / der Schifſbruch 
leidet / (meidet / 
ſchaͤtzt nichts dem Leben gleich. Thut / was er dennoch 
ſtuͤrtzt blooß ſich indie See. Faſſt einen duppeln Muth. 
Bringt er nur fic) davon / fo hat ex alles Sur, 
Das arme Land erfchrack fürdiefenneuen Gaͤſten / 
Halb furdtfam und halb froh. Es hatte nichts zum be, 
An allen Mangel reich. So nahmet ihr verlieb / (fen 
mas an den holen Strand aus euren Schiffe trieb‘, 
an Früchten Brodr’und ſonſt. Diß wehrte gemlich lan · 
Es mar euch billich auch fuͤrnahem Winter bange / (ge / 
der euch den Tod auch ſchwur durch Hunger und durch 


| roſt / | 
Biß daß uns endlid Fam von euch die Edle Poſt. 
Gantz Liefland weinte froh / nach dem es euch verno men. 
Gang Revel lieff euch nach / da es euch ſahe kommen. 
Die Kirchen dankten Gott. Die ſchulen wnſchten Heil. 
Was vor nur ſeufftzen war / ward jauchtzen in der Eil. 
Diß hat mein theurer Freund mit alles qusgeſtande. 
Dip alles giebt er bier zu leſen allen Landen / 
fein wahrer Zeuge felhft. Hoͤrts / wers nicht leſen kan. 
Schau deutſcheChriſtenheit. Das wiꝛd fuͤr dich gethan. 
Es hat Gewalt und Neid ſich hart’ an ung geronaget. 
ir haben fie getrooſt zu Felde doch gejaaget / 
ſo hat der lange Weeg beglaubt genung gemacht / 
was Liſt und was Gefahr uns hatten zugedacht. 8 
er 
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Dassöchnehatune unsnun nun erfreut auf auf ollen Echaadeny 
Hat uns geſund gebracht nach feinen milden Gnaaden / 
Oer da die Woolge ſich in ſo viel Stroͤme reiſſt / 
und in Die Kaſper⸗See mir vollen Krügen geuſt. 


Fan m ja zu unſern höben Sachen. 
weiter fo für unſer Häupter wachen / 
le —2 8 — edle er lacht / 
groo erck ſo weit nun iſt gebracht. 
Was Kaͤyſern waꝛd verſagt / was Paͤbſten abgefchlage/ 
verwehrt / ſteht uns nun frey zuwagen. 
u — dich in unſer Seegelein. 


Das woefaſte Werck wil hald vellfuͤhret ſeyn. 
— Tag des Weinmonats. 


Hartmann Grahmannen / Fünf 
een ade tn und Perſien / ıc, 
rſelbe / nachdem er Srooßfürfti. Beftallung in 
* Dr dan gen — ümm 
Doctor zu werben/ bega 
werde foͤrder hin auf nichts X bedacht / 
Nie ae, oſſes Loob werd’ unter Leute bracht/ 
Jumef dt. Sch wilden Menfchen weiſen / 
106 enſchen find / wie fie dich folien preifen/ 
J he meh Kunit/ die die noch nie gefehlt. 
Eu — die find mirihe vermaͤhlt / 
Dei rennen, Ich habe mohlerfahren, 
( N in be Wa auß von mehr alshundert Fahre 
redijin geübt / Die Durch Die Glieder dringt / 
jebraucht ; Diedie Geſundheit bringt 
u ind mit ufl Air nd nun überhooben 
iten 3 rwil den Aartzt doch looben / 
Det einen Zettel Hteir fall einer Ellen lanq / 
umm daß er nur verdient u 1 Dank 
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der doch ſetzt diß vor das ꝛ ſol man die Armen ſchwachen 

durch einen ſchweren Trunk noch duppelt ſchwaͤcheꝛ ma⸗ 

Der oft / voin ſchmakke nicht geredt. fo übel reucht / (chen / 

daß ſich der Artzt wohl ſelbſt für feiner Lufft entzeucht / 

und haͤlt die Naſe zu ? doch / wer wil jene bloͤden / 

die Klugen auf den Schein / was beſſers uͤberreden. 

Sie bleiben / wie ſie ſeyn. Ihr Kinder der Natur 

Geht einen weiſern Weg. Saltz / ſchwefel und Merkur 

ſind eure feſter Grund; die / wie ſie alle Sachen 

zu dieſem / was ſie ſeyn / und eignen Dingen machen / 

und ſo ihr Urſprung ſind / ſo auch ihr Ende ſeyn. 

Auch was vor etwas kaam / da geht es wieder nein. 

Die / wie fie dreye find die Brunnen alles boͤſen / 

ſo muͤſſen ſie auch uns hinwieder zu erloͤſen 

drey ſuͤſſe Stroͤhme ſeyn. Ein kluger Artzt der nimmt 

da ſeine Huͤlffe her. Vor was der Schade koͤmmt. 

Loͤſt Saltz ſucht auf durch Saitz. Loͤſcht Feuer aus mit 
Flammen / (men / 

doch mancher nicht begreifft. Ihr zieht die Kunſt zuſam⸗ 

macht wenig aus fo viel. Lehrt gruͤndlich / wahr und frey / 

wie Daß Die grooſſe Welt gantz in der kleinen ſey / 

und was ſie beyde ſeyn. Bald weiſt ihr auf die Sternen / 

wie man von ihnen ſol der Krankheit Außſchlag lernen. 

Bald sieht ihr auf das * und tragt die Kräuter ein / 

die fuͤr ſo manchen Gifft und Schmertzen dienlich ſeyn. 

Die Blühten leeſt ihr aab. Grabt zu gewiſſen Zeiten 

die starken IBurgeln aus. Wiſſt Fünftlich zu bereiten 

Aus diefem das unddae. Erzwingt aus allerleh 

den Geiſt / Die Seelefelbft. Darmit es ſtaͤrker fey. 

Bald laffet ihr euch ab indie verborgnen Schlünde/ 

die Pluto ſelbſt ar ; Durchſucht die finftern 

runde, 


Haut 
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Haut die Metallen aus.Leegt eure Kunſt daran (than 
durch Handgriffl und die Gluut. Da wird erſt kund ges 
was die Natur vermag. Die Steine muͤſſen ſchwitzen. 
Das Erst entfaͤrbet ſich / und ſchmeltzt für euren Hitzen. 
Das harie Gold wird Fluut. Der ſſuchtige Merkuur 
Hält Fuuß / und führer euch aufeine ſchoͤne Spuur / 
die guſdner iſt / als Gold. Kein Spießglaas. KeinArſenik 
der muß euch gifftig ſeyn. Ihr wirket viel durch wenig. 
Von Euch thut ein graan mehr / als jeneslangerTranf/ 
An dem ein Fleiſcher wohl ſich möchte heben krank⸗ 
vomtrinfen ſag ich nicht. Die erſten Wunder⸗thaͤter / 
der Seulen unfers Heyls / der Artzeneyen Vaͤter / 
Kennſt du fo wohl / als dich. Der weiſe Podalyr 
der ſtirbt nicht / weil du lebſt. Machaon wohnt in dier / 
und die man itzt kaum neñt. Was Hermes hat geſchriebẽ 
der dreymahl groſſe Mann / Hekophilus getrieben / 
ioflesausgelegty mas Aſklepiades 
die Peuſire gelehrt / und mas Archigenes 
ee ‚das haft du wohl durchlefen. 
Bi Hippofraten zu Tag und Macht geweſen / 
dem Freund. Wie denn der Zelſus auch / 
— * — er 3 ar 
voi Medizin. Verſtehſt Die dunckeln Sachen / 
anchen inder Schrifft der Weiſen irre machen, 
en auf. Der hohe Theofraſt / 
mehr als billich iſt von vielen wird gehaſſt / 
der in Die gantz befandt. Was Lullius verſtekket / 
en das iſt dir gantz entdekket. 
a8 Bruder Valentin für ein Geheimniß helt / 
haftdu an das Licht der Sonnen laͤngſt geſtellt / 
eenger als Er. Die Elbe, Sual’ und Pleiſſe / 
Drenmeinander zu von deinem guten Fleiſſe / 
zu Den 
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» Den du fie liefert fehn. Was Wittenberg gelehrt / 
was Jehna weit berühmt und Leipzig macht geehtt / 
das haſt du gank bey dir. Des Sachſens Zier / dein Halle 
die Sitten⸗meiſterin / ruufft noch mit lautem Schalle / 
dein erſtes Loob weit aus / wie du fo glüklich haft 

dein Thun allda vollführt. Zwar ihr gar furker Gaſt / 
doch langer Freund und Preiß. Bon dannen biftu gan⸗ 
in alle Lander aus. Haft du auch angefangen (gen 
deinLob su machen groß. Hamburg das kennt dich wohl / 
Gleich als wie Luͤbek auch. Hank Riegadas ift voll 
des Ruhmes / der Dich ehrt. Doͤrpt uñ Die Narve wiſſen / 
wie du dich auf ihr Heyl ſo emſig haſt befliſſen. 

Fuͤr dieſen allen liebt das gute Revel dich / 

das nun gantz traurig ſteht / weil es beraubet ich 

fol wiſſen deines Troſis. Und was gedenk ich deſſen / 
das ohne mich fuͤr ſich wohl bleibet unvergeſſen? 

Doch kan ich nicht vorbey. Ich muß auch zeigen an / 
was du bey unſer Schaar der Reiſenden gethan. 
Wir zogen mit dir aus / und kamen mit dir wieder. 

Die Zehl die iſt noch voll. Es find noch alle Glieder 

des langen Weeges friſch. Und war ſchon der und der 
wie vor uns andern todt / du ſtricheſt ſein beſchweer 

Als mit dem Finger weg. Die Edlen Abgeſandten 

die waren froh auf dich. Die fremden und bekandten 
Begehrten Deines Raths. Daß grooſſe Moßkom lieff / 
und wartete dir auf / wenn etwa dich berieff 

wer oder jener Herr. Das Volk war ohne Künſte / 
Doch keiner Kunft nicht feind / nahm dich in ſeine Guͤnſte / 
und ehrte deinen Witz. Der weiſe Kneß Ivan / 

des Reichs Aug und Pitzſchier / nahm Unterredung any 
Beſpraach ſich viel mit dir. Naſari der getreue / 
weiß / was du ihm gefrom̃t; wie du ihn / wie aufs — 











ns Leben wiederbracht. Der kluge Strefennoov 
war dir von Dersen hold / lud Dich in feinen Hooff / 
Nohm Arkeney von dir / die et vor dir genommen 
von keinem / wie man ſagt. Dein grooſſer Preiß ift komen 
Biß vor den K Wie wenn bey dikker Nacht / 
noeh Foͤbe ſich verkehrt, und gantz kein ſtern nicht wacht / 
Ein liechter ſtrahl ſcheufſt hin / der aus den feiſten Klͤften 
ſich nach und nach zoh auf / und in den warmen Lüften 
in ſich entzündet werd; fein groſſer Schein bricht aus / 
—————— —2 aus ——— 
| Eve rg o haft du / Glantz der Aertzte / 
oßkow auch beſtrahlt; du bietet —* 
| 37— Die zoh aus / wo Du nur giengeſt ein. 
Du lieſſeſt keinen nicht in Furcht des Elends ſeyn. 
Des Todes Tod warſt — Nan ſchreibt man Über 
chreiben. 
| ‚ bapou fo —* nicht wolleſt auſſen bleiben. 
Ein ieder denkt nach dir. Begehret dich bey ſich. 
— Wie dich der Kranfehofft fo wuͤnſcht der frifche dich. 
Der Zagr / der groſſe Herr / der Reuſſen Selbflserhalter/ 
vertraut ſein Edles Haupt nach deinem jungen Alter; 
verſichert ſich durch dich. Taraſſewitzens Hand 
— ſchoon den Brieff / der dich ruufft in ihr Land. 
{ Und he gebefeine Gnaade / 
n Weg dir gang fein Unheil ſchaade. 
— ſelbſt uͤmm dich / und ſeiner Waͤchter Huut / 
Wetter / See und Land die ſeyn dir Bm -_ 
guut. 

Dißniih mit aufden Weg / und zeig es deinen Freun⸗ 
wie denn den meinen auch / die ich mir faſt zu Feinden 
Durch Den Verzug gemacht. Zeuch hin / zeig’ ihnenany 
deh ich auf dieſen Tag noch ra fommen "m. : 
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Das wird ein Zeuge feyn der angenähmen ſtunden / 
Die Durch drey halbe Fahr ich hab’ Im dic) empfunden/ 
D du mehr als mein Freund. Was förd wird geſchehn / 
das hat der hoͤchſte GOtt von uns ſchon auserſehn. 
Immittelſt zeuch wohlhin. Und komme glücklich wieder / 
und mache / daß alsdenn der Vorrath meiner Lieder / 
ben mit Dein Amor ſonſt und Venus ſchreibet ein, 
Aufder Minerven Danknicht mag vergebens feyn. 


J 
— — — — — — — — — 








| Don drey FZungfrauen. Ä 
Auf dero guten Ehren - Freundes Geburts⸗Tag. 


En denn ſchoon nicht mehr zufinden/ 
Darmit wir euch koͤnnen binden, 

Als diß eingelegte Band, 

Das vondreyer Schweftern Hand 

in einander iſt gewunden, Ä 

ſo iſt doch das Hertze gut, 
das euch dieſe Wuͤrde thur. 

Seht die angenaͤhmen Stunden / 

dieſe Stunden / die uns allen 

machen einen Wohlgefallen/ 

tauſend und nochtaufendmabl. 

Der geflirnte Himmels⸗Saal 

wil fein Jawort auch drein geben/ 

daß ihr unberrübtmögtleben. 

ie denn auch die drey Geſchwiſter / 

welche halten das Regiſter 

über Leben über Tod, | 

Die uns unſer Gluͤkke fpinnen, | 

Soͤnnen Euch, was wir Euch gͤnnen ⸗/ 
wa Euch gönner ſelbſten GOtt. ie J 
Ks W le 
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ie viel ſchlechter iſt das Band / 
ſo viel beſſer iſt der Rath, 
und der dreyer Schweſtern Hand / 
die euch das geſchrieben hat. 
— — — ——— — — — — — 
Aus HnBrofmanne Stambuche. 
Nach meinem Lateine. 
So viel Atheen und Room an Weißheit ſchoͤnes hat / 
fo viel hat beydes dir gegeben in der That / 
O du der Mufen Zier / und Luft der Karitinnen / 
den ieder lieben muß / der Liebe kan beginnen. 
Ich ehre deinen Geiſt / und wunder mich der Kunſt / 
doch übertrifft ſie zwey der Freundſchafft werthe Gunſt. 
Ich weiß nicht was ich vor und nad) an dir ſollieben. 
Diß weiß ich / du biſt mir gantz in den Sinn geſchrieben. 
Der Muſen Hochzeit⸗ wuͤnſche / 
Auf Herrn Brokmanns / mit Ifr. Dorotheen 
Demme / Beylager zu Revel. a 
| id. 





Je ſchoͤne Temmin freyt und Brokmann wird ihr Mann. 
Ihr Soͤtter / ſeht diß Werck mit Gnaden · Augen ann. 
Melpomene. 
ER liebe SJE / wie Orpheus feine liebte / 
Doc ohne das / was ihn ſo ſehr betruͤbte. 
halia. 
Hirſche werden langſam alt; 
Keine Kraͤhe ſtirbet bald; 
Ihren Jahren müß’ imgleichen 
Hirſch · und Kraͤhen · Alter weichen. 
Euterpe. 
Die Braut iſt durch den Schein der ſchoͤnen Sitten flaar / 
Die die Sulpitia Patertulana waar. x 


g2 oetnſcher Wärder 
TTerplochore. 
Iſt er von Jahren jung / und gruͤne von Geſtalt / 
en Ä 
Erato, 


Mein / was vermählt si Paar / der Au Jugend? 
— > Idt gantzes Alles ? Tugend, 


So einig / ſo getreu / ſo fruchtbar and ſo rein 
Sey dieſes neue Paat / wie Turteltauben ſeyn. 
Polhyhymnia. 
Seyd tauſendmedi gegrüſſt / und tauſendmahl geſeegnet / 
Ihr ——— denen nichts / als Gluͤff und Heil — 


Auf: ufdes Wohl-dlen 

pen d ieronymus Imhofs / Fuͤrſtl. * 
San, ꝛc. Hofe⸗ Jun ern ſeinen 
Nahmens⸗Tag mn Autachan 
M. DC. XXXVl. 
Gent GOtt infünftigung das liebliche Gelulke / 
dz unſer Deutſchland uns ſieht — ng zuruͤkke / 

das liebe Vaterland / an ae | 
des Leides und den Angſt noch ——— te. 
weil Mars noch Deinen Bw atsdenn fo wird ſichs 


daß wir bey deutſcher *— * nach Dee Luft erquikken / 
und unſte Freunde Schaat / die durch * langeMacht 
in ſuͤſſer Froͤligkeit an unſter Tafel wach 

Erzählen / mas wir hier mach — efehen. 

Was ůuͤbels und mag guuts und hier und dd gefchehen. 

Denn wird und eine Luft das zu erwehnen ſeyn / 

was ohne Keu’ und Leid ung itzt kaum faͤllet ein. 

Itzt iſt es keine Zeit, daß du dir macheſt ſotgen / 

wie du uns wuͤrdig wollſt bewirten an dem a ’ 
i 





—— — — — — — — U nd 
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in Die tieffe Nacht 
der höhers — A EN a 


das reicha * 
Bir m — ars 















SpSalifre —— re folge 
bie berühmte X vei / 
Sie meyn ich / — 2886 nigliche —* 
ie vielat ————— 
ZuSchiffe — fobne Da met antzem Hertzen 
Nach unſ nen Aart anfolchen Seen bee, 
* —— —— Haus gehn/ 
Die Tafel denn für uns gedecket ſtehn. 
ya tet das recht ſich wilerfreuen, 
Ron — wenn man ſchoon was muß 


— 30 ſchaff uns einen Plaan / 


nicht / auch nicht behorchen fan. 
it: Tag felbft giebt anlaß ſich zu ſetzen / 
re Des Gartens zuergeken ; 
ock beut Diebraunen Trauben dar / 
Koma ee. Dos feucht gefüllte Fahr 
gang fein he her. Trage Pfirſchken auf 
un ten, 
Salt Aepfel aller Aarthin auf den Teppich (hätten. 
Der ——— — * fein Rohr 
ar und gute Krebfe var. 
beingen auch Melonen und Arpuſen / 
die angenehme Koſt für Murrer Armathufen, 
uud ihr berbuhltes Volk / das nur den Zukker liebt / 
a a Dal län und Kandienung giet. 






— 








Diß 


4. Poerifcher Walır 
Diß iſt genung Eonfect. Nun wirftufelber wiſſen / 
daß fich ein guter Trunk auf einen guten Biffen 
Gehoͤre recht und wohl. Doch da fey dudarfür. 
Hier iſt ein uͤberfluß an Weine, Meht und Bier’/ / 
und was den Durſt wohl loͤſcht. Es ſey deñ / dz vieleichte 
der Reuſſen ihr Getrank dich gar zu ſchlecht ſeyn deuchte / 
Fuͤr unſern Deutſchen Mund / ſo iſt der beſte Raht / 
ſprich unſer Schiff druͤm an / das gnung von Spanien 
at / | (nahmen 
Bon Frankreich und vom Rhein’. Ich wil vor Willen 
‚und mich aufallen Fall und was du giebſt / beguamen. 
So effelbin ich nicht. Ich bin auch nicht fo ſtoltz. 
Ein guter reiner Trunk ſchmekt ja ſo wohl aus Holtz / 
und gar aus bloſſer Hand / als aus dem theuren Galde / 
deß mancher mehr verthut / als er ſein hat zu Solde. 
Was aber denk' ich erſt! iſts heute Freytag nicht? 
dein Faſt⸗tag / den ein Mann nicht allzuleichtlich bricht / 
der ein Gewiſſen hat? wir haben uns zufruͤhe | 
Auf diefen Tag gefreut thur weiter feine Muͤhe / 
ihr Brüder heut’ iſt nichts. Wer til ſich legen drein. - 
Was man geloobet hatı das muß gehalten fenn. 
ir wollenheute dich indeiner Andacht laffen. 
Freund Morgen wirſtu dir ein weltlichs Hertze faſſen / 
und / wie es billich iſt / uns alle laden ein / 
ſo wolln wir einen Tagfuͤr zweye luſtig ſeyn. 


An Herrn Olearien / 
Vor Aſtrachan der Reuſſen in Nagaien / 
M. DC. XXXVI. 
O B hier gleich niemand faſt auf dieſes Weſen hält 
ſo biſt doch du noch da / dem der mein Fleiß seat; 
u 








Anderes Bud). 95 
Du fprichftdeinlietheil wohl / ein recht: gefinter Richter, 
Alsder Du ſelbſten biſt einhochgefdikter Dichter. 
rum̃ treibet mich mein Sinn zu ſtellen eine Schrift, 
wo nur Die Feder zu mit dem Gemüthe triff // 
die ihren Tod lacht aus, Die wider Neid und Zeiten 
Für deinen Ruhm und mic) ohn Ende moͤge ſtreiten. 
Thalia / reiche mir eintaurendes Pappi:r/ RN 
denm feine ſchwaͤche geht dem ſtarken Marmelfür. 
Mein Dendmahlfol som ein Blat ſeyn / voll mit 
en, Zeilen / — 
das Trugtz beuth / Jupiter / auch deinen Donner: keilen. 
das ſteiffer / als Demant und Gold im Feuer haͤlt / 
und endlich mit der Welt in einen Hauffen faͤllt. 
Wie wenig ihrer istnoch nahmhafft find zu machen, 
Die etwas duͤchtigs thun ın Diefer neuen Sachen / 
die etwas ſetzen auf / das fich erſchwinge frehy / 
das nach dem Himmel ſchmekk / und Lebens würdig ſey. 
Du haͤltſt Olympen werth / und ſeine Buͤrgerinnen / 
die unſer ſpraache nun auch zierlich reden koͤnnen / 
und lieber ſind / ols vor / da Room nur und Athen 
ſich durch das ſchoͤne Volk ſo treflich hört’ erhoͤhn. 
Ihr Loob bleibt ewig ſtehn. Ihr Fleiß iſt unſer worden. 
Hat gluͤklich ſich gewand von Suͤden aus in Norden. 
Wir haben wohl getauſcht. Umm unfern Unverſtand 
Gaab ſich und ſeine Kunſt das kluge Griechen⸗land / 
die neue Barbarey. Rohm iſt nun Rohm geweſen. 
Das edle Latien wird hochdeutſch itzt geleſen / 
das Volk / das mit der Fauſt ſonſt alle Voͤlker trutzt / 
fieht nun erſt wie vielmehr die Macht der Zungen nutzt. 
Wo wuͤrd Uhſſens Witz / mo Hectors groſſes Hertze / 
fo vieler Voͤlker Ernft / ſo mancher Länder Schertze / 
und alles alte ſeyn? Wo wuͤrde Kunſt und Fleiß / 
and des / von dem man nun auch kaum den Namen wei 
wor 
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Vorlaͤngſt a Wenn nichts wer aufge- 
trieben ? I 
Wer glaͤubts / daß wir erſt ist und fangen an zuüben 
in Mannbeit und in Kunſt / D nein | Die. alte Welt 
wuſt ebendas und mehr / als was nun ung gefälr. 
Diß iftes ı das ſie hat in tieffe Nacht verſch loſſen / 
diß iſt es / das ſie hat mit Lehrer gang begoſſen / 
daß ſich Fein Geiſt gerecht / der durch Der Feder Krafft 
der ritterlichen Fauſt recht haͤtte Rath geſchaff 
wie du auch itzund thuſt. Die hohen Sieges⸗fahnen / 
die du haſt aufgeſtekkt dem Helden der Alanen / 
die ruͤhmen dich und ihn. Ich weiß nicht / wo ich bin. 
Es koͤmmt mir gar zu viel quf einmahl in den Signs 
von dir / du Sohn der Lufft. Der woigeſtirnte Himmel 
Erſchallet durch und durch vom frölichem Getuͤmmel 
der gangen Goͤttligkeit / als Deiner Mutter Diund 
dir gab den erften Kuß. Die fruchtbar’ Elfter ſtund / 
und druͤkte Dich mit Luft anıhre feuchte ABangen, 
Die blumichten Napren die kamen her gegangen, 
und fasten einen Krantz Dir in das junge Haar / 
das ſchoon zu aller Kunſt auch da vorſehen waar. 
& mareinfchöner Zank alsbald beydeiner Wiegen / 
s wolt einieder GOtt amnechiten ben dir liegen. 
Sie Drungen ſich uͤmm dich. Apollo hauchte dir 
die Künſte lieblid) ein. Der Majen Sohn Die Zier 
der Wohlberedſamkeit. Uranie Die neigte 
dir ihren Himmel zu / die Mathefig die zeigte/ | 
wie Lufft/ und See / und Erd’, and alles fich * 
Big daß ein Himmels⸗Sohn auf Erden wird gezeug!, 
As wie du einer biſt. Dietaufendmahl dich Eüfftg/ 
Die Svada legte dich an ihre weichen Brüfte. 
Bon Kind auf wurdeſt du mit füffer Koſt gefpeift/ 
die Pindens⸗Volk erhaͤllt / und vom Parnaſſen ur 
Ä 
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* —XX auf. Der wig kam vorden Fahren, 
1g gienge tallen vor / die deines gleichen wahren. 

ft ung an Klugheit alt. Die gütige Natur 
Zocht a ch deinen Fleiß auf ihre ſchoͤne Spur. 

Be 18 macht ein Hertz aus t chtigem „ebluͤte / 
de eibt er gleichefalls ein ein lebendes Gemuͤthe / 
Page ; Bi Beißbeir hat Die ung Der Dimmel lecht / 
ducch Die eö te Fan den Weg der Ewigkeit / 

zur balı tereilt, Die Eifter rufft der Pleiſſe / 
I par 38 von deinem hohen Fleiſſe / 

Din gerpiefen haft ‚der drey beftrömten Stadt 

| Gr en le Preiß von dreyen ſchoͤnſten hat. 
utſchland rühmt. Ach! dz ichsnunfoinennen 
Sateric / das faum noch iſt zu kennen 
hmuth ) ungeftalt/ von Wehmuth' aller Noth / 


d = Tod nunift ſo lange todt / 
| ein Ag A « | — Diß ſahſt du fo geſchehen / 
t der Angſt zu konteſt ſehen. 


— —— — — 























a weit inden Aufgang füry 
nviel verſucht / und Feiner noch vor Dir/ 
u edles. Dat ein du, fo weit hat fönnen kommen. 
dahe me dr Freund / auch mich mit dir genommen. 
in Zeug i Deu eb ha ie iſt / 
Jedoch land itzt nicht ohne Liebe lieſt. 
w 6/wieh so rdieſes bin verſeſſen / 
a ich ach meinem Tod’ auch werde nicht vergeſſen. 
D kder mit uns. Bey ſolcher langen Zeit 
mi nebenDirherühet underfreuf. 
fepr map hat Sirius gebrannt den Kreyß der Erdeny 
Setwilsdasprittemahlnun wieder Winter werden/ 
ufammenthun den ſchweeren langen Zuug / 
aſchon vorlaͤngſt biß = geſtirne truug. m 
u 
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— m — — — nee Besen ee GE 


Du biſt die rechte Hand der Edlen Abgefandten/ 

ihr Willen und ihr Sinn denfiein Dir erfandten. 
Duhälıft das hohe werk / dag auf zwo ſchultern ruht / 
und ſprichſt der deutſchen Welt ein einen ſichern Muth 
Auf alles gutes Hevl. Ja. Zwiſchen ſolcher ſachen / 
die dir den Tag zur Nacht / die Nacht zu Tage machen / 
und dich erfordern gantz / ſo denkſt du noch an mich / 

und meinen Helikoon. Auf / ſprichſt du / reege dich! 

Ich liebe deinen Fleiß. Dank habe deiner Ehren. 
Was ſolich aber dich hier lieblichs laſſen hoͤren / 
und deß du würdig bift? ich zwinge meinen Sinn. 

Ich weißnicht / wie ich iegt fo laaß zum tichten bin, 


ZuXuhmenicht gedacht. Auch id) hab’ ümmParnaffen 


und fein gelehrtes Volk mich offtefinden laffen. 

Hab’ allen Fleiß — uͤmm Foͤbus ſeine Gunſt; 

Bin Nacht und Tag gerannt nad) feiner duppeln kunſt / 

des Tichtens und des Heyls / auch ich kenn’ Amathuſen / 

und ihr verſchlagnes Kind / den liſtigen Empuſen. 

Dos Kunſi⸗Werk kan vr ich das Deutſchland edel 
macht / 

das Schleeſien bey ung zu erft hat aufgebracht, 

das nun fleucht über weit. So hab’ ich auch mit Ehren 

{mm meiner Mulden Rand mich offte laffen hören, 

So / daß Apollo felbft mir bothe feine Hand, 

und mir der erfte Krantz daſelbſt ward suerfandt/ 

Der ander’ an der Paar / auf der berühmten ſchuulen / 

da alle Gratien wit allen Künften buhlen. 

Daß wenn zu jener Zeit dafür mein wuͤrdigs Haar 

Der Dritte Lorbeer⸗krantz ſchoon halb geflochten waar. 

Ein Geiſt muß in der Luſt der fichern Freyheit leeben / 

der etwas freyes thun / und an den Tag ſolgeben. m 


«* 


up 
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Muß ſtill und ſeine ſeyn. Und dieſes faſſen wohl / 
wuͤrd ig ſeyn / und ewig bleiben fol, 
eit da ſchifft fein Guut wohl übertraagen, 
ein guter Wind Die leichte Mufcheljaagen. 
| Gluut reditgäben einen Schein, 
ie nad) und nach recht aufgefecheltfenn. 
ae Waro nicht fein ewigs Buuch vollführery 
Dar ih Auguſtus nicht mit Ehren fo gexierer. 
So hatte Flakkus auch e8 nicht fo weit gebracht; 
ven fein Mezenas ihm nicht Härte Luft gemacht. 
38 auch gehts noch fo; der Fuͤrſt der deutſchen 
Lieder / 
Mutter heiſſt / leegt feine Laute nieder / 
ihm winkt / den er ſo hooch erheebty 
nen Tod nun recht hat uͤberleebt. 

















Snichtyals mit Luſt; und wen ein weiſeꝛr Mah / 
ef Ehren liebt, fie freundlich nur fpricht ann, 
iehmfieferzig fon. Nun anft Du leichr ermeikeny 
) jeit jener Zeit von aller Luftvergeffen. 

hit groͤſſer nicht / als id bin, und mein 
ai Stand. \ 

hu es willig any was mir wird zuerkandt 


binmie langenachgereifer; (et / 


fr au ‚mein m DE, und laſſe mich beanügeny 

Eden Das hehe —— 

ol Denn das te deß ich zu dieſer Ze 

ht den eh u ne 
O2 q 
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Daß ichs gefangen any ( ich meine Mediteinen/ 
Mein ander Heiligthum ) noch kuͤnfftig iemand dienen / 
fo wird er gnädig auch mir fchaffenan die Handy: / 
Dardurch mir Rath geſchicht / und That wird zugewand / 
Ich fürchte meinen GOtt / und ehre meinen HErren / 
der mir negſi ihm gebeut. Gewoͤhnt mich nicht gu ſperrẽ / 
tag er mir auch befiehlt. Auf ſeinen Dienſt bereity / 
Auch ehe was zu thun / als er mirs noch gebeut. —. 
Io bin von Jugend an in Sanfftmuth aufergogen: <- 

on mir iſt niemand nod) belogen noch betrogen. 
Biel weſens madyich nicht. Laͤſt man mir meine glimpf / 
£ muͤſte mirs feyn leid zubringen einen Schimpf 
luf diefen oder den. Ich aber wilnur ſchweigen / 
und mid) auf allen Fall mir ähnlich fetserzeigen. - - 
Ich Fehre mich nicht dran mag jener von wir zeugt / 
der mündlich mich hatlieby und hertzlich doch betreugt / 
Ein Freund geftalter Feind. Meinredliches verhalten 
wird zeigen’ wer id) bin’ bey Jungen und bey alten. 
Mein Sinn iftohne falſch / in ſtiller Einfalefluug. . 
Kan dem auch nicht ſeyn gram̃ / zu dem er wohl hat fuug. 
Immittelſt wil ich mich nur ſelbſt zu frieden ſprechen. 
Der Hoͤchſte / der es ſieht / wird aller Unſchuld rechen. 
AIch wil zu frieden ſeyn / wil leben / wie ich fol. 

Was heute nicht iſt da / das kommet morgen wohl. 
Ich mil mich unter mich mit alem Willen baͤkken / 
Biß mein Verhaͤngniß mich hinwieder wird erquikken. 
Wer weiß /was Honig iſt / der Wermuth nicht verſucht. 
Je bitt rer iſt der Stamm / ie ſuͤſſer iſt die Frucht. 

Laß diß ein Zeichniß ſeyn der ungefaͤrbten Treue / 
die ich dir ſchuldig bin; D Freund / deß ich mich freue 
in dieſer Trautigkeit. Es koͤmmt mit mir dahin / 
daß ich mit mehr nun nicht, ala Worten — 

ar | n 


m \, 
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Ankinem Mangeların. Du wirit vor willen naͤhmen / 
2 ee * t em ſo werde fch ämd 
vo u fchmeigend ſagſt. So kom̃ doch / ſch oͤner Ta 
daß ich mich —— recht dankbar halten mag. 


— — — — ——— 































De wlan u hehe ine! 
‚Ah: mi an fein Vaterland. n 


ict id einmahl doch wieder folt’ erfrifchen 
iner weichen duſt / du edler Mulden-Fiuß/ 
tinbergichten Gepuͤſchen / 
dartenſtein mir both den erſten Kuß. 
2 ich auch ward jener Zeit genommen 
deiner ſuſſen Schooß 5 / fo faͤlt mirs doch noch eın/ 
—*8 geſchwommen 
/ ich uͤmm Dich feyn. 
Sue mug enft &uft amd du Ergögung feboffen. 
5 der Kunſt / die mich und dich erheebt / 
6 $ied nicht don Gradivus Waffen, 
Eden: *— Dt toob/ itzund haft ausgebeebt / 
von ſillet Ruh / and fanffrem Feben ſpielte / 
Raro itzt bey feinem Bober chuf/ 
mel hätt und etwas folches fühlte/ 
heinfchmett / umd rege Muth und Bluth. 
np flag ‚u chun vor fieben halben Jahren / 
at dnan/ die licbefchöne Zeit!) 
Da Bu u. Philyrenens Paaren/ 
> Thoon erſchwung biß an die Einigkeit. 
)6 * Deusfäpen Kubm/und ıbrercbeusenSPeingen/ 
— . da eib aus / der Unbold.aller Kunſt. 
14 ua obt ben vielerley Provintzen / 
das Saßlandenc mir boten ihre Gunſt. 
7 gehr als mich ſelbſt zu lieben/ 
Beftalt und Sittembeoch- benahmt/ 
te mir die Poft auch aufgerieben. 
ed ich ihre Srucht in mir ſehr reich beſaamt. 
Amm die zu einem Schwane 
1 wirdenad fing mich mit Ort Bie, | 
63 Rach 


— — 
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Nach biefer werd mir hold die lange Roxolane. 
Ach ! aber/ ach ! wie weit bın ich von. beyden bier ! 
Zwar / es Verflattet mir das Kaſpiſche Beflade/ 
daß ich ümm feinen Strand mag ungehindert gehn; 
Auch bittet mich zus zeit zu ihrem fchönen Bade / 
Auf Uhrlaub des Atrtans/mandy’ Afifche Siren’, 
Ich binden Nymfen Lieb / den weichen Zirkaßinnen / 
Dieweil ich ihnen fremd und nicht zu hehlich bın, 
Und ob einander wirfcbon nicht verfichen fönnen, 
So kan ihr Auge doch mich gänftig mach fich ztehn. 
Was aber fol ich fo / und auf der Fluht nur lieben. 
Kupıdo wird durch nichts / als ſtaͤtigkeit vergnuͤgt. N 
Mas den zu loben fcheint / das macht ibm nur betrüden - 
Der allzeıt alles hat/ und niemals nichts doch friegt. 
Ich ſtuͤrbe mirs denn ob / fohoff” ichs zu erleeben / 
Daß / wenn ich die ſen Souff zu Ende habe bracht / 
Ich dir den erſten Ruß / O Sandsmannin wil geeben/ 
Was ferner fan gefchehn / das laß ich ungedacht. 
Vor Terfüider Zirkaſſen 656. den ı..LToY. | 
Als die Holſteiniſche Geſellſchafft von 
Aſtrachan abſchiffte. 
ehe Dich ige wohl / cu Sreng-fladtder Nagaien/ 
die hin und wieder fid) in Hoeden hier zerſtreuen / 
und Deiner Reuſſen auch / Die dich mit ftrenger Hand 
ben Tartern abgejagt / und ihnen zugewand. 
Gehabe dichitzt wohl mit deinen fchönen Mauren’ / 
die uͤnm den Tagmurlan noch ietzund froͤlich trauren / 
nach dem ihr Steinwerck reiſſt. Du Koͤnigliche Stabes 
die durch drey Wochen ung gung Luft verſchaffet hat; 
Gehabe did, ießt wohl: Wir haben nun vernommen / 
Was für ein gülones Land du hier haft überfommeny / 
das Zeresdingt und baut. Pomona liebt und heegt / 
Das Bachus ümm und ümm mit Reeben uͤberleegt. 
Der Himmeliſt div Freund/der dieſes dein Gefilde 
mit reicher Fruchtbarkeit fo hat gemachet milde. * 
u 
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Dimachmoapfat faft mein Sinn’fei fein vaterlan vaterland vergi vergiſſ / 
mit dem du liegſt gleich hooch / und gleiche fruchtbar biſt / 
—— —* a Are biſt. Ich dancke Deiner Floren / 
in wel⸗ Schooß ich offtmals mich verlohreny 
red agmir habe kurtz gemacht / 
das ich nicht ward gewahr / als biß er war verbracht. 
of t haft du an den Strandt.dein’ edlen Archimaffen, 
h von fchenfeln find’ und tragen ftolß die Nakken / 
ns laf ffen ziehen vor. Biſt mit uns außſpatziert / 

) hal Fung an der Hand um und indich geführt ; 
3; Bölklein laffen fehn / das anders feine Mülfte 
für und Higchat/ als unterdürrem Ed fe, 









das leebt und ftirbt/und den nur arm ſeyn Dünfty 
—— —5 heiſſt / und koͤſtlich iſſt und 
EN trinft 


bt * du ungerzählt/ wie nah’ an Deinen Gräntzen 

% en Kalt nkoverfirand von Sale ſolle glänzen 

nd: — lover⸗See. Wie durch der Sonnen Gluut 

uSaltz vi dgekocht der Mozakovſker Fluut. 

vi * Faifke fleuſt das wohnhaus d Kalmuͤkken / 
en Raub dir aus der Hand entrüffen; 















a auch in den Hirkaan ergeuft / 

| r an Ar wie zu trutzen fleuft. 

ing‘ fft mit Wind und Feder fielen, 
und au meh ‚Bergen undin Pfülen. 
u bey ung/ bald waren wir ben dir. 

nie / ſtets freundlich Fommen für. 

hit wohl mit allen diefen Lüften, 

jer. Das Heyl der deutfchen Chriſten 
mddein felt eigner Muß gebeut uns ferner auf; 
crwil vollfuͤ führetfepn der —12 Lauff 
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daß der erſuchte HErr des Himmels ſelbſten treibt / 
und in ſein Sternen⸗buch mit guͤldner Dinte ſchreibt / 

‚der gunflige Nord Ooſt der blaͤſt aus vollen Bakken 
die holen Seegel auf / erjaagt die hohen Flakken 

Auf die Gualeſker See / auf die vor unſrer Zeit 

Kein deutſcheꝛr Dannen⸗baum zu ſchwim̃en war befreyt. 

Es fügt ung Wind und Stern auf Terky der Zirkaſſen 

fein Fuͤrſtlicher Mutſchal reiſt vor ung zu ümmfaffen. 

In ſeiner Landes Stadt. Wir fommen auf’ Bachuy 
Auf Derbent/auf Gilan / und wo wir denken u. 
Gehabe dich itzt wohl / O Aſtrachan / du wehrte/ 

die uns vor kurtzer Zeit zu ſehen fo begehrte / 
die gantz an ihren Strand vor ihre Thore lieff/ 
und ihr Gluͤck zu / Gluͤck zu in unſre Salven rieff. 
DeꝛKnall und das Geſchrey von Euch un unſern ſtůcken 
vermengten Furcht undLuft. Nun ſihſtu unſern Ruͤcken 
Mit ſtillem ſehnen nach / ſchickſt manches feuchtes Ach 
uns biß auf deine See / biß gar in Perſen nach. 
Es muͤſſe der / dein Strom / ſo ſicher ewig flieſſen / 
und mit gefreyter Fluth ſein Ufer uͤberſchieſſen / 
Fuͤr das / daker ung dir ſo wohl hat zugeführt / 
fo ſoler ſtets mit Danck und Ehren ſeyn geziehrt. 
Wie denn auch du mit ihm. So bleibe denn gewogen. 
ir ziehen einen Weg / den niemand iſt gejogen. 
den der ſelbſt mit uns thut / dem nichts nicht mißgelingt / 
der allem Gluͤcke ſelbſt ſein rechtes Gluͤcke bringt. 
Kein Gluͤk / iſt Gluͤk ohn ihn. Wir find getrofte Sinnen: 


was gilts / wir wollen noch der Ehren Loob gewinnen / 


daß die Vergeſſenheit auch unſer dencken ſol 
Du aber / edle Stadt / gehabe dich itzt wohl. 


—— — 
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inen werte ertrauteſten Freunde aufdef- 
Mon — 





















— 


— ein auserwehltes Lieb / 
m en, em —* nicht laͤſſt gruͤſſen / 
De ich icht bey meinen Worten blieb / 
. ——— 
erer 
Unmuht anzufangen / 


8 enunfer Leid. 
Libre unfer dencken. 
ch ümunfer Freude hun. 
neh * 18 die Erinnrer kraͤncken. 
——— nun. | 
itzel fremder Sachen’ 
nichts als Wind und Schatten feyn/ 
wol ar cafe machen / 
19€ inelange Pein? 
Den ut der fchnellen Stunden / 
— * —8* Sie eilen fuͤr und fuͤt. 
it hat und an fig ebunden. 


— 

Pa 2 

* 
Veorn: 


or Year 


di Bid Bahı 


Die tr 


mi wa et 
| 3: Ei — Loſt nahm ein / 
1 me —— ſolcher Gaben / 
2 pie ung vo ——— ſeyn. 
| uen mit erblaſſen 


Dei pi I ‚du Far 

yn wagfl nano ung zappeln laſſen / 
% yir erlangt das Ufer. von Sciovan? 

fai Grund der feichten und der tieffen 

Daun jan Dich und a 
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du lieſſeſt ung ja redlich wohl vertrieffen. 
Pas wir gemeint / das haftdu ausgelachf. 
Nicht VBellenmein. Ja / Berge finds zu nennen/ 
die du ung haft mit Sturme vorgefchlißt. 
Aufdeinen Zaon muft’ auch das Waffer brennen, 
Bey welcher Gluth hatmancher alt geſchwitzt. 
Kein Ankerbielt. Die ſtarcken Thaue braacheny 
aft und Mayſan die giengen über Boort. 
Der Schiffer ſtund. Was die Madrofen ſprachen / 
das war fuͤr uns ein ach! wie furchtſams Woort. 
Das todte Schiff liegt nun vor uns ertrunken. 
Hilff GOtt! wie hat es ſich mit uns gemuͤht! 
Ach! daß mit ihm nur were gar verſunken / 
AU Unglüf auch das nun ſchoon wieder bluͤht / 
Rhamnuſt / was iſt denn das vor ein Handels 
worinnen haft du Deine Goͤttligkeit? 
Beſteheſt du in einem fteten Wandel / 
wenn werden mir denn einft auf Leid erfreut ? 
Was iſt dieß Noth / Freund / alles gu erzählen, 
der du es vor weit beſſer weiſt / als ich. 
Ich mil forthin mich nur uͤm nichts mehr quälen. 
Wil mich forthin bekuͤmmern nur ümm mich. 
Komm / laß uns ietzt Durch jene flachen Felder / 
fo viel ſichs ſchikt nach Luft ſpatzieren ge(n. 
Die Brombeer⸗Straͤuch / und Wein⸗ und Apfel Waͤl · 
Die werden uͤm und neben uns ſtets ſtehn. (der / 
Dem ſteige hier / der nach dem Strande fuͤhret / 
dem bin ich nun von Hertzen gramm und feind. 
Freund / hier hienaus wird mehr von Luſt geſpuͤret / 
da Foͤbus her aus jungen Morgen ſcheint. 
Die Trefligkeit der hohen Gordieen / 
Auf Denen auch der heifje Löme ſchneyt. 


— — — 
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Die haben wir gerade vor uns ſtehen. 
Komm / laß ung ſehn / wie hooch fie ſind / wie weit / 
Inwiſchen fing" ein Lied auf Deine Liebe / 
und binde fie mit deiner Kunſt heut' an. 
Sie bleibet Die, wie fie Dir letztens ſchriehe / 
und ich auch mil verfuchen / was ich fan. 
Und dieſes wird viel beſſer ung gedeyen / 
als wenn wir ung ſtets klagen unfre Noth. 
Stets truͤbe ſehn / ſtets nach Erloͤſung fehreneny 
den niemand Dach nicht rathen kan als GOTT. 
Niſoway der Meden / 1636. 25. Nov. 


— — 














— — — — — — — — — — — 


Nach ſeinem Traume / an ſeinen 
vertraueſten Freund. 


m ich denlangen Tagglach nichts nicht thun als 
klagen / 


und mich vom morgen an biß an den Abend ſchlagen 
Mit der und jener Angſt / die mr auch manche Nacht 
durch Kum̃er / Furcht und Peindem Tage gleiche macht 
in wachender Begier ; fo pfleget Doch zu weilen 

die Sorgen meiner Dvaalder Schlaaff zu übercileny 
mie felten diß auch koͤmt / und kehrt mir meinen ſchmertz 
in ein gewolteſt Spiel und lächerlichen Schertz. | 
Als wie mirs heute gieng. Du weilt uͤm was ich traure / 
Was / aufdie Thranen auch / ich offt bep dir betaure. 
Du weiſt es neben mir. Heur iſt der vierdte Tag / 

daß ich für Leide nicht fuͤr Leute gehen mag. — 
Ich winge mich in Bet und fan mich Doch nicht 


ugen / 
wie ſehr ich wider mich * fuͤhre ſelbſt zum Zeugen. 

Es ift fein ander :Raath. Ich mußmich geben Drein. _ 
Man fragt nicht ob ich wil. Es muß ———— ß 
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So lieg ich ſtets mit mir und wider mich zu Gelder: 2 
Verkauffe mich mir ſelbſt mit meinem eignen Gelde. 
Beſtreite mich durch mich. Der grosifelhaffte Krieg"; 
ſpricht meinem Feinde bald / bald mir zu ſenem Sieg; 
Ich bin mir freund uñ feind. So ſtreuet ſireit mit Frie⸗ 
fo ſchlagen fie ſich ſelbſt ſtets an einander muͤde. :(De/ 
Biß ſich mein matter Leib nicht laͤnger reegen kan. 
Da fängt der munter Geiſt erſt feine Lermen on. — - 
Wacht / wenn fein Gaſtwirth fehlafft. Und weil ich mich 
fo macht erfelbften fi in feinem weſen irre. (verwirre. 
Spielt offt das Widerfpiel. Und da er weinen fol, 
foläufft fo ſpringet er / und jauchzet lachens vol, 7 > 
und fo auch gieng mirs itzt. Es iſt mir ſchon entfalleny 
Aus was fuͤr Urſach ich diß lachen ließ erſchallen. 

Das gantz verkehrte thun / das mich verzaubert haͤlt / 
macht / daß nein eigen Werck mir wachend offt enıfällfs 
Mein froh ſeyn iſt ein Traum. Die Warheit zu bekenen/ 
diß Leben das ich fuͤhr / iſt recht ein Traum zu nennen / 
Der gutund boͤſes nimmt / und durch einander mengt/ 
und ſich in dem beſchleuſt / daß erſtets forn anfaͤngt. 
Wie Menas etwan thut / dieLaub und Krafft der Reben 
Gantz uͤm̃ und in ſich hat. Sie laͤufft und weiß nicht eben 
woher und wohin aus. Medt und weiß dennoch nicht / 
was in der Tollerey ſie gegen ſich ſcibſt ſpricht 
Du haſt wohl ehemals ein ſchau⸗ſpiel halten ſehen / 

bey dem du oft gewunſcht: Ach war’ cs ſchon geſchehen! 
ung ſchmertzet der ver zug / was noch wird werden draus. 
Ich fuͤrcht es lauffenoch auf was betruͤblich ur > 


— 
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GOtt mach es alles wohl. Das Glükke mag eöfarten. 
Wir wollen / liebſter Freund / des Endes nicht yoren 
een Augen auf / und lerne ſehn mit mir / 
was man ſo lange Zeit beginnt mit mir und dir. 
Was nutzet uns dis thun als nur zu unſerm ſchaden. 
dreht Klotho hart an unſrem ſchwachen Bash 
Leben hängt. Die Jugend die wird alt. 
önheit ſchwindet hin. Wir werden ungeftalt. · 
Mangel reich. Vergeſſen das wir wiſſen. 
ohldermaleins ung Alte Jungen kuͤſſen? 
dremehrn ? Freud auf / und laß uns gehn. 
au eeiihehe Zeit dem Ubel zu entſtehn. 
an Mir. Und wolteſtu gleich ziehen 
Rah bey dem Indien. In Nord und Diten flichen 
durch ſtũrme / Hitz und Froſt / durch raues Land un Meer / 
ch giehemit dir hin und komme mit dir her. (ven. 
Wir fangen hie doch nichts den Wind mit vollen Hans 
ob ſich denn ſo wil unſer Glükke wenden. 
uns gerathen ſeyn / fo muß ein ander Land / 
ander Stand forthin ung füllen unſer Hand. 
har uns ſo wohl in kuͤnfftig wolle n / 
aller Noth von Gloͤtke ſagen ſolen ⸗ 
n edler Tag ohn dein Gedaͤchtniß ſeyn. 
—— ſol mein Leben gehen ein. 
Freund dieſes lege bey / und laß es mit dir ſterben. 
Haft du die ſchon alhie ſonſt koͤnnen nichts erwerben; 
dein eignes und dich ſelbſt faſt drüber eingebuͤhſt. 
unbetrübt. Laß alles wo es iſt. 
———— biſt / und laß dich def vergnuͤgen / 


Sue eifter fich fo wohl zuſammen fügen. 


es Es iſt waar. Dein redlichs Hertze macht / 
* mein Hertzleid offt habe wie verlacht. 


u) 
— 
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Ich troͤſte mich an Dir und Deinen trauen Sinnen / 
Auf die die meinen nun geriklich fuffen koͤnnen · | 
Dubift mir aͤhnlich gantz. Mein mollen ut dem Kathy 
Auf nein / als wie auf ja. Dem Wille meine That. . ;: 
Diß laß mir —— ſeyn / die mit dem Freunde 


J achen / ——— “TE 
und mit demſelben auch fich gleich betrübt fan machen?‘ 
und nichtnur stellen wil. Wird Liebe ſo gelebt // 
ſo wird ſie / weil ſie wehrt / von Hertzen nie betruͤbt / 

von Hertzen ſtets erfreut. Ich mags mit Warheit ſagen / 
Ein ſolcher der biſt du. Mich hat zu dir getragen 

die stille Neigung ſelbſt / Die die Gemuͤther lenckt / 

und gleiche Regungen in gleiche Seelen ſenckt. 

Es iſt was himmiſches in unſrem iedren Bluthe / 

das ſeine Goͤttligkeit beweiſet in dem Muthe / 

ber gleiches weeſens iſt / Das Lieb’ und Haß erregte / 

daß ſie / wie von Natuur / in etlich Hertzen legte / 


Ich werde durch die Krafft der Sternen angetrieben / 


Sie regen mir das Blut. Ich muß beſtaͤndig lieben / 
Nicht / wie itzt mancher thut / der ſich zwar hoch vermiſſt / 
und in der erſten Noth der Treue ſchon vergiſſt. 
Zwar / es iſt bald gefagt: Du ſolt mein Bruder bleiben, 
Der Ausgang aber zeugt / wie weit man de Darf glaͤubẽ. 
So leichtlich manigund Die Brüderfchafften machts 
fo leichtlich laͤſt man ſie auch wieder aus der acht. 
Die meiften pflegen voir beym Trunke nur su fchlieffen/ 
die / wie ſie worden find fo wieder auch zerflieffen. 
Nicht ſolches ift bey ung. Alsdiedes Himmels Pracht 
durch ſein geheimes Merk zu Freunden hat gemacht / 
die wir eg ewig ſeyn. Du kennſt mein gankes Herker 
weiſt / wie ich mich ſtell an / bey ernft und auch ben ſchettze. 
Biſt Zeuge meines Thuns. Voraus der edlen Kunſt / 
Die me zu erſte hat erworben deine Gunſt. Di 

| en 
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Mein Bund ſol mit dir ſeyn / ſo lange man wird wiffen/ 


ze 





in Soldsfein Preiß. Er reiffet durch die zeit, 

yergnüg: durch fich.Läfft bey ih Ruh und Streit 

ingleiher Waage ftehn, Den adslichen Rittern 
ddiefes ohren. Wenn andre ſtehn und sitterny 

efeuffsen ihren Tod / und bitten ümm Dvarticr/ 

eben fieden Ruhm auch taufend Leeben für/ 

dieman erbitten muß / und Doch nur Schande geben. 

Siefterben Tugendpafft wenn fie noch fönten ** 
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Hi Poruſcher Watder 
Won ‚fdasfürcin ein Zeindy der der feinem? ein Mehr?” 
J einer fo geſinnt / wenn er zum T t / * 
obleib' er ſeber da. Ein —— Soldat" —* 
darff nicht in zweiffel ſtehn / ob auch dee Sie gerät 
Den Sieg hater bey fich / wenn er fich tap —5 7 
Was kan ihm helffen wohl das uͤberwunden Geld/ 
das er zu geben beut? iſt doch ſchon alles ſene. 
Er richt' ihn lieber hin / ſo bleibt fein Eydſchwuur reine / 
under verſichert ſich / ſchlaͤgt er ihn heute tod /// 
ſo darff er morgen nicht fuͤr ihm ſtehn inder Moht / 
daß er ſich rechen wird. Wenn wil der Krieg ſich enden 
werner verſchonen mil, und ſich zur Gnade wenden / 
men man ſol ernſthafft ſeyn. Bor Alters gieng’eg nicht 
Es wurden Koͤnige beym Treffen hingericht. 
Was gilt hier diePerfon? ein Feind hat mit den Namen 
ſeinLeben ſchon perbührt. So bleibt er ſtets bey Samen, 
wenn man ihn ab laͤſſt ziehn. Und er gedenkt es doch / 
und pfiff er einmahl en fo auf ein lindes Loch. 
Es lehrt ihm diß die Worh. Weñ er zur Freyheit Fächer, 
fo ſieht und dichtet er / wie er ihn Vortheil nimmet. 
Nimt aller Sachen wahr. Im fall daß er vermerckt / 
daß ſein Verſchoner liegt ; Ex ſieht wie er ſich ſterckt / 
Vergiſſt der alten Treu’ und ſeiner guten Worte. 
Setzt unvermerckt an ihn / und fellt ihn an dem 
da man es nicht gedacht. Alsdenn ſo iſts zu ſpat / 
Wenn man bereuen wil / daß man geſchonet hat / 
und ſo barmhertzig war. Ich hab es mohlerfahren. 
Dem Kriege zieh ich nach nun bey ſo vielen Jahren / 
ich weiß des Krieges Brauch. Ich gebe kein Quartier / | 
und kaͤm ein General und König ſelhſt mir für. = 
Ich achte deffen nicht / daß er von höhern Stamrtier I 
als ich/ gebohren iſt. Diß eben macht die Flamme F 
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daß ichmehr fliegen wil / indem er groͤſſer iſt / 

an Ahnen nicht an Muth. Ein tapfrer Geiſt erkieſt 
Ihm ſtets ein hoͤhers aus / mit dem er moͤge ringen. 
Der Ruhm der waͤchſt mit ihm / dz er aus hohen dingen 
vorhin entſproſſen iſt. Kein Adel dient vor mich. 

Diß Schwerdt das adelt mich. Mein Ritter⸗Sitz bin 


Mein Leib iſt mein Pallaſt. Ein Krieger iftvergnüget/ 
daßer von einem mahl als andrefo viel krieget / 

Als er benoͤthigt if. Was hilfft ihm Land und Gut) 
die Feigen ſehn auf diß. Ich zahle baares Blut 
vor meine Güter aus. Wem ließ ichs wohl zu erben / 
Soli ewan heute noch ich vor dem Feindeſterben / 

den ich mir wuͤnſche ſtets? Ich lobe meinen Sinn. 
Mein Leben lieb’ ich nicht. Ein ander ziehe hinn / 

und karge wie er wil. Wir kommen leicht zu Gelde / 

un leichtlich wieder drüm̃. Wir naͤhmens auf dem Felde / 
undgebensinder Stadt. Uns ehret Jedermann. 
Und wer nicht wil der muß. Es iſt uns unterthan 
Nicht ein Landnur. Die Welt die muß uns Herren 


heiſſen / — 
weñ Herren uneins ſind. Wir koͤnnen uns nicht beiſſen / 
mie alte Mütter thun. Man ſchlaͤgt mit Faͤuſten drein / 
mit Degen und Piſtool / weñ man nicht Freund wil ſeyn. 
Und das heiſſt recht geherrſcht. Wir ſterbẽ wie wir leben / 
Friſch / tapfer / ritterlich. Wir find dem Tod ergeben, 
vir wuchern auf das Blut. Das theure Gut / der Kodt / 
ſſt keines ieden Kauff. Uns iſt es taͤglich Brodt. 
Was andn ſeltzam iſt. Wer wunfcht ihm doch zu ſiechen 
und ümm die Ofenbanck erbaͤrmlich her zu kriechen / 
wie es zu Haufe geht. Es iſt uͤmm einen Blick / 
fo fallt ung ein Piſiool / ein Dam oder Stüd. an 





ala Poetiſcher Wälder _ 
Man fühlt nihtdgman ſtirbt. Das Feld ift unfer Fette 
der Gottes⸗Acker auch. Wir leben uͤmm die Wette / 
und ſterben auch alſo. Wer haͤrmet ſich daruͤmm / 

Es ſey Hieb oder Stich / wenn wir nur kommen uͤmm. 
fo iſt uns wohl geſchehn. Lob’ einer nun das ſeine / 
ſein Leben / wie es ſey. Ich lobe ſtets das meine. 
Du lebeſt nicht fuͤr mich. Ich ſterbe nicht 3% dich. 


2) 


Ein ander bleibefein‘. Ich bleibe fo für mich. 


"Ro06 eines Soldaten zu Fuffe. 
J Ch bin ein Mann ins Da:mn kuͤhner Muth iſt 
00 


— * hei 
Iſt groͤſſer als ich Koh ich fürchte feinen Stooß. 
Ich ſcheue keinen Schuß. Die Liebe fo zuleben 

Hat mir in meinenSinn von Fugend an gegeben / 
daß ich mich was verſuch. Es wird nicht iedermann 
zum Kriege auserfohrn. Wer Pulver riechen kann / 
Auf balg undftoß beſteht / nicht die Karthaunen ſcheuet / 
der iſt ein Mann / wie ich. Iſt einer der fich freuet / 
wenn itzt der laute Lärm mit vollen Spielen geht / 

und uns der kuͤhne Feind im blancken Felde ſieht / 

fo bin auch warlich ichs. Wir treuen Kammeraden 
ſtehn als fuͤr einen Mann. Die ſchieſſen / jene laden. 
Wir wechſeln emſig uͤmm. Wir ſchreyn einander zu/ 
daß keiner etwan nicht / was ihm verfaͤnglich / thu. 
Wir fechten Bruͤderlich. Der Feind wird abgehalten / 
daß er / wie ſtark er koͤm̃t / die Ordnung nicht fan ſpalten. 
Wir weichen keinen Schritt. Gleich wie ein ieder ſteht / 
da faͤllt / da ſtirbt er auch. Was iſt ung mehr zurũkke / 
umm alles unſer Thun, uͤmm Gluͤtk und Ungelukke / 
Als wenn man ſtirbet wohl. Wohl aber fterben heiſſt / 
wenn man mit Luſt / ohn ſchmertz / und bald ſein Bluut 
vergeuſt / Gleich 





— — — — 


h wie es >> gefei Ein —* nen Wunden 
Fangt man in An mir wird feine funden / 
auf Den Rükken ſey. Die Stürmen und 
ſtern noch geſchah / find unſer Zier und Pracht 
gend ſieht ſo aus Weñ denn nach vielen ſtreichen 
Fechtens⸗Zeit die muͤden Feinde weichen / 
da find wit Herren erſt / datwächfer uns der Muut/ 
der war nie kleine wat. Da kriegt man Geld und ðGuur / 
as man haben wil. Wir machen friſche Beute. 
Das Vaterland wird froh. Wir retten Land undLeute / 
| uch arm nachdem das Gluͤkke faͤllt. 
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au lhte Sohne. 
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nachdem Lateiniſchen. 
| Ihr 7 fo ihr mich noch koͤnnt ftennen / 
So euch der Mutter Rahm erhttzet euren Stun; 
"fo ihr noch mich koͤnnet rd ; 
So naͤhint von meiner Hand diß kurtze Büchlein bir, 
Nehent hin den Mutter · Brieff /den ich / wo feine Wellen 
3 turme wirffet aus mein deutſcher Ozean / 
So weit vomeı idt / in tieffſten Unglücts,fällen/ 
aus Zwange meiner Rohr und Harms / ameuch gethau. 
ehe wein Elend ab. Ich wolt und ſolte ſchreiben / 
batt ich gleichwol nicht / was Dint und Feeder iſt. 
ft ein Klooß in meine Thraͤnen reiben. 
Bu > mar ein Rohr, Dif tft mein Schreib-gerüß, 
te von einer Büche fcheelen 
x zache Rinde weg, Und diß ** Pappier. 
1 
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116 Poetiſcher Wälder 
Ich ſatjte mich alabald zu einer liechten Hölem. — 
- Mein Schreib-pult war das Knie. Solch arm ſeyn iſt bey mier, 
Hier muß ıch arme Frau von meinen fhönen Sıgen) „. 
* Bon meinem groffen Reich’ und Böltern ausgejdagt/ 
Zueuferft meines Lands / bey falten efhwigen 
Hier muß ich tagen ſelbſt / ſo ich wilſeyn beilaagt. 
Ich habe mir gebaut von ausgedorttem Schilff 
Ein ach wie ſchlechtes Haus / in dem ich wohnen⸗ bin. 
Diß muß mir armen ſeyn für Drops etue Huͤlffe. 
Koͤmmt denn eın ſchwacher Wind/ der bläftes gar dahtn. 
Ich leb in ſteter Furcht. Hier ſchlaͤget mich das Schrecken - 
Dort aͤngſtet mich ein Wild Ich muß alleine ſeyn 
Bon Zofen unbedient. Ich fan, mich uehrlich decken 
M dem geflickten Rock. Hinift mein erſter Schein. 
Der Wald der muß mich ige mit rohen Wurtzeln nehren / 
Mitr iſt das naſſe Moos an ſtatt Zitronen Sof. 
Ich fhöpffe mit der Hand / dem Durſte nur zu wehren/ 
Das trübe Waſſer auf. - Diß ſol mir geben en 
Die Glieder werden welck / das —** e — 
Die Sorge macht mich alt / eh es noch Zeit iſt doch. 
Es eftelt mir für mir / der Runtzzeln · ſchlaffe Wunden 
* Berftellen meine Haut. Die Schtoimdfucht frifft uch noch. 
Die Stirnefchrumpelt aus. Dietieffen Schläffegraun, 
Die Augen fallen ein Die Zaͤhne fichenloos. _ | 
Ach! ach ! Ih Schoͤneſte der allerfchönften Frauen / 
Wiebinich fo verjagt / ſo ungeſtalt /fobleos! .:: 17 
Ich Röntgliches Kınd / wiebin ich fo. gefallen! ja 
Die th die zaͤrtſte war in meiner Schweftern Schaar / 
Da ich die (1) zwoͤlffte bin. Ich die ich vor fürallen . :: ‚=. 
Der Mutter höchfte uſt / die.allerlicbftewar.  : ..- 
Die sch fo mächtig war. Dievorkein König zwunge 
Die manchen Käpfer ich von meinen Brängen ſtieß. 
Ich ward te mehr behergt / ie mehr man auf mich drunge. 
Das war mir eine Luſt / wenn man zu Felde bließ. 
For Roͤmer wart mir nichts. Ich war mit nichts zu beugen, 
Geſchencke ſchlug ich aus / die mir der Keyſer bot’. ; - 
Ihr Feind' / thr muͤſſet ſelbſt beſtaͤndig von mir zeugen / 
Daß ich durch Hinterliſt bin nie gemachet roch. 


(1)So Biel ſind Reiche in Europa. | J Ich 
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nur ein Weib / doch war ich fo behertzet / 
Mann nicht iſt. An mir als die Geſtalt / 
War ſonſten Weibiſch nichts Wenn man zu Felde ſchertzet / 
— ich mich / wie man weiß Ich ſtegte mannigfalt. 
und ihr Jultus/ zu Sclaven machte 
Im aßes Volck und band / die muſten büffın ein / 
Als ich fie unter mich durch meine Mannheit brachte, 
Doch wolte Barus noch ein beſſer Ritter feyn/ 
Usdrechen Kajus t, Erzogemit Berlangen 
Auf meinen Bogen zu, Ich furchte mich nicht fehr/ 
Ich s / der nahm den Pring arfangen/ 
und triebe für ſich ber fein drepgeduppelt Hier. 
' Der gülduen Frehheit $ieb und teutiches toob zu mebren/ 
das war mein ſteter Zweck / drauf zielt ich veder Friſt. 
Drümmhatt ich ſolche Furcht. Das gilt mir auch zu Ehren/ 
teutſche Treu ein Spridywort worden iſt. 
aber nun/ nun mich ſo hat geſturtzet 
durch einen jehen Fall das leichte Glůckes . Rod 
$oob wird nunmehr fo verkuͤrtzet / 
Feinde Bold ein Beyleid mıt mır bar, 
nicht in meinen Schlöffern bleiben. 
| ich fürderbin das Elend frauen an? 
me Bold die fremmden Dee treiben/ 
wie dor mirt meint mein armerlintesihben. 
ar lam der Schiefer / und wolte Hülffebaben/ / 
Fit mein vertriebner Sachß. Jr klagte mir ihr Seid 





























die gar Mare. Sie famen ſich zu laben 
mit anmir/ die mich doch friſſt der Streit/ 
Ach wie viel Bäche find fo blutrorh hingeſchoſſen 
wie 8 Blut färbt manchen groffen Fluß / 
Die hat Erdefo Ari: 
daß m noch beſudelt weinen muß! 
Die Ede war nicht gnung die Todten zu verfenden/ 


ante die Fluch ümm Benftand fprechen an. 
wohl / wenn fie es kan gedenden/ 
wie viel Sie ihr vet ſchluckt. Wie mauchen / man chen Mann 
Sof unfre Soalenein! Wie manchen gab fie wieder / 
meilfie fhommar zu ſatt. Diß iſt noch Kınderfpiel. . 
H 3 Wie 
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118 Poetiſcher Wälder 
Wie manche ſchoͤne Stadt die reift de Glut darnieder⸗/ 
Es raucht noch mancher Ort / der erſt ing Feuer fiel / 
Der ſcheue Bauers mann dar ff ſich nicht laſſen dlicken / 
Verlaͤſſet Dorff und Hauß und laͤuffet gar davor. 
Es ſtehen ungeheegt der Felder breite Nucken / 
die Adter liegen praach / find gan verwimmert ſchoann. 
Davormahlsfrifche duft/dagrüne Bärtenwarn/ : | 
da der und jener Ort voll bunter Rofen ſtun - 
Iſt itzt ein milder Stock ſelbſt vonfich aufgefahren; 
der Doͤrner ſcharffer Neid reiſt alle Zier in Grund, 
So geht es meiner Welt. Ich bin zu dieſem Ende / 
Ich arme Koͤnigin vom Himme laͤngſt verſehu. 
Wohin ich / muͤde Frau / die matten Augen wende / 
“da ſeh Ich meinen Tod. Es iſt uͤmm mich geſchehn / 
Das Zeichen iſt nicht aut / in dem ich bingebohren/ 
weil Bold und Reich / und Ich auf eins zu trümmern gehn/⸗ 
Ss hat die Goͤtter Zunfft zuſammen ſich verſchworen / 
daß ich tu ſolcher Angſt fo fol verlaſſen ſtehn. 
Es wor ein böfer Fall / als von dem falfchen Stiere 
die Mutter ward geraubt. (Und / wie fie offt erzaͤhlt / 
war fie gleich mit mir ſchweer.) Daher ich / wie ich ſpüre / 
Bin / eh’ ich bin gebohrn / zum Mäuber-preiß erwaͤhlt. 
Hier Höfft/dort Häkt man mich Bald werd' ich da gezupffet. 
Ich bin der meinen Spiel. Gleich wie der ade das Schaaf / 
Der Beyer ein fung Huhn und Taube grimmig rupffer/ 
So fletſchet mich die Welt. Ich bin in ſteter Siraaff / 
Und doch ohn alle Schuld; Ich wuſte nichts von dienen ⸗ 
Als ich noch meine war. Itzt bin ich mehr als Maagd. 
JG muß zu meinem Seid andy einen mir verſaͤhnen 2 
der mich nicht Mutter heiſt / der mich ohn Ende plaagt, 
So vieler Herren Grimm / ſo viel Unchrigteiten —— 
Es iſt kein trauen mehr. Mich ſchmertzt auf alen Seiten 2 
der dreygeſpaltne Riß in der Religion. — 
Wie wird mich armes Weib mangnung beweinenfönwen? ⸗ 
Mic / die ſo manches Kreutz und Neth beſtanden hat/ 
Dich / det ſo mancher Stoß die wehland feifchen Siuncn 
ſo gas verzagt gemacht, Mich / die ich binfomate, * 
* | ie 


ar er sehen or werden müffen 
ı Sterbens- ! Da vielmahl eine N 
ver Ben Seuchen af von — — r 
gar manchen wagen Mann / und auf dte Bahre bracht. 
So bin ich mir durch das / was Hungers.noch genommen/ 
undeing« hat / bey weitem mehr nicht gleich. 
ch bin amm Haab und Gut / und allen Borrach fommen/ 
Ich bin annichtes mehr, als nur am Mangel /reich. 
Jh dacht / es weren nun all Ungluͤck überftanden/ 
Ich hofft rege mn nach ſolcher rauhen fufft. 
© fe / erbarms / das gröfte noch zu handen / 
das mich in Harnifc jagt / und zuden Waffen rufft. 
Da fol und muß ich dran mich mit dem Feinde ſchlagen. 
und moltewolre GOtt / es were nur der Feind / 
Den ich —— —** ſo * or ich flagen/ 
i | 017 die meine Kinder ſeynd. 
—— arme Frau noch ſelbſt zum Stabe bringen/ 
und m gante ſeyn / das nie fein Feind getban. 
Sch felbft/ und durch mich felbſt / muß mich an Enfen zwingen / 
und mir an meinen Hals die Koppeln legen an. 
Richt e len feyn / das thut mich fo beſchaͤmen. 
Und wer nicht gläuben wil/ daß diß die Zwietracht fanı/ 
Die Welt fomerd’ ihr Ende nehmen/ 
ſehe dich / du armes Rom / nuran. 
)as ſo feind/daß mirs auch toͤute gönnen/ 
‚biß ans Gemöld und au die Sternen kam/ 
daß es mitch mit Zug hat tieff guung ſtũr tzen fönmen/ 
und zufehrn/ wie ich da mein elend Ende nah. 
Ychbinder Götter Spiel und Rurgweil / ıbt Behagen/ 
iger Pallon / den immer Hummel am 


——— 
| jene Fauft /bald hin und her thut fchlagen/ 


“piß er toird Arche loß / und nicht mehr ſteigen fan- 






























So hat die hohe Rach es über mich verhangen. 
Den giebet GOtt / und nimmt ihn / wenn er wil. 
IR groß Athen auch endlich untergangen ° 
anger Krieges Noth das ſchoͤne Troja fiel/ 
wird noch fich zu erinnermmiflen/ 


F 


| de auch das Perfien/ und ſtoltze Bricch nland/ 
24 Wie 
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20, Portifcher Wälder 
——— Wen um ——— —— — 
Wie vielmahl Kroon und Reich zu ihres Feindes Fuͤſſen 
Sie haben hingelegt / der fie hat uͤmmgerant — 
Vielleicht wird nun die Reu und das Verhaͤngniß kommen 
Auf unſer kranckes Reich Denn auch / was groß kan ſeyn. 

Wie ich bißher geſagt / bat alzeit abgenommen / * 
und iſt durch ſeine Laſt auf ſich gefallen ein, 

Diß Unglüd ahnt mir auch. Mein Zepterthur fich beugen/ 
Die Kraͤffte nehmen ab; das Marck ift olle hin 

Ich muß / ich muß mich fchon zum Untergange neigem/ 
und tröften / daß ich auch vor. hoch geweſen bin. 

Geœmeſen / und nicht ſeyn / das macht mich Speife lefen/ 

Mich reich erzogne Frau / wie ſonſt ein wildes Thier. 

Der’ ich fo ewig auch / als maͤchtig / nur geweſen / 
So were mir noch wohl / und lege nicht allhier. 

So muſte Babels⸗Herr auch ſeine Sitze meiden / 

und in der Wüfteney zu früh und Abends zeit 

Wie ander wildes Vieh im Wald und Grafe weiden/ 
und war fein weites Reich dort in der Einſamkeit. 

In diefer wuͤſten Welt muß ich auf taufend Weiſen 
Mein weinen ſtimmen an / hier fanich feyn allein: _ 

Hier muß ich auf undab durch mud Seftrüpereifen/ 
Hier kan ich heulen gnug / bier fan ich elend ſeyn. 

Ach / ich bin ſo veracht / jaauchdemleichten Hafen . 
Sitz ich zu Hohn allhier Die Elſter ſpottet mein. 

Wil ich mich ſetzen denn auf einen dürren Raſen / J 
So weicht der wilde Baum / und zeucht den Schatten eit. 

Ja freylich iſts ein Troſt / wenn einer in dem weinen. =- 3: 
Beweiner uͤmm ſich hat. Ich lern es itzt an mier. * 

Wer weinet aber doch uͤmm mich? Ich ſehe keinen. u 
Ach / ach von aller Welt ſteh ich verlaſſen hier! RE 

Ja auch vom Himmel ſelbſt. Doch laͤſt fich noch erweichen 
der Menfchen Freund / Delphin/ wenn ich am Ufer flag/ 

Er ſchwimmet zumir zu / gibt manches Trauerszeichen/ 
und wartet bey mir aus fo manchen ganzen Tag. 

Wie auch dag Feder- volck / das ſtets ift forn und binden 
ümm mich verlaßnes Weib. Hier wird fein Vogel ſeyn / 

Der nicht finge / was ich wein. Ich hab an alle Linden 
mein Leid mit eignen Hand bißher geſchnitten «in. 


ie 





Wie war ich freudenreich / als ich noch ftund im Glücke / 
Ihzt wil mir felbflen nicht die Mutter fpringen bey. 
De Schmwaftern gange Zunfft tritt ab von mir zurüde, 
Es jammert feine nicht mein klaͤglich Angſt ⸗geſchrey. 
Ja Böhmen/ Böhmen ſelbſt / die hat die erften Funden 
Auf mich / die Rachbarin/ unfchmefterlich gefpent/ 
Von ſoviel Jahren ber bin ich in Brand gefunden/ 
Und niemand leſcht ihn mir. Ich brenne noch zur Zeit. 
Ach waräıı war ichreich! Ach wardıi war ich ſchoͤne! 
Ad waruͤm̃ buhlte doch fo mancher Färft iimm mid) ! 
Io bin zu falle bracht. Db ich mich gleich num fehne 
Nach meiner Mutter Trooft / fo Röflt fie mich von fich. 
Und warumm gabſt du mit / Europe/Könıgs Ehren? 
Da mir mein ‚nigreich nicht folte länger ſiehn? 
Ach ich / ich krancke Frau / wer wird mein feuffzen hören/ 
Wer wird mir fpringen bey / ch’ ich muß gar vergehn P 
Haͤtt ich Dich Friederich und meinen Moritz wieder/ 
—— wohl geſchuͤtzt. Ach (2) Hector waͤrſtu hiet / 
— er Ihr / Ihr andern Glieder/ 
lob wird grünen für und für. 
—— he denn / Ihr Hertzgeliebten Erben / 
die ıch mit ſoich er Muͤh an dieſes Liecht gebracht? 
Ber An her t ibedenn ? —* ihr denn ſehn fo qvaͤlen 
ne heift? mas ſchlafft ihr Tag und Nacht ? 
Durch den Fa bite ich Euch / der mir mein Metch befcherer/ 
Euch bite * mein Reich / das ſtets geweſen frey / 
— natürlich Recht / da Ihr mich Mutter ehrer/ 
durch umfern faudes-brauch / und alte Deutfche Treu/ 
An welcher miemahls uns ein Frembdliug falfch befunden/ 
Bir mich/ ein Sandes.Kind ige ſpuͤren dieſe Treu : 
ae 








— —— — — — —— — — — — 


at der Mutter bey / Ich lieg in legten Stunden / 
noch einmahl: Ach ſpringt der Mutter bey / 
wolt Ihr nicht? Ich hab euch ja gegeben 
—— als vothin / ein wohl · behertztes Hertz 
Aus viel / die noch im lobe ſchweben / 
die mit ſo manches mahl erleichtert * Schmertz. 


— Hertzog zu ** (3) Albertus aus 
** Brandenburg. 
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Das hohe Brandenburg das muß ich ewig preifen/ 
tie auch die fchöne Pfalg won wegen ihrer Treu; _ 
An Heſſen hab’ ich Trooſt; dietapfren Thaten werfen, 
Was tüneburg verdient/ was Anhald würdig fep, 
Das frifche Mechelburg/ das weitbelobte Baden) / 
Das theure Würtenberg/ find alten foobes voll. . 
Ad folgt den Ahnen nach. So euch der Mutter Schaden) 
So eurer Freyheit Tod euch letd ſeyn fan undfol, 
Ad Meine / feht doch an die ſtarcken Niederländer 7 1" 7- 
Ihr ob mol tletnes Sand beſchaͤmt die gantze Weit / 
Sie fuͤhren Thaten aus / durch ihrer Buͤndniß Bänder) / 
dieüber hoffen find. Der Spanier der faͤllt / 
Mus laffen Schiff und Schaͤtz. Es brechen ſolche Mauren) 
die manchen Feind verhoͤnt / durch ihre kluge Mader · 
Die Bürger freuen ſich / an ſtatt / da andre trauren/ 
daß ſie ein ſolcher Printz in fein Gebiete bracht. 
Auf Euch / allein auf Euch muß ſich mein —— ſteiffen /⸗/ 
For meine liebſten Söhn’. Jor ſeyd iht Grund und Stein 
Ihr Teutſchen Hertzen muͤſſt der Teutſchen Wohlfahrt greiffen 
Selbſt unter ihren Arm / fol fie erhalten ſeyn. 
Ja fol für meinem Eup’ ich noch zu Pforte lenden / 
und meine Rinder ſehn / fo muͤſſt ihr Alle ſtehn 
Mit Räuch- und Opffer-werd und aufgehabnen Haͤnden / 
und eurer Seuffzen Brunft von Herten laſſen gehn 
du GOtt und Himmelan. Klagt auch von meinetivegen 
mein groffes Hergeleid dem hohen Zerdinand'/ 
Als dem ich anvertraut mein liebes Voick zu pflegen/ 
Ja der befhügen folmich/ Zepter / Rroonundiann © | 
Sagt pn / Ermolledoch nur diß bey ihmgebendten/ :  - - 
Wie ich ohn alle Schuld erfterb’ in folcher Pein/ —— 
Er woll ihm doch durch Euch das Hertze laſſen iencke / 
Und als ein treuer Sohn mit Mutter gnaͤdig ſeyn. 
Nun diefe Riagefchrifft hab ich zueignen Händen 
Euch / D ihr liebſten Soͤhn und meiner Zierde Zier/ 
Aus meiner Wuͤſteney und Draͤngniß můſfen ſenden / 
* wollet ja durchſehn / was ich begehre bier. 
Ihundert Mutter. küß auf dtefer Büchnen Rinden 
Mit Thraͤnen mohl genetzt / die werdt Jhr/ mu, 
a } er 





Der Mätterlichen Iren. und nd feften $ Hoffnung finden 
Ob Euch ſchon meine Fauſt was wur unbctande, 


— / bie ich hierüber ausacaoflen/ / 
lieſſe mit nicht zur der Säge Zier ligttit / 1 
De Schrifft auch felbft zufanmen gan aefloffen/ 
R man —2 —* — mein Angf and deid 
t/ ich nachgeſchrieben / 
—e— ahl / die billich ſeyn ſouſt ſel. 
—— auch fuͤr Schmertz und graͤmen auſſen blieben / 
ij es micht geſetzt. Doch werdet iht gar wohl 
Mein abermaſtes $erd und Noch hieraus verftehen / 
—— irian och beiffen tan / 
Euch mein’ und «ure Noih zu Herten laffen geben/ jan 
und euch der Sachen —* aufs beſte naͤhmen an. 
beifft/ und laſſt nich ja nicht hier zu Tode hoffen / 
Saummiß ſeyn / ihr muͤſſt beyſemmen ſha/ 
— She mich ſo ſeht getroffen / 
und nieder hat gedruckt / zu grund und ſcheitern gehn ! 
bier unterdeß den Außgang meiner Sachen/ ⸗ 
iſt mein Troſt und Kummer⸗wenderin / 




















ie wird ei Elend auch in etwas leichter machen / 
Die ich doch ſouſten nichts als lauter Elend bin. 


SHEREBEHB EUEDEHERER 


Im Namen dreyer Schweſtern auf res 
Vatern Namens⸗Tag. ch 


3 War es gebührt Die Zier der — — 

in en von lauterLuſt / und ſchoͤnem Weſen ſage / 
tzt / da das reiche Feld in voller Roſe ſteht / 

= mit fo mancher ER und Güte ſchwanger 


Der Feldmañ hat — ausgeraͤumet / 
davon ihm Nacht und Tag und alle Stunden traͤumet / 
Wie er die Senſe ſchon hab an das Korn gelegt / 

wie ers ſchon eingefuͤhrt. Der treue Gaͤrtner brot! 
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was Baumund Erde giebt. Der Meyer geht zur Auen / 

der Fiſcher in Die See: Die klugen Zägerfchauen  _ 
fih nach dem gr ümm. Das Dorff das iſt 

T erfreut / | z 

die Stadt vertreibt mit Luft Dieangenähme Zeifs , 
Dig alles gibt ung Zug und Anlaß gnung zu freuen: 3 
Mehrabgreinesnsch daß ung geliebten dreyen 
der fromme Hirhmsldißzur Gunſt hat angethany. / 
daß er in Froͤligkeit ung laͤſſet ſchauen a // 
desinben Vatern Tags Was kan ung doch geſchehen 
mehr liebers / als diß eins / Daß wie den koͤnnen ſehen 

ist feinen Tag begehn / der unſers Lebens Quell 
und Gluͤckes Urfprutig iſt? der Himmel ift ihm hell 
undlegt die Wolcken hin. Kein Sturm;kein Blitz / kein 


u RMegen - u 
und was ung mehr betrübt / der iftihm heutentgegen. 
Der Höchfte giebet ſelbſt auch feinen Willen drein, 
und heiſſet unfern Wunſch anihm erfüler feyn. - 
Geht, Vater / dieſen Tag zu zehnmahl zehen mahlen 
ſo froͤlich / als wir ist. GOtt gieſſe ſeine Strahlen > 
des Gluͤckes auf euch aus weil —— —— 
weil Sternen in der Lufft / in Wieſen ſuͤſſer Klee / 
In Wäldern Bäume find ſo lange lebt vergnügen 
und ſeht / wie alles ſich zu unſerm beſten fuͤget. > 
So viel zieh förderhin Des Gluͤckes bey euch ein / 
ſo viel der Schlingen hier an unferm Bande ſeyn. 
I. NE | ee 
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BRSTENZRERTHFRUEITATÄTATHEN 
Auf eines vn Griͤmenthal Leich⸗ 


8 Je zeit / in der der Menſch ſein Leben ofigt zu führe, 
iſt wie ein grüner Tahlı den frifche Blätter zieren, 
Da Blumen aller Art im fühlen Grunde ftehn, 
und ümm den lautren Dvell und ſtillen Bad) aufgehny 
in ungegählter Zahl. Itzt wenn die Schoos der Erden 
von einer. mañdarn Luft geſchwaͤngert pflegt zu werden / 
Gebiehrk manch ſchoͤnes Kind / wenn das verlebte Jahr 
ein — ——— da ſchlaͤgt das zunge Haar 
den Lindenbaͤumen aus / der angen * 
macht bey geſunder Ngcht Die ſchwachen Graͤſer ſteiff / 
die Sohe wi pie ht, ſtets wird was neues funden / 
das Jahr iſt memahls leer / es tauſchet alle Stunden / 
Eins kan nicht allzeit ſeyn / wie denn auch alles nicht. 
Wenn des Hyacinth mit feiner Ziex entbricht / 

Da find de Tulpen dat. Wenn diefefind vergangen / 
da ſtehn Poͤonien und Roſen in den prangen. 
Itzt ſchoſſet dieß herfuͤr: Itzt faͤllet jenes ab. 
Was eines wieder wahr, das iſt des andern Grab. 
Bald koͤm̃t der froͤde Herbſt mit ſeinen kranken Luͤfften / 
mit dem er alle Zier weiß toͤdtlich zu vergifften. Lan. 

Die ſchwind⸗ und Gelbeſucht greifft Baum und Blaͤtter 
Der Safft vertrucknet aus / der matten Erden Manny 
der müde Himmel / greiſt. Die Mutter die veraltet / 
wird runtzlicht an der Haut / die Fruchtbarkeit erkaltet / 
der halb⸗erfrorne Nord weht durch das ſchwache Thal / 
macht das Gefilde bloß / Die krancken Baͤume kahl. 
Reiſſt alles mit fich hin. Verblaͤſt dem ſtillen Quvelle 
den fonft gemohnten Paß / daß er nicht von der Stelleg 
Nicht vor ſich rinnen kan / wo iſt alsdenn die Zeit, 
die Zier? die ſchoͤne Luft mit aller Froͤligkeit. 

o 
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es auch bewandt uͤmm aller Menſchen Sachen / 
iſt der Thal / der uns itzt Freude machen / 
geben kan. Die Blumen find ſelbſt fie 
Bit aller Zier und Pracht / da dieſe balde früh’, 
ıD jene fp: verfält. Hier giltes nicht zu bauen 

























mer Jugend Zeit. Die jungen wie die grauen 
ſets dem Todereiff. Die Veilge / die ſchlug aus 
hor ſieben Tagen ſchon / und die kaum halb iſt raus / 
nepteine Sichel ab. Die flichtigen Narciſſen 
mddrümgeringer nicht / ob fie ſchon bald hin muͤſſen / 
s etwa Roßmarin / die zwar fehr lange ſteht / 

ch wenn der Froſt beiſt an / zugleich auch untergeht. 
Wir haben nur ein; Ziel / wie auch Die Blumen haben / 
Es ſey fruͤh oder ſpat / wir werden doch vergraben 
in unfrer Mutter Schooß. Diß fehlet ung allein/ 
ag wir geringe noch als alle Blumen feyn. 
Die Zeit die ige verfchleift, Fan ſich an fich erholen. 
— zub ſchlaͤgt wieder aus; Die ſterbenden Violen 


ein gruner Thal unsallen ſiehet offen, 
war auch Blumen ſeyn / nicht aber die vergehn / 
aſelbſten ſollen wir auch unvergaͤnglich ſtehn / 
n Amaranthen gleich. In dieſen iſt verſetzet 

unſer Srünenthal; Er iſts / der ſich ergetzet / 


erf ume Gottes, Freund / in einer ſolchen Luſt / 
e * war offt genant / doch aber nie gewuſt / 






sy raue = nicht — 
It einen Ruch von ſich / wie die gefunden Nelcken / 
an die GOtt taͤglich reucht/ nach welcher ſchoͤnen Blum 
auch reucht des Edelen gelobter Nahm und —— * 
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— Auf des Edlen und eech· geiari⸗ * 
Herrn Philipp Kruſens / der Rechten Licent. 
und der Zeit — Abgeſandten nach 
Moß kow und Perfien/ 1c. geliebten Haufe 


rauen/ Ableben: 2 
W Enn / Edler / unſer Geiſt auch mit demLeibe ſtuͤrbe / 
und / wenn er ſich en feele mit verdurbe/ 

ß wer es zweymahl recht / daß ihr / und mer euch ehrt / 

lsdenn auch billich kraͤnkt / was Leid euch wiederfaͤhrt / 
von dieſer boͤſen Poſt / Euch zweymahl mehr betruͤbtet. 
Sie / ach! ſie iſt vorbey / die ihr ſo innig liebtet / 
das treue fromme Weib. Sie / ach! ſie iſt vorbey. 
Was iſt es / das man hat / das mehr zu klagen ſey; 
Sih / Euer halb ihr liegt. Wer hier nicht wolte weinen / 
deß Adern muͤſten ſeyn aus harten Kieſelſteinen : +: 
- Hertze von Demant. So groß iſt feine Noth / 

ls wenn das Ehband reiſſt durch einen fruͤhen Todt. 
GOtt weiß / wie laß ich bin daß ich die Feder netzen / 
und ihr ein Grabe⸗Lied und Denck ⸗ ſchrifft auf ſol ſetzen. 
Der ich geſonnen war ein Lied zu ſiimmen a / 
da ihres Herren Preiß ihr wuͤrde kund gethan. 
Sie war wie ſchon bedacht / auf was vor Art un Weiſen 
Sie wolte heben an / wenn er dag lange reiſen / 
das reiſen / Das die Ehr auf ihren Zlügeln traͤgt / 
und aller Welt ſagt an / wuͤrd' haben abgelegt 
mit Ruhm / als wie geſchicht / wie ſie ihn wolt empfangẽ / 
uͤm̃armen / Ehre thun. Diß war ihr bloß Verlangen. 
Ihr Sinn war ſtets auf ihn / weñ itzt der Morgen kaum / 
weñ it die Nacht brach an. Ihr Wachen / Schlaf und 
war er / der liebe Mañ. Penelope vorzeiten. (Traum 
war eben ſo geſinnt / gieng wenig zu den Leuten. 
War ʒweymal fuͤnf Jahr arm. WieLede Tochter auch / 
des Atreus Sohnes Weib. Die Liebe halt —— 

hei 
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TpeileHergu und Sm̃ mit dem / an dem fie ift verbunden. 
— ng fepn. Nun aber ift verſchwunden 

und fie auch. Was lieb war / und nun kraͤnkt / 
des hat das letzte Reich in eine Grufft verſenkkt. 
Wer weiß nicht mie ſie war geſchickt zu allem Handel, 
———— im Thun; im Leben ohne Wandel. 


Vor ihren Himmel rein / und redlich vor der Welt / 
inalem Glůcke gleich. Wer ſich aiſo verhält, 


—— er faͤlt. Wie Veilgen unter Nelcken / 
oſen reucht / auch weñ ſie ſchon verwelcken / 
—— — und feiſter Weyrauch drein 
untermiſcht / in dem fie glüend ſeyn / 
Dr fich in nah’ und weit verhauchen/ 
edles Lob. Ihr Preiß kan nicht verrauchen. 
der ſtirbet nicht. Was aus d Tugend koͤmt/ 
dasüberlebt den Tod; bleibt wenn ein Ende nimmt / 
wagift und noo nicht iſ. Lucretie verbliche / 
| — — iſt noch friſch / fragt nichts nach ihrem 
ern Der Leib gefühlt. Polyxene lebt todt. (ſtiche / 
Eon ee * * —* nee 
Hat Karieni rab / ſo hatdie Welt die Treue, 
devielmahl groͤſſer iſt. Wer wohl lebt / lebt aufs neue / 
Auch wenn er laͤngſt verweft. Preiß iſt der Seelen Theil / 
Se Paz Gantzen auch / mit feiner Lift und Pfeil 
Parzenfönnet zu. Einiedes greifft nach feinen. 
De go Da nime fein Stücke von dem feinen. 
Erden iſt / das heifft und bleibt Doch fie/ 
wird wieder / was es war. Was gibt mir fpaat und früh? 
doch einmahl fort. Machaon kan uns friſten / 
























vor dẽ Tod . Als weñ wir einſt nicht muͤſten / 
wir ſchon itzund nicht. Und iſt uns diß noch frey / 
Bir igefind wohl auf / fo ee wir dabey / * 
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wer welß wie lang es ſteht. Das Auge dieſer Erden 
ſchlaͤfft nun bey Gades ein / vergoͤñt den müden Pferden / 
des Atlas kühles Bad; die ungeſtallte Nacht 

huͤllt in ihr ſchwartzes Tuch / was noch auf Erden wacht. 
Wie vielmahlfönnen wir indeſſen ſchlaffen gehen, 

Eh Titan wiedertömmt? zehn Todes Arten ſtehen / 
und zehnmahl zehne noch. Die Bogen find gefpannt/ 
der Pfeil ziehlt auf ung gu aus der gemiffen Handy 
diefehlen nicht gelernt. Es iſt bloßdeine Gnade / 
Jehova / Elohim daß fkündlich ung fein Schade / 

kein Unfall reiffet bin. Kein Blick der geht vorbey / 

kein Athem wird geholt / der Tod der hat uns frey; 
Nicht aber mehr. als Bott. Weñ der gebeut zu wuͤrgen / 
Da mag fic) keiner loß von feinem Tode bürgen. 

Kein Gold /kein Fußfall hilfft. Man muß nur flile ſtehn / 
zu vielen mitte hin ins ſchwartze Beinhauß gehn. 

Kein Menſch / ſey wer er ſey / der kan ihm das verheiſſen / 
daß er auf feinen Tod ſich fo vielmoll’entreiffen. 

Mein Leben, meinen Tod hat der in feiner Handy 

der ſelbſt dag Leben iſt bey dem Fein Tod befand. 

Gott ſtirbt nichtimie ein Menſch. Weil fiedenn ihm bes 
fo thät er / was ſie wolt / hingegen uns betrübte; (liebte / 
mo Das betrüben ſol / daß ein Gefangner frey / 

Ein Todter lebend wird. Mein / ſag mir / was es ſey / 

diß Leben / wie mans neñt; Ein Rauch iſts / der verſchiin⸗ 
ein Nebel / der nicht ſtehtzein ſtrick / feelen bindet; (Det; 
ein Kercker der Vernunfft; ein Zuchthaus voller Noth; 
ein ſuͤſſes auf den Schein; ein halb belebter Tohz 
wie mahlen wir uns denn den Tod ſo ſcheußlich abe / 
ſind Unmuths und betruͤbt / weñ man ung ſagt vom Gra⸗ 
dz man zwar haſſen wol / doch nicht vermeiden kan. (bey 
Der Tod iſt nicht ſo arg / als wir ihn ſehen an. € 
eo. ID 
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Tod iſt das Leben ſelbſt. Er fuͤhrt uns zu dem Leben. 
Schleuſſt unſern Himmel auf; nim̃t was ung ward ge· 
geben; (gnügtz 
Giedt was uns recht för zu. Der Taufch iſt wohl vers 
weñ manfür Menſchen Gott / uͤr Tod das Leben kriegt, 
was iſt hier eingebuͤſt. GOtt thut wie Gaͤrtner pflegen? 
Pfropfft / reutet aus / verſetzt. Es heiſt Doch alles Segen / 
hat er uns ſchon betruͤbt. Es iſt ihr wohl geſchehn. 
Sie ſieht / was kein Menſch kan mit irdnen Augen ſehn. 
Geht über dem Geſtirn in reinem Gold und Seideny / 
darein die Engel ſich und Auserwehlten kleiden. 
Schaut ven dreyeinen Gott / nim̃t gantz den Him̃el ein 
und wundert fi) / daß wir ſo weit ab vonihr ſeyn. 
Goͤßt ihr / was ihr -_ — Nehmt den betruͤbten 
itt 
des Witwers willig an. Gott ſelbſt ſteht hier im Mittel 
Erthut es / was geſchicht. Nimmt / das er geben kan. 
Giebt / daß es heiſſe doch / der HErr hat wohl gethan. 
Wir hoffen was fie hat; und ſchicken ung beyneben / 
ſind taͤglich todt mit ihr / auf daß wir mit ihr leben 
inlanger Seeligkeit. Wohl dem der fo verdirbt. 
Mereh ſtirbt / als er ſtirbt / der ſtirbt nicht / weñ er ſtirbt. 
Uber eine Leiche. 
W Er jung ſtirbt / der ſtirbt wohl. Wen GOtt zu lie⸗ 
ben pflegt / 
dee wird in ſeiner Bluͤht in friſchen Sand gelegt / 
der Tod hält gleiches Recht. Wer hundert jaͤhrig ſtitbet/ 
verweſet ja fo baldy als der fo jung verbirget / 
und beſſer ſtirbt als er. After ſchon nicht ſo alt / 
ſo hat er ja auch nicht ſo viel und mannigfalt 
verletzet feinen GOtt. Diß iſts / das uns das Ende 
zu machen ſauer pflegt / Daß m nicht RENNEN. 


‚2 j 





132 Poetiſcher Waͤlder 
und ein Gewiſſen hat / daß ihm nichts iſt bewuſt / 
als treue Redligkeit. Ein junger ſtirbt mit Luſt. 
Weiß nicht mas ſeelen⸗angſt un Hertzens⸗ſtoͤſſe heiſſen / 
die aͤrger als der Krebs / nach friſcher Seelen beiſſen / 
und toͤdten eh der Tod uns noch die Senſe beut; ⸗ 
und auf das krancke Fleiſch aus vollen Kraͤfften haͤut. 
Im ſterben findet ſichs. Wie einer hat gelebet / 
fo kranckt / ſo ſtirbt er auch. Ein furchtſam Hertze bebet / 
und ſteht in ſteter Angſt. Wer Gott zum Freunde weiß / 
den macht kein ſchrecken kalt fein Trübſals⸗Feuer heiß. 
So ſtirbt ein junger Menſch. Was iſts noth zu erzaͤhlẽ / 
mit was mir Alten ſonſt ung pflegen ſtets zu qvaͤlen; 
Das uns bey Tage blaß / bey Nachte bange macht; 
Ein ieder weiß fuͤr ſich / wie / wo / was er verbracht / 
das jener groſſe Tag ſol an die Sonne bringen / 
dafuͤr fich mancher ſcheut. Vor ſo dergleichen Dingen 
find Kinder noch befreyt. Druͤmm blaſſe Mutter denckt / 
ob Euch der harte Fall auch denn ſo billich kraͤnckt / 
Als wie ihr wol vermeint. Wem from̃e Kinder ſterben / 
der weiß / was er der Welt und Himmel laͤſſt zu erben: 
Der Erden zwar den Leib / als der Sie Mutter heiſſt; 
und als fein Vater⸗recht / dem Himmel ſeinen Geiſt. 





W Er ſagts / geehrtei Mañ / itzt neuer Him̃els⸗buͤrger / 
dafs euch ſey leid geſchehn / in dẽ der wilde Würger / 
den euch Gott zahm hieß ſeyn / ſich auch an euch gemacht / 
und Durch fein ſcharffes Recht / wie allesrümmgebracht? 
Wer ſagts / Euch ſey nicht wohl / als etwan eure lieben / 
Die über euren Fall fich billig hoch betrüben / 
und ernftlichtraurig feyn. Wir andern die wir Euch 
am Blute nicht verwand / Doch nach der Liebe —— 
| e 
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Die ung gefamt verknuͤpfft / erkennen euer Stücke, 
und hoͤchſte Seeligkeit. Ihr habt die Welt zuruͤcke / 
und alles mas ſie iſt. Die Erde lafft ihr ſtehn / 
und könnt mit ficherm Fuß igt auf den Wolcken gehny 
Die ſich euch unterftreun. Ihr jelbjten würdet fageny 
wenn emefolche Wahl euch würde fürgefchlagen, 
ihe foltet kehren ümm. Bewahre mich mein GOtt / 
daß ich aus Sreud’ in Leid / aus Leben in den Tod, 
8* Rubin Stürmezög'. Ach! allzuwahr in Stürme. 

asiftesy feitder Zeit das fchädliche Geſchwuͤrme 
Die Krieger / unſer Land mit ſich auch angefieckt ? 
Da immereinesnoc) in taufend junge heckt/ 
und hat ſich wohl beſaamt. Was iſt es / ſol ich ſprechen / 
wol anders ſeit der Zeit / als wenn die Klippen brechen / 
die Eolus verwahrt? die Winde reiſſen aus / 
un brauſen durch die Welt. Da krachet manches Haus / 
Manch edler Bau zerbricht. Wir haben es geſehen / 
Ach leider! allzuſehr / wie uns bißher geſchehen. 
Wie uns der Krieges⸗ſturm hat hin und her verweht / 
die Städte durchgeſauſt / die Doͤrffer uͤmmgedreht / 
daß nichts ihm aͤhnlich iſt. Zu mitten in dem Weſen / 
da es am aͤrgſten war / ſeyd / Vater / Ihr geneſen / 
Geneſen ſeyd ihr nun / und denckt nicht einmahl dran / 
was euch der arge Feind für Dampff hat angethan / 
darüber ihr erlagt. Der Eydam iſt erfreuet / (ſchreyet: 
den ihr euch ſchicktet vor. Die Tochter ſpringt / und 
Kommt Vater / Vater kommt. Das liebe junge Paar 
empfaͤngt euch / wie es ſol / ſamt aller Geiſter Schaar / 
die Gott ſtets ümfich hat. Wir wuͤnſchẽ ung ingleichen / 
daß mir doch an den Ort auch mögen bald gereichen / 
da keine Furcht mehr iſt. Da wir in Warheit ſehn / 
Es ſey auch uns / wie Euch / 93 wohl geſchehn. Auf 

3 
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Auf einer Jungfrauen Abſterben. 
W As ſol man ferner thun? Sie iſt nunmehr vorbey⸗ 
das liebe ſchoͤne Knd. Die Augen ſind entzwey. 
Diß iſt der letzte Hauch / in dem die fromme Seele 
Aus ihrem Miethhauſe / des keuſchen Leibes Hoͤhle 
in ihr recht Vaterland / den hohen Himmel reiſt. 
Diß / was hier hinterbleibt / und auf die Erde weiſt / 
Ihr wohlgeſchmuͤckter Leib / wil hin / woher er kommen / 
in feiner Mutter Schoos. Es hat zu (ich genommen 
Ein iedes feinen Theil. Ihr bleichen Eltern ihr - 
ihr klagt nun gar zu ſpat. Vor war ſie noch alhier. 
Vor war man noch in Furcht / ſie wuͤrde nicht geneſen. 
Itzt ſteht ſie nicht mehr auf. Er iſt nun da geweſen / 
der Leibes⸗Gaſt / der Geiſt. Itzt hilfft Fein meinen nicht / 
kein bitten keine Buß / und was man ſonſt verſpricht 
in einer ſolchen Angſt. Sie hat den Wunſch erfuͤllet / 
der doch auch eure war. Ihr Leid iſt gantz geſtillet / 
und eures hebt ſich an. Stillt aber eures auch / 
daß fierecht ruhen mag. Beweiſt der Chriſten Brauch’ 
Der zwar den frühen Tod der feinen heifft betauren / 
nicht aber troftloß laͤſt auch mitten in dem trauren. 
Sie unterfeheiden wohl/ mas ihr und GOttes iſt / 
der mehr, als feines nichts, hinwieder ihm erkieft. 
gur Ungeit und zur Zeit. Was er zuvor verborget/ 
as fodert ermitrechr.. Ein heidniſch Hertze ſorget / 
ſpricht einem der jung ſtirbt / dem iſt der Himmel feind. 
Nicht fo. Wer zeitlich fälle mit dem il GOtt mehr 
d 


reund. 
Die Liebe haſſt Verzug. Je baͤlder einer ſtirbet / 
Je lieber iſt er GOtt. Was aber hier verdirbet / 
der Leib / Die Zier / die Kunſt / und mas man ſonſten liebt / 
(darinnen euer Kind euch billig mehr betruͤbt / — 
ewt 
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dieweil ſie fertig war) das folgt der Fluht der Zeiten. 
Ott aber wird den Leib hinwieder zubereiten / 
ewig ſeyn. Da denn die Kunſt und Zier 
untergehn / wenn wir ſind nicht mehr wir / 
laͤrten Leib wird wieder eingegoſſe // 



































— b af 
der weiſen Kunſtlerin. Ein ausgeftecktes Zeichen 
angewandten Zucht. Vollkommen war ſie ſchon / 
ſie gleich war ein Kind. Oruͤm muß fie jung davon. 
aOM / das balde reifft / wird zeitlich abgenommen / 
ſind von wilder Art / goͤnnt ihr / zu mas fie lommen / 
wiſſet / daß Die Zeit / die ſie / als wie man ſchaͤtzt / 
urtz gelebt / die Ervigkeit erſetzt. 


ws Auf des Edlen 
Seidels von Breßlau Leich⸗ 


Beſtattung. 
a es / werther Freund, wie wenig es auch iſt / 

+ daß du nun nicht wie vor mit irdnen Augen ſiehſt / 
Aus einer hoͤhern Burg. Diß iſt es / was ich ſchriebe 
ur Zeichen Deiner Treu' und Mahle deiner Liebe / 
dienicht gemeine war / du haſt todt obgeſiegt / 
ulebeſt über acht. Wer / wie du / unten liegt / 
jer fteht frey aufgericht. Die werthe Helden⸗Krone 
yafk ou vordein Berdienft befommen nun zu Lohne/ 

iheprangftdusor GOtt. Wer ritterlich hier faͤllt / 
at in diefer Ruhm und Preiß in jener Well. 
tapfeer Kriegsmann ſtirbt. Das Leben Das erfeßet 
Auf Enfen/ Bley und Stahl wird leichtlich zwar verles 
” het; 4 Wer 
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Ber viel wagt / toͤmmt uͤmm — Doch auch gewinnt 
man vie 13 

wer ſeine Schantze ſetzt auf ein berühmtes Spiel / 

Aus wie allhier geſchiht. Was iſt es / daß man lebet / 
üͤmm eine Hand poll Blut / und was darinnen webet / 

das hier gefuͤhlet wird ? wie bald iſt es geſchehn / 

daß wiꝛ den ſchwachen Geiſt durch ſchwache Zaͤhne ſehn. 

Verhauchen in die Lufft / wenn uns ein ſchlechtes Fieber 

befaͤllt und opffert auf? Wer wolte nicht viel lieber 

an einen ſichtbarn Feind / für dem er ſtehen kan / 

und auf gut ritterlich es mit ihm naͤhmen an / 

Als einen matten Tod im faulen Bette leiden / 

den man zwar ſchelten kan / doch aber nicht vermeiden / 

im Felde ſtirbt ſichs baß. Nicht wie ein Zeiger thut / 

der ſeine Tage nicht geſehn ein Troͤpflein Blut; 

Trutzt auf der Mutter Geld / des Vatern Ritter⸗güter / 

hat er fie ſo / weiß GOtt. Nein / nein / nicht die Gemuͤther / 

ſo ohne Muthe find / doch ihnen bilden ei J/ 

als ſolten ſie wohl mehr als Hector ſelber ſeyn / 

Gehoͤren in den Krieg. Er taug ja auch zu kriegen: 

Er ſolte / meyn ich wohl / doch auch nicht unten liegen / 

wo Frauenzimmer Feind / die Kuͤſſe Kugeln ſeyn / 

und was man ſonſten da mit Sturme nimmet ein / 

da iſt er wohl verſucht: Ich kenn auch einen Bauer / 

der ſolte zu dem Thun nicht ſehen allzuſauer. 

‚ Wie ſelten er ſonſt lacht wenn man ihm ſolchen Streit 
boͤtt anyernähm nichts gu. Ein folcher ſchmaͤht die Zeit / 
ſchont feiner zarten Haut, bläft in die weichen Finger, 
wenn er faum nichtsrührtan. Haͤlt ſich doch nicht ges 

ringer / 
als der / fo viel geſehn. Haͤngt feine Fochtel an / 
Die er zu tragen weiß / als wolfein Edelmann. 


— re 
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vom brauchen weiß ich nicht. Ein ander muß fich fchmies 
/ 


| | gen 
den er fuͤr ſchlechter hält. Weiß prächtig her zulügen 
| vom reifen diß und dagyda Doch der gute Schweiß 
in feiner gangen Kunſt nicht anders meynt und weiß, 
| die Melt ſey groͤſſer nicht / als ſeines Nachbarn Garten / 
| dee doch ſo groß nicht ift. Verſchleiſſt Die Zeit mit Kar 
dieweil einander ſich des Vaterlandes wehrt / (tem 
ſteht Noth und Hunger aus / liegt er zu Nauß und zehrt / 
das mag ein Ritter ſeyn. Du haſt durch deine Tugend 
dich recht geadelt ſelbſt. Mehr in der erſten Jugend / 
als andre die ſchon grau / mit deiner Fauſt verbracht / 
drüm wird nun deiner auch mit Ruhme ſtets gedacht. 
Auf eines Kindes Ableben. | 
O iſt der Gaͤrten Pracht, der Blumen Koͤnigin / 
der Augenliebe Luft / die Anemone hin ? 
Die ſo nur geitern noch inihrem Purpur- Wunde 
und keuſchem Angeficht' alhier zugegen ſtunde? 
Wo iſt denn heut ihr nn Ihr Wolluſt⸗ volles 


up 

und mit einander Sie? Sie iſt ſchon abgeleibt. 

Hier ſteht ihr gruͤner Fuß / der Stengelnoch zu ſchauen / 

der ſchon auch matt uf welck. Hier ſiehſtu was zu trauen / 

Menſch / auf dein Leben iſt. Der / den man itzt begraͤbt / 

das hertzeliebe Kind / hat neulich noch gelebt. 

Und itzt / itzt ſtarb es hin / Er war wie eine Blume / 

wo nur nicht leichter noch mit feiner ſchoͤnheit Ruhe, 

Hier liegt fein leerer Leib; Ihr Stengel fteht noch hier. 

Bald wird der keins mehꝛ ſeyn. Beklagt es doch mit mit. 

Was hilft es; Menſchen ſeyn / was liebe Blumen kuͤſſen / 

wañ fie find ſchoͤne war / Doch > nichts Mmamüln. 
/ er 


k 
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Au een — 
Dis Wol Edlen Hanfen von Loͤſer / 
des Juͤngern. 


S Ozeucht er denn dahin / der liebe fromme Sohn? 
Ach ja / der fromme Sohn der liebe / zeucht davon⸗ 
Und igezigeiftechin. Sol ich die friſche Jugend _ 
Erftflagen ? oder vor die nicht gemeine Tugend⸗ꝰ 
Der blaſſen Eltern Noth? Des armen Brudern Leid? 
Wbo ich mich wende hin / da iſt an Traurigkeit 
ein reicher Uberſchuß. Den Hpazinthrden Srommenz 
der Härten frühe Zier hab’ ich fo uͤm fehn Fommeny / 
fein blaues Haupt hengt ab / wenn etwan ihm der Nord 
mit Stuͤrme zugeweht ein ſcharffes Morgen⸗wort / 
darvon er gantzerſtarrt. Du wirſt / da ſchoͤner Knabe / 
im Lentzen Deiner zeit geführt zu deinem Grabe. 
Geriſſen wirſtu hin. O unverſehne Noth! | 
Sol denn das friſche Kind zugleich ſeyn ſtarck und todt⸗ 
Sind Tod und Leben eins? Wen ſchmertzt des Soh⸗ 
—— nes Sterben 
mehr als die Mutter ſelbſt? Ach ſol ſie ihren Erben 
ſehen tragen hin? Gleich fo that Hecuba / 
Als ſie iht legtes Kind zum Opffer führen ſah / 
und meinte mehr als das. In gleicher Angft und Peine 
ſtund Niobe / und ward gemählich zudem Steine / 
der noch ſo heiſt wie Sie. Die Angſt tritt haͤufftg aus / 
und bricht fuͤr heiſer Noth zu Mund und Augen raus. 
Sie denckt der erſten zeit / da ſie das liebe Hertze 
ſah uͤmm ſich ſpringen her mit Luft und Schertze. 
Itzt bildet ſie ihr ab die liebliche Geſtalt; 
der friſchen Augen Schein der Tugend Auffenthalt / 
ber weiſen Sinnen gier mit der er noch ein Knabe 
viel Manner übertraf. Sein Fluges Weſen gabe u: 
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mas groſſes zu verftehn. Das ewige Latein 

mar ihm faft mitder Milch der Mutter gangen ein. 

Dawar gemeines nichts. Der frome Jüngling lachtey 

wenn man an ein frembd Land und reifen ihm gedachte / 

darzu er ſchon war reiff. Sein aufgeweckter Sinn / 

der ſtund von Wiegen an ſchon allbereit dahin / 

wo mehr von Künſten iſt. Wo man gepreiſte fitten 

und Hoͤfligkeit hoolt her. Er lieff mit vollen ſchritten 

aufdie Vollkommenheit / er ſparte keinen Fleiß / 

kein Winter war zu kalt / ken Sonimer Tag zu heiß / 

Er war ihm allzeit gleich. Verſuchte was er kunte 

vor Fahren alt zu ſeyn. Itzt da er nun begunte 

zu brechen recht herfür / da er den nahen zweck 

faſt wie ergreiffen wil rückt ihn der Tod hinweg / 

und ſtellet ihm ein Bein. Wie etwan es geſchiehet / 

daß / wenn der Laͤuffer itzt den nahen Preiß erſiehet / 

indem er eilt / und denckt / wie er erhaſchen wil 

den aufgeſteckten Danck / ſich ftöffet vor dem Ziel/ 

und faͤllt / und koͤmmt nicht auf info behender Eile, 

Dem andern wird der Preiß gantz unverhofft zu theile. 

Er faͤllt / der ſchoͤne Sohn / des groſſen Vatern zier / 

der frommen Mutter Luſt / liegt todt vor ihnen hiet / 

Ihr hoffen ſtirbt mit ihm. Diß iſt es / was wir ſchwachẽ 

mit unſrer Staͤrcke ſeen. GOTT Fan bald heßlich 
machen / 

was vor fo ſchoͤne war. Und was man liebt voraus ⸗ 

das muß ümm fo vieleh’ aus unſer Welt hinaus. 

Dir aber / jüngeer Sohn, du einziger der Deinen’ 

indem ſie ſchauen an / nichtaber ohnemeinen / 

des feelgen Brudern Geiſt / erlaͤngre GOtt Dein Ziel 

und ſetz· an Deine Zeit / was der zu ſruͤhe fiel. 





Ein 





Ein anders. 
| Nach dem tatetnifchen, 
H Ans Löfer liegt alyiersein Knab ohn allen Tadel / 
Ein hoch⸗belobter Preiß der Meißniſchen vom Adel: 
Er ſtarb ein junges Kind. Gleich wie ein Kraut entſteht / 
das mit der Sonnen koͤmmt / und mit ihr untergeht. 
Die Gratien ſtehn tieff betruͤbt auf dieſem Falle. 
Die Muſen / Venus auch / und ihre Kinder aller 
die ſprechen weinens voll: Hier liegſtu groſſes Kind 
dem wenig Maͤnner ist an Gaben gleiche ſind. 
Auf Ihrer Koͤnigl. Majefl.in Schweden 
Chriſtſeeligſter Gedaͤchtnuͤß 
Todes · Fall. | 
W Enn unſrer Zeiten Lauff der Alten ſich noch gliche / 
un mit d Fahre flucht nicht auch Die Tugend wiche / 
die Tugendy welche fich Der Danckbarfeit befleifit/ 
und gar ein ſeltner Saft in Diefem Alter heift, 
was wolte Karien von feiner Treue melden/ 
ſo fie hat angethan den hochgeliebten Helden, 
mitdemesgleichelebt? Was wolt Egypten ſeyn 
mit aller feiner Pracht der nunmehr gangen ein ? 
Man wird ein gröffer Werck biß in die Wolcken führe, 
Kür welchem Babels Bau ſich wie nicht area Han 
Als ſolt esprächtigfeyn. Es wird ein Thun erbaut / 
deßgleichen unſer Rohm noch nie nicht hat geſchaut/ 
wie all es worden iſt. Die Seulen / Baͤder / Gaͤnge / 
Gemaͤlde / Grabſchrifte / und was mehr ſolchGepraͤnge / 
davon die Meiſter Ruhm / die Herren Luft gehabt / 
daran man heute noch den blöden Sinnerlabt / 
im leſen oder ſehn / die wuͤrden niedrig heiſſen 
wie hoch fie weren auch. Das zwier erlöfte Meiſſen 





das 
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dasmürdein Wunderwerck fo prächtig richten auf / 
daß weder Froſt / noch Glut / noch trüber Zeiten Lauff 
nicht koͤnte reiſſen hin. Denn fo die frommen Alten 
dem Fuͤrſten / der ſich wohl fürs Vaterland gehalten / 
den Feinden widerſetzt / behertzt und ftiſch gekaͤmpfft / 
and feine Widerpart mit ernſter Fauſt gedaͤmpfft / 
zum Zeichen feiner Treu ein Denckmahl aufgerichtet / 

mie viel / O wie viel mehr find wir anietzt verpflichtet 
dem Helden / der nechſt GOtt uns ledig hat gemacht / 
und nach ſo ſtrengem Dienſt in erſte Freyheit bracht / 
Ein Werck zu feiner Ehr und unſrer Liebe Zeichen 
suftellen in die TBelt? Was aber fan ihm gleichen? 
was wird fein Denckmahl ſeyn ? der Brauch geht bey 

ung ein. 
Wir koͤnnẽ fonft mit nichts als Worten danckbar ſeyn. 
Daß aber gleichwol auch die Feder etwas treibe / 
und dieſes Helden Ruhm in etwas nur beſchreibe / 
(mer kan fein gantzes Lob) fo ſey hier aufgeſetzt / 
womit in jener Welt ſich mancher Gott ergetzt / 
da man ſein Grabmahl hielt. Und es iſt wohl zu gleuben / 
ob wir die gantze Pracht ſchon koͤnnen nicht beſchreiben. 
Die frommen Tugenden / des Helden Preiß und Zier / 
dadurch er leben wird von itzt biß für und für, 
die hielten diß Gepräng. An einem fhönen Drte 
it prächtig ausgeführt ein aufgethane Pforte 
in der Unfterbligfeit. Der Grund ift Helffenbeiw / 
die Seulen dichtes Gold / darein manch edler Stein 
nach Künftiers Art verfeßt ‚der (1) Sieg / der Lohn der 
Staͤrcke / 

ſitzt mitten innen / gleich zu oberſt an dem Wercke. 
die (2) Ehr und (3) Mojeität hat fie zur Seiten ſtehn / 
dieweil fie Diefer Frauſtets pflegen nachzugehn; Auf 
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Auf Sieg folge Ruhm und Mache, Sonft find darauf 
zu fehauen 
viel Fahnen / Beut und Raub / ſo zwiſchen Diefen grauen 
und hinter ihnen liegt. Der (4) blaſſe Menſchenfraß 
ſteht unten / haͤlt den Pfeil und unſers Lebens Giaß. 
Frau (5) Fama gehet vor / und blaͤſt des Helden ſachen / 
die Thaten / die für ſich ihn herrlich koͤnnen machen 
in gantzer Gegend aus. Der ungewohnte Thon 
macht daß das breite Land wie zittrend wird Davon. 
Hierauf folgt eine Zunfft von ſuͤſſen Muſicanten 
verhuͤllet um das Haupt. Die Edlen Kunſtverwandten 
find Die neun Klarien. Kalliope ſtimmt any 
Polymnie ſingt vor; Thalia was fiefan/ 
Erhebt den lauten Thon. Wie denn die andern alle / 
Sie loben ſeinen Preiß mit ihrem guten Schalle. 
Apollo hat das Lied ſelb ſelbſten aufgeſetzt / 
das auch das Himmel⸗Volck fürs allerbefte ſchaͤtzk. 
Die (7) gute Sache nass (8) Unfehuld und dem 
e/ 


9 

So ihr zur Seitengehn. Sietragen ſchoͤne Stücke, 
die Wappen und die Zier / ſo unſer tapffre Held 
dem rechten Herren hat hinwieder zugeſtellt. 
Der (10) Glaube traͤgt das Gold / deß Koͤnige ſich freut / 
Die(n)Sottesfucchtdie Furcht. Die Freyheit helt den 

| duen. Frucht 
Diß war des Heldens Zier. Starck / maͤchtig und mit 
hat er die weiterung des Regiements geſucht. 
Den Apffel traͤgt die (rz) Macht. Die (14) Adelheit die 

rone / 
den Zepter(15) Wuͤrdigkeit. Diß hat der Held zu Lohne / 
daß er durch feinen Sieg die Welt gu ſich gebracht) 
und das / was fremder war / Ihm unterthan ar 
e 
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Die(16) ernſte Sravitätläft feine Fahne fiegen. 

Die (17) Stärde figt zu Roß / als wie man Fämpft im 
hat ſeinen Kuͤriß an. Die (g)neigendeGedult (ſiegen / 
fũhrt dieſes hinter ſich / was er noch nicht verſchuldt 

und ung zu zeitig war / Die ſchwartze Todten⸗Fahne 
Das Roß / das dieſem gleicht / das Ihn im freyen Plane 
von ſich ſah ſincken ab / das führt die (19) Froͤmmigkeit / 
die (20) Demuth geht bey her. Die (21) Weißheit iſt 


nicht weit. 

Weil deñ die (22) Klugheit auch mit (23) Einigkeit uͤm̃⸗ 
geben. ( Darneben 

Der (24) Friede trägt den Schild. Die (25) Redligkeit 

dieritterliheSporn. Den Helm die a6) Wachſamleit / 

darauf (27) Serechtigkeit Den bloffen Degen beut/ 

und wiegt das Recht mohlab. Den (28) ſchwer⸗belad⸗ 
nen Wagen / 

auf den viel Raub und zeug / dem Beind entnom̃en / lagen / 

begleiten (29) Tapferkeit / und (z0) unerſchrockner Muth. 

Geſchwindigkeit und (32) Kraft / das Adeliche Blut. 

Noch einen anderen / darauf war abgeriſſen 

Ein (al wolverſchantzter Orih: worauf ſich hören lieſſen 

dee (33) Trompter gr er und Paucken / ſo man 

raucht / 
wenn es in offner ſchlacht von friſchen Pulver raucht. 
ach dieſem formt u en Heer der Außfchußtapfree 
erden / 

von welchen manfo viet ist ũberall hoͤrt melden, 

Die Der gelebte Fuͤrſt ftets uͤmm fich hatte gehn / 

und die ihm ißo noch zu feinen Dienſten ſtehn / 

Ob er ſchon nicht mehr da. Was ſolich ferner fagen/ 

mit was fuͤr Harm un Angft / mit was fuͤr heiſſen Klagen 

erſcheint ein (35) guter Theil / von Frauen ſofuͤr ſich 

Die Länder / die der Held erfreuet ritterlich. * 

x 
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Mit Rahmens m. an. Due (36) Schwae 67) Go⸗ 
n / 

iſt mehr als andren Weh / weil — dreyen Staͤnden 

ihr Schutz / ihr Troſt / ihr Heil, ihr Koͤnig kommen uͤm̃. 

(39) Ehur Safe (4) eher und (4) Meiſſen 


(42) Chur eanenbug lag laute ar 
talen. 
Wie (43) Meckelburg = —— Man hoͤrt ſie weit 
Das (44) Böhmen iſt nicht froh: (45) Kron Franck⸗ 
reich geht betrübt, 
weil der ligt / den fie ehrt / und der fiebillig liebt. 
Die (46) Pfaltz / und an * gehn mit traurigen 


(den. 
(48) Weſtphalen — *8 MNat esnicht getroͤſtet wer⸗ 
‘Der (49) Rheinſtroom ſchleiſt die Bruſt / und (50) 
Holland trucknet ab 

die Thraͤnen / als darzu der Fall ihm Urſach gab. 

Das (yn) Francken / (2) Wuͤrtenberg / das hochbetrübs 
te(53) Schwaben 

ziehn als Bekuͤmmerte / die feinen Trooft mehr haben. 

Wiewol hat er verdient daß fein zu früher Tod | 
fo viel Provintzen fe’ in eben gleiche Noth / 
fie wollen auch todt feyn. Die (54) Königliche Leiche, 

Die Leiche, Die der Todfaft indem gangen Reiche, | 
dz nunmehr nicht mehr gang wird Fürſtlich hergefuͤhrt / 
die (55) Kuͤhnheit und 48) Vernunfft / mitder er wat 
geziehr 
Die (57) Vorſi dt, der (58) Verſtand / die (59) fhärf 
fe ben dem Kriegen, 
(60) Erfahrung’ (61) Wiſſenſchafft / * (62) Sanfft⸗ 
muth in den Siegen ob | 
n 
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gehn uͤmm den Wagen her / und klogen ohne Ziel 
des Helden Untergang / der alzu zeitlich fiel. 
Der (63) Bohte — fleugt / und ſetzt Die grünen 
atter 


dem Helden aufdas Häupt, Er mar der rechiꝰ Erretter. 

Der Mehrer dem diß Laub von rechte zugehoͤrt / 

und daßer nun auch todt Darmitte wird geehrt, 

Zwo flarefe Ketten gehn von hinten aus dem Wogen / 

darinnen zeucht ein Heer / das manhört heftig klagen / 

das erſt iſt (64) Frauen⸗ volck; Die Laſter die der Held 

fo gaͤntzlich abgeſchafft aus der verneuten Welt / 

der Neid / der Haß / der — die Rachgier / Sünde 
ande / 

Begierd und übermuht ziehn all an einem Bande. 

Betrug / Gottloſigkeit / Verzweiflung / Heucheley / 

Gifft / Abfall / Meineid / Noht / Verwegung / Meuterey / 

Pracht / Hoffart / uͤbermuth / und andre viel dergleichen / 

gehn traurig hinten nach / und folgen dieſer Leichen. 

Die (65) andern Die zugleich in einer Ketten ſtehn / 

und Dick in groffer zahl in keiner Drdnunggehn/ 

das ift gefangen Volck / das find bezwungne Krieger/ 

die unfer Joſua / Der allzeit werthe Sieger / 

hat zu gehorſam bracht / und aus gewohnter Gunſt / 

das Leben bloß verehrt. Was (66) ferner folget ſonſt / 

das find theils Fremdlinge / theils meggetriebne Leute/ 

diemehralstraurig fen. Was (67) ferner inder weite 

noch mehr gefehen wird / und noch nicht überfehn/ 

das ift Das Krieges Heer / dem uͤberweh geſchehn / 

das es nun Haͤuptloß it. Dig iſt dag Leichgepränger 

das auf diß ſchmale Blat gebracht ift in das enge/ 

das ihm die Tugenden su Ehren angeſtelt / 


und wircklich auch vollbsacht in — andern aa 
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als wo wir Feenſchen find. Q Mirydie wir hier wir hienoch leben, leben / 
vermögen nichts zu thun als daß wir Ehre geben). © 
Dein der fie recht verdient. Des Heldenhoher Preiß 
wird ewig bleiben ſtehn. Sein Ruhm d wird nicht greiß / 
ſproſt immer jung herfuͤr. Die Zeit die noch wird kom̃en / 
ſo anders noch in ihr wird leben was von Frommen / 
die wird auch danckbar ſeyn. Er hat es recht verdient / 
daß ſeines Nahmens Lob zu allen Zeiten gruͤnt. 


MfH Hn. 1. Georg Glogers / Ma.canı.. 
“ SeeligesAbleben. 
9 Liebſter / was bedeut das ungewohnte roͤchein⸗ 
die Furcht der bin Brunft?der matten Zungen 


das ſo geſchwinde keicht? Ad! 100 7100 laſt ud? 

dein Augen? deinẽ Mundrund was noch mehr / wo mich? 

Mich / ‚deinen andern Dich / fo biſt du nun geflogen, / 

du ſchoͤne Seele du / und laͤſſſt unnachgezogen 

den keib / dein ſchoͤnes Kleid / das mit ſo ſchoͤner Pracht 

der Tugend war geſtuͤckt / und ſauber ausgemacht. 

Du Mund / den Venus ſelbſt in ihre Nectar tauchet / 

und dem die Gratien ihr Holdſeyn eingehaucherz - 

Ihr Augen, die ihr mich durch euerfreundlich ſehn 

zur Gegenliebe zwingt / nun iſts uͤmm euch *5 

und auch umm euren mich. hab’ ich finden koͤnnen / 

noch meinen Landsman / dich / du Labfal meine — 

Ein Freund zwar / hoff’ ich wol / mir anzutreffen iſt: 

hi nimmermehr / wie du gemefen bift. ei 
n dir hab’ ich gehabt, ach ! ach! gehebt den Zeugen 

bon meiner Poefie / wie fehr fie Ummzubeugen . 2 

der hagre Neid erfühnt; mie ſchlimm er auf fie ſieht / 

durch bi Ba ich ihn. Du hobſt wir —— 

e 
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Jemehr zum ewig fepn. Apollo mar mir guͤnftig / 

der Mufican! und Artzt / weil dumich machteſt bruͤnſtig 
zu feiner doppeln Kunſt. Die freye Meditrin 
verweiſte mich durch dich zu ihrem Tempel hin, 

und hieß mich ihren Freund. Wo werd ich nun gelaſſen / 
weil du mic) fo verlaͤſt? Wie auf den rauen Gaſſen 

des boͤſen Oceans ein ſchwacher Nachen wanckt / 

der feinen Bots / knecht hat / daß er den Port erlangt / 
ſchoͤpfft Waſſer / tauchet ein: Alſo gehts meinem Kane/ 
deenun Kunſt holen fol. Ich binauf milder Bahne / 
mein Ruder iſt entzwey / mein Ancker bleibt im Stich / 
im Boden⸗loſen rund’, O du mein ſelber Ich! 
Mein alles und mein nichts. Ach liebſter! war dein 


ders wol auch bleiben wird / ſo lang ein Koͤrnlein Same 
der Seelen in mir bleibt. Die Fauſt erſtarret mir / 

die Thränen ſchwemmen aus Die Dinte vom Pappier. 
Ich kan / ich kan nicht mehr, So mim dad) hin / meinLebẽ⸗ 
den Kuß den letzten Kuß / den ohne wieder geben / 

Ach! wers auch vor gefchehn? Ich ſetz auf deinen Mund / 
aufdeinen kalten Mund. Diß iſt der letzte Bund. 

So bleib ich dir vermaͤhlt. So ewig Flemings Buhlen⸗ 
die zarte Poeſie / wird ſeyn in Phoͤbus Schulen / 

fo fol dein hertzer Ram’ an allen Waͤnden ſtehn / 

und mit der Ewigkeit mein Gloger untergehn. 


— — — — — —— — ——— — — — — — 


Auf eben ſelbiges unter eines andern 
Nahmen. 
1] Nd ich auch / werthfter Freund / wie muß ich doch 
beweinen 
mein allzufruͤhes Leid! Puntislichfter dev meinen 
Ke ſtehſt 
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ſtehſt mir zu zeitlich ab/ Dein Fleming und dein. Ich / 

mie feuffjen wir Doch gnung und teauren recht uͤm̃ dich / 

du Brüpderlicher noch zals Brüder find zunennen! 

Hat uns denn aljobaldein Stieff⸗blick koͤnnen trennen 

Ein Stieff: blick / = = Tod auf dich und ung ges 
racht / 

der Dich zu einer Leich ung Wayſen hat gemacht. 

Wer wird uns ferner nun mit ſtiller Griffe weiſen / 

Gelaͤhrtem Unterricht erfahrner Weißheit ſpeiſen / 

und unſer Lehrer ſeyn? Wer wird uns nun forthin 

auf Eſculapens Hayn und grüne Huͤgel ziehn / 

und uns der Parzen Haß / die guten Kraͤuter zeigen / 

was auſſer ihnen ſteht und innerlich zu eigen? 

Diß haſt du vorgethan / fort wird es nicht geſchehn / 

Nun wir dich ohne Seel und Leben vor uns ſehn 

auf deiner Bahre ſtehn. Wer haͤtte ſollen dencken / 

Daß mir Dich fo geſchwind ing ſchwere muͤſten ſencken / 

und zuſehn / daß ſo bald dein freundliches Geſicht 

ung nicht mehr ſehen fol’, und geben Wacht vor Licht, 

Bor allesiftnannichts. Wags einer nurund traue 

auf einen frifchen Leib. Wenn ich Dich noch beſchaue / 

zwart in Gedancken nur; fo gläub’ ich kaum gar baldy 

dag dich härı’ alfo ſchnell die euferfte Gewalt 

befallen und ing Grab zu vielen ftofjen koͤnnen. 

Was fangen wir nun an? Was ſollen wir beginnen? 

Wir deine noch / wie vor / wir ewig deine mir ? 

Ber aber ſtellt ſich ung / wie du gethan haſt / fuͤr? 


Zu 
Be 
| — D. Paull 
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BRIATREITNERN EREAERSATTTAER 
Auf der — Pa / 
errn / 


Gern Thriſtianen / 
und Fraͤulein / 

Fraͤulein / NRgneſen / 
Beyder von Schoͤnburg / 


Heruiches Beylager zum Harttemfkein. 


Zuſchrifft. 

SI füffe Thun, das wir die Liebe nennen / 
den freyen Dienftden wunderlofenSereit/ / 
den beften ſchmack / die Zuckerung derzeis/ / 

den lieben Tod, dasangenähmebrennen: 

und was wir ſonſt noch beffers koͤnnen kennen / 
das leſtet her / Ihr haſſt die Einſamkeit / 
Ihr Edels Paar, die ihr geſonnen ſeyd/ 

zu gehen ein was auch Bein Tod kan trennen / 
Sluck zu? Gluͤck 3u? ſchreyt mein Poeſie 
wie ſchlecht ſie iſt. Zwar was ihr laͤſet hie/ 

das iſt nur ſchrifft un bloſſes Woͤrter ſchertzen 
Doch ſol fie auch ſeyn eine Zeigerin, | 
Daß ich bereit euch aufsuwartenbin. 

Den hoͤchſten — den trag’ ich noch im 

erzen. 





| 
| 
| 


Fruͤhlings Hochzeit⸗ Gedicht. 
D Er Winter iſt vorbey / der Feind der bunten Auen / 
und aller Blumen Tod; was Juno Ban beſchauen / 
Auf dieſen breiten Rund’ ift alles Fammers frey / 
det von Der Kaͤlte war. Der Winter iſt vorbepv 
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Der angenehme Leng iſt itzt ſchon angekommen / 

hat jenem alle Macht und Leidſeyn abgenommen / 

and gar von ung verweif. Der liebe Freund der Luſt / 

hat vonder Erden Muͤh und übel wohl gewuſt / 

drürm bricht er ſo hetrein. Die beſte Zeit der Zeiten 

des Jahres N die Gunſt der Frucht · 
Ns barkeiten / 

das Wohnhaus aller Pracht / das nichts als froͤlich ſeyn 

hat ſich nunwiederdinm bey uns geſtellet ein / 

und machet alles froh Seht wie fo grüne werden 

Die Glieder uͤderall der breitgebrüften Erden 

Feld / Wieſen / Berg und Thal. Itzt regt fich Die Natur, 

Sie bildet ihre Zier / wo man hinſiehet nur. 

Wie prangt fie mit der ſaat / weñ mit gefunden Reiffen / 

die fromme Zynthia bey Nachte fie muß tauffen / 

darvon das Graß und Korn fruͤh aller truncken ſind / 

und taumein hin und her / wenn fie ein Weſten Wind⸗ 

mit ſanfftem Athem ſchwenckt. Wenn es beginnt zu 

faf | 


— gen / 

und furchtſam tritt herfuͤr Aurorens rother Wagen/ 

und zeigt fein braunes Licht der aufgeweckten Welt / 

da geht die Wolluſt an / Die mir und Dir gefällt, 

das leichte Feder⸗Vieh verläft die warmen Neſter. 

Begiebt ſich ihrer Burgider halb⸗begruͤnten Aeſter / 

ſpatzirt Durch freyeLufft / ſngt Schaff und Schäfer any 

dann auch diß gute Voick nicht lange ſchlaffen Fans 

ſteht mit der Sonnen auf. Die Thaue ſincken nieder / 

beperlen Laub und Sroß. Der Filli laute Lieder / 

die indem Puſche graſt / die merken Echo auf / 

daß manchen heilen ſchrey ſie durch das Thal thut drauf. 
Die lautere Fontein / entſprungen aus Der Erden / 

mit der Chriſtallen nicht verglichen mögen werden. ii 

/ Ri 


— — — — — 


darinnen mancher Hirſch benetzt den dürren Mund / 
und ſchlaͤft ihr nuͤchtern ein. Der Waͤlder Raub / die 
inden ln. un. 
gehn ungefchäut zur Keſt. Der Haf' iſt noch gu finden 
injenem Stuͤcke Korn in das er geſtern lief . - ; 
Und aſſe ſich fo ſatt / daß er auch da entſchlieff. 
Indeſſen ſtiegen auf des muntern Foͤbus Pferde 
die nichts als Feuer ſeyn. Da wird das Punct der Erde 
von neuen gantz belebt. Diß iſt die liebe Zeit. 
Was Gott uñ Menſchlich iſt / das wird durch fie erfreut. 
Die geilen Satyren die ſpringen aus den Waͤldern / 
und laſſen ſich erſehn auf allen gruͤnen Feldern - 
wo Schaͤfferinnen ſind. Pan kommt zu ſeiner Schaar. 
Empanda nimmt fuͤr ſich des Ackerbauen wahr. 
Pomana giebet uͤmm den Safft gefuͤllten Baͤumen 
den gruͤnen weiſſen Flor. Laͤſſt ihre Gaͤrten raͤumen. 
Die weichen Najaden ſtehn auf von ihrer Ruh / 
und gehen ſchon geputzt auf ihre Baͤder zu / 
die Marmorſteinern find. Dianaftellt die Netze / 
daß ſie den langen Tag mit hertzen ſich ergetze. 
Der gantze Helicon iſt ſchon uͤmm dieſe Zeit 
ümın feine Buͤcher her / und dichtet allbereit / | 
das was man rühmenmuß. Diefhönen Pierinneny 
die nun durch Opitzen auch hochdeutfch reden koͤnnen / 
und lieber ſeyn / als vor / die ſagten mir auch fuͤr / 
bey früher Tages⸗zeit / diß / was ich ſchreibe hier. 
Wie ſchlecht es immer iſt. Die ſtillen Morgen⸗ſtunden 
ſind den Poeten recht / was hohes zu erkunden / 
und es zu ſetzen auf. Was lange bleiben ſoll / 
das will bey fruͤher Zeit bedacht ſeyn offt und wol / 
und weil man nüchtern iſt. Frau Flora ſchlaͤft nicht lange 
nimmt dieſer Zeiten war. Kom̃t mit — 
u 
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macher Bergund Thal mir Farben twolgeftalt. 
ad Di Lt —— nalen 
im vunderich Die Zu an permanlen/-" 
en — Sie ſtreicht ſo attlic an 
























den Ritter⸗ſporn / als wol kein Mahler E 
iM set — wi 
fi Hia * — 
s | ſt / de Anemonen Dr u 
| aß di ——— in ſich ſelbſten la 


ddenckt iſt das nicht Luft > des Himmels Angeſichte 
iſt baau und Wolcken frey / die Lufft iſt hei’ und lichte, 
Mebel zeugt fich auf. Rein Regen und fein Wind 
Stetigfeit ist zubefahren find. 
wunderſchoͤne Zeit! Fa freylich iſt fi * 
meißesmohl zeugt fchon an feine Froͤne. 
dreibt ihm zu eigen zu Die gantze Fruͤlings ⸗ zeit / 
äufftumie er pfleget ſtets in Eu alten Streit / 

In den Streit / da er ihn kan unterthaͤnig machen 
vas ih a widrig ſeyn. In den Streit / da er lachen 
n ſiat des ſchieſſens braucht. Der Kugeln darff er nicht 

| Manhatihm Pfeile zwar und Bogen angedicht 
Jedoch nurein —6 Er ſelbſt iſt ein Gedichte 
und blinde aſey. Die aläubliche Gefchichte 
v der⸗Gott iftder Poeten Spiel 
die ſelbſt von dem ſie melden viel. 
och ſey ihm / wie ihm ſey. Er mag ein Sort verbleiben. 
das gute Kind nicht aus dem Himmel treiben. 
ein groſſes Ding. Diß wil mir nur nicht ein / 
daß er ein kleiner Knab und blind darzu fol ſeyn. 
—— daß er dann fan zwingen / 
— zu der Mutter bringen, 


> a und 





was ſich nur lieben kan? Ich finde mich nicht drein. 
Es mußein felgam Ding uͤmm Lieb und lieben ſeyn. 
Iſt es der Geiſt der Welt / von dem man viel wil ſagen / 
und kennt doch niemand ihn? man nennt es ſüſſe Plagen 
die Sinnen, Meifterin / die wolluſt⸗volle Noht / 

der Freyheit Untergang / den angenaͤhmen Tod / 

und was der Nahmen mehr die ewigen Poeten / 

ſehr weißlich dichten an den ſauren ſuͤſſen Noͤhten. 
Was Lieb iſt / weiß ich nicht / doch ſchreib ich hier darbon 
was hilffts. Unwiſſenheit iſt meiner Einfalt Lohn. 
Diß iſt der ſchoͤne Zweck / dahin wir alle dencken / 

dahin wir Tag und Nacht die leichten Sinnen lencken / 
wenn wir erwachſen find. Es muß geliebet ſeyn / 
Sol dieſes alles nicht in kurtzen gehen ein. 

Der hohe Himmel liebt die tieffe Schoß der Erden / 


Die Lufft pflege mit der See und ihr vermaͤhlt zu Rz 
die 
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die beyde ſchwaͤngert itzt. D madider &ibe Ban 
daß allzeit Tag und Nacht ſo bleiben im beſtand / 
wer ümmm. Die Zeitömtaufchenabe 
Einigkeit. ee ee 
les liebt der. Widder und der Stier; 




















ie fi fig nee anvertraut, 
md hang —— Die tunen Waſſerſchaaren 
reiſſen durch Den ficand bey hundert tauſend Paaren / 
vie denn das Luftvolck auch / da manche Frau und Mañ 
züchtiglich uͤmm ſuͤſſe Hochzeit an. 
je ſuͤſſe luſt / die aus dem Himmel brachte 
Jupiter. Die ihn zum Stiere machte. 
liebte Gott ließ einen Mector ſtehn / 
fall er muſte fort nach andrer Weide gehn. 
a kennet keinen Gott / der nicht geliebet hätte, 
Nymfen Kunſt / fielieben umm die Wette. 
aͤmte Pan haͤlt ſeinen Syrinx feſt. 
en Pferd seh’ erdie Zeres laͤſſt. 
DieKugebrunde Welt muß unbeftrahlet liegen/ 
wenn Phöbus liftig meynt Die Dafne zu biegen. 
wie⸗ 


— — — — — — —— 


weil Eolus ſich legt in ſeiner Liebſten Schoß. 

Auch wir find Goͤttern gleich durch unſrer liebe Gabem 
Da meynt ein ieder ſchon ein Himmelreich zu haben. 

Der feſt und ſtete liebt / wenn die ihm / die er liebt / 

ein treues Unterpfand der Gegenliebe giebt. 

Das liebliche Geſchlecht / daß wir die Jungfern nennen / 

was kan es nicht bey und? was mag man ſonſt wolkeñen 

Basen Manne mehr die ſtrengen Sinnen bricht / 

und macht balde zahme ohn diß Volck denck man nicht. 

Ohn innerliche Luft. Ihr Nahme machet rege / 

was mand an uns iſt. er’ einer noch ſo trage. 

Durch lieben wird er friſch / und krieget einen Muth. 

Kupido iſt fuͤrwar der Faulheit gar nicht gut. 

Da kan ein Buhler nicht die ſchoͤnheit gnug beſchreiben / 

die ander Liebſten iſt Muß Tag und Nacht vertreiben 

mit ihrer Gaben Lob‘. Erfängt von oben any 

und ruͤhmt der Glieder ‘Pracht fo ſeht er immer fan. 

Des irdiſchen Geſtirns / der. lichten Augenblicke 

ſeyn ihre ſtarcke Kunſt Damit fieihm entzücke 

der matten Sinnen Reſt. Der glatten Stirnen Zier 

it Amors fein Magnet / der ihn ſtets rückt zu ihr. 

Das Haar das ſchoͤne Haar / ſind ihre ſtarcken Binden / 

damit fie ihm Das Hertz und Geiſter fan ͤmmwinden. 

Die Wangen find Beril / die Lippen ein Rubin / 

die ihn zu ihrer Gunſt auch wider Willen ziehn. 

Das Kinn iſt Perlen⸗ art. Der Hals von Alabafter/ 

Die Kehle Ehryfolith. Der Brufterhobnes Pflafter 

der reinſte Marmerftein. Die Arme Helffenbein. 

Die Singer Karniol. Und was deß mehr magfeyn. 

Er iſt aus fich vergückt. Er weiß nicht mas er ſaget. 

Bald iſt er gutes Muths / bald hebt er an und Fager 













Der Liebe zogen nach auch Die Amazoninnen / 
vie frey ſie waren ſonſt. Achilles war nicht ſtarck / 
yenmfeine Briſes ihm nahm aller Kraͤffte Marck. 
Paris wurde blind Durch zierath einer Frauen? 
er muſte mehr auf ſchoͤn / als auf die Tugend ſchauen / 
Ja auch die Goͤtter ſelbſt wie mehrmahls iſt geſagt / 
hat (6 Weiber Angſt ausihrer Burg geragty 
ſie ihr giengen nach. Wer woltedenn nichr lichen. 
Wo wir nur ſehen hin / da werden mir getrieben 
an dieſes ſuſſe Werck. Wer wil denn nun ein Steiny 
ein kind der Natur / ein ſich ſelbſt Haſſer ſeyn. 
Vergebens iſt uns nicht die Leber einverleibet. 
unfer Gott / derung zum liebentreibet. 
Ber garnicht lieben kan / der wiſſe / daß an ſtatt 
der Leber er faul Holtz / und einen Bofiſt hat. 
Und ihr habt recht gethan, Ihr wohlgepaarrten beyde / 
daß ihr das ſüſſe Joch der angenähmen Freude 
wolt zeitlich gehen ein. Die guͤnſtige Natur / 
ntreue Magd / weiſt euch auf dieſe Spur / 

undleitet euch hierzu / der groſſen Ahnen Fälle 

ſie durch euch / daß ihr an jenner Stelle 

ve propfenein / die nachmahls Durch Die Zeit 

ach / reiſſen wie vor fie, Durch friſche Tapfrigkeit. 
Ach ſolte / ſolte doch der werthe Hugo ſehen / 






was itzt ſieht ſein Gemahl. O koͤnt es a? 
e 
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fo leichte / wie in dem dasungeriffe Siegen’:  .. 
Mer unfer Feindſchafft nur nicht groͤſſer / ale bey euch / 
59 


da ſey es gar nicht gut zu ſtellen an das Freyen. | 
Nichts minder thuůt —* Doc kuͤmmert euch nicht 
mm: F 
Ich habe nachgeſucht / ich finde nicht / waruͤmm. 
Wir ſind die Römer nicht / daß wir diß ſolten halten! 
Wiꝛrichten uns nach uns. Was ſchaſſenuns die Alten 
Es iſt nicht balde wahr / was der und jener ſpricht. 
Vewwiſeer Tage wahl wil GOtt zum Freyen nicht· 
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er belem Zeit der Seiten wabrge nommen. 
eier Lentz der Jugend — 
as itzt liebt / das wuͤnſcht euch. Hehl zu dem / 
nd euch nun iſt von Hertzen angenaͤhm. 
d waſſer⸗ volck / die ausgeſchlagnenwaͤld / 
ne Menke die neusbegrünten Felder / 
—— Die Flora giebt euch Luff. 
£ — an des andern Bruſt. 
die / Muld Einwohnerinnen / 
RR, Kern Gluͤck / Glck / ſo ſehr ſie 


antze H Biken erfchalle von dem Geſchrey / 
jauch et mitten drein. Glück zu / Ihr liebſten zweh. 
ji wih fie zwey / ſchreyt auch mein Foͤbus mitte / 
eit fi — ** Er hat auf meine Bitte 
rautlie deuch gemacht. Iht imts d werihe Mann 
einer Schweſtern ſchaar Ak earer Tafelan: 
Zalbgoͤttinne Fraͤulein Braut / 
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Denn dir hat ein keuſcher Brunſt 
zugethan des Himmels Gunſt. 

Werthes Paar / ſo tantʒet nun / 
liebt und kuͤſſet / kuͤſſt und liebet / 
was ein Lieb dem andern giebet. 
GOtt der wird das feine thum / 
Daß euch Foͤbus balde ſchau 
Immer fruchtbar, langfamgrau. 


Und nun / nun iftes Wacht. Der Renner iſt entwichen / 

der alles liechte macht. Frau Luna koͤmmt geſchlichen / 

und ſteckt ihr Silber a; a (höne Nacht⸗/ Stern 
mm 


Die angelegte Slut der hellen Sternen glimmt. 
Hört auf, ihr garein Sinn / hört aufmit euren tängen. 
Ermüder euch nicht gar. Die Luft fönnt ihr ergangen 
aufeinen andern Tag. Itzt ſeht was Dpmendort 

in jenem Saale zeigt, geht / Liebte / gehet fort. 

und gebergute Nacht. Die Venus ftcht von ferne 
lacht eurer Wegerung. Kupido fehegerney 

daß ihr nur machtet fort. Er trägt die Fackeln fürs 

und wartet fehnlid) auf vor jenes Zimmers Thür’ 
indem ihrfchlaffen ſollt. Geht / geht / ihrlieben Hertzen / 
vereinigt mehr den Sinn. Beflammtdie Liebes-Pergen. 
Geht / geht / zu eurer Raſt / nach der ihr einig ſteht / 

und mercket / wie es auch in dieſer Ruh ergeht. 


Tyxif eine Hochzeit. 
W As kan und ſol ich euch zu dieſem neuen Leben / 
das ihr mit aller Treu / itzt woltet wohl anheben / 


vor ein Geſchencke thun / das Gott und euch / und mir 
recht angenaͤhme fey ? mir iſt nichts uͤbrig hier/ a 
- | — Als 
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Als ein behergter wunfd) / den GOtt für allen Gaben, / 

für allen Reichthuͤmern ihm wil gefchencfet haben, 

und ihr. ſeyd auch vergnügt. GOtt heiffe Daß der Bund / 

den ihr / ihr liebes — — wunſch / durch Hand / 
und 

bekraͤfftigt und vollbracht / euch ewig möge nuͤtzen / 

Ein Schild für Unfall ſeyn fuͤr allem Abel ſchuͤtzen / 

das ſonſt den Einſamen zu handen ſtoſſen pflegt / 

und ſie zu vieler Angſt und Kümmerniß bewegt. 

gebt friſch / lebt fruchtbarlich / lebt ſeelig wie ihr lebet / 

Diß iſt mein hoͤchſter wunſch / den ihr euch ſelbſten gebet. 


ee 


WU 
Hn. Garleff Lüders und Ifr. Margarethen 
Hochzeit in Moßkow. 
33* die ihr NRacht und Tag auf lieben zu gedencken / 
und euren matten Siñ mit ſehnen pflegt su kraͤncke / 
Nach jener ſchoͤnen zeit / biß daß die ſuͤſſe Luſt / | 
vonder ihr mirerzählt/als das euch iſt bewuſ/ / 
Auch Euch einft ftehe frey / ſetzt / ihr verwirrten Leute / 
diß / was ihr Doch nicht habt / ein wenig auf die feite/ 
vergnuͤgt euch ſeibſten euch. Laſſt euren eitlen wahn / 
und ſeht uͤmm ſo vielmehr die beyden Lieben an. 
Schaut an diß from̃e Paar / diß Paar / ſo wey annähmẽ 
und einsam Hertzen iſt. Das wahrer Liebe Saamen 
aus feinen Augen ſireut / und / in zwey Hertzen ſeet / 
Darin es allezeit in voller Blühte ſteht / 
und tauſend Fruͤchte traͤgſt. Die Frucht die Quvaal der 


wie Sinnen | 
das angfl-gefülte Kind der boͤſen Erebinnen, 
hatihren Tod erlebt. Die feuffgende Begier / 
Die Tochter des Averns / Diepat, ein Ende hier / 


4 


— — — — — — — — — 
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Die muͤde Hoffnung ſtirbt. Das reigende Verlangen 
das hat auf Diefen Tag gang feinen Reſt empfangen. 
Kein harren harvet mehr. Das mattefehnen liegt / 
und thut den legten Zug. Sie haben obgeſtegt ı. 
die beyde / wie ihr feht. Laufft aus ihr kleinen Goͤtter / 
Ihr — — bringt friſche Myrten⸗ 

| 222 atter. 
Du Amathunta / Hecht in ihr würdiges Haar / 
die Krone / die du machſt fuͤr deiner Fechter Schaar. 
Der Ruhin folgt auf den ſieg. hr weiche Najadinnen / 
Eilt / was ihr eilen fönnt/ zu euren fühlen Bruͤnnen / 
Hot ſriſhen Schmer⸗ A Pflockt Dvendel/ 

und Klee / 


Ihr Naprianen bringt / was herkommt über See. 
Gebt fremde Tulpen her / geh Klio mit Melpoſen 
Reufft Hiazynthen aus brecht volle ZuckerRoſen 
und keuſche Lillgen ab. Leſt / was nach Peſtus reucht / 
und was Alzinaus und Flora ſchoͤnes jeucht. . 
VPfleckt alle Körbe voll. Elit lauffet ümm die Wette. 
Kom̃t bringt / uñ ſchuͤttet aus. Hier wollen wir ein Bette 
von Farben hauen auf. Sie aller Blumen Schein 

die ſollen gantz und gar verdeckt mit Blumen ſeyn. 
Diß iſt des Braͤutgams Lohn für feinehohe Gaben / 
Er wil ſonſt keinen Danck / als von der Liebſten haben. 
Sein ausgelehrter Mund ver redet was er wil. 
vermiſcht Athen mit Room Franzoͤſiſch iſt ſen Spiel. 
Toſcaniſch ſeine Luſt. Der Juͤde ſteht bethoͤret. 
Sprich Landsmann / fahre fort / weñ er ihn reden hoͤret / 
und daß man wiſſen mag / daß er mehr Sprachen kan / 
fo redet er ſein Lieb itzt auch auf Ruͤßiſch an. ” 
Bißher iſt aues falſch. Der Zirckel hat gelogen / 
das Linia geirrt. Das Augenmaß getrogen. 
Pa? z | Er 


ne ten — — — — — 


Vierdtes Buch: 103 
Er maß es uͤbermaß / es wolte doch nicht ſeyn. 


















Ae Kuͤnſtler irren nicht. Prometheus / weñ du grübeſt 
ir e güldner Art/und wen du / Foͤbus liebeft, 
bi du lehrſt. Wird deiner Rünfte voll; 

äh: ihm nichts / alsvaßerfehtenfolk : 

iſt fein Drechfelrderek bißher faſt mißgelimgen / 

ſatz der war recht. Die ſproͤden Eiſen ſprungen. 
ind gieng vor we rag der Fuß verſtieß Die 
BU 9.1 NOS RD’ "5 33Gan any — 
nichts nicht draus / als was da wird genant 

nbergı die. fo fehle. Ich weiß nicht / was man 
ſaget? a 


er! fes nur darüber manfo lager: 
endsfonfbgeicrt? gehtihre kluge Hand 
alle Zander nicht ? Ja / ja. So iſts bewand. 


er etwan grob / ſo iſt er ſtracks bemühen 


Biß er denſelb Fehl an groſſen Leuten ſiehet / 

Denn meynt er / ſeys ſchon gut / wenn er nur ſagen kan / 
Gott weiß / wie recht und wahr / das hat der auch gethan. 
Wer itzt? forthin ſo wil er machen 

nichts nicht als nur Qual und Kugel-runde ſachen. 
Weil auch die Kupfferſtich ihm mißgerathen ſeyn / 
Band gemifeefegen ein. nn 

) % 


4 Poetnher W Walder 


Nun Kunmten er —— auch nachdem Jen Geſurn⸗ efineguden. _ 
Sein Dimelfteht vor ihm. Er ſchauet nach der Glucken. 
Beſieht den Angel: — aaa wo der Wa 


9 
und wo das helle Licht der Zungfet aͤhre ſteht. nn, 
Wohldem / den ſo / wieihn fein Simmel würdig achtet / 
daoaß er zu Tag und Nacht / die ſchoͤne Zier betrachtet, 
die umm und in ihm iſt. Er iſt den Goͤttern gleich / 
und hat ſchon / weil er lebt / ein ſterblichs Himmulreich. 
Er laͤſt die Beine Welt in feinen Armen taſten. 
Er unterſtuͤtzet fie / ein Atlas ihren Laſten. 
Hebt ſie / daß ſie ihn traͤgt. Sein gebenyfeinen Sinn, er 
fein alles wager iſt und hat / das legt erhbin 
In ſeiner Liebſten Schoos. Er hat dag en * 
das iemals Jupiter den a | 
Kein Sinn deriftanihm der unvergnüger blieb’, 
Er ſieht / er hoͤrt / er reucht / er ſchmaͤckt / er fühlt fein Lieh/ 
Nicht wie ein ander = * Tag und Nacht ſich 


umm eiwas / das nicht 7* ſichs zu ſagen ſchaͤmet; 

Iſt elend auf den Schein. Hat alles und doch nichts. 

Wie offt umm Mittageszeit beraubet des Geſichts / 

Blind ſehend / — — Er denckt nicht / was er 
et / 

Beſinnet keinen Sinn. Weiß gar wohl / was ihn lencket 

und weiß es — nicht / lobt / was er ſchon ver⸗ 


pricht. 
Das wuͤnſchen hat er * das haben hater nicht / 
Sepyd ſeelig wie ihr ſeyd ihr wohlgetrauten beyde. 
Und wenn ihr deñ num ſchmaͤckt die angenehme Freude / 
jo denckt auch derer Noth / die ihr vor kurtzer zet 
noch waret / was ſie MINEN was ſie nicht ſeyn / ro of 
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Auf 
Herrn Chriſtoff Bierauens / 


it 
Jungfr. Eliſabeth Stangens 
Hochzeit. 


D EESon⸗⸗ wolte gleich itzt aus den Fiſchen ſchreiten 
Der Himmel ſtund erſtarrt. Die weiſſen Wolcken 


ſpeyten 
die důrre Fluht / den Schnee. Die Erde war gang greiß 
und runglicht ander Haut. Die Fluhten hatten Eiß / 
die Felder flocken — Zur zeit / wenn Mars nicht 
egen / | 
wie er gern molte kan / muß in Doartieren liegen’ 
da ihm denn auch iſt wohl. Wiewol man ietzt gemehnt/ 
daß man bey Winters auch des Feindes nicht verſchont; 
wie daß mein Teutſches Land gelernet hat von Norden / 
der kriegeriſchen Welt. Wir ſind Soldaten worden / 
und gehn den Ahnen gleich. So lange kriegen wir / 
und kriegen minder doch als fo viel nichts Dafür, 
verkriegen But und Geift. Nun eben Diefer Tage 
begab ſichs ‚daß Gott Mars aud) inder Ruhe lage / 
Sein Hauptqvartier war hier. Frau Venus / wie man 


weiß / 
pflegt nicht fern ab zu ſeyn. Es friere noch ſolch Eiß / 
Es drehe wie es wil / ſie läft ſich nichts erhalten / 
Reiſt ihren Buhlen nad), verſpert den lahmen Alten / 
undläftihn hämmern wohl. Wie denn der gute Mann 
itzt fo viel hat zuthun daß er nicht fchlagen Fans 
Er ſol weiß nicht mie viel / der Harnſche fertig haben 
bald auf den erſten Mey. J 24 kan ſich laben 

3 





— — — — — — — 


die 


2 





| Tauben. ( Schaubenr 
Ihr andern bringt mir Schmuck Geſchmeide / Roͤcke / 
und was mein ſchoͤnſtes iſt. Die Goͤttin ſetzt ſich auf/ 
und fährt alſo davon. Die helle Zunfft folgt drauff. 


Liefflaͤndiſch⸗ Sconeegeäfn/ 
Herrn Andreas Rittings / 
Jungfr. Annen von Holten 


| Hochzeit. 
BRevall / M. DC. XVI. 


E 5 mar ein ſchoͤner Tag im Himmel / wie auf Erden / 
Szur zeit / wenn Delius mit ſeinen Feuer⸗Pferden 
ſteigt allgemad) Berg an. Weñ uns bereifft das Haar / 
und fuͤr den Hornung dient ein guter Februar; 
zur zeit / wenn Lieffland ſich im Schlitten fahren uͤbet / 
und auch den Schiffern faſt zu Lande nichts nachgiebet / 
in dem ein munter Pferd mehr eine Stunde zeucht / 
As manches ſchnelles Schiff vor vollen Segeln — 
a 
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Da trug ſichs eben ur daß etliche ber Ritter 

thein ausgeſand / und hierdasingewitter 

Zeit hielt aufs fi machten auf Das Land 

mahifroh gut ſeyn zu machen fich befandr. 
So bald die Venus diß von ihrem Sohn’ erfahren 
IAſt die Goͤtter meiſt auch nicht zu Himmel waren / 

eh ſie den Schwanenzeug als balde tragen für, 
ſtrafs war ar aan, Kommy ſprach ſie / Kind mit 

mir / Kr 

vil⸗ Alsbald ward ein Getümmel 


















m en langen Tifch getruncken und gegefien. 
Zey Scherk — Luft; und was ſonſt mehr ſteht 
N“ eh / 

eben itzo kaum der erſte Gang vorbep. 

Bacchus hermit ſeinen zweyen Panthern / 
ihmjagenläfft weit bey den Garamantern. 
fürdas Haup ; Stieg alfo balden ab / 
ahm in feine Hand den langen Trauben:Stab. 

Wiltom̃en /liebſter Freund / ſprach Venus zuOſiren / 
Heht mt allehery helfft unfre Freude zieren. 
habet nur zu eſſen mitgebracht 
mchts / als was das trincken macht. 
emwäarenpiel/ die mit Evaſten kamen/ 

1 Abteitthier bey dieſen Rittern nahmen. 

4 Nach 
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Nach dem die Höfligkeit und alles war gethan / 
und nun geſeſſen ward / hub Komusalpan: nu; 
ie bin ich Doch fo froh / daß ich mich zu euch ſetzen / 
and mich auf Diefen Tag mit euch fol recht ergoͤen 
Wolan /da habt ihr mich / ihr rechten Deutfcyengber 
wer das nicht gläuben mil, der fe’ ung Wein und Bier 
und naſſe Wahre vor. Umm Kannen Langen brechen, 
thurnieren ummein Glaß / und kalte Schalen ſtechen / 
iſt unſer Ritterſpiel. Wer hier am 53— läuft, 
den andern uͤbereilt zu GOttes Boden ſaͤufft / 
ber iſt der beſte Mann. Wir reiten in die Schwaͤmme / 
und baden Mund und Bauch. Wir fuͤhren groſſe 
Daͤmme Be 
Bon Stäfern vor uns auf. Wir fpielen für und fuͤr. 
Das Kraut iſt hier u das Loth ein frifches 
Blier / 
das man das beſte heiſſt. Wir feuren aus den Stücken / 
Die ung ein Glaſer geuſſt. Wir bauen gleichſam Bruͤcke. 
Bewachen allen Paß; wir rücken an den Feind / 
der feindlich iſt in dem / daß er ſich nennet Freund. 
Umm Freundſchafft führt man Krieg. Wir machen 
Nacht zu Tage / 3— 
zu Nachte machen Tag. Dan hört von keiner Klage / 
als wenn man nicht mehr fan. Wir fallen mie wir ſtehn / 
wir wollen keinen Schritt aus unſern Gliedern gehn / 
das Kriegern ſchimpflich iſt. Man ſieht Die Trouppen 
wingen 
and machen Karakoll. Wir lachen / jauchtzen / ſingen / 
das Feldſpiel dient für uns. Dort zeigt ficheinfguadeom / 
hier eine Kompagnie / und iſt gefaſſet ſchon / | 
Daß fie dem Feinde ſteh. Es geht u wieim Kriegen 
der Anbrach wird gemacht. Wir Pen 
a 
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Das Öläcke wil uns mohl. Bald find wir Freund / bald 
** D 


— eind; | 
Wenn wir am ärgften chun / fo ifteß gut gemeint, 
Wir fechtenritterlih. Vergieſſen Das Geblüry / 
wie wirs getruncken ein. Das durſtige Gemuthe 
errwüſcht ihm ſtets den Feind / mit dem ſichs rauffen kan / 
deß beyde fallen hin auf an 
Die Glaͤſer loben wir,die einen Schimpff verſtehen / 
und rider Tiſch und Wand mitunfern Köpffen geheny 
und fäfter find, als fie, Wir ſchencken ehruch ein 
und trincken redlich aus. Wenn denn der blandte Wein 
durch das Berne Glaß inlichtem Golde blincket / 
da waͤchſt uns erſt der Muthyd; man behertzter trincket. 
zit ſuiftẽ Bruͤderſchafft. Der trunck macht alle gleich. 
ie Feigen werden friſch / die Armen werden rei 
durch dag geliebte Glaß. Es laͤſſt fich Feiner ſchertzen / 
mens der Geſundheit gilt. Er hebt von gantzem Hertzen / 
und leert die Schale wohl. Er macht es redlich aus / 
und draͤng ihm Sameiß und Bier/ und alles andre 
| raus / 
Es muß geleeret ſeyn. Wir trincken auf viel Weiſen / 
die nicht gemeine ſind bey ſchlechter Leute Schmaͤuſen. 
Bey trincken iſt auch Kunſt. Und daß mans ja wohl kan 
beſehen / ſtecken wir fuͤr eins zehn Liechter an. 
Das Recht erfordert Pr Wer ſagt nicht / dag mir 
en? 


| m febiefle 

Der rauchende Taback wird diefes geugen moͤſſen / 

der ung uͤmmnebelt gantz. Der aufgefahrne Dampff / 

von vielen Orten her / macht / daß man dieſen Kamp 

von fernen recht erkennt. Der Feind wil uͤberlegen / 

der Freund — — Wir greiffen nach dem 
egen / Zu 


25 die 
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Die manfonft Roͤhren heiſſt. Ein’ gläfernesPiftol 
tantzt manchen ümm den Mund / daß er hinſincken fol._ 
Das iſt ein ſchoͤner Tod / der bald nach fieben Stunden 
ung wieder leben laͤſſt. Wir ſchlagen ie Runden, 
und heilen ims durch ſie. Kein Pflaſter iſt ſo gut / 
als wenn man Hundeshaar auf dieſe Schaden thut 
Wir mehnens Brderich Ein ieder gönnt dem andern 
mehr als er ſelbſten hat. Die Glaͤſer ſind zum wandern, 
zam ftehen nicht gemacht. Wir wetten aufden Mann 
Der etwan / wie man meynt nicht mehr beſtehen kan. 
Man ſingt / man pfeifts ihm ein.· Das iſt die rechte Katze 
Man brauchet a Fund / wie man das Bier nein 
— —— ah 
Der bringet einen ſchwanck. Der ſchneidet einen Fleck / 
den Polyphemus ſelbſt nicht ſolte tragen weg. 
Der ſaget neue Maͤhr / der Pabſt ſey Luthriſch worden. 
Zu / weiß nicht wo / komm auf ein Nagel⸗neuer Orden⸗ 
Der giebet Raͤtzel auf / worein wohl alles gehht 
Was lieget / wenn wir ſtehn / und wenn wir liegen / ſteht; 
Waruͤmm man Kaͤſe ſchabt. Was eine bunte Ziege 
wohl habe vor ein Fell Vor was die Elſter fliege 
Was doch wol dieſes ſey / dz nicht hat Haut / nicht Haar / 
und wenn es koͤm̃t zur Welt / ſo brum̃t es wie ein Bahr, 
Waruͤmm der Fuchs nicht fleugt. Was zwiſchen Bei⸗ 
a nen waͤchſet / aͤchſet 
und was der Schnacken mehr. Man lachet / daß man 
vom tieffſten Bauche rauf. Wir ſpringen auf den Tiſch 
Wir tantzen ũm̃ ein Glaß. Verkaͤuffen unterm Wi 
im fall es greiffens gilt. Das zehrlein macht uns kuͤhne. 
Ein ieder iftbemüht / zu haben eine Fine / 
der er zu Dienſten ſteht. Der ſonſt ſo keck kaum war / 
daß er ſie nuͤchtern gruͤſſt ümmfänget fie ietzt gar / 
un 





und giebteinhergendrein. Uns Freuden: vollen Häfen 
ermangelt feine Luft. Wir thoͤnen nach dem beſten 
Ein Wald /ied aus Be ei fein Studenten, 


muß gang vonifornenan gefungenmwerdenaug, -  . - 
Wir fſiguriren wol. Diefchönen Kuͤnſte ſteigen 
auch mit dem Truncke ſteis. Diorben / Floͤten / Geigen 
find unſer taͤglichs Spiel. Und können wir mehr nicht 
ſo muß das A BE auch kommen vor das Licht. - 
Du ſchoͤne Compagnie / Danckhabe deiner Ehre / 

daß du mich auch nim̃ſt ein. Wenñ was zu wünſchen we⸗ 
fo wolt ihr daß der Tag / da ich euch wohne boh / Are / 
vontauſend Jahren nur Der allererſte ſey. 

Enya das were frey fpracb Cyptie mit lachen. 
Wol auf / wir wollen uns recht heute froͤlich machen. 
Sprach Bachus. Holla / ha / ſchenkt ein ſchenkt hurtig 
das Neckar fühle Bier / den Ambrofiner Wein. - (ein 

Sch weiß nicht / wie es kam / daß in die Badeſiuben 
von offner Taffel weg (ich dieſe zwey erhuben / J 
die heute ſind getraut. Der Venus guͤldner Sohn 
ſchlich ihnen heinilich nach. Das war ihr rechter Lohn: 
Da ward der Kauff gemacht / da ward der Rath ge⸗ 


ccloſſen. 

Cupido kam gelacht. Sind / ſprach er / das nicht Poſſen. 
Ey Mutter / ſeht doch her / und zog das gute Paar / 
das den Geſichtern nach faſt gantz erſtorben war / 
für alle Gaͤſte vor. Was kanſi doch du nicht riechen / 
ſprach Venus / lieber fohn. Wer wil ſich nun verkriechen 
weil auch ein ſolcher Ort nicht ſicher iſt vor dir / 

Auf den man nie gedacht. Was ſaget aber Ihrr⸗ 
die Braut / bald roth / bald blaß / fing endlich an zu reden: 
Wat ſchal ich arme Kind / Gott weht / wat ſy my Ba 
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. Das ander Yecks / Kacks / Koll hubfie auf undeutſch any 
das ich noch nicht verſteh / und auch ein Gott nicht fan. 
Wolan / ſprach Paphierrdas geht nach meinemSinne, 
Wie ſchickt ſichs doch ſo wol. Itzt ſey fie Schneegraͤfiñe 
und uͤbermorgen Braut. Da warderſt laut gelacht. 
Da ward die gantze Nacht mit Freuden hingebracht. 
Da gieng das ſchertzen an. Die ſpielten der fuͤnf Karten 
Die jagten Fuchs ins Loch in den beſchneyten Garten. 
Das Kalb ward ausgetheilt. Des Schuchs / der blinden 


des Richters ward geſpieit / des Königs auch darzu. 
Drauf gieng das tantzen an. Der Reyen ward ge⸗ 
BR chwungen 7 
auffein gut Polniſch her. Da ward vollauf gefprungen/ 
nach der / nach jener Art. Das Traramar nicht ſchlecht. 
Der Scaht / und Schafferstang ward auch gefuͤhrt / wie 
Das befterdasnnoch kam / dz war die bunte Reye / (recht. 
die Venus machen hieß aufeiner weichen Streue. 
Ein ieder fehmiegte ſich an feinen Wachbar an. Ä 
Die Thüre ward gefperrt. Die Liechter ausgethan. : ; 
Da gieng es recht bund zu. Diß lob ic) hier zu Lande / 
daß mancher feinen Wunſch fo bringen fan zu ſtande. 
Der harte Vater ſchilt / die Muter ft zu ſcharff. 
Die er ſonſt in der Stadt nicht kuͤhnlich ſprechen darff / 
die legt er neben ſich / und laͤſt die guten Alten 
zu Hauſe / wo fie ſind / nach ihrem Willen walten. 
Er braucht der kurtzen Zeit / die alles bald vergiſſt; 
das ſchlechtſte / das er thut / iſt daß er hertzt und kuͤſſt. 
Die volle Morgen » jeit begunte ſich zu zeigen / 
und Titang güldnes Rad allmählig vorzufteigen: 
Auf / auf/ prach Benus auf/un bringt das Teühftück hez, 
Es reift fich nüchtern nicht: Umm ſieben ohn gefehr : 
mu 
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muß ich wo anders ſeyn. Der Abſchied ward genom̃een / 
fie wolten ingeſamt heut’ auf die Hochzeit fommen, 
Mit dieſem ſchieden ſie / des ſuͤſſen Lebens ſatt / | 
Die Götter indie Lufft / die Ritter in Die Stadt. 
Braut dieſes iſt der Tag / den Venus angefeßet/ 
daß ihr Die Jungfrauſchafft zuletzte noch ergetzet. 
Dip Braͤutgam / iſt der Tag / der oͤffentlich euch giebt / 
was ihr ſo lange Zeit und heimlich habt geliebt. 
Auf heute lommen wir / wie wir euch denn verſprochen / 
lieſſt üch-und keller auf.Lafit backen / hraten / kochen. 
Schont keiner Koſten nicht / der Himmel hats verſehn / 
daß dieſes / weil ihr lebt / nur einmahl ſol geſchehn. (gen 
Verſaͤumt nicht euch un uns. Der fonnen guͤldner Wa⸗ 
hat auf die helffte ſchon den Tag von ung getragen. 
Wir haben kurtze zeit. Thut Die Verſehung ja, 
daß uns ſonſt mangle nichts / als was da nicht iſt da. 
Eins iſt es / das mir hier an Koͤſten mißgefaͤllet / 
daß ſolche füffe Zeit zubald wird abgeſtellet. 
Was macht doch ein Tagfroh- Eh’ man recht fänget 
fo ift es gantz und gar uͤm̃ alle Luft gethan. {anf 
Mein Deutſchland hat in dem weit eine beſſte Sitte, 
nimmt auf den andern Tag auch noch den Dritten mitte. 
Der erſte macht befandt. Der andre ſtaͤrckt ven Muth / 
dz man den dritten offt wie Braut und Braͤutgam thut. 
da wird manch neues Paar. Iſt einer noch nicht muͤde / 
wolan / der vierdte dient auch noch zu ſeinem Friede / 
derfürdie Braut gehoͤrt / und die ihr aufgedient. 
Wer deñ noch nicht hat ſatt / der hat ſich viel erkühnt. 
Was aber ſol ich thun in einer fremden Sachen / 
man wird hier neues nichts uͤm meinet willen machen. 
Ich muß nur luſtig ſeyn. Es naͤhmen / wie es koͤmmt; 


zu frohſeyn iſt der Tag / zu rechten nicht beit. u 
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Wolan ich mache mit. Ihr Jungfern und Geſellen / 
und die ihr gerne fit vot / bey/ und in der Mellen / 
Vehmt dieſen Tag in acht / der Tag geht euch auch an 
Seyd luſtig / wie ihr thut / biß keines nicht mehr kan. 
Der Tag ʒwar endet ſich / nicht aber unſre Freude. 
Die Nacht iſt auch für uns / ob gleich die neuen Beude 
unglieber ſehen gehn. Nein / Braͤutgam / nein / Braut/ 
Ihr müft ein wenig noch eurenSaftenfeyn. (nein. 
Was aber hilfft es uns / daß wireuch ſollen hindern; : 
und euch Die ſuͤſſe Luſt mit unſerm halten hindern. 

Geht / Liebſte / wie ihr wolt / geht / fangt das ſtreiten an / 
ohn welches zwiſchen euch kein Friede werden kan. 
Doch ſeyd nur unverführt / O Braut / dz ich von kriegẽ / 
von ſtreiten was gedacht. Es koͤmmet doch zum ſiegen 
Ich wil euch Bürge ſeyn auf alles / was ihr wolt / 
dah ihr aus dieſer Schlacht das Leben bringen ſolt. 

Es iſt auf nichts gemeynt / als nur auflautergeben, (bẽ. 
Nichts als der Tod hleibt todt. Woit ihr mir glaubẽ ge⸗ 
Der Keind /der euch fo trutzt / und fordert ſtoig herfuͤt ⸗ 
der hat fo duͤnne Haut / ſo weiches Fleiſch / als Ihr. 
—— —* een namen niedez/ 
und wenn ihr morgenden fteht auf / ſo ſagt mirs wieder / 
ob nicht der Liebſten Mund noch zehnmal ſuͤſſer ſchmeckt/ 
als euer beſtes thun / und edelſtes Confect. (Een/ 
Zwaꝛr wuͤſt ihrs doch vorhin. Das andre muß ich ſchwei 
daß ihr gewißlich thun / und keinem werdet zeigen. 
Geht/ Braͤutgam / mit der Braut / geht / trefft die rechte Thür, 
Und daß euch niemand irrt / fo ſteckt den Plocken für. 


Nehmt meine Schnee⸗Graffſchafft / ihr frohen Hochzeit⸗Gaͤſte _ 

und deutet felbe mir nicht anders / als aufs beſte. 

Laſſt unterdeffen Euch die Zeit nicht werden lang, 

Bald folt ihr kommen auch auf meinen Strömlings-fang. :: "L 
D. Paulf 
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Uber feinen Traum. 
& ſts muͤglich / dz fie mic) aud) Fan im fchlafehöhnen? 
Wars noch nicht gnung / daß ich mich wachend 
nach ihr fehnen 
und fo befümmern muß/im fall fie iſt nicht hier € 
Doc), fie iſt auffer fchuld. Du Morpheu /machteſt dir / 
Ausmirein leichtes Spiel. Der alte Schalck der lieffe/ 
zum ch / gleich wie fte/frey aller Sorgen ſchlieffe. 
Er druͤckr ihr ſchoͤnes Bild in einen Schatten ab. 
Und bracht es mir ſo vor. Die liebe Schönheit gab 
der Seelen ihren Geiſt. Siefingen ſich zu lieben / 
zu ſehn / zu kuͤſſen an. Die fühlen Freunde trieben 
FJoͤr ſchoͤnes Thun mit ſich / fo hertzlich und fo viel, 
Biß daß / indem der Beiftnoch hat fein Liebes fpielr 
und in dem ſchatten ſchertzt mein matter Leib erwachet / 
Das Bild, in dem er ſich noch fo ergetzlich machet. 
fleugt gantz mit ihm darvon / und gehn! anfeinen Ort. 
Was tha ich armernun? Die Sedle die iftfort. 
Mein Leiblebt auf den Schein. Wie wird mirs doch 
noch gehen ? 
Sag’ ichs ihr / oder nicht? fie wirds Doch nicht geflehen. 
per! O! wer wird mich denn entnehmen Diefer laft. 
Ach / Schweſter / fuͤhlſt du nicht daß Du zwo feelen haft? 
Auf ihr Abweſen. 
Ch irrte hin und her / und ſuchte mich in mir / 
und wuſte dieſes nicht / daß ich gantz war in dir. 
Ach l!thu mich mir doch aufidu wohnhaus meiner feelen! 
Kom / Schoͤne / gieb mich mir. Benim̃ miꝛ diefes En 
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Schau / wie er fich betrübt/ mein Geiſt der indirlebt ? 
Toͤdtſt Duden der Dich liebt ietzt hat cr ausgelebt. 
Doch / gieb mich nicht aus dir. Ich mag nicht in mich 

fehren. (ren. 
Kein Tod hat Macht an mir. Du fanft mich leben Ichs 
Ich fen auch / wo ich ſey / bin ich / Schatz nicht bey Dir, 
So bin ich nimmermehr ſelbeſt in / und bey mir, 


Aus Herꝛrn Kaſpar Barthen feinem 
Lateiniſchen Liebessfcherge, 
D Uhaſt / O liebſtes Lieb / mein Hertz in einem Hertzen. 
In dir / Schatz / in dir iſts / nach dem ich wuͤnſche 


Daß ich uch‘ überall mit ach mie groſſein ſchmertzen. 
Indditr / ſchatz / in dir iſts und foniten nirgends mehr. 
Ach leben / laß mich Doch dein Mundelein betrachten, 
Thu doch die Lippen auf / auf daßichfehedrein.. 
Ach! ach! Wie aͤngſtet ſichs! Itzt wird es gantz ver⸗ 
ſchmachten. 
Weil es ſo mit Gewalt dir muß gefangen ſeyn. 
Doch gieb mirs wieder nicht. Behalt es in dem deinen. 
Mein Hertze weiche nicht. Sey dem Geſellen gleich / 
Der da bleibt / wo er iſt. Deßgleichen findſt du keinen. 
Hier iſt dein Vaterland / hier iſt dein Koͤnigreich. 
Vor / da du wareſt nochan meinem Leib verbunden / 
da fehlteſtu der Thür’. Hier giengſt du ein, Dort’ aus. 
Nun du vermichen biſt aus mir. So haft du funden 
dein rechtes Vaterland / dein vielgewünſchtes Hauß. 


Aus dem Alziat über die Farben. 
D Je ſchwartze Farde ſteht zu ſchwartzẽ Traurigkeiten. 
Dieſelde brauchen wir / weñ = denfarg ee 
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Weiß zeigt die Sinnen anıdie ohne Falſchheit ſeyn. 
Druͤm feynd die werjjenKöck'euch Prieftern ſo gemein. 
Grün lehrt uns / dz mon haft. Sonftpfleget man zu fas 
die fache grüne noch /fo offt es imgeſchlagen. (gen / 
Gelb' iſt Begierde voll. Sie ift ver Bühlern Gut, 
und denen Hoffnung ſtets / was fiebegehrenthut. _ 
Rothiſt Soldaten hold / und zeuget friſch Gebluͤte / 
wie an den Knaben auch ein zuͤchtiges Gemühte. 
Blau iſt der Schiffer Art / und die der Andacht voll / 
gen Himmelſtetigs ſehn / daß ſie GOtt hoͤren fol. 

Das Gold⸗gelb iſt vor ſchlecht / und Feuer⸗roth imglei⸗ 
Die Kapuꝛiner ſiht man fo hereinher ſchleichen. (che 
Wer Liebeseifer voll und tieff in Angſt muß gehn / 
Dem foldasdundel-roht am allerbeſten ſtehn. u 
Viol⸗braun zieretden/ derin Vergnuͤgen lebet / 

und / was das Gluͤcke giebt / mit nichten widerſtrebet/ 
Der Sinnen find fo viel / fo viel der Farben ſeyn. 

Ein iederliebet das / maserihmbildetein. 


— — — — —— — uni 





Hein⸗ 
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Solvi non poflum,nifimagis conftringar, 
SL dem / der in Dem geld’ inmitten unter Lantzen / 
und Degen, die man bloͤſt / den trüben Tantz mag 


E tantzen / 
ten alle muͤſſen thun / dersfincfend in den Sandy 
den letzten Fußfall thut für GOtt und vor fein Land. 
Ich aber armer Menſch / hab einen Krieg gewaget / 
Da mir bey Farcht und Angſt der Tod auch wird ver⸗ 


—* Er faget. 

Mein Feind Der iſt mein Lieb. Die mir den Tod anthut / 
Die achr Mallem vor / und.bin ihr mehr. als gut, 

Ihr Antlig iſt ihr ſchwerdt. Die worte find Die Klingen / 
Damit ſie mich verletzt. Die arme ſtarcke Schlingen / 
darein ſie mich verſtrickt. Die Pfeile mein Verdruß⸗ 
das ſind die Augen ſelbſt / die ich doch lieben muß. 

O ſreundliche Gewalt! wie ſol ich mich doch retten / 

der ich gebunden bin mit ſolchen ſuͤſſen Ketten? 

O Feind / den ich mir ſuch. O Leyden ohne Pein! 

Ich muß ümm loß zu gehn noch mehr gebunden ſeyn. 
——— — — 


Eben deſſelbigen. 
Imaginem ejus mecum geſto. 
asien der ich folg / iſt mirin mich gefchrieben. 

Das Weſen / die Geſtalt / das lachen / und fortany 
ſteht ſtets in meinem Sinm / und iſt darinnen blieben / 
gebildet von der Zeit / da ich fie erſt blickt" an. 

Ich trag es / wo ich geh. Und hab’ ich ein Verlangen / 

nach einer vollen Luft / ſo denck' ich / mag fie thut. 

Denn ſeh ich fie vor mir. Wil ich fie denn ümfangen. 

So giebt ihr rechtes Bild heraus mein treuer Muht. 
M 2 Eben 








"} 
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In pœnam vivo. Vo 


Aẽd / Jumgſrau es iſt ſatt. De Pfeil von deinen Aug 
der ſich in mich verkroch / der wegert mit den Tod 
Mir were ſterben Luft. Das wil ja gantz nicht taugen! 
weil ich im leben bin / ſo bin ich in der Noth. 
Dein Antlig iſt die Banck / darauf ich bin geſtrecket / 
da werd ich aufgedehnt. Dein / wʒ man him̃liſch neñ 
hat einmahl in mein Hertz ein Feuer angeſtecket / 
das mich entzündet ſtets / und nimermehr verbrennt, 


Grab· Schrifft eines jungen Bähren/ 
der gehetzet wordenwar. 
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telches fchleicht iumm feine Grufft / 
als ein Schatt und blaſſe Lufft; 
Was koͤnnt ihr Luſt an todter Schönheit haben. 
Reichthum / Schaͤtz und andre Hüter 
haben keine gegen⸗Gunſt; 
wahre Lebens volle Brunſt | 
die Gemuͤther find Gemuͤther. 
Alles andre / weils nicht wieder Liebe giebet / 
Iſt nicht werth / daß es die Liebe liebet. 
Die Gegen⸗Buͤhlerinn / Die Seele nur allein 
Fan eines Buhlern werth und Liebe roürdig fepn. 

Es iſt wohl ein ſuͤſſes Weſen / 
ümm den Kuß den man geleſen 
bon dem Roſen rothen Angeſicht; 
Aber doch / wer nach der Warheit pflicht / 
(wie die Ihr / Ihr Buhler pflegt / als die Ihr es wiſſet / 
Die Ihrs verſucht /) bekennt / wird ſagen muͤſſen / | 
Es ſey ein todtes kuͤſſen / 
das die gekuͤſſte Zier nicht wieder kuͤſſet. 
Der verliebten Lippen Schmaͤtze / 
zweyer hertzvertrauten Schaͤtze / 
wenn ſich Mund mit Munde ſchlaͤgt / 
und der Streit zugleich erregt / 
wenn die Lieb auf eins in eil 
einen und den andern Pfeil 
mit verfuͤſſter Rache zuͤcket / 
und auf einen den loß trücket / | 
Diß laſſt mir Kuͤſſe ſeyn / da eins fo viel bekoͤmmt / 
mit eben gleicher Luſt / ſo viel das andre nimmt, 

Es küſſe nur ein wohl⸗verſchlagner Mund 
die Bruſt / die Hand / die Stirn / und mercke gar genau / 
ſo wird es ihm bald werden kund 
daß ſonſt kein einigs Glied an ._ fhönen Frau / 

| 3 0 
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als nurder Mund ihr wieder fönne kuͤſſen / 
da Seel und Seel in Luft zufammen flieſſen - 
und fich auch kuͤſſen müffen. | 
Durch die regen / fremde Geifler 
hauchen fie Des Lebens. win d 
Ja die Füffender Rubinen / 
Alſo / daß die edlen Meiſter 
manches Wort von groſſen Sachen 
doch in kleine holle machen / 
von den Haͤndeln ſo nur ihnen 
kund / uns andern heimlich ſind. 
In einer ſolchen Luſt: Ja ſolchem Leben ſchwebt / 
ein Liebes⸗voller Geiſt / der in dem andern lebt. 
Und ſind die wiederumm ſo bald gekuͤſſten Kuͤſſe / 
Als wenn zwey liebender geliebter Hertzens Fuͤſſe 
einander unverſehns begegneten / fo ſuͤſſe. 
Chor der Nymfen. 
Die Erſte. 
ap du Ziebe blind folft feyn/ 
wil mir gar nicht gehen ein, 
Der dir gläubt, den magfe du blind / 
So du wenigfiebft/ & Rind, 
defto minder haft du Blauben. 
Du wirft mich mir nicht bersuben. 
Du feyft blind gleich oder nicht; 
und / damit mir nichts geſchicht / 
Sieh / ſo geh ich weit von dir. 
Du haft ſatten Plaz vor mir. 
Alſo blind auch ſiehſt du mehr, 
Als wohl Argus. Alſo ſehr 


r 


‘ 
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haſt du blind mich doch gefangen. 
Blind haſt du mich hintergangen. 
Itzund da ich ledig lebe, 
wenn ich dir mehr Glauben gebe/ 
O 16 wer’ ich wohl geſchoſſen / 
fleuch und treibe deine Poflen. 
Nimmermehr magft du bey mir / 
. Daß icdy mich vertrauedir. 
Denn du kanſt fonft gar nicht ſchertzen / 
du ermordeſt denn die Hertzen. 
Die Andere. 
Aber blinder Feind der herzen 
Du ruffſt mich mit dir zu ſchertzen. 
Sieh / ich ſchertze mit der Hand / 
ſchlag ich dich auf dein Gewandt. 
Mit den Fuͤſſen rett ich mich. 


Rauffe; dennoch ſchlag ich dich. 


Und du laͤuffeſt mit Beſchwer / 
doch vergeblich hin und her. 
Sieh ich wil dich nicht verlaſſen / 
und du banſt mich doch nicht faſſen. 
Weilich O dublinder Knabhe / 
ein gefreytes Hertze habe. 
ie Dritte, 
Ein tefreytes here mahet / 
Daß manflüchtig dich verlachet. 
© du lofer Schmeichler du / 
reitzeſt du mich noch darzu / 
Daß ich deinefalfche Süffe, 
ferner mich bezaubern lieffe. 
Und doch Eomm’ich wieder. Siehe / 
wie ich jage / ſchlage / fliebe. 
N 4 Und 
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Und du wenn ich ſchlag und lauff / 
bäleft mich nur vergebens auf) 
weil ich / O dublinder Knabe 
ein gefreytes Hertze babe. 
Alle drey. 
Seht ihn an / den Sieges⸗Gott / 
Dem die Welt ſteht zu Gebot / 
und ein fall ſie iſt verliebt / 
Gottloß ihm die Renten giebt / 
Seht ihm etzt verlacht / geſchlagen; 
Gleich wie wenn an hellen Tagen 
glaͤntzt der güldnen Stralen ſchein / 
pflegt ein blinder Kautz zu ſeyn / 
welchen tauſend Vogelnagen / | 
und von forn und binden en. - 
Denn’ wiefehr er ümmfi / 
Bald fich großmacht bald Ereuchtein/ 
> der —— en 
weils vergebne e 
So muft du dich laſſen (binden, 
Riebe hiervon allen Enden. 
Diefer swicPedich in den Rücken. 
"jener / wiees wil geluͤcken / | 
Solaͤgt dich indierothen Wangen: 
Ob du gleich die Hände breiteft, 
und mit beyden $lügeln fEreiteft; 
unter einem füflen Schalle. 
Denckt die Leim⸗ruth ihre Galle; 
und der Vogel lehrts uns allen, 
der bethoͤrt ift dreingefallen. 
Amor Ban vondemnicht bleiben 
welchermitibmfcherg wiltreiben. F 
| u 
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Auch aus demſelben. 
D Er —— Bewegung /ſchoͤn⸗ 
eit / Zier 
die machen ſo ein ſuͤß und ſiebliches Gethoͤne / 
In deinem Antlitz / Schoͤne / 
daß ihm der Himmel nur mit nichtiger Begier 
und gantz vergebens bildet ein / 
(ſo anders er ſo ſchoͤn / als Eden nicht kan ſeyn) 
dich Goͤtter⸗gieiches Ding mit ihme zu vergleichen. 
Und wol hat Urſach mehr als groß 
das adeliche Thier / ſo einen Mann ſich nennet / 
vor welchem williglich zu beugen ſich bekennet / 
was ſterblich iſt in Thetis weiter Schofiy 
dir billiglich zu weichen, 


wenn er das hohe Werck / das an dir iſt / erweget / 
Daß aber Er zu herrſchen pfleget / 


Iſt nicht / daß du des —* Zepters unwerth ſeyſt / 
das thut er / daß er dir mehr Ehr' und Gunſt beweiſt. 
Denn ſo weit hoͤher iſt / der / ſo hier raͤumt das Feld / 

fo weit iſt ruͤhmlicher / der hier das — behaͤlt. 
Daß aber deine Zier zugleich auch 
die Menſchheit / als ein Menſch / das —7 dieſen Tag 
Myrtillus wunderlich / Er geugers einem Hertzen / 
dag er nur hält für fehmergen. 

Und diß / nur / ſchoͤne Frau / fehlt eurer Krafft annoch 
daß ihr verlieben koͤnnt / und ohne Hoffnungt doch. 


Daß er er habe unbillig gethan / in m dem ihm 
vorgeſetzt / ſie in zweyen Tagen nicht 
zu beſuchen. 
FCh dachte / laß doch ſehn / was denn Die Liebe kan. 
J Wiewol ſie ſich noch nie u vecht hat fund aaa. 
5 ie⸗ 
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— — — — — — — — 
Dietymor ſol ihr Haͤupt zu zweyen mahlen zeigen / 

und weymahl ſol von DR Apollo wieder ſteigen / 

eh ſie mich ſol erſehn. Kupido war nicht weit. 4A 
Was aber / ſprach er / iſt denn diß vor ein Befcheid? | 
Mit dieſem truckt er loß. Ach Lieb / ich bin getroffen/ 
Diß hier/ diß war dee Pfeil. Die wunde ſteht weit offen. | 
Giebſt du mir einen Kuß / fo hat es keine Noht. | 
Siehſt du mich fauer any fo bin ich plöglich todf. 

— — —— 


Alß er zu Schaden am Auge kommen. 


a Ehführ, ach gar zu ſpat / O Amor / deine Rach. 
K) Halt’ anydu groſſes Kind / halt anun thu gemach. 

Ich muß bekennen itzt / ich triehe faſt nur Poſſen 

aus deiner Bogen Kunſt und toͤdten den Geſchoſſen. 
Nun ſiehſt du dir an mir gar viel ein ander Ziehl. 

Daich des Hertzens Zweck getroffen haben wil. 

Da wendeſt du das Rohr / verletzeſt mein Geſichte. 

Ach Recher meiner ſchuld / wie ſcharff ft dein Gerichte! 
Bor kant’und wolt' ich nicht / itzt fan ich fie nicht ſehn. 

wie gern ich immer wil. Iſt mir nicht recht geſchehn⸗ 














T Bonden Blumen. 
ge Roſen Milch und Blat muß ihren Wangen 
weichen / 


Kein rothes Negelein mag ihrem Munde gleichen: 

Die Safran Blume ſtirbt für ihrer Haare Zier. 

- Bergiß mein nicht vergifft auch feiner felbft für Ihr. 
Prarzifjen find wohlweiß doch nicht für ihren Händen. 
DieBeilgen werden blaß / weñ fie ſich nad) ihr wenden. 

AIdhr Hals iſt heller noch als alle Lilgen fenn. 
und ihre Bruſt ſicht hin der UNE 
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Ihr ſuͤſſer Othem reucht wie ſtarcke Bieſem Blumen / 
An ihr iſt was uns ſchickt Panchea und Idumen / 
was ſag' ich? muͤſſt doch ihr ihr Blumiẽ / ſelbſt geſtehn. 
ſie ſey noch tauſendmal fo ſchoͤn / als Tauſend ⸗ ſchoͤn. 
| Geburtstags⸗Gedichte. — 
W Je glückhafft war ih doch zu iederzeit zu ſchaͤtzen? 
WBoaich in Gegenwart ſie kunte binden a / —/ 
und mich auf dieſen Tag in ihrer Huld ergetzen / 
da mir durchs gantze Fahr Fein liebrer kommen fan. 
War gleich der Blumen Zier durch blaffen Froſt erſtor⸗ 
und keine Farbe mehr zu ſehen durch die Welt; (be. 
So klagte dennoch ſie hierinnen nichts verdorben? 
Ihr war mein faſter Sinn ein weites Blumen⸗Feld. 
Ich bunde fie mit mir. So durffl ich auch nicht ſagen / 
daß ihr mein ſuͤſſer Brieff nicht kaͤhme recht zu hand. 
Mein Hertze war die Poſt. Das reiſte ſtets verborgen / 
und brachte ſich ihr ſelbſt / ſen Bothe / Brieff und Band. 
So bunden wir uns ſtets / und loͤſten ung ſtets wieeder. 
Das liebe lange Fahr war ein Geburts⸗Tag nur / 
der mit der Sonnen ſelbſt gieng taͤglich auf und nieder / 
und ung nie ſchreiten ließ aus feiner güldnen Spur. 
Mas folichhiernunthun? was fol ich doch beginnen? 
Ach! daß ich kommen bin indiebetrübte Zeit! 
ſeyd ihr den Rahts⸗arm gantz / ihr abgekrenckten finnen? 
Bind oder bind ich nicht? es macht mir beydes Leid / 
daß ich Doch ſolte nur kaum Durch drey halbe Zeilen 
wein Thun ihr ſchreiben zu! doch / es iſt müglich nicht. 
Id bin von ihr getrennt auf mehr als tauſend Meilen. 
Laß ich es gang demnach / mo bleibet meine Pflicht ? 
dort iſt Gefahr / hier Angſt. Doch / dz nicht auch die Reue 
zudieſem Kummer ſtoͤſſt fo laß ichs ungewagt. 
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Ich habe Zuverſicht in ihre ſtarcke Treue. 

das ſpricht mich bep ihr loh / was mich bey ihr verklagt. 
Liecht / weñ du dermahleins in meinen ſchoͤnen Büchern 
auch dieſes leſen wirſt / fo wirſt du erſtlich ſehn / 

wie hoch du meines Sinns haſt koͤnnen dich verſichern. 
was dich und mich F — / das muß aus Noht ge 





A 
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Schaͤfferey. | 
& Ofia / Schäferinan Tugend Zier und Adel / 

und aller Treffligfeit erbohren ohne Tadel / 
Der Hirten ſchoͤnſter Preiß / die um den grünen Belth 
ihr wohlgepflegtes Vieh hier treiben in das Feld. 
Ob hier zwar vielerley von fchönen Blumen ſtehet / 
und manch geferbtes Kraut mit dir fpagiren gehet / 
Aus dem dir mancher Krang auf heute wird gemacht / 
und in dein güldnes Haar mit jauchgen wird gebracht; 
So bringt Filemon doch der trefflichfteder Hirten / 
allein dir einen Straus von Venus eignen Myrthen / 
Bilemon deine Luft und ganger Aufenthalt, 
dem niemand gleiche geht an Adelund Geſtalt. 
Heb unſre Bander aufı D Schweſter / neben feinen/ 
und laß dir diefen Tag zu voller Freude ſcheinen / 
der feinen lang flreut aus in unverglichner Pracht / 
und durch dein guͤldnes Liecht noch heller wird gemacht. 
Itzt iſt Die ſchoͤne Zeit. Sofia / brauch der Freuden / 
Lab Schaff' und alles Vieh nur unbeſorget weyden. 
Wir wollen einen Tantz umm dieſen friſchen Fluß | 
auf dein gut Gluͤcke thun und wechfeln Kup für Kuß. 
Aurora fagt die zu mitduppelt ſchoͤnen Wangen 
dein klares Morgensticht in fünfftig zu empfangen. 
fo daß deinganter Tag nichts als nur Sonnen -fchein! 
und Durch Die gange Wacht gang —— Ip 

| ‚Pau 
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über 
Hn. Martin De auf Boberfeld 
ſein Ableben. | 
8 O zeuch auch Du denn hin in dein Elyſerfeld / 
Du Pindar / du Homer / du Maro unſrer Zeiten, 

und untermenge dich mit ir groſſen Leuten, 
die gang in deinen Geiſt fich hatten hier verftellt. 

Seen Heldarz da jenen gleicher Held / 
Derist nichts gleitheshat. Dußerkog deutſcher feiten; 
O erbe durch FL ne Emigfeiten; 
£) ewiglicher Schatz und auch Berluft der Welt. 

Sermanie iſt todt / die Herrliche / Die Freye / 
Ein Grab verdecket ſie und ihre gantze Treue # ; 
Die Mutter die iſt hinʒ Hier liegt nun auch ihr Sohn/ 

Ihr Recher / und ſem Arm. Laſt / laſt nur alles bleiben 
Ihr / die ihr uͤbrig ſeyd und macht euch nur davon. 
Die welt hat warlich mehr nichts wuͤrdigs zubeſchreibẽ. 

An Deutſchland. 
Nach Vernehmung des Todesfalles 
Hn. Opitzens. 


B Iß hieher / und an uns / haſt du nur einen Preiß / 
D groſſes Vaterland / daß man fo weit der Erden 
Gevierdter Kreyß bißher gewuſt hat koͤnnen werden / 
So ritterliches Nichts als dich zu nennen weiß. 

Diß iſt dein eigner Ruhm fuͤr deinen eignen ſchweiß 
daß Rohm / das Spanien / daß aller Voͤlcker Heerden / 
die ſich an dich gewagt / fuͤr dir und deinen Pferden 
Beſtunden beſſer nicht / als ein gewaͤrmtes EB, 


eiln 
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Weiln denn / (unangefehn twielange du den Ruhm 
Des ungeswungenhaft/ dein ewigs Eigenthum) 
du durch nichts zeitlichs igt zu brechen wirft gezwungen / 
und nun auch Opitz ſtirbt / dein ander Preiß der Wett / 
So falle froh und frey / und / der du biſt ein Held. 
Du haſt aufs edelſte gerungen und geſungen. 

Nach Heran Opitzens feinem | 
—— verſterben. 
1] Mm Werthern — — Von Huͤbnern lebt 
EMROd; — 32 
von mehren weiß ich nicht. DeꝛMeiſter deutſcherlieder / 
das Waunder unſrer Zeit legt feine Harffe nieder, 
diß warfeinlegter Thon: Nun Welt bewahr dich Soft. 

Sieftehn beſtuͤrtzt / erſtarrt / verſtumrt/ izt blaßrißt roth / 
dje deutſchen Klarien / umm ihre ſchoͤnſten Bruͤder / 
koͤmmt ein Oliven⸗Zweig aus Perſien nicht wieder / 
fo ſteht ihr Lorbeer / wald in ſeiner letzten Noht. (len 

Regt kein Geiſt den ſich mehr? Und iſt uns andernab 
in dieſen Muth und Luft und Hoffnung gantz gefallen ? 
Ben aber Elag’ ihans Verzeih mir dieſes doch / 

Das mein Sedächtnißftüßt, Es ſind funff gantzer 


Be ahre/ | 
daß ich / O Baterlandıfaftnichts von direrfahre. = 
Iſt Buchner nur nicht tod / folebet Opignoh. 
Auf eben deflelben feinen Tod welcher ihm in der 
Nagaiſchen Tartaren fund gethan ward. 

At mein Verhängnißdenn ſo gantz zur Unzeit mich 
"Bon Glücke / Vaterland' und allen ausgetriebeng 
und war mir denn alſo annoch nicht alles blieben / 
Das einen Geiſt belebt / und muthig macht auf u | 
= u 
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Du Herkogmeiner Luſt / mir hat auch endlich dich, 
der allgemeine Raht auf Deutfchland / aufgerieben, 
Dich / duder Menfchen Luft und eintziges belieben, 
die wahrer Liebe Lieb und fähig find / mie Sch. 

Ich hier der aan Raub / wie Naſo dortdi 

eten 


Wormit verehr ich Doch Dich eigen Poeten > 
Der Wegiſt da / und dort/und aller Enden zu. 
‚ Mein erfler Seit ir — und nun ſtirbt auch das 
FR 9 - zeden’ = 
Ich wil zwar: aber fehauy mie fan ich Dich erheben? 
Dich kan erheben recht fonft niemand, als nur Du. 

Zu Aftrachan im Brachmonat / 1638. 
Auf eines feinen Nahmens-Tag 
In Afttachan geſchrieben / M. DC. XXXVII. 
* Im Julio. 
F Ch ſprach die Muſen an auf dieſen deinen Tag / 

Nm einen ſaubern Vers / der für Gelehrte toͤchte / 
und in der Priefung recht gefunden werden moͤchte; 
Gleich wie ich vor der Zeit wohl eh’ zutichten pflag / 

Als ich frey aller Noth an meiner Mulden lag/ 
und mir fein uͤbermuht die kuͤhnen Sinnen ſchwaͤchte / 
Kein grober uͤbermuht / den ich zwar hier verfechte/ 
wenn rechtentver' erläubt. Doch bleib” esımo e8 mag. 

Ich ſprach dieMufen an Ich rieff fiean die Peune 

ch rieff / Ich ſchrie fie an ; nicht eine ſprach ein Wort. 

8 mar fein Zynthius auf Pindus gangem Hepne; 

Leer war ich kommen hier / leer muftich mieder fott. 
Ließ / Bruder, diß Sonnet / und ſchmeiß es über ‘Port, 
indem Ich lachend ſtets Amm meine Gottheit weine. 


Auf 
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D U Luſthall der Natur / aus welchen wir / von weiten 
des Taurus langen Gaſt / den Winter lachen aus; 
Hier tieff ſpatziren gehn in einer Nais Hauß / 
ie guͤlden heiſt und iſt; Da alle Fruchtbarkeiten 
Auf Chloris BE Braſt / und Theis Schoßfehn 
reiten 
Dort ſo viel Dryaden die Hügel machen kraus / 
arvon Silenus bricht fo manchen dicken Strauß / 
ind jauchzet durch den Puſch mit allen ſeinen Leuten. 
Oſyris der ümmarmt die Oreaden hier; 
Domona hegt das Gold der hohen Pomerangen, 
aͤſſt Die Narciſſen ſtets mit den Violentangen. 
Fürft aller Liebligkeit / was fing’ ich Deine Zier ? 
Das Lufft⸗volck fuͤhrt ümm dich ein ewiges Gethoͤne / 
aß ja nichts uͤmm und an gebreche Deiner Schöne. 





Ei mei Pete nn 


Auch dafelbft, 

Sy Ualler Trefligkeit des gangen Perſer⸗ andes 

In Diefer engen Kaum zuſammen brachte Zier/ 
Sropr ſeltzam / herrlich / reich; Ich neige mich vor dir / 
Rim dieſen tieffen Gruß zum Zeichen eines Pfandes 
‚ fürdeine Gottheit any Die eine gleiches Standes 
ier nicht hat / und nicht weiß ;und fen fo günftigmir! 
aß ich mich fege hin an diefem Waſſer hier / 
as Gold heiſt / und Gold führt im Schuge feines 

Standes, 
N Indem 
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Indem ich Perſien nun ſage gute Nacht / 


und auf mein Vaterland ſo ſchleunig bin bedacht. 

So muß ic) gleichwohl dir die kleine Zeit verguͤnnen / 
und froh ſeyn über dir. So bald der Tag erwacht / 

So bleibeſt du zwar hier / ich mache mich von hinnen 


doch werd’ ich Deiner Gunſt mich ewiglich entſinnen. 


In ein Stammbuch geſchrieben 


Auf 
Junfr. Chriſtinen Muͤllers 
mit 
Herrn Kunrad Maͤußlern Hochzeit 
zu Revall in Lieffland. 


R Eicht / edle Moͤllerin dem Maͤußler nu die Hand / 
wie er euch ſeine beut / und ſchlagt ihm zu mit treuen 
daß / wie er euer ſich / ihr feiner euch wolt freuen / 

und leget hinter euch den unerfreuten Stand / 

Was wolt ihr laͤnger euch ſeyn laſſen unbekand 
das Welt⸗bekandte Thun / und etwas ſolches ſcheuen / 
das euch Die Traͤume doch ſtets indie Sinnen ſtreuen 
und Fühne wird verübt Durch diß und jeneg Sand, 

Vollzʒieht den ſtarcken Bund mit einem treu Leben’ 
und wuͤſt / mas ihr euch nehmt / das könnt ihr eud 


auch geben. - 
Verwechſelt euren zen Die Mülrinn mauß 
wohl. 
Der Mäußler mahle recht / diß laut zwar / jenes leiſe 
So iſt die Maͤuſefal, und Meelfack alizeit voll. 
Wo ſolche Mühlen ſind / da find auch ſolche Maͤuſe. 


Zu 
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Zu Terki in Zirkaſſen / im Ruͤck⸗zuge aus Perſien / 
auf eines ſeinen Nahmens⸗Tag. 
A Uf hundert Ach und Weh / auf tauſend Noht und 
Muͤhen / 
Auf hundert tauſend Leid, Esint ein Tag endlich hery 
der alles Ab und Weh Noht / Muhe / Leid / Befch wer’ 
auf einmahl nimmerhin. Ihr Goͤtter habts verliehen / 

Daß wir nun ſehn vor ung ein neues Gluͤcke bluͤhen. 
Der Weg iftüberhalb, Es koͤm̃t nicht ohn gefähry 
In unſer Vaterland / Das liebe/ wiederzichen. 

Sey / Bruder / froh mit uns / und ſtell uns an ein Feſt / 
denn daß uns auch fuͤr dich / Gott heut' ihm dancken leſt. 
das thut er ihm zur Ehr / und dir und ung zu Gluͤcke. 

Sp feyre deinen Tag / und ſchaff ung Luſt genung. 
Greiff hurtig in das Geid; es geht nunmehr zuruͤcke. 
Aufeine reiche Frau iſt diß der erſte Sprung. 

An Kordolien. 

alte hab’ ich anders doch / Kordolie / an dir (benz 
alsLeid / als Hertzens, angſt / als gang ein todtes Le⸗ 

Du / groſſe Zaͤuberinn / haft mir die Liebe geben / 

die einen füffen Haß erwecket ſtets in mir. 

Du ſchlaͤgſt und Heileft mich mit deiner ſtarcken Zierz 
Du heilft und ſchlaͤgeſt mich; Ach ſchone Doch beyneben: 
dein Troſt auch macht mir noht. Ofriedſams widerſtre⸗ 
die Unluſt auch von dir macht mir nach Dir begier. (ben 

Wolan / Kordolie / du mein gefurchter Troſt / 
und auch getroſte Furcht / ich fang nicht uͤmgang haben / 
Ich muß mich über dir an meinem Eckel laben. 

Es ſcheint / Kupido hat ſo uͤber uns geloſt. 

Du bleibſt Kordolie / und kanſt dich nicht verwandeln. 
undich muß ſtets mit dir auf BER: —— 
z 
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An Mafarien. 

FXSts ſo / Makarie / als wie mir wird gefagt/ 
$ du folgt fo balde du die Pott von mir verſtanden / 
dag ich enthalten fey in weit entlegnen Landen, 
da es ſechs Stunden ch’, als in denunfern tagt. 
Dichhaben über mir von Hergen fehr beklagt / 
fo gar auch / Daß du Dich famt meiner Salibanden 
zu Bette haft gelegt / und ungefcheut den Schaden, 
Dt öffentlich von mir ich weiß nicht mag gefragt. 

Dig habeit du fo offt / fo lang und viel getrieben, 
Biß daß du endlich gang Darüber bift geblieben. 
Iſts ſo / Makarie / Erempeleiner Gunſt / 

Die Tod und Leben trutzt / ſo muß ich mich zwar 

krencken / 

hoch uͤber deinen Fall / doch einer ſolchen Brunſt 
nicht minder auch mit Luſt zu aller zeit gedencken. 





— — — — — — — — — nn 


An Amandulen. 
D Uſſchreibſt / Amandule / du koͤnneſt nicht vorbey / 
Du müſſeſt u) a Grund und ganger Seelen 
ieben / 
Diß aber mache dir fo gar ein ſcharff betrübeny 
daß auf der Erden ihm nichts zu vergleichen ſey: 

Peun glaub ich Dir esleicht'/un zeugs auch ohne ſcheu / 
Auch mir ift hier von Dir ein geoffer Stachel blieben, 
und mie ich Diefeg Dir fo offte zugefchrieben, 
fo fchreib ich dir es igt noch einmahl klar und frey. 

So bleibft du kranck nad) mir, ich ungefund nach Dir, 
du meiner ängft& Dvalsich Deiner fehmergen Brunnen, 
Doc glaub ich ftarcf daher daß weder dir noch mir 

das Leben wird gefährt : ſey ja nicht / Lieb, geſonnen / 
gu endern Diefen Stand. Freu dich mit mirder Pein / 
Für welcher Kranckheit ich nicht wünfche friſch gu kpn. 

An 
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Ä An Sidonien. 
D U frageſt mich uͤmm Raht / mein Troſt Sidonie / 
> wie du Dich laben ſolſt in deinen groſſen Beinen, 
die unerleydlich dir und unerträglich ſcheinen: 
Du frageft mich um Raht / uñ klagſt mir diß dein Weh'. 

Ach aber weiſt du nicht / in mag Noht ich auch ich > 
In was Dvalicy auch bin? Ach laffe nach zu weinen / 
don deine waͤchſt mein Leid / wie deines von dern meinen. 
Ach / laſſe / bite’ ich / nach / eh’ denn ich gantz vergeh'. 

Und ſuchſt du Raht bey dem / d ſelbſt ſucht Raht bey dir 
Iſt ſo wie Foͤbus meynt / der Meifter der Artzneyen / 
daß Feuer Hitze loͤſcht / ſo thu ein Ding mit mir: 

Troͤſt mich an meineꝛ Angſt / ich wil mich deiner freuẽ. 
Doch gib mir keine ſchuld / wenn uns gereut die Taht. 
Nichts rahten uͤmm und an iſt hier der beſte Raht. 

Auf Herꝛrn Chriſtian Schimlers fein 
ChriſtiSangvine Lotus ſum. 
W Je haͤßlich ſahſt Du doch / du nun ſo reine Seele! 
du wareſt uͤm und an ein arger Wuͤſt und Koth. 
uͤmm fo viel deſto mehr erbärmlicher/ als todt / 
Je mehr dulebteſt ſtets. Ach! daß ichs noch erzäͤhle. 
Dir half kein waſchen nicht / kein Balſam / ſalb uͤnd Oele. 
Biß dein Erloͤſer kam und halff dir aus der Noth. 
Er goß ſein Blut auf dich / das ihm ſo weiß und roth 
mit reichem Strohme floß aus ſeiner Seiten Hoͤle. 

Geſeqne dir dein Bad / der dich fo ſauber machte / 
ſelbſt Meiſter und ſelbſt Bad. Indemich diß betrachte / 
beſchau ich mich in mir / und werde himmliſch gantz / 

noch auf der Erden hier. Ihr Engliſchen Geſichter / 
verzeiht mirs / eure Zier hat weit nicht ſolchen Glantz; 
So viel ſie theurer iſt / ſo viel iſt meine lichter. 

Den i. Herbſtmonats⸗tag zu — in der Tartarey. 

3 4) 
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An Hertzogen Friedrichs zu Schleßwig Hol, 
fein Fuͤrſtl. Durchleucht. aus Aftrachan 

| gefchrieben. Zi 

KEhauredies Holſtein auf; erfreu dich deiner Ehren 
und hilff Dir Deinen Ruhm auch felbft durch dig 


| vermehren, 
In dem dein Gluͤck and Preiß ſo hoch und ſchoͤne bläht 
daß gantz Europa nun auf dich alleine ſieht; 
Nicht nuͤr uͤmm dieſes zwar / daß / ſeit der harte Himm 
von Sünden aufgereitzt / ein blutiges Getümmel 
auf unfer Vater⸗Land / das Arme hat erregt, 
das achzehn Fahre nun auf eine Stelle ſchlaͤgt / 
und noch nicht höret auf du einige aller Landen 
In Alemannien biſt unverruͤckt beftanden/ 
So gantz / daß / da die Glut die nechſten Nachbarn fraß 
und nun der milde Brand die auf den Achſeln faßr 
Dich Doch fein ſchade traff. Wie wen das Netter bliget) 
und auf den dicken Wald viel Donner-Feile ſpruͤtzet / 
Die ſteinern Eiche ſpaͤllt der Fichten Krafft zerbricht / 
Bloß an den Lorbeer⸗baum wagt ſich fein Doñer nicht. 
So ſteht ein hoher Fels / leſt die erboſten Wellen 
an feiner ſtarcken Bruſt uͤmmſonſt zuruke braͤllen / 
ber Zorn der Fluht kehrt uͤm̃ / un weileemehr nicht fan 
ſo ſchaͤumt / ſo brennet er / und faͤllt ſich ſelbſten an. 
Und dieſes zuvor aus / daß Fama ſteigt zu Wagen / 
Dein unerhoͤrtes Lob der Erden anzufageny 
fie ſchreyt den Voͤlckern zu; Weñ / rufft ſie / iſts geſchehn 
daß man wol Perſien in Holſtein hat geſehn / 
Als wie es itzund koͤmmt! diß ſeltzame Geruͤchte 
erſchallet durch und durch, Der deutſchen weltgefchicht: 
folgt dieſer Zeitung nach / ſchaut / wo denn wir noch ſeyn 
und zeucht auf einen Tag mir unggu Gottorff ei 
Ä - DE 
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Nichts ſchlechtes geht hier vor. Kehrt hoͤher euer 
Sinnen, 
und ſeyd mie mir bemüht, ihr deutſchen Kaftalinnen; 
Biſt du nur Vaterland / nicht gar fo übeldran, 
daß du noch einen haſt / der Dich bethauren Fan, 
der mag dein Schreibesgeug in lauter Blute neken/ 
und aufein geoffes Buch die langen Kriege fegen/ 
Ein ungeliebtes Werck. Magfeuffzen einen Streit/ 
Den wider fich noch führt die arme Ehriftenheit 
Ihr eigner Beind und Tod, Ich wil hingegen meldeny 
Ein weit viel ſchoͤner Thun / die Vorſicht emes Helden / 
der / da Europa ſelbſt ihr eigne Bruſt durchſtach / 
und itzt ihr ſchoͤnen Leib gleich wie zu Stücken brach / 
So ernſtlich war bedacht alleine von fo vielen / 
woher ein Mittel doch wol were zu erzielen, 
das fürder Mutterfall / die ſchon zu Boden ſanck / 
und nun ihr eigen Blut als für ein Labſal tranck / 
recht werth und kraͤfftig ſey: Er ſah' ins nah' und weite / 
zu Haufe war fein Raht: fein Landsmañ war zur ſeite. 
Ob ſprach er / unfer Welt / nichts fuͤr die Wunden hat / 
So weiſt doch Aſien der krancken Schweſter Raht. 
Bald hieß er Bothen gehn in Elams fremde Graͤntzen / 
uͤmm dieſen harten Bruch hinwieder zu ergaͤntzen. 
Sie zohen glücklich hin und brachten wohl zuruͤck / 
Ein gutes Konterfet / von dieſem Meiſter⸗ſtück'. 
Kat Theſſalis fo hoch des Eſons Sohn geziehret / 
daß er das güldne Schaaff aus Kolchis nur gefuͤhret. 
WasEhre wird ſeyn hier? Hier iſt nicht Griechenland / 
das nur biß auf ein ſchiff graͤntzt an den Kolcher ſtrand; 
Kein Goldfell nur iſt hier. Wir reiſen dieſer Wahre / 
mit fo viel Mühen nad) / mehr als fuͤnff gantzer Jahre; 
So manche geoffe See / fo manches langes Land 
hat diß und jenes Feld durch dieſen Weggetrant. 
N4 Wohl / 
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Wohlmehrter Friederich / dir iſts durch ung gelungẽ / 
daß du wirſt ſo erhoͤht / durch vieler Voͤlker Zungen / 
dahin dein Nahme dringt. Dein Vorſatz der ift gut: 
GoOtt gebe / daß die Frucht ung balde ſanffte hut, 
als wie fie lieblich reifft. Und wenn dein Furſtlichs Hertze 
die Nahmen uͤberdenckt / die ſo viel Ernſt und Schere 





des leichten Gluͤcks verſucht / und nun durch Hitz und 


durchLiſt un Haß der welt dir die gewolte Poſt (Froſt / 

zuruͤcke bringen zu / ſo laſſe dir belieben / 

daß fie zu Gnaden dir ſteis ſtehen vorgeſchrieben: 

Ihr Lohn iſt deine Gunſt: und wiſſe groſſer Fuͤrſt / 

daß du durch dieſes Volck noch taͤglich groͤſſer wirſt. 

Dieſelben Die find wir / die Dich gehertzten Printzen / 

gefuͤrcht und groß gemacht bey mancherley Provintzen / 

Gantz Rußland ſtund dir auf / als wir Dich trugen an / 

und was es Koͤnigen und Kaͤhſern nie gethan. 

Das ließ es dir geſchehn. Die wilden Zeremiſſen 

bie lieffen ümm die Rha / und ſtritten Dich zu gruͤſſen 

Der greuliche Nagai / und ſtrenge Morduwin 

warff Pfeil und Bogen weg / und ließ ung freh durchhin / 

tie Die Zirkaſſen auch. Die grauſamen Komücken, 

das ungemenſchte Volck / ſahn wir vor dir ſich bücken, 

Das wilde ward dir zahm. Und da der ſtreng Hyrkan / 

der fremden harter Wirth / uns warf an feinSchirvany 

Da lieff uns Perſien / das Edle ſtracks entgegenv 

und troͤſtet unſer Leyd mit ſeinem reichen Segen / 

Bließ Freuden⸗feuer auf und führt ung an der Hand 

hin auf fein Haffahan,allda wir denn dein Pfand 

wohl haben vorgelegt. Hier ward dein Hoch⸗geſinnen 

nach Wunſche wol gehoͤrt. Man lobtedein Beginnen 

Der trefliche Soͤfi nahm dich zum Bruder an / 

und ſendet die mit ung Imamculi Sultan, * 
4 en 
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Den Außzug feine finng ;der wird die mündlich ſagen / | 





was ung nicht müglich ift Dir ſchrifftlich anzutragen. 

Drüm halte dich gefaft auf diefen groſſen Safty 

den du vom Morgen her durch ung geholet haft. 

Dein Danck der folge dir biß in die Ewigkeiten / 

und feet, Hertzog Dich den Rittern an die Seiteny 

die Mannheit und Berftand einander zuvermaͤhlt / 

und für das Vaterland nie feinen flreich verfehlt. 
Erheb / Sermanien / dein fterbendes Geſichte / 

Wir wiſſen wo ſie ſtehn / die nun faſt reiffen Früchte; 

Der Weg der iſt gebaͤhnt: der Eingang iſt gemacht / 

dardurch auch ſelbſt dein Tod ins Leben wird gebracht. 

Und / theuer Chriſtenheit / laß noch nur nach zu kaͤmpfen / 

Laß noch nur nach dich ſelbſt fo Durch Dich ſelbſt zu dam, 

pfen; (hier / 
Ach werde Freund mit dir. Schau / der Gewinnſteht 
Für welchem dein Verluſt dir kommt wie keiner für. 


— — — — — — — — — 


An 
Hn. Hartman Grahman / Fuͤrſtl. Holſtein. 
Geſandten Leib⸗Artzt / geſchrieben in Aſtrachan 
1638, In welchem der Verlauff Der Reife nacher 
Moſchkau und Perſien meiſtentheils 
angefuͤhret wird. 
G Ott / Bruder / und denn du / ihr beyde habts gethan / 
daß ich nun wieder wohl zuruͤcke ziehen fan. | 
Euch geb’ ich allen Preiß für meine gange habe, Ä 
Für Leben, Glücf und Stand. Euch brech ich Palmen 
abe. Danck / 
Zuͤnd Oehl / und Weyrauch an / und ſag' euch einen 
der mit der alten Welt faſt anfängt einen Zanck / 
wil laͤnger ſtehn / als ſie. Biß hieher bin ich wilde 
zuklagẽ tim meinLeid. Hier mein Wehmuht — 
| 5 Der 


daß ich fuͤr GOtt und dich) mich laſſe ſchlagen todt / 
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Der mich faſt durch hat bracht / mein Wehmuht uͤm die 
eit / 


Zei 
die ich hier richte hin gantz ohne Nutzbarkeit. 

Sort werd ich alles mir aus meinem Sinne ſchlagen / 
Sch falle wo ih mag / es muß mir doch behagen. 
Komm’ichdenn Da und da / und dort nicht wieder hin, 
fo weiß ich / daß ich da vorhin gemefen bin. 

Ein Weiſer a nicht / wo / wie und wenn erflirbef. 
Er weiß / daß dieſer Leib gleich uͤberall verdirbet. 

Ein Tod der iſt es nur / der tauſendfaͤltig koͤmmt / 

und ihrer tauſend wohl auf tauſend Arten nimmt. 

So gilts ihm auch ſtets gleich; Er hält ſich allzeit fertig; 
Wird er gefodert auf ſo ſteht er gegenwertig? 

Weiß / daß ſo bald er hat zu leben hier erkieſt / 

Er auch ſchon alt genung zum Tode worden iſt. 
Rein graues Haar macht / alt. Vom Geiſte muß es kom⸗ 


das von der weißheit wird fuͤr Alter angenom̃en; (men / 


So grob hat keiner noch der Rechen⸗Kunſt gefehit / 
als der fein Alter nur von feinen Fahren zählt. 

Ich habe fatt gelebt. Dig bleibt mir ungeftorben/ 

was ich durch Fleiß und ſchweiß mir habe nun erworbẽ / 
Den Rahm der Poeſi / die Schleſiens Smaragd 

zu allererſten hat in Hochdeutſch aufgebracht. 


Ich ſchwer es mu Land bey Kindes, Pflicht und 
J re 


aen/ 
Dein Lob iſts / welches mich heift keine Mühe ſcheuen. 
Ich koͤnte ja fo wohl / als etwan jener thut / 
auch uͤm̃ die Ofen⸗banck mir waͤrmen Blut und Moht / 
nach wunſche ſtehn geehrt / mich meines weſens nehren / 
und meiner Eltern Gut in ſtiller Luft verzehren, 
wie ſchlecht und Fein es if. So haft du es auch Noht / 


In 
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In einer tollen Schlacht. Ich habe nichts gelernet / 
das groß von weiten ſteht / und nur alleine fernet; 
Bin lichtem Scheine feind. Ich bin von Jugend her 
der Wiſſenſchafft befreund / die ich nicht ohn gefehr 
und oben hin nur weiß: Apollo hieß mich trincken / 
aus ſeiner Kaſtalis / ſo bald ich fuͤhlte ſincken 

in mich Den milden Rauſch / der voll an Nuchternheit 
und ſatt an Hunger macht / der nach d Weißheit ſchreyt / 
Da ſtanck mir alle Luſt / da haſt ich ale Liebe, 

die aafferhalb Der Kunſt / mich fo an etwas triebe, 

dag gut ſcheint / und je ſcheint. Ich trug fuͤr manchen 


ieg 

ſchon manchen Lorbeer⸗krantz. Als aber gleich der Krieg 
erbarm es Gott / d krieg / mit welchem wir uns Teutſchen 
von fo viel Jahren her nun gantz zu tode peitzſchen / 
Mein Meiſſen drittens traff / ſo gab ich mich der Flucht / 
die niemand ſchelten kan / und ich mir offt geſucht. 
Gantz einem Vogel gleich / der flick' iſt auszufliegen/ 
und gleichwol noch nicht traut; ſchaut / wenn er Luſt kan 


kriegen / 
Die Eltern die ſind aus / der Habicht ohn gefehr 
fest auf das bloſſe Neſt aus freyen Luͤfften her; (then / 
Die Noth erweckt den Muth,Er reiſt ſich aus den Noͤ⸗ 
fleugt hie und da uͤm̃her / und traut fich ſichern Staͤdten / 
mein bleiben war night mehr. Zu dẽ war diß mein Rath; 
Was gilt bey uns ein Mann / der nicht gereifet hat. 
Ich gab mich indie Welt / da ich zur guten Stunde 
dich / Bruder / und mit dir ein gutes Mittel funde / 
In Aufgang einen Zug / auf den die gantze Welt 
nun Aug und Ohren hat. Der Zimbren theurer Held 
ber vorficht werther Sohn, verſchicket Abgefandten 
inElams fernes Reich / das zwaꝛ wir Deutſchen —— 
"od 
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doch aber kandten nicht; Die trauten dir ihr Heil 

das du nechſt GOtt erhaͤltſt / und lieſſen mich ein Theil 

auch ihrer Sorgen ſeyn. Wer prieſe dieſes Stücke 

zur ſelben Zeit an ung nicht vor ein ſonders Gluͤcke⸗ 

Wir ſchißten durch ii Belth / undbrachten Moſch⸗ 
aw an / 


mas unſers Fuͤrſten Raht woll haben hier gethan / 

das damahls zwar nicht nein zu unſrer ſachen ſagte / 
doch / daß es ſich mit uns hieruͤber mehr betagte / 

gang were mit ung eins / ſo wandten wir ung uͤmm / 

und holten über diß des Hergogs klare Stimm’ 

und feinen gangen Sinn. Damar ed bald geſchehen / 
Daß wir dich unter und mehr hatten nicht gefehen ; 
Der groſſe Federswig rieff dich durch feinen Brieff / 
den dein Verhaͤngniß doch zu der Zeit widerrieff; 

Es gunt uns laͤnger dich. Kamſt der owegen wieder / 
erfüllt mit Seelen⸗Angſt / mit Furcht durch alleGlieder / 
die dir die See gebahr. Du kamſt in Hargens Stadt / 
Die nachmals dich und mich noch mehr verbunden hat. 

- Wie lieffen Liefland ſtehn GOTT weiß mit mag vor 


Kerken) 
und übergaben unsden wohlgebähnten Mertzen / 
Wir flogen gleichfam fort und zogen groß und Hein 
in Rußlands gröfte Stadt noch felben Monat ein. 
Gantz Mofchkam lieff uns nach / das uͤberglauben weite / 
ſein Zaar verhoͤrt uns bald / gab ſicheres Geleite / | 
durch fein fo langes Land und zeugte klar und frey / 
tie lieb ihm unfer Fürft und dieſer Handel fey. 
Wir fchrieben gute Wacht ein ieder an die Seinen/ 
und legten ung vermiſcht mitlachen und mit weinen / 
halb furchtfam und halb froh. Wir traten in das Kahn/ 
und fungen Moßkam nach von feiner Moßkaw 








! 








So ſchwummen wir dahin mit Nymfen gang ümms» 
fprungen/ 

die flare Bachara grüft'ung mit heller Zungen. 

Die Schweſter der Napeen / die Ocke / lieff voraus, 

ſagt ungder Wolgen any da unfer Söhrnes Haug 

der kühne Friedrich lag. Das Wunderwerk vo. Nieſen / 

das durch gantz Reuſſen hoch uñ ſeltzam ward geprieſen / 

uns gang am Muthe gleich / nahm ung mit Freuden auf / 

und wagte ſich mit uns auf unſern weiten Lauff / 

der anfangs langſam fuhr gehaͤmt von falſchen gründe/ 

Waſligrod befahl uns erſtlich guten Winden. | 

Kufmodenifenof lieff häufig ümm den Strandy 

das laute Sabakſar dag klatſchet' indie Hand. 

Kakſagoa erfchrack für unfer Stücke ſauſen / 

Suiaſco lief beftürgt , als wir fie lieſſen braufen, 

Das Edele Kafan ließ Thor und Mauren ſtehn / 

molt’ als wirausdeutfch mit ung zu Segel gehn. 

Samara tantzt' uns nach mitihrem reinen Fluſſe. 

Saratof / etwas ab / das ſtund auf einem Fuſſe / 

ſah uns von fornen zu. Sariza ſung uns an / 

das neue Nowogrod war freundlich mit uns dran. 

Der ſtrenge Zeremiß und freche Morduine 

lieff ümm die Ufer her nicht halb ſo wild und kühne / 

warff Pfeil und Bogen hin / und neigte ſeine Bruſt. 

So hatt? auch fein Koſſack an ung zu ſetzen Luſt. 

Wir kamen unverfehrt an Aftrachan / das ſchoͤne / 

das / alſo bald es uns mit treflichem Gethoͤne / 

vor ſeinen Mauren hoͤrt' / aus Haus und Thoren lieff / 

und über laut Gluͤck zu in unfer Salven rieff / 

der Flaggen hoher flug / der Blitz der Falckenetten / 

der Stücken Donner⸗ſchlag / das Jauchtzen der Trom⸗ 

petten / — 

r 
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der Spiele voller Laͤrm vermengten Furcht und Luft 
ſo daß man ſchertz und ernſt faſt nicht zu ſcheiden wuſt. 
Der fluͤchtige Nagai / der Kern auf Raub und morden 


erſchrack / und fiel zu Pferd aus feinem ſchilf un Horden / 
und alß er endlich ſah ung Freund⸗geſinten Feind / 
Er zuͤrnẽ er / daß es nicht zum treffen war gemeynt. 
Von hieraus wieſen ung die Tartriſchen Silenen 
als welche Buhler ſind der Kaſpiſchen Sirenen / 
In das beruͤhmte Meer. Sie / Amphitrite ſtund / 
Both unſerm Friedriche ſtracks ihren ſuͤſen Mund. 
So bald diß der Hyrkan / ihr ſtrenger Mañ / vernom̃en / 
da kam er raſens voll recht an uns angeſchwommen / 
Reitzt auf ſein gruͤnes Saltz. Rufft Eoln aus der Klufft. 
Daſtritten wider uns Grund / Wetter / See und Lufft. 
Wir flohen Himmel an und Hellen ab mit ſchrecken; 
Die Seen kamen gantz das ſchwache Schiff zu decken / 
und ſpielten haͤuffig ein. Die Schlupe die gieng fort. 
Das feſte Rohr ſprang ab / der Maſt ſchlug uͤber Port. 
Der ungetreue Grund ließ hier die Ancker ſchlippen / 
Don dorther ſchrecktẽ uns / Derbent / dein hohe Klippen. 
Kein helffen half uns mehr. Wir ſtuͤrtzten auf das Land / 
da ſtarb das Edle Schiff / an der Schirvaner Strand / 
am Sande Nieſalats. O den betruͤbten Tritten / 
mit welchen erſtlich wir das Perſien beſchritten! 
Die Ufer uͤber uns der Furcht und wunderns voll 
enpflngen uns mit Troſt / und ſprachen alles wol. 
Schamachie / die Zier der geilen Oreaden / 
Die angenaͤhme Luſt der qvellenden Najaden / 
da Pan zu Feld und Thal’ und Berge rufftund pfeifft / 
und nach der Dryas hier / dort nach der Syrinx leufft / 
wie praͤchtig nahms uns an / wie bließ es die Poſaunen / 
wie ſprungen uͤmm uns her die Bock⸗gefuͤſten ar 
’ q 
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Da uns Lyeus ſelbſt der Hertzog einer Schaar / 

die umm die Haͤupter gruͤn in vollem Winter war, 
gac weit entgegen kam. Dep dieſem Ebentheuer (feuer. 
mar gan der Tag voll Luſt die Wacht voll Freuden⸗ 
Latona machr ihr Liecht zum vierdten mahle vol; 

Es deucht unskurge Zeit; wir waren allzeit wol / 
Bald auf Dianens Jagt / bald auf Dfiris Zeiten. 
Itzt waren fie bey uns / itzt waren mir bey Gaͤſten. 
Nach diefem fuchten wir das Edel Ardefil / 

das unſer Freyberg faſt wie übertreffen wil / 

An Heiligehümern reich erbaut in reichen Gruͤnden / 
an Garten⸗Luſt geziehrt / durchweht von viele Winden / 
das uns neun Wochen faſt zu ſo viel Tagen macht; 

In einem aber uns wird ewig ſeyn verdacht / 

Daß / Bruder / die dein Tod ſchon vor den Lippen lebte / 
und dein verhauchter Geiſt dir auf der Zungen ſchwebte / 
und wolte nun hindurch; dein GOtt und Deine Kunft / 
und unſer Noͤthigkeit entriß Dich dieſer Brunſt / 

die dich herwieder kreiſcht. GOtt aber ſey geprieſen / 
der ſich auch dißmahl uns ſo gnaͤdig hat erwieſen / 

dich dir und uns geſchenckt; und diß beweiſt nun viel / 
daß er den deinen dich gantz wieder geben wil. 

Von daraus ſtiegen wir hoch auf des Taurus Ruͤcken / 
wiewol begleitet nicht von unſern ſchoͤnen Stuͤcken; 
Hier iſt kein Weg vor fie. Da traff uns redlich ein / 
daß hoͤchſte Berge da / wo tieffſte Thaͤler ſeyn. 

Der ſtrenge rothe ſtrom ſchoß zwiſchen beyden Kluͤften 
hin ſchnellen Pfeilen gleich und Bligen in den Luͤfften. 
Wir klommen Tag und Nacht die krum̃en Klippen an / 
halb furchtſam und halb froh. Worauf uns deñ Scugan 
entgegen freundlich trug zur Labung feine Fruͤchte / 
Badd trat uns Sultanie mit Ehren ins Geſichte / F 
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das ebne Sultanie / Daß viel der ewgen Stadt 

an alter Trefligkeit der Baͤnde gleiches hat. 

Drauf ſahen wir Kaſpin / Arſazien der Alten / 

in der der grohß Abaß fo gerne ſich enthalten / 

Eh’ denn er ſein Taͤuris / den Tuͤrcken wieder nahm / 

und mehr als er gehabt / in feine Hand bekahm; 

Das trefliche Kaſwin / die Hertzogin der Flechen / 

uͤm welche Berge man die ſchoͤnſten Marmor brechen 

und meit verfchicken fieht. Die gröffe reiche Stade - 

die Wein / und Brodt / und Gold / und Luft die Fülle hat. 

Hier ſahn wir Indien uns ſelbſt entgegen rennen; 

Zythere ſung uns ein / ließ Schau⸗ſpiel uns ernennen / 

Trug Koͤnigs waſſer auf; und weil wir waren ſchwach / 

ſo war ihr Luſt mit uns zu haben Ungemach. 

Sawä / wo laß ich dich und deine ſchoͤne Trauben / 

darmit dein Bachus kan der Vorſicht / ſinn berauben / 

Die mich verfuͤhrten auch; und Kohm / wo laß ich dich / 

allda ich ſelbſten bald gelaſſen hätte mich / 

ſchon jenem auf der fpur Auch / Bruder / dir u Dancke / 

erwehn ich dieſes hier. Hier ſtunden faſt im Zancke 

die Goͤtter über ung / ob auch der Muͤgligkeit 

wohl koͤnte muͤglich ſeyn uns alle ſelbter Zeit 

zu führen weiter fort. Der heiſſe Hunds⸗ſtern brandte / 

als Titan durch das Hauß des ſtarcken Loͤuens rante - 

die wilde Glut ſchlug aus / ſie ſchlug in unſer Blut / 

Es war uͤmm einen ſchlag / da lag uns Blut und Muht. 

Die Haͤupter waren — die Glieder ſchwach und 
d 





mũde. 
Auch du D aller Artzt / in mitten Krieg’ und Friede / 
In mitten Furcht und Troſt / vergaſſeſt faſt dein Thun / 
Erfuhreſt / was es heiſt: Artzt / biffbir felbften.nun. 
E 
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Wir muſten gleichwol fort Wir lieffen Kohm zuruͤcke / 
fein Sandfeld ausgefchwernt / und ſeine ſchoͤne Brücke 
und feinen Wunder⸗berg. Wir kehrten Tag in Nacht / 
und wieder Nacht in Tage Du eine halbe tracht 
des laſtbaren Kamels haſt damals ſatt empfunden / 
wie wohl euch Krancken war / wie übel uns Gefunden. 
Das bergichte Nathaͤns / wo / Edler Adler / dir / 
der Sperber obgeſiegt / allda noch ſeine Zier 

und deine Schande ſteht / eß feine Baͤche gehen / 

und Ve geluͤhlte Lufft verſtaͤrckter auf ans dehen. 
Kaſſchan drauf nahm uns ein / der ſaſt kein and gleicht / 
die zwar viel Gifft gebiehrt / doch auch viel Goldes zeugt 
Das zielmar nun vor uns: der Berg der war erſtiegen 
wir ſahen Hiſpahan vor unſern Augen liegen / 
die Koͤnigliche die / die / wie man mir dringt ein 0 
von hundert Pforten fol genennet worden ſeyn. 

Was aber trägt ſich zuʒ wir waren kaum empfangen. 
Kaum von den Pferden ab / in unſer Zimmer gangen / 
als der Usbeghen Zorn und Boͤnianen Grimm 

uns alle ſich verſchwur auf eins zu btingen uͤmm. 

Der Sturm ſtieß auf das Hauß / in welchem wir ver⸗ 


en 
mit voller Raſerey ſtets auf einander ſchoſſen. 
Ung Deungen Mord und Raub.Und war diehöchfle zeit 
daß durch des Königs Hand / zerriſſen ward der Streit. 
— au — anche .. — 
d auf dieſe Zei en hat kein ade: 
Da mid) Verluſt und Tod in allen Winckeln ſucht' / 
ſo du haſt mich gefuͤhrt in einer ſichern Flucht / 
Selbſt in dein Hauß verſteckt. Ihr acht erſchlagnen 


Bruͤder / 
fallt willig / wie ihr thus / legt Wehr und Leiber nieder: 
O Muß 
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Muß ja denn euer Tod für unſer Leben ſeyn/ 
ſo naͤhmt das ſeelge Feld mit andern Helden ein. 
Der trefliche Soͤfi begierig uns zu ſchennnn 
macht uns ein koͤſtlichs Mahl und ließ ung wol geſch 
Nahm unſern Friderich zu ſeinem Bruder any (hen / 
was er ihm legte vor / war alles wohl gethan.. 
Erinnre / Bruder / dich / wie manche ſuͤſſe Stunden 
ung uͤm den Sanderut mit Freuden find verſchwundẽ / 
wenn jener uͤmm Schiras ſo in den Jaſpis ſprang / 
und ung zugleich in Mund / und Stimm’ / und Seele 


| | drang. | MR 
Entfin dich gleichfals auch Der Urſach unfrer Freuden / 
die meiftenstraurigtwar. Gedachten wir an Leiden.’ 
So dachten warlich wir an dich auch / rother Wein / 
als der du einig uns nicht laͤſſeſ mühfamfepn. . 
Wenn Sorgen ſtehen auf / und die und die Gedancken 
ſich üher dem und dem bald ſo bald anders zancken / 
- fo ift Eleuſius der befte Schiedemann / Aut 
wenn fonft nichts auf der Welt die Geiſter flillenfan, 
So hat uns auch das Haus der Herren Auguſtiner / 
der Karmeliten Troſt die Gunſt der Kapuziner / 
Der Engliſchen Geſpraͤch / und der Frantzoſen Schertz / 

Batavien war feind) befriedet offt das Hertz. 
lexis gleichfals auch / den wenig ſeiner Reuſſen / 

Trůg er ein deutſches Kleid fürfandeman ſolten heiſſen / 
wie vielmahl hat er uns die lange Zeit verkuͤrtzt / 
und froh und frey mit ung die Schalen ümmgeſtuͤrtzt. 
Bald fkilten unfern Sinn die Königliche $agteny 
Bald der Armener Wein / die offtmahls ungbetagten; 
Des groſſen Kanglers Mahl :, der Gärten theurer 


reiß / 
ber Baͤume Trefügkeit · der Waſſer⸗ Kuͤnſte BU? 


Neues Bid) art 

Des Königs fhimpf und Ernft : die weifezuregiereng 
Des Adels hoher Stand :das Mufter im Thurnierene 
So vieler Bölcker fchaar :fo mancher Wahren Wahl / 
und fo vielanders mehr in ungezählter Zahl. 

tar gefonnenzmwar den Tiger zubefchauen, 
und was Seleufag hier / dort Etefiphon erbauen, 
musst meyne dich zu ſehn den ſchoͤnen Frat / 

vor Alters weiſt / von jener groſſen Stadt. 


g Arabien und Syrien im Sinne: 
0 nahm mich ein, ich war mie ſchon darinner 






ucht ich lieffefchon von Scanderien aus: 
ee üm Zypern her und Kandien / war kraus. 
Zen der trug mich mohl vor Grägien vorüber, 
war ich umm den Po / bald an der heilgen Tyber / 
| ger Rah’ dm dich, Mir war das minſte druͤm / 
At hinter mich / und fo mich fehren ünnn. 
| lag aber fiel / wie weißlich ich ihn faſte / 
— 2 auf ihn zu Pacht und Tage pafte/ 
ſo muſt ich andre fehn glückfeeiger ſeyn als mich ; 
des andern Schluß gierig vor / Der meine hinter ſich. 
Ein Weg muß fehr gutfeyn / den man fol zweymahl 
| machen. | 


Den aber muß ich thun / wie wenig er von lachen, 
tie viel er weinens hat: Doch fpriche mich Dig zur Ruh / 
daß ich ihn noch mit dir und meines gleichen thus 
Sind iemahls Freunde noht / fo find fie noht im reifen 
ihr beyſeyn ift vor Gold und Schäßen meit zu preiſen / 
Sie mindern die Gefahr / halbirenden Berdruß: 
und find einander felbit für Wagen / Stab und Fuß. 

‚Steh ewig / Hifpahanı in deiner groffen weite / 
und werde nimmermehr den ru Beute; 

‘ Da, - Reut 
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eur’ alles Unkraut aus ; geh uͤber Koraſan / 
das deinen Adel fchimpft: mach alles wie Reuan / 
das deine Stärcke trugt; Wir wollen dein behagen / 
und deine Trefligkeit mit ung zu Haufe tragen / 
undftreuen in die Welt. Habtigtnun gute Nacht / 
Ihr Freunde / die ihr ung offt habet froh gemacht, 
Mit dieſen kraͤntzen wir Imaus weite Hoͤrne / 
der Taurus Bruder iſt; wir warffen Weyrauch⸗koͤrner 
den Goͤttern in die Gluth. Und wandten von Kaſwin 
uns in ein Norden⸗Land / da ewig Blumen bluͤhn; 
Da Sand und Vuͤrre ſtiebt / da Frucht und Fülle lebet/ 
da ſtetigs ein Lentz nur üm̃ Thal und Huͤgel ſchwebet. 
In Perſiens fein Marck / dag trefliche Gilan / 
das Rohm und —— trutzt / ud Spanien ſchim⸗ 
| en fan. 2 
Hier hat es die Natur mit Bergen rings verſchloſſen / 
hier mit der firengen See / Die rähmlich heiftümgoffen. 
Das luftige Rubar / das Seidenreiche Refcht, 
dag feinen truncknen Durſt in Serubarelefcht. 
Das reich⸗durchflohne Thaly die fletssbefeeten Felder / 
dasimmersgrüne Haar die unverletzten Waͤlder / 
folgt ung biß in Mogan / da ſelten Regen faͤlt / 
und gleichwol Wild und Vieh / und Menſchen unter⸗ 
Araxes / da wo er in Zyrus truͤbe Fluhten (haͤlt. 
fein leimicht Waſſer wältzt / und breit wird zwantzig 
Ruhten / 
floß unter unferm Fuß / als wie gezaͤhmet hin. 
Schirvan das ließ ung frey und ficher durch ſich ziehn 
Das ewige Derbent / das Werck des groſſen Griechen / 
fuͤr dem die Skythen noch erſchrocken ſich verfriechen/ 
das Jung fuͤr Alter ſieht und noch die Mauer zeicht / 
Die hier von einer See biß an die ander reicht / 


Ließ ſich ung wol durchſehn. Bißhieherließ fichs trauen. 
von hleraus hub uns an / zwar nicht uͤmſonſt zu grauen, 
Wir ruckten wachfam fort. Der Voͤlcker neue Tracht, 
Ja ſelbſt das neue Land das machte ſich verdacht. 
Wie der Kommuͤcken Grim̃ / die Frechheit derllſminen / 
der zo Trutz / und uͤppiges erfühnen, 

der Tagaſtaner Lift und ſtrenge Dieberey 
unsöffte blaß gemacht / dag dencke Du hierbey. 

Wie lag ſichs vor Tarku / da hier Hirkanus brauſte / 
Her des Prometheus Berg mit offten donnern ſauſte. 
Da ſchwur Der Kneder uns / der Tarter da den Tod / 
Vor umm und hinter uns war nichts als eine Noht. 
Bon innen Qvaal und Angſt / von auſſen Furcht und 


agen / 
da hoͤrte man von nichts als Blut und Raube ſagen; 
Es ſeyn gewagt. Was der verhaffer Dreh 
mit Pferden nicht verfieht / das muß zu Fuſſe fort. 
Koinfahabe danck / Jackſai / fey geprieſen / 
und Chiſelaer / gelobt; hr habt euch gut erwieſen / 
uns freundlich überbracht, und du au), O Schafgall/ 
mehr durchdes Batern Schuldralsdeinen eignen Fall / 
den Nachbarn hochverdacht + beherfihe dein Gebuͤrge / 
nim Deiner Thäler war daß kein Feind Drinnen würge. 
ar Heyden / gute Wacht; erkennt einſt wer ihr feyd. 
Bir nunden Bug in urifre Ehriftenheit. 
ediefen grüfften roie Die mannlichen Zirkaſſen / 
Die ſich / zwar u 4 doch Chriſtlich herfchen 
aſſen / 
Ihr Tercki / welches dach nichts minder Reußiſch heiſt / 
hatunfer Wiederkunfft von Hertzen ſehr gepreiſt. 
Das Sandfeld das die Flucht der ſchnellen Tartern 


ennet / 
und von der Sonnen Gluht oft liechter lohe brennet / 
| O3 mar 
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war itzt nun noch vor uns; Der Reiſe ſtrenger Theil / 
da nichts als Staub u. — und Saltz uͤmmſonſt 


Zu mangeln zwar gewohnt / nicht aber gar zu darben / 
muſt ich auch mitte fort; Auch ſeblſt die Tartern ſtarben / 
des Landes eignes Bold. Die dritte Wacht brach any 
ich hatte weder Mahl / noch Schlafinoch nichts gethan. 
Die Erde war mein Pfüly meinüberzug der Himmels 
der Trunck zerſchmeltztes falg ı das Eſſen fauler ſchimel. 
Wie nah hatt' uns doch da nicht gänglic) — 
bey Tage Hitz und Durſt / die Mücken bey der Wacht. 
Verzeih mirs / Evian den ſich der Himmel neiget / 
ich habe mich noch nie ſo tieff vor dir gebeuget / 
als vor der Wolgen zwar / als ich ihr Ufer ſah / 
und einen langen Zug thät aus der Hand der Rha / 
aus ihrer ſuͤſen Hand. Ich ſchwere bey den Schalen / 
daraus ihr Goͤtter trinckt auf euren beſten Mahlen / 
der ſchlechte truͤbe Trunck durchgienge mir das Blut 
mehr als dem Dieſpitern ſein beſter Nectar thut. 
Verzʒeih uns / Vaterland / daß wir nicht ehe kommen / 
Es iſt kein ſchlechter ſprung / den wir ung porgenomen; 
Wir thun kein ſowache⸗ m Sechs Fahre gehn 
Ä ung hin 


Diß / was uns iſt Verluſt it Mutter dein Gewinn. _ 
Durch uns komt Perſien in Holſtein eingezogen / 
von welchem nun die Poſt iſt Über weit geflogen / 
Die Voͤlcker drungen ſich inungesählter Zahl 
uͤmm Gottorff / und in ihm / uͤmm ſeines Fuͤrſtens Saal. 
Was wird diß / Bruder / dir fuͤr Ruhm in künftig ge⸗ 
daß wir / auf wenge noch / noch alle froͤlich leben / (ven / 
auf wenge noch / die theils der Feind warff in das Grah / 
den wir uns reitzten ſelbſt / theils ihr Bedraͤngniß Ay 
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an re fah'von Achtenei einen wieder. 


eben noch feiner ligt darnieder / 
— betrauet. —— heil 
zu / du unſers Lebens 
— Iſts auch —— 
—E wir von Weſten aus in N 
——— und 
und See / 
— ——— —— 
* es vieler Faͤlle ſchertze / 
—— Danck / uns kraͤncket noch kein 


— ehe Wie trugen Web und No 
und find biß hieher noch nichts Nass todt. 
Ich habe ſatt gelebt / wirſt du mich nim ver ſichern / 
r dieſe Gunſt zu thun an meinen Büchern, 
— 

r Ewigkeit a wird ſetzen Dir. 
Dein Lohn wird dieſer ſeyn. 


Sie werde nicht vergehen / 
die Nahmen / die allhier mit angsgeichmerftehen. 
alles andenticht. Mas cine Geber ſchreibt / 
die — ven vr es bleibt, Ä 
weñ nichts mehr etwas an nicht gantz verweſẽ / 
mein beſter Theil bleibt friſch / weñ dieſes mit dem Beſen 
—E— VUÂU 2——— ſey nicht viel: 
hab / und habe was ich wil. 
—— mit mir / daß tauſend ander ſeyn / 
und tauſend andre noch / die allen andern ſchein 
nach. Wer eine Kunſt Br 


diefes hier wird ſchlecht genung gehalten’ 
—— 
der muß dey ihrer ſchul und — gleichen — 

























minder offt als nichts. So laß die Zeiten walten. 
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Wer fremde Herren ſucht / der findet fremden Sinn, 
Vicht nur der Leib allein auch fein Semüpt ifthinn. 
Wir kommen wieder hin zu unſern frehen Geifterny 
daKunft un Tugend gilt/da niemand uns darf meiſtern / 
Iſts wunder / daß ein Land und Volck die Künfte haft; 
das / weil es hat gewehrt / nicht eine hat gefaſſt. 
Fehlt mir denn gleich * Wanſch / und ich ſol hier noch 

allen / 


fo laß mich / wo ich bin mit meinen andern allen 

Diß nim nuemitanheim die Singer vol Pappier / 

da lebich ohne Tod / da bleib ich ähnlich mir: 

diß iſt mein Ebenbild. Was ⸗ Bild mein gantzes weſen / 

das Du zwar hier noch ſiehſt dort weit wirſt beſſer leſen. 
Verlaß die ſieche Stadt / und thu dich Bruder an / 

laß ſehen / ob ich dich recht froͤlich machen fanı 

auff / Fungersholunsher Melonen aus sBucharen/ 

Arpufen von der Rha / und andre folche Wahren. 

Du /anderyeile bald / und being’ uns auf der Poft | 

kalt Bier / gewuͤrtzten Meht / und ungen rothen Moſt / 

der gucker leiden mag. Das erſte / das ich leere ⸗ 

iſt / Bruder / daß du lebſt / aus dieſem weiten Meere, 

daß, wie hier der Hyrkan viel Fuͤſſe fehlinge in ſich / 

und feinen Auslauff hat / als weicher fällt in mich. 

Das ander laß ich ſeyn auf dein und meiner Lieben / 

bie fich vielleicht" uͤm uns nicht ſehr mehr nun betrüben. 

Das drittethu mirnoch durch diefen engen Ring / 

den ich zu guter legt vonlieber Hand empfings 

GoOtt weiß / worauf und wo. Doch dir in nichts nicht 

mde / * 


was mir verborgen liegt hier unter di Hemde. 
Sur Bruder / irinck noch eins —— — 
Denn morgen werden wir / wils ——— 
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O D 
An Hn. Srahmannen, als derſelbte in Aſtra⸗ 


nden 1638, wie vori —* N r 
ee ———— Apr “ Ben * 


Ertr 
Fe 


nn $reuden und ’ 
n Mangel ur © aller 
und wies auf Reifen fälle, 
Mein Wunſch mdganger Wille, 
durch / in / und ausder Wele: 
Ergaͤntze dein Gemuͤhte / 
das halb geſtorben lebt / 
und kuͤhl dir das Bebläte/ 
das ſo für Hitze klebt; 
>. dieſen Stoß den berben, 
du aus dem Ziel‘; 
Es laͤſt ſich nicht ſo ſterben / 
als. wie der Wuͤrger wil, 
Dem beiffen Perier-Zande 
gefalle feine an 
‚Der Eartereyen Sande 
feine Dürre 
ch lobe deine — 
Turope / deine Lufft / 
dein Waſſer / deine Waͤlder 
die mir ſo offt gerufft. 
Komm, ie; uns alle Muͤhen / 
und wasuns hat gekraͤnckt / 
mit Zucker überziehen, 
in Weine ſeyn verträndkt. 
| Os Kein 
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Kein Wermuth iſt fo bitter, 
der nicht auf Honig halt 
So ſteht ſichs wie ein Ritter / 
So faͤ t ſichs wie ein Held. 

Da lebt / da ſtirbt ſichs ſuͤſſe 
wo Luſt Fein’ Unluſt hat == 
komm mach dich auf die Fuͤſſe: 
Diß ſchafft dir deine Stade. 
Behalt dich deinen Freuden 
und Deinen Freunden vor / 
und weiſe deinem Leiden 
das aufgeſperte Thor. 

Komm Bruder laß uns eilen / 
Wir haben hohe Zeit: 

Zerreiſſe diß verweilen / | 
und toͤdte ſelbſt dein Leid, 
Der Donner iſt verfchwunden: 
Der Regen ift vorbey: 
Apollowirdempfunden,. 
und du biſt frifch und Frey. 
f Herpogen FriedrichszuSchlehnig Hoi 
Au — ichs zu < , 
fein / ꝛc. Fuͤrſtl. Durchl. ochbetrauten Rathes / 
und nach Mofchfau und Perfien wolfuͤrnehmen Abgefand» 
tens/ Seinen Rahmens-Tag. >| 
Welcher den 4. Wintermonats-Tag des 1638, 
Jahres vor Deutufcha ander Wolgen auf der Ruͤck reiſe 
aus Perfien gefällig geivefen, 
8 Echs mahl / zͤhl ich anders recht; 


— 





haben die verreifften Saaten 
an des Hunds⸗ſterns Gluht gebraten; 
ſechsmahl geuſt der Waſſer⸗Kuecht 


ſeinen 
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feinen Krug nun auf Die Erden / 
und läftalles IBinter werden, 

Seit wirmeiltendiefer ſchaar 
Euch / Herr hin und her nun folgen 
und itzt von den ſichern Wolgen 
überſchauen die Sefahr, 
die ung neulich und vorlängfien 
offt befielmit taufend aͤngſſen. 
Doch was nuͤtzt es uͤmm und an 
ſich mit todten ſorgen qpaͤlen / 
und ihm ſeinen Haß 3* ? 
GOtt ſey Danck / es iſt gethan! 
Laſſt uns itzt mit neuen Freuden 
die befreyten Geiſter weiden. 
Auch ſo bin ich nicht bedacht 
Euren Ruhm hier zu vermelden / 
der von wegen eines Helden 
Euch ſo weit ſo wehrt gemacht / 
daß euch ehret nach dem beſten / 
Nord und Oſt und Suͤd und Weſten. 
Uns ſol die verhoffte Zeit 
zwiſchen ſchertz und Luft verflieſſen; 
Den Tag wollen wir beſchlieſſen 
in vertrauter Einigkeit; 
und bey euren reichen Gifften 
eine neue Freundſchafft ſtifften. 
Komus hat den Preiß der Krafft / 
daß er auch den Zorn der Goͤtter 
ſtillt und ſterbt: und freundlich Wetter 
in der Menſchen Hertzen ſchafft / 
die ſich offt ͤmm etwas haſſen / 
und bald beſſre Sinnen faſſen. 


Ei 5 Pfui! 





—r — 
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Pfui! wieübel fieht ſichs drein / 


wo die ungemenſchten Tartern 

ſich mit Zanck und Schlägen martern / 
und bey Unluſt luſtig ſeyn / 

Wenn Sie in des Libers Gaben 
Sinn und Witz erſaͤuffet haben. 

Jupiter / wie ſtets ihn auch 
die verdamte Welt macht Kummer / 
doch ſo blitzt er nur im Sommer. 

Und der Loͤue hat im Brauch / 
daß er leichtlich wird beweget / 
und nur ſtarcke Feinde ſchlaͤget. 

Foͤrdert GOtt / ſo hindert nichts. 
Groſſe Zier hat groſſe Feinde. 
Doch / wer GOtt nur hat zu Freunde / 
der iſt ſicher des Gerichts. 

a * * der re Seelen 
auf: Ihn pfleget zu ertwehlen. 

Tugend iſt Das höchfte Gut / 
Mißgunſt deine tauſend Rachen / 
ſollen niemand irre machen / 
der was redlichs denckt und thut. 
Nichts ſteht ehrlicher auf Erden, 
als ummfonft getadelt werden. 

Blut das regt und legt ſich bald / 
welches wohnt in edeln Adern. 
Schlechtes Volck hat Luſt zu hadern. 
Poͤfel mißbraucht der Gewalt. 
Fürſten nur und groſſen Sinnen 
koͤmmt es zu / verzeihen koͤnnen. 

Bachus zwar der Fuͤrſt der Koſt 
auf beruͤhmten Gaſtereyen 

iv 


—— 


u — ma 
twied fich hiermit ung nichtfe 
—E— des Nordens 


Eee 


diene bet — 
n ro | 
Bachus weichen / 


daß ſie muſte 





und brennt ei 

die Oſiris / deinen Hoͤrnern 
Trutz beut / und die Wage 
Trauben haben groſſe Kr —* 


—— — 
* * man PR und zecht / 


221 


en 
ii Poetiſcher Wahr 
— — —— — — — 
und mehr / wenn wir uns erlabden 
wie anietzo / Urſach haben. >.‘ 
Itzt zumahl / da kein Gott faſt 
auſſer Eoln auf der Erden 
leichtlich kan geſpuͤret werden - -- 
alle lieben ihre Raſfſt. 
Selbſt der Fürſt des Tage⸗Liechtes 
wuͤrdigt uns kaum des Geſichteß. 
Mars hat ihm Quartier geſucht / 
Delie leſt Puſch und Hoͤhen 
Mulciber den Amboß ſtehen. > 
Zeres zaͤhrt von ihrer Frucht. 
Sig find Tagfür Tag zu Gaſte 
in Diefpiteds Pallafle, 
Venus und ihr kleiner ſohn 152 
find auf Erden eingefrohren. —— 
Haben Zeit und Weg verlohren 
zu der ſternen ihrem Thron / — 
und ſtehn hier uns anzuſinnen // 
wo fie mit ung wintern koͤnnen. 
Fangt denn an Herr aufzuſtehnn 
und laſt ſchallen ſchiff und Trauben 
recht auf Holſteins guten Glauben 
rund ümm unſer Tafel gehn / 
biß nicht einen mehr wird duͤrſten 
auf Geſundheit unſers Fuͤrſten. 


Auf eben deſſelben ſeinen Nahmens⸗Tag: 
A. DC. AXXIIX. 
Erin werthe Helden aach / wie ſonſt gemeine Leute 
a Durch hren TodearGalgang Täbtnen anf oje fee 
un 


* 
— 1 


ur u ee er a u a 


⁊ ar 
aa 8 Sm 
w ,2 ui em 


, | 08 
unDwwürden nichts role 3 tie fie ‚fof un er und ſrey / 
daß es ümm ihren Stand en Keen Elend fep.“ 
berlange Olferwieheras Gange pfegtyubteipen,- 
bey Tafel ſchlaͤget todt undauch renden e 
—— — 
un wohl un orte ſolen ſchwe n 
hoch über jenes Volck / das ſeinen nekt > 


und gantz vor Heucheley i ern ENG, 
Derlanse Rabtirmabis ⏑⏑⏑ ——— Mühen’ ' 
a — a un 
—— Geiſt n die Lufft ge 
ſchreibers Kiehl ihm in die Dinte daucht / 
ein Tod ein Leben / das nicht ſtirbet 
Jung und feigh befteht er aeg, 






ſind —F und Pweih. Da jene ſich denn 


Woliuſt an die guft und-adf die Gaſſe wagen / 

keinem Reichthum arm: vergnügen ſich an fagen 
und iaſſen dieſes Thun; ſehn blaß aus weit von Noth / 
und . 1% oft als " ſich ſchlagen Bo 
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weñ Feind aneindedringt:den Tod verachtenkönnen 
ift Beinegieden Thun: Wer Ehre wilgerwinnen 
dermuß Blut [ten auf. Blut iſt das rohte Gold / 
das ihr / ihr Goͤtter bahr gezahlet haben wolt f 
fuͤr ein berühmtes Lob: Wer kranck iſt ſtirbt zu Bette; 
Der laͤnger leben kan / der lebt und ſtirbt uͤmm Wette / 
ſucht Raum / und weites Feld: Was ſcheut man doch 


1 den Tod⸗e | ti 
Erteincktdoch unſern Tranck / und iſſt ſtets unſe Brod⸗ 
Geht mit uns ein und aus Soler denn gehn zu grunde⸗ 
ſo wil er / eh er muß. Er fodert ſeine Stunde | 
fbaut fein Berhangnißan getroft und unverwand / 
und laͤufft dem Tode ſelbſt behergt in feine Dand. 

Ein Geiſt vom Him̃elher / wil ſtets am Him̃el ſchweben / 
klimmt allzeit Wolcken an / wilniemahls unten kleben 
wo die gebuͤckte Schaar / der kleinen Seelen kreucht / 
und niemals über ſich hon ſeiner Erden ſteigt. 
Fuͤr weiber iſt die Furcht. Ein Feiger ſcheut das Becher 
die tapfer Seele ſchwingt ſich ſelbſten in die Hoͤhe 
zu GOtt / vor dem ſie ſteht / wenn Herd und ſein Altar 
durch Unrecht und Gewalt gerathen in Gefahr. 

Nur unſer Dalius / fein andrer fan es geben / 
daß einer feinen Tod. kan ruͤhmlich uͤberleben / 
und gruͤnen wenn er fault. Wem unſer Zyrrha traͤnckt / 
der wird vergeſſen nicht / hat Lethe ihm geſchenckt 
für eins zwey⸗dreymahl ein. Die treflichen Poeten/ 
die Raͤcher der Natur / die koͤnnen / Tod / dich toͤdten / 
find,SifftideinGegensgifft: Sie koͤnnen nicht vergehn / 
und machen andere / ſo fallen / widerſtehn. 

Nicht ſolche / welche ſtets mit rennen / betteln / lauffen / 
und groſſe Lügnerey ümm kleines Geld verkauffen / 
daher wir redlichs Volck fo kommen in Verdacht / 
und offtmals mehr als arg quch werden na 

enn 


* 
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Nenn fie den fchandbarnkohnin Voͤllerey verſchwen⸗ 
und alfo unſer Reich und gantzen Orden ſchaͤnden. (deny 
Rein: ſchont der Edlen Kunſt / und fparer euer Gold / 
Ihr / die ihr kluge ſeyn / wie reiche heiſſen wolt. 
Die finds nicht / Die man ſucht. Was koͤnnen doch die 

Sinnen / 
die ſatt an Hunger ſeyn an Durſte voll / beginnen ? 
Was fol ein Kopff doch * / der ſtets nach Biere 
treufft / | 

und feinen Dürren finn in Weinfaß hat erfäufft 
und gang und gar verfhwerne: Was Todte ſol erweckẽ / 
muß felbft auch lebend feyn _ nach Seel und Himmel 


mecfen. 
Hier nüßt fein Peon nicht / fein weifer Podalyr / 
Auch Triſmegiſtus ſelbſt iſt ohne Kraͤffie hier. 
Der Tod der geht gleich durch mit ſeinem Regimente. 
Der Doctor der wird ſelbſt fein eigner Patiente. 
Für ales fan ein Artzt; das eine fehlt ihm nur / 
daß er für feinen Tod weiß felbften Feine Kuhr. 
Apollo lernet uns aus der gefunden feiten/ 
die eechte Panazee für fterben zubereiten. 
Diß / meyn' ich / iſt Der ftein / den ihr fo offte preiſt / 
Ihr Sophen / und der Welt doch gar zu ſelten weiſt. 

Wo war Ulyſſens Witz? Eneas kluge ſtaͤrcke? 
Wo du ſelbſt Jupiter / und deine groſſe Wercke / 
die Rohm rühmt und Athen? Ich wolte ſagen faft / 
daß du den Himmel bloß nur uns zu dancken haſt. 
und deinen Oberſitz. Durch uns ſcheint Titan heller. 
ſteht feſter Erd’ und See / und leufft den Himmel 
Schneller. . 
Wir halten die Natur der ſtrengen Zeit⸗ſtrohm / aufr 
und wenden mit der Hond der Elementen Lauff. 
P Sonſt 
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Sonſt allem liegt uns on. Hat iemand ung zu freunden; 
ſo lebt / fo ſtirbt er wohl / fo ſiegt er feinen Feinden 
noch zweymahl tapffer an. Wir machen groſſe klein / 
und ſchwache Faͤuſte ſtarck / nachdem es uns koͤmt ein / 
und man es mit uns macht: Wir ſtoſſen zu der Hölleny 
und heben Himmel an: Wir bauen und mir fällen. 
Uns nichts nicht ͤmm und an: Wo iſt Semiramis / 
ihr Bau⸗Wecrck / Fleiß und Kunft ? wo dein Colos / 
Rhodis; | 
Rohm / Nilus / eure Pracht ? mo find fie nun ietzunder / 
Die Trutze der Natur / die Welt⸗gepreiſte Wunder? 
Stuͤnd' ihr Gedaͤchtniß nicht auf unfern Blättern dort / 
fo wär’ eslänyitfchon auch mit ihren Wercken fort. 
Nichts ſteht / was fallen fan. Was Erde Mutter heiffet 
und Zeit zum Vater hat / der fleucht / verſchleiſt un reiſſet / 
Gold reitzt den Dieb en Seind : Stahlroftet und wied 
alt/ 


(bald. 
‚Stein frift das Wetter aus: Holgbrennt und faulet 


Ras fo koͤm̃t / geht fofort. Thues einer nur / und traue; 

des Marmels Ewigkeit; Er gehe hin und haue 

ſein Thun / und was ſol ſtehn in faͤſtes Eiſen ein. 

und ſchaue wo es dann nach kurtzer Friſt wird ſeyn. 

Sonſt alles folgt der Zeit. Nur unſre ſchoͤnen Bücher 

find für dem Untergang am allerbeſten ſicher / 

und trutzen ieden Tod: Verbrenn / erſaͤuff / zerreiß / 

vertilg ſie wie du wilt / wenn eines nur ſich weiß 

zu bergen / ſo iſt nichts / wenn ander alle fiehlen / (kühlen: 

durch Waſſer / ſchwerd und Gluth: Laß ab den Muth zu 

derFeind iſt klein un ſchwach. Wir ſchreiben auf Popier / 

was uns die Schwaͤche nimmt / erſetzt die Menge hier. 

Es iſt ein Slim / ein Troja nur geweſen / | 

Das ist vieltaufendfach wird überall gelefen. ei 
in 
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ren . 
Ein Welſchland harallein nur ein Rohm auferbaut; / 
das nun Die gange Welt inunfern Schriften ſchaut / 
in ferner Gegen wart. Erfreur euch eurer Ehren, 
She edien Klarien / und heifft fie weiter mehren. 

Wer ſchreiben würdigs thut / der hält die ſchriftẽ werth. 
Zwey dinge ſind gleich groß / die Feder und das ſchwerd / 
der Harniſch un das Buch. Eins muß das ander ſchuͤtzẽ / 
und dieſes das muß dem fuͤr ſeinen Schaden nützen. 
Wer Her ſchaft un verſtand ſchlecht von einander reiſt / 
der nimt der Uhr ihr Pfund / dem Leite feinen Geiſt. 
Du / O Verſehung ziehrſt die hoͤchſſen Monarchien 

Mit hoͤchſten Künſten auch durch die ſo ewig bluͤhen. 
Wer fragte vor zu Rohm / was unſer Deutſchland ſey / 
ind was gilt itzt Athen / die rauhe Barbarey? 
Sol’ Alerander ruhn / und ſchlaffen mitvergnügen, 
fomuften Buch und Tolch zu feinen Häupten liegen, 
Sch lobe Zäfars Fauſt / Die mas fie treflichs that, 
auf ihr gut linck und recht felbft wohlbefchrieben hat, : 
Der weiſe Schöpfter hat die zweye fo verbunden 
alsbalder die Natur und dieſe Welt erfunden / 
was man da / dort und hier in Luͤfft · und Kluͤfften ſchaut / 
das iſt nicht minder klug / als ſtarck genung erbaut. 
Kunſt iſt der a > San / und felbft ver Goͤtter 

Ar 


Schau unfre Pallas an / geharnſchteꝛ Mars / uñ mercke / 
wiewolein Kopff voll Witz / und Leib mut Ruͤſtung ſteht / 
mie ſchoͤn ein Kanfer doch in unferm Lorbeer acht: 
Kunftiftdie Tugend ſelbſt / Die iederman ıwar nennet / 
faſt niemand hat und kan. Ein unberittner rennet / 
ſtürtzt / ſtirbt / faͤllt / wie er fälle» Der Vortheil weiß und 


| kon m 
der ſitzet feſter ein’ und hält den Ber 
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Ein wohlverfeßter Stein fbeintin — un 
Das koſtbarliche Glaß der Demant ſpielet beſſfe 
aus einer weiſſen Hand; Je ſchoͤner iſt das Hauß / 
Je heller ſieht der Wirth / der Elahr ſelbſt iſ heraus 
Glantz dunckelt — — So laſt denn die Zir⸗ 


—— ö— — — — — — —— — — 





die Flecken der Natur Kunſt / Lob und ſchrifften haſſen 


Laſ Türck⸗ und Tartern ſtarck an ihrer ſchwaͤche ſeyn / 
Die unter ihrer Laſt und Buͤrde ſelbſt finckt ein; 

Wir haben beſſern Witz. Sind den berühmten Grie⸗ 
und groſſen Latiern mit Gluͤcke nachgeſchlichen / (chen 
in ihre Heimligkeit / den Handgriff abgemerckt / | 
der ihr Gedaͤchtniß fters bit hieber hat geftärckt, 

und künfftig ſtercken wird. Sie liegen nun gefangen, 
mitlanger Nacht veritrickt. Sind weg zu viele gangen/ 
wo unfer Arjoviſt / Tuifcon der Armin 

undtaufend andere vorlaͤngſt gezogen hin, 
undtaufend andre noch / die ja fo Edel waren, 

Die mit dem Nahmen nun auch find dahin gefahren, 


und minder find aldnichte. Die Helden unfrer Zeit 


diefönnen nicht vergehn. Man liefinun weitund breit 


Pelaſger / Romuler und Deurfchen deutſch beyſammen / 


In gleicher Trefligkeit ie nichts nicht als die Flammen 
der letzten Welt⸗brunſt Yo Wer Dennoch bleiben 


wil / 
wenn alles wird zu nichts / der wuͤnſcht ihm gar zu viel. 
Herr / Euer Leben ſtirbt nicht aber auch Die Gaben / 
die euch in dieſen Stand ſo hoch erhoben haben / 
daß eurer Sorgen ſich die wehrte Chriſtenheit / 
in ihrer hoͤchſten Angſt und legten Zügen freut. 
Ich wolte Meldung thun zu was für groſſen Dingen 


ihr nur ge“ ohren ſeyd / durch Lilkund Neid zudringen 
— | | Die 
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die Zeit zufiegen an Ducch Urtheil und Verſtand / 
hielt euer Gegenwart mir hier nicht Mund und Hand. 
Wer hat von Jugend anfo viel und weit gereiſet / 
Könige gelehrt fo Fuͤrſten unterweiſet / 
ſo einen Weg gebaͤhnt / auf dem Nord / Süd und Oſt 
munfern Weſten nun wie eilen auf der Poſt. 
Ih kan es leugnen nicht / ich bin ja auch fo einer / 
den Griech und Rohm verſteht / und nun ſem Deutſcher 

| et | 


rein ; 
amd höher redt und ſchreibt feit unfer Kallimach / 
dee Schlefifche Virgiel ung hat gemachet wach 
Wieunwehrt ich wohl hier in manchen Augen ſcheine / 
hbinich gleichwol offt auf Pindus hohen Hayne 
gſeſen oben an. Wenn Smirna mir ſtund auf / 
md Sulmo ihren Krantz auf Hochdeutſch bothe drauf; 
Boich noch bin beglaubt / fo koͤnnen mas zufchreibeny 
Mfürdie ſpaͤte Welt zur Wachricht fol verbleiben, 
hilemfig ſeyn bemuͤht zu rühmen einen Heid, 
derſo ein groſſes Werck Durch euren Fleiß beftellt. 
Eimandrer mag den Krieg den Deutfchen lang’ erzähle, 
dmagmein Baterland nicht aufdasneueguälen 
Atwiederholter Angſt. Mein Buch wird lieber Tepn/ 
(pmeit viel ſchoͤner ift der gülden Frieden / ſchein / 
As Mord und rother ſtreit. Nicht Dez nur der ſein Leben 
für fine Freunde ſtuͤrtzt / iſt rühmlich zu erheben; 
er todt iſt muͤtzt nicht mehr / auch der der iſt ein Mañ / 
kr Vaterland und ſich zugleich erhalten fan, 
der Thaten thut durch Raht. Indeß / daß jener kaͤmpfet 
mt ritterlicher Fauſt / ſo wachet er und daͤmpfet | 
den geind mit weiter Krafft. Macht erit den Lands⸗ 


mann frey / 
deiß nachmahls / wie ſein Stand in kuͤnfftig ſichrer fen. 
P3 Im 
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Im fall mir denn mein — ſonſt nichts erweckt als 
grollen / 

wolan! mir iſts genug / gefallen haben wollen. 

Was kan ver Dann Dafür / der ſich zum Opffer ſtellt / 

und doch den Goͤttern nicht / wie from er iſt / gefaͤllt. 

Ich ſage was ich mein’; Ichrede / was ich dencke / 

und leiſte was ich kan / behalte was ich ſchencke (Zierr 

ein mundlichs Hertze ſtets. Wer hier ſucht Kunſt und 

und Schein und Auſſenwerck / für dieſem ſeht euch für. 

MeinSinn ſteht an der Stirn / ich habe nichts gelernet 

Das wol von weiten ſteht / und nur alleine fernet / 

mein Wen iſt ſchlecht und recht / und gleich gerade zu. 

Wem Emfalt nicht gefällt, dem mißfaͤllt was ich thu / 

und nicht thu. Man kennt ſtracks (und haͤtten ſies ver⸗ 
ſchworen) 

die Elſter durchs Geſchrey / den Eſel an den Ohren. 

Die Jungfern ſchmicken ſich / die arm an ſchoͤnheit ſeyn. 

Je beffer der Krantz / ie ärgeriftder Wein. 

Ich weiß wie hoch ich euch zum ſchuldner bin verſeſſen / 

eborgt iſt nicht geſchenckt ; verſchoben nicht vergeſſen. 

Itzt fange der Winter an um Felder / Wald und See / 

gleich nun das ſechſte mahl zu werffen Reiff und ſchnee / 

feit ihr gewuͤrdigt mich / Daß ich mich euer freuen / 

und fünfftig ruhmen fan. Sol anders michnicht reuen 

der theuren Zeit verluft / ſo laſt mir ferner frey / 

zuſagen / wie ihr thut / daß ich der eure ſey. 

Es iſt zwar ſchlecht genung mit Brieffen zahlen wolken! 

Fuͤr hartes Hold Pappier und ſolche Sachen sollen; 

die ſchweer an leichte ſeyn / doch wer die Ehre liebt / 

der giebt ihr / was ſie darf / und darff auch was ſie giebt. 

Beſchenckt ſeyn wolt ihr nicht / koͤnt ich gleich fo mas ge: 

So deute wie ihr ſepd / die lommen in diß Leben (ben. 
| | zu 
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zugeben viel und offt. Daß wir fters nahmen nur / 

und niemals geben was / das koͤmt und von Natur. 
Itzt wolin wir alles das / mas uns beduͤnckt zu kraͤn⸗ 





cken / in 
verſencken inden Wein / und deinnen gang ertränden, 
Mitder Bedingung ſeys. Was Steaffe ver es bricht 2 
Der fol nicht vedlich ſeyn mer anders denckt als fpricht. 
Loft diefen Tag mit luſt / Doch eben nicht auf heute, 
kit eeftden Wolgenſtrom und Herbitftehn an ver feite. 
Wo anders Ehrund Gluͤck' auch kommen fol und kan / 
ſolaſſt Vertrauligkeit recht oben ſitzen an. 
Der wilde Thrazier Der zancket ſich bey Weine; 
Der Luft an Unluſt hat. Sich raten ſteht gemeine / 
verzeihen Königlich. Ein wohlgeartet Bluht / 
fühet ſchnelle Regungen in feinem Edlen Muht. 
Wird bald kalt. Zwar Zorn ſteht niemand 
er / 

dis groſſen Leuten an / doch macht fie ſanfſtmuth groͤſſer. 
So bitzt und donnert Zevs nicht durch Das gantze Jahr / 
reitzt ihn gleich täglich auf Dee Menſchen ſchnoͤde ſchaar 
Ermeiß ein freyes Volck / wil freye Zungen haben / 
dag Ernſt zwar from̃er macht / doch treuer ſtete Haben. 
Wer wohi zu herrſchen weiß / druoͤckt offt em Auge zu, 
und ſpricht zum Ohre viel: thu nicht / als hoͤrteſt du. 
Schlieſt Mund ur Hertzen auf; laſt Ehre von euch hoͤren 

hr Brüder, ſollen euch auch anders ander’ chren; 

hr ſeyds / was ihr euch macht. Wer mir auf Schande 
der wiſſe / daß er ſelbſt in eigne Stricke faͤllt. (ſtellt / 
Ih fen denn wer ich fen / und koͤnne was ich wolle / 
ſo weiß mein Foͤbus doch / wie er fich halten folle/ 
ur Unzeit und zur Zeit. Wer ihn betruͤbt ond irrt / 
der iſt nicht werth / daß er von nr geſcholten wird, 
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Ich wu mit guͤtig thun / die boͤſen oͤberwinden / 

des Neides ſtrengen Arm mit ſanftem Glimpfe binden / 

Wer weiß / ob deñ nicht der / der mich ist ſchilt und plagt / 

hernachmals wiederumm das beſte von mir ſagt. 

Die Tage naͤhern ſich / da euch die ernſten Sachen 

die ihr fuͤr Fuͤrſten thut und wenig laſſen lachen / 

das liebſte von der Welt und eurer Ehe Frucht / 

vermiſchen wird mit Luſt / die langer Jahre Flucht 

nicht mit ſich reiſſen ſol. Ihr moͤget langſam grauen / 

moͤgt nicht die Bluͤte nur der nutzbahrn Raͤthe ſchauen / 

auch koſten ihre Frucht. Die Ernde bricht herein; 

wer Korn hat ausgeſeet der ſamle Mandeln ein; 

Wenn GMtt den ſtrengen Ernſt auf Deutſchland zu 
verheern 

in Reu und neue Gunſt hinwieder wird verkehren / 

und ihr ung wol bringt heim / daß unſer Land und Stadt 

an unſer Wiederkunfft Troſt / Heyl und Freude hat, 

und dann ein iederman die Welt⸗beruffnen Reiſen / 

fuͤr Edel und beruͤhmt an uns geſamt wird preiſen / 

ſo ſol Euch erſt an mir recht werden kund gethan / 

Ob ein Poet denn nichts ale bloß nur Lügen kan. 


nen — a 








An 
Hn. Hanfen Arpecken / vertrauten Bruders / 
auf deſſen feiner Liebſten ihren Nahmens⸗Tag 
in Gilan begangen. 
H Ilfft Gott dir dieſes Jahr / mein Bruder / ũberleben / 
ſo wirſtu zweifels frey in groͤſſrer Freude ſchweben / 
wenn du auf dieſen Tag dein ſchoͤnſtes von der Welt / 
mit dir ſelbſt binden wirſt uͤmm dein⸗ und ihren Belth ; 
Denn wiritu alles Leid der langen dreyen Jahre - 
Die Perfien ung verzehrt / und manchem graue = 
| ' ey 
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bey frifcher Fugend macht, auf einmahl werden loß / 
wenn du gebunden liegft in deiner Liebſten Schoß / 
undinder Deinen Sie: ABie frölich wird ſichs denken / 
andası warum wir ung anist noch furchtfam krencken / 
wie ſicher wirftu denn / erzählen von Gefahr; 

Es wird die Zucker feyn / was vormahls Galle war. 
Ich zweifle fehr daran ı dag ich Denn werde leben/ 
ind dir auch meinen rau mit andern Freunden 

geben, 
weil dieſer ſchwere Zug mich täglich mürber macht / 
und meinen — == ſchon längit hat ünımges 
racht / 
thut ung die = nach, und fagts ung dañ / ihr Bruͤdet / 
wie ſtarck ihr zoget aus / wie ſchwach ihr kommet wieder / 
wer reich und ſtarck und alt zu werden ihm erkieſt / 
der laſſe reiſen ſeyn / und bleibe wo er iſt. 
Zu dem erſchrecken mich die offt-beforgten Poſten / 
was fich mein Vaterland anigt noch lafje koſten / 
uͤmm nur verderbt zu ſeyn / eg freue fich der Pein; 
und wolle noch nicht tode in feinem Tode ſeyn. 
So groſſe Luſt ich vor mich hatte weg zumachen, 
mmdes Gradiven Zorn von fernen zu verlacheny 
Zeit / Eltern / Vaterland / Studieren / Ehr und But 
das ſchlug ich alles aus fuͤr dieſe Hand voll Blut / 
die mir doch hier verdirbt. Ich dachte: Laß es fahren / 
gidalles hin Fürdich: Kanſt du Dich nur erſparen / 
ſo haſtu ſatt an dir. Befchau’ indeß die Welt / 
und dencke daß man viel von viel gereiſten hält. 
In wiſchen wird es gut; fo groß und groͤſſer grauen 
beſaͤllt mich ietzund nun / da ich fol näher ſhauen 
mein durch 5. gange Fahr enrfchlagnes Meißner⸗Land / 
das von der Kriegessglut zu Ar wird verbra ih 
5 Pi 
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Ad) haſt du noch nicht fatt vom Schaden / deiner Feinde; 
Bas Landsmann ſchlaͤgſt du dich denn nun mit deinem 
| Sreunde. 
Verzeih mirs/haftu recht. Ich aber Fan mehr nicht 
als uͤmm dich feyn betrübt ; von wegen meiner Pflicht. 
Die Angſt hat mir vorlängft mein Erbtheil aufgerieben / 
ie Mutter umgebracht / nun muß ich mich betruͤben / 
n was vor Stande wohl der alte Vater ſe/y / / 
den dieſer mein Verluſt mehr als ſonſt allesreu’; 
ch war fein eintziger / an dem er alles wandte / 
iß daß Apollo mich fuͤr ſeinen Freund erkandke / 
und nach zwey Kraͤntzen mir den dritten flochte [don 3 
Nun aber iſt mit mır ihm aller Troſt darvon. | 
So muß ich über das auch diefes mich befahren’ 
daß / die bey jener Zeit ‚die beiten Freunde waren / 
mich / weil ich nun ſo lang und weit von ihnen biny 
laͤngſt der Vergeſſenheit geopffert haben hin. 
In dem ich denn auch hier in ſo viel Todten lebe / 
und zwiſchen Furcht und Luft in Troſt und Zweiffel 
ſchwebe / 


Daher ich werde denn zum Grabe reiff gemacht ; 
Doc gleichwohl noch auf mich und Freunde bin bes 
d 


| acht/ 
Daß wenn ih meine Schul dem Schöpfer hab’ent 
richtet / 


ec . 
und dis / was faulen kan / der Leib laͤngſt iſt vernichtet/ 
Ich dennoch koͤnne frifch undunvermefet ſeyn / 
durch etwas / das mich ſchreibt den Ewigkeiten ein; 
So laſſe Bruder denn zu mein und deinen Ehren / 
umm deinen Hochzeit: Tiſch diß kurtze Liedlein hoͤren / 
und wiſſe / daß mein Geiſt / der uͤmm die Schattenirrt / 
auch in dem dunckeln ſich hierüber freuen wird. 

| Braut 
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Braut-Lied. 
FI Maryllis liebe Mirtyllen / 
und Mireyllus Amarylien. 
Rome, ihr Schäffer, kom̃t beran, 
Aommt heran ihr Schäfferinnnen, 
Laſt uns imm den Blumen Plan 
Einen neuen Tantʒ beginnen. 
Amaryllis liebe Mirtyllen/ 
und Mirtyllus Amaryllen. 
O das Sapnle 225m 
© die weit-gepreiften Beyde! 
die der ganzen Hirten⸗Schaar/ 
itzt gebähren ſolche Freude! 
Amaryllis liebe Mirtyllen/ 
und Mirtyllus Amaryllen. | 
Schlagt durch die gepaarte „and, 
Ihr hier zu erſuchten Sternen, 
und geſegnet derer Stand, 
die von euchdasliebenlernen. — 
Amaryllis liebt Mirtyllen/ 
und Mirtyllus Amaryllen. 
Paaran Treue’ Daar an Zucht, 
Paar an Ehren gleich gehalten. 
Koſtet nun die ſuͤſſe Frucht / 
die euch nimmer laͤſt veralten. 
Amaryllis liebe Mirtyllen / 
and Mirtyllus Amaryllen. 
Liebſten / Euch bat dieſe Gunſt 
Euer Himmel zugeeignet/ 
der erhalte dieſe Brunſt / 
Biß auch ihr zu Himmei ſteiget 
| D. Paull 
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Seiner Seeinde Chem Gedicht 
an u zu befinden. 
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SR ERELEASEEREN 
Auf 
Der Fuͤrſtlichen Holſteiniſchen Geſandſchafft 


nacher Moßkow und Perſien (gebe fie Gott ferner 
ui ih Zuruͤck⸗ kunfft. Rn 


M Ein liebſter Freund / es mag nach deinem Rath 
auch gehen / . 


9 
Wie es nur gehen wil / ich wil auſs Ende ſehen 
und immer ſiille ſeyn / wenn das Verhaͤngniß ſchilty 
Fortuna wůute fort / verfolge wie Du wilt. 
Es eilet iedes Ding zu feinem Ziel und Ende / 
und laͤufft der Eitelkeit doch letzlich in die Haͤnde / 
ſo lieb ich was ich weiß / und halte mich daran / 
was mir des Glückes Kath nicht mit ſich reifjen fan. 
Hier müffen wir der Kunſt und Tugend ung faſt ſchaͤme 
von weldhen wir ein Lob und Ehrefoltennahmen. 
Hier iſt fein Helikon hier wohnt Apollonicht. 
Dbviefer Berg ſchon ſtets behält der Sonnen Licht. 
Das thut doch einemmehrAlchfolesungsnicht krenckẽ 
wenn wir anunfre Zeit / und unſre Wolfahrt dencken / 
die unter ihrer Bluͤht und unſern Haͤnden ſtirbt / 
und wer iſt / der ung ſonſt ein ſtuͤcke Brodt erwirbt 
Ich werde fuͤrder nicht mehr opffern einem Freunde / 
mich und die ſchoͤne Zeit / und werden mir zum Feinde. 
Sch weiß nicht was mirs hilfft mir hilfft nicht mag 


i I 
ümmfonft iftalles Thunsämmfonftift aler Fleiß. 
Umm eines freche Luſt fennd wir janicht entſproſſen / 
hat denn der Himmel wol in einem Mann verſchloſſen 
all unſer Heil und Troſt? das glaub’ich nimmermehr / 
man bruͤſte ſich heraus / und prahl’ auch nach fo Er 
ie 
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Wir ſeynd ein freyes volck / ob wir ung ige fchon buͤcken / 
der ſchnelle Pegaſus / fuͤhrt ung auf ſeinen Rücken 
bald zu der Nymfen Chor / da ſeynd wir reich und freyy 
hier hoff’ ich keine Frucht / die Ernd iſt ſchon vorbep. 
An meinen hochgeehrten Hn. M. Fleming. 
D Je Ehſten und die Schweden / 
Die Perſen und die Meden / 
Das Aſtrakaner Landı 
Die Tartern und die Reuſſen / 
und wie fie fonften heiſſen / 
Die find mit dir bekand. 
Es hat nie Fein Poete 
fo weit gelegne Städte 
befeben mehr als du: 
Du baft im Morgen⸗lande 
und anden Ralpen:Strande 
gebracht viel Zeiten zu 
Nun komſt du endlich wieder 
und bringeſt neue Lieder 
bier in dein Vater land. 
Die Lieder’ welcheleben/ 
und Dir Das Leben geben 
Durch deine Mieifter- Hand. 
Herr O pitz itʒt in Preuffe 
und ou hinfort in Meiſſen / 
Ihr beyde ſeyds allein, 
Die immer werden bleiben / 
und derer Verf und Schreiben 
niche koͤnnen ſterblich feyn. 
Serib. Revalie 4.1639. dierz. Maji 
Timotheus Polus, P. L. 
An 
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“An feinem febrwwebreen lieben Drüdes — 
lichen $reund/ 


Paul Flemingen / großgunſt. zu behaͤndigen. 


n Zeipsiß, 
3 Weymahl iſt vorüber gangen 

der genehmfte Sommers, Schein, 
Seynd daß ʒweymahl unfre Wangen / 

durch die Angſt erblaſſet ſeyn: 
Einmahl da der Tylli kommen / 
und uns Stadt und Land genommen. 
Als nun dieſer überwunden, 

Durch den groſſen Norden⸗Held / 
und die Noht in was verſchwunden 

auf dem lang’ und weiten Feld. | 
Ach fo kom̃t das zweyte Schrecken * 
auf uns zu an allen Ecken. 
Beydes her von Süd, und Weſten 

kommt der Feind mit groffer Macht 
der ung nad) des Landes Veſten 

und nach Seel: und Guͤtern tracht / 
unſer Held legt dieſen wieder 
Seinen Stoltz und Hochmuth nieder. 
Liebſter Freund ſeyd dieſen Jahren 

iſt uns Her und Muht verrückt, 

ſeyd die weg ſeyn / ſo uns waren 

her von Schlehjen zugeſchickt. 
Niemals hat ung Luft betroffen, 
Niemals blieb uns mag zuhoffen. 
Fun wir gleichwol ſeyn geblieben 

Sirticher vor dem Krieg’ und Gifft / 

weil GOtt von uns weg⸗getrieben - 

was den Menſchen leicht betrifft / 
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En fo laß ung foͤrders preiſen 
unſern GOtt vor ſolch erweiſen. 


Wann denn dieſes iſt vollendet / 
ſo ſey endlich auch hedacht / 
wie man ſich zum Trincken wendet / 
das uns Luſt und Freudemacht / 
Giebe Bier und Wein zum beſten 
uns ſonſt deinen lieben Gaͤſten. 


Nur an dieſem Tag nichts ſpare / 

Laß es nirgends mangein nicht / 
Es koͤmmt nur einmahlim Fahre, 

wer weiß wann esmehr geſchicht. 
Wann / im fall / wir ſchmauſen muͤſſen / 
ſo laß michs nur balde wiſſen. 

Von deinem andern ich 
Martino Chriſtenio. 


An Hn. Paul Flemingen / 
Alß derſelbe ſeinen Nahmens⸗ Tag in Leipʒig 
begienge. 
Kan ich denn auffer mir was feftes auch wohl finden 
wormit ich / du mein Ich / dich heute möge binden? 
Bind' ich das Hertze mir / ſo darff ich garfein Band: 
Lohlch dich denn ſo loß / mo bliebe mir mein Pfand? 
Doc wo man Pfand begehrt / da giebt man zu verſtehẽ / 
daß man nicht trauen wil / magſt ungebunden gehen. 
Denn was mein 20m ſol ſeyn / das hab’ ich ſchon 
h mir: 
Und was dein Band ſol ſeyn / das haſtu auch — 
a‘ o 


— —p 
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So hab’ ich Pfand bey mir / duBand bey mir gefunden: 
Ich bleibe Dir verpfaͤndt / Du aber mir verbunden. 
Und weil noch in der Welt iſt Sonn-und Monden⸗ 


ſchein / | 
fol unfer Pfand und Band unaufgehoben fepn.- 
T. 








| Gloger. 
SOTNTNET. 
Hn.M. Pauls Steming/ PR. 


Seinem vertrauten Freunde / als derfelbe feinen 
Nahmens» Tag den 25. Jenner 1636. in Kevall 
begienge / geſchrieben 
von 


REIMERO BROCMANNo,Grzcz Lingvæ 
ibidem Profeſs. 


Du mein Fleming Foͤbus Sohn / 
und du Meiſter Beutſcher Lieder / 
Deine Sonne ſcheinet wieder 
amd erfordert ſuͤſſen Thon, 
Welchen du geſungen ſchon / 
da du lageſt noch ein Muͤder 
in der ſchwachen Wiegen nieder / 
und verdienteſt ewgen Lohn. 
Dieſen haſt du lanaft bekommen / 
da dich Foͤbus aufgenommen 
in der hohen Sterne Schaar / 
und den Krantz von Amaranthen 
dir geſchenckt als ſein Bekandten 
uümb dein wohlverdientes Haar. 


Q Ein 
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Ein anders. 
Iſt auch mag gelaffen mir ? 
Weil die Goͤtter felbft gebunden/ 
dich ihrn Liebſten ale Stunden, 
‚die dich ehren für und fuͤ 
mit des ewgen Krantzes Zier. 
Weil ſie des dich wuͤrdig funden / 
ſind der reichen Adern Wunden 
ſeither bas geoͤffnet dir. 

Beſſers kan ich Menſch nicht finden / 
als darmit die Goͤtter binden | 
deine wohlverdiente Hand. 

Doch fo Goͤtter find wie Geiſter / 
bin ich uͤber ſie noch Meiſter / 
der ich noch mein Hertze fand. 


— | 
An feinen hochgeehrten Bruͤderl. Freund / 
aul Fleming / 


ming 
uͤber deſſen gluͤckliche Wiederkunfft aus Perſien / 
und bevorſtehender Reiſe nach Lieffsund Deutfchlandy 
wie auch deſſen zuſammen⸗getragenes Poetiſches 
Werck / aufgeſetzt in Moßkow im 
Martio 1639. | 
u Mm diß groſſe Rund der Erden / 
den ſo ſchoͤnen Bau der Welt / 
iſt viermahl durchs Himmels⸗Feld 
mir neu⸗ angeſpannten Pferden 
Foͤbus nun heruͤmm gefommen 3 
jermahl hat die Winterzzeit 
das begrünte Sommer- Kleid 
von den daumen abgenommen, 


a tt en — 





Vier⸗ 
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Viermahl hat auch wieder geben 
mit ſehr viel Ergoͤtzligkeit 
die fo ſchoͤne Fruͤhmgs⸗eit 
Wald und Feldern neues Leben; 
Seyd daß wir gantz über hoffen / 
laſſend unſer Vaterland / 
haben in fo fremdem fand’ 
hier einander angettoften. 
Groſſe Freud’ hab’ ich empfunden 
damahls werther Freund / bey mir / 
Als ich dich ſo gluͤcklich hier 
und gantz unverhofft gefunden / 
zweymahlhat das Gluͤck uns beyden 
auch getrennet nach der Zeit / 
als wir allhier beyderſeit 
muſten uns von ſammen ſcheiden. 
Einmahl reiſteſtu von hinnen 
nach dem lieben Lande zu / 
da du voller ſuſſen Kuh’ 
erluftierteft deine Sinnen / 
bit des Hertzogs Botſchafft Fahmer 
und aus Weſten dazumahl | 
ihren Weg zum andern mahl 
freudig hin zum Diten nahme. 
Damit thaͤtſtu ferner gehen 
durch diß Land nach Afien, 
big du kahmſt in Perfien; 
da du bliebeft ftille ſtehen / 
Sahſt des groſſen Sophi Lande 
merckteſt was zu mercken bat 
in dem groſſen Iſphan war 
biß ans Kaſpiſche Geſtrande 
Q2 und 


Und noch weiter: Ja darneben 
was durchs gantze Perſer⸗Land 
Jemals ſich von Hand zu Hand 
hat denckwuͤrdiges begeben / 
ſolches haſtu gantz vollkommen 
merther Freund / mit groſſem Fleiß / 
Dir zu Ruhm und Ehren⸗Preiß / 
in gar gute acht genommen. | 

Tun hat dich wiedruͤm gurüche 
GOttes Hand gebracht hieher; 

Hat nach münfchen und begehr 
abgewandt des Gluͤckes Tuͤcke 

von dir Vaͤterlicher Weiſe 

hat vor Unfall und vor Leid 

uͤberall und allezeit | 

Dich bewahrt auf deiner Reife, | 

Nun / GOtt Lob! daß wieder finden 
wir einander hier geſund / | 
und daß manche böfe Stund’ 
Durch Gedult nun überwunden. 
En! laß uns nun Ay dencken / 
tie wir ale Sorg' und Leid 
indes Bachus Feuchtigkeit 
und der Trauben fafft verfencken, 

Laß ung frölich mufiziren / 
Laß ung tanken ümm das Licht / 
ſchauen / daß uns nichts gebricht / 
uns mit Freuden erluſtiren: 

Laß uns nun noch eins ergetzen 
mit einander froͤlich ſeyn / 

Es muß bald geſchieden ſeyn / 
Laß itzt eins in Freud uns letzen. 


Nun / 
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Nun / hier iſt nicht mehr dein bleiben / 
denn des Himmels /ſchluß dirhicht 
biß hieher Dein Ziel geticht / 
wil dich weiter fort noch treiben: 
Dieſem folgeſtu mit Freuden / 
wo er dich wird fuͤhren hin / 
dein Gemüth und freyer Sinn 
ſchaut fein Unglück und fein Leiden. 
Zieher liebſter Freund, von hinnen / 
ziehe nun hin deine Straßfß; 
Segne dich ohn unterlaß / 
Gott der HErr / und dein Beginnen! 
Ziehe hin / und laß nun ſehen 
dein ſchoͤn Werck das Tage⸗Licht / 
dein Werck / welches nimmer nicht 
deinen Ruhm laͤſt untergehen. 
Es wird dich Frau Fama tragen 
über dag geſternte Rund / 
und dein Lob zu aller Stund/ 
weil die Welt wird ſtehn nachfagen: 
Dann wirſtu von ihr begleitet 
in die graue Ewigkeit / 
Fr dir Va —— 
on ein Platz iſt zubereitet. 
| Johan Paul Krell. 
— — — — — u ⏑ 
Hirten -DDE. 
D der Krande, 
A TH wie gerne wolt ich fingen 
zu Ruhm unſern Florian / 
Wenn ich ſo hoch koͤnte zwingen / 
als ich wol geſtimmet an 
Q3 mei⸗ 


Se 
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meiner ſchwachen Leyer Tohn 
auf den lieben Venus Sohn. 
R. Der Fremde. | 
Sch auch molte laſſen klingen 
nad) der rechten Deusfchen Art / 
- und herfür die Denusbringen u ; 
mit Apodo felbi gepaartz : 
Wehrenicht dagmeinGefang ... 
möchte ſeyn ein ZpmbersHang. 
„K. Der Nachtbahr. 
Bier fol ich denn ſtille ſchweigen / 
und nicht fragen was es iſt / 
daß ein Landsmann ſich zu eigen 
einen fremden Orth erkieſt / 
da er itzt mit hoͤchſter Luft Ex 
bringt fein’ Herd auffeifte Guſt. 


N. Der Aufrichtige, 
Bruder, dig muß einig machen 
daß int unſre Schäfferen 
ſteckt den Wölffen in den Rachen 
ſamt der ſchoͤnen⸗/ bunten Rep’; 
und noch wenig oͤrter ſind / 
da man vor ſich Weyde find. 
A. Der Einfaͤltige. 
Ja ich meyn auch dieſes eben / 
treibt noch manchen in die Flucht / 
und wird Fug und Anlaß geben / 
daß er fremde Maren ſucht: 
Wo man nicht im Friede ſteht / 
neder Schaff, noch Schaͤffer geht. 


us 
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G. H. C. Die Edle Jungen. 
Bir mar noch garzart von Fahren 
muüůuͤſſen Doch des Glüctes Neyd 
in der Jugend ſchon erfahren 

und was heiſſet boͤſe Zeit. 
Thut derhalben wohl daran / 
der ſo thut wie Florian. 
M. Der Liebe. 
Florian iſt recht zu loben / 
Ihm gilt es eben viel, 
Er ſey unten oder oben; | 
wenn nur Dißerhöh't fein Spiel / 
welcher angenaͤhme ſein 
Er und feine Schaͤffelein. 
£. Der Fromme, 
Sreplih.wilesfichgeziehmen / 
| daß man feinenklugen Sinn 
bier unddamög’hörenrühmen / 
weil der ſchoͤnſten Menih, Göttin’ 
all fein Thun fo wohlgefaͤllt / 
Daß fie ihm bey fich behält. 
H. Der Luſtige. 
Recht ſo; luſtig lieben Bruͤder / 
Es gilt meines auch hiermit; 
Ihr moͤgt ſingen eure Lieder / 
Sch bin froͤlich von Gemuͤth 
uͤmm daß Florian getraut 
eine ſchoͤne⸗ reiche Braut. 
Dr. Der Tieffſinnende. 
Eine reiche Braut bringt wieder 
was verzehrt wird der Well; 
4 


Drum 
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a nt mem ee, 
Drüm ſey luſtig nur ein jeder, 
Tugend ihren Lohn behält. 
Was auf Tugend hat verzehrt/ 
wird ietzt Florian gemehrt. 
C. H. der Getreue. 
Hirmit wil ich auch beſchlieſſen 
wuͤnſchen daß dis liebe Paar 
ſich in Freuden moͤge wiſſen 
drey bey zweyen uͤbers Jahr / 
damit ihrer Tugend Schein 
moͤge recht vollkommen ſeyn. 


Geſchrieben halb berauſcht nach der 
Leichen · begängniß 


Dein Diener 
| 6, 5. 
Zurm Grund Merzů. 
Es war ümm euch geſchehn / Ihr Deutzſchen 
Kaſtalinnen. 


Der Vater Ach ! Ach ! Ach! der war ſchon alle hin / 
man ſahe nun nicht mehr Den Lorbeer⸗baum fo grün 
uͤm̃ den eꝛgrimten Belth. d Sohn toar weit von hinen 
Da wo nach Hircan zu die ſtrenge Vollgen rinnen. 
Ihr ſtundt / ihr lieben ihr betrübt durch Geiſt und Sinn 
und dachtet gantz von uns / ung Deutzſchen auszuziehn / 
weil ſich kein Geiſt mehr rege’, und wolte das beginnen 
Was Opitz ung gelehrt / die Pracht / der erſten ſaͤnger 
die recht gut deutzſch verſtehn. Als aber wieder kam 
aı 8 Perſien / mein Freund und feine Leyer nahm / 
Die hier ſo lieblich mit. Ey ſpracht ihr / laſſt uns 
| nger 


noch 
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noch bleiben indem Lond: Es hat nun keine Noht / 
werl dieſer ſpielen wird / iſt Opitz noch ni dtredt. 


C. Hertranfft. 
— — — — — * — — 


Glarisfimis Dodtisfrmisd, Viri, 
DN. M. ADAMO OLEARIO, 
DN. HARTMANNO GRAMANNO, 
DN. M. PAULO FLEMINSO, 
DN, SALOMONI PETRI, 


Amicis & Fautoribus meis pl. colendis 
Revaliz difcefluris, felixiter precor 
auregedıclar 
Reinerus Brocmann, Cygnea- 
Megapol, 
W Eils nicht kan — ſeyn / ſo zieht / ihr lieben 
eute / | 


in GOttes Nahmen hinmo euer Wunſch hinfteht. - 
wo Foͤbus güldner Schein mit vollem Licht” aufgeht; 
Zieht, zieht und holet her der fchönen Wahre Beute/ 
darnach fich mancher fehntider noch iſt traurig heute 
und kan nicht luftig feyn / weil ihr nunmehr verſchmaͤht 
Des alten Orts Dvartier/ und anders wohin dräht 
den Lauff / darauf auch ich mit naffen Augen deute. 
Zieht / zieht in GOttes Sleit ; der Himmel wol euch 
Seben | (ben 
was ihr euch felbften wuͤnſcht / was dient zum guten Les 
und eurer Reife Glück / was dient zum wiederfommen. - 
Wolan ich werde baldden Tag / ob GOtt wil / ſehn / 
da gegenwertig mir von euch wird guts geſchehn / | 
weil inder Freunde Zahl nich au ihr habe genommen. 
Revalia Livonorum 1656. Menfe Martio. ı 
as An. 








—rrtt— — a nn 


F au 
Geſetzt das doch nicht iſt was deine milde Gunſt / tc. 
utwort. 
U eigneſt deinẽ Ruhm / meinFleming / meiner Gunſt 
und nicht / wie billich zu dem was von Dir verrichtet 
und mehr dan ruͤhmens werth / dem was da hat gedichter 
dein Himmel⸗hoher Geiſt / und tieffe Reimen⸗Kunſt. 
Geſetzet / wie du wilt / dein Werck ſey einer Dunft | 
mein aber Lohen gleich: iſt nicht die Dunft verpflichtet 
zu ſteigen uͤber hoch, da doch die Loh vernichtet 
Eh fie recht gennet auf / und ſteiget aus der Brunſt? 
Nun wohl! es wird dein Werck zu denen Raftalinnen 
ſam̃t einer ſtarcken Dunſt aus deinen tieffen Sinnen 
durchdringen Mond und Lufft (es iſt dir ſchon bewuſt) 
d zwiſchen Ewigkeit und Ehre ſtehn ing mitten. 
nel laffe dir gefallen meine Sitteny 


- 
— 


J 


Geſchrieben mteipjig ꝛ. Jan. ©. Dh. 
46n. De 
Tychoä Jeffen Cimber, 


und brauche meiner dich zu Deinem Dienft und Luft. 


a sonne. — 
An Hn. Paul Fleming / P.L. - . 
>) Bi daß auch meine Verß und ſtim̃e moͤchten klingen 
wie einsmahls des Opitz da er am falten Strand 
der wuͤſten Zimber⸗See in meinem Baterland 
von feiner Galatee fih unterfieng zu fingen 
einander Koridon! Ach Daß auch koͤnte bringen * 
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durch Dinten auf Papier mem weniger Verſtand 
fo mehr denn ſuſſe Wort / die unferm Deutſchen Yand’ 
anmuhtigmöchten ſeyn! Ach möcht’ es mir gelingen! 
Diß war vorhin mein Wunſch / nachdem ich aber euch 
Euch anderer Opitz / Euch Fleming ſahe; fleuch / 
fleuch Hoffnung / ſprach ich / fleuch / laß ſolche Geiſter 
— ſchreiben / 


die ihren Deutſchen ſeyn / was vor den Welſchen war / 
Perrarcha ‚und Ariſt, Taſſiu und Sannazar 
und muͤhe dich (Ich weiß du wilſt auch.) zu verbleiben. 
$eipzig — Jan. Annoe Dein Aufw. Dh. 

1633. | 


Tycho a Jeffen Cimber, 
Flensb, 


ne — — — — 
Dem Ehrnveſten / Achtbahrn und 
| Woblgelahrten 
Herin Paul Flemingen / Poetz Laur. Czfar. 
und Medicinz Studiofo, &c. Ä 
Meinem inſonders viel-günftigen Herren und ſehr wer⸗ 
them Bruͤderlichem Freunde. 








Jr &eipsig. — ———— 
Ste rechte Freundſchaft ſey / die felbe fen beſchriebẽ / 
wie die gegruͤndet werd’auf treusauf rechtes lieben / 
und eine Seel und Herg’ ein Willn und Meynung ſey; 
— der Muſen Schaar gedencket mancherley. 
ie Freundſchaft welche ſich pflegt dergeſtalt zu binden 
daß aufzulöfen fie kein Mittel zu befinden; 
Wie jener IBeife fagt: So ftarck als fen der Tod / 
fo fen die Freundſchafft auch / fie reiffe Durch die Noth 
und geöffefte Gefahr: Wie mann auch biß zur letze / 
was lebet / halten muß des Todes fein Geſetze; 
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So unverbrüchlic) fol der Freundſchaft Buͤndniß fepn, 
das Fels zum Grundehat und nicht leicht fället ein: 
Ob der vergiffte Neid mit ſeiner Schmeichler Rotte 
fon grimmig ſtuͤrmen drauf; fo werden fiezufpotte; 
Die Treue tauret aus. Dieaber auf Gewinn 

und blofjer Luſt beſteht / fällt mit dem Nuͤtzen hinn ; 
Dergleichen Freunde dann igt mehr als viel zu finden, 
Die auf ein Humpen Bier Die gange Freundſchafft 

nden/ Ä 


Die / wann ſie toll und voll / ſo bieten fie fich dar / 

und wollen fürden Freund ihr Leben laſſen gar / 

fo lang’ auch Ehre Luft und Gold im Saͤckel wehret / 

ſo ſeyn die Worte gut. Im fall es ſich verfehret/ 

ſo ſchwindet auch die Lieb’ und andetichte Treu’ 

und bricht ſo / beydes Glaß un Freundes Gunſt entzwey. 
ruͤmm welcher feinen Freund ein treuen Freund mil 

nennen / 





den wird das Ungeluͤck ihn geben zu erkennen. 

Herr Bruder / Deine Lieb’ und gnug⸗bekandte Treu 

iſt hier / uns Schlefiern nicht heut’ erft worden neu, 

Du haft ung erſtens dir zu Freunden auserkieſen / 

und nun viel lange Fahr’ al’ Ehr' und Gunſt erwieſen / 

das / ſo dein Urſprung iſt/ das liebe Vaterland / 

ſetzt du faſt auſſer Acht / uud dich zu ung gewand 

dem itzt betruͤbtem Volck; und heiſt uns deine Glieder / 

Lands⸗maͤnner / und was mehr / die alertreufen Brͤß· 

Geſchweigen wil ich ietzt / der Freundſchafft inder Noth / 

die Duden Unſrigen erwieſen biß in Tod / | 

Auch nach Demfelben fie, mit fonderbahrem loben 

durch Deinen hohen Sinn / biß ans Geſtirn erhoben, 

Bergei) 6 Bruder mir / daß ich nach Wuͤrden dir 

bein Lob nicht heuffen fan. Die Zeit ermanglet — 
u 
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und mas ein mehresift, mein allzuſchwachen Sinnen 
vermögen folchen Zweck und fonderes Beginnen 
erreichen nirgend nicht. Laß diß vergnügen Dich, 
daß ich Dich fort und fort willieben fo, als mid) ; 
Mein nahsund ferne feynimein®&lück und das Ergoͤtzen 
fol nicht vermögend feyn/ von dir mich abzufegen ; 
Dein Freund bleib’ ihin Tod. In fernerm lebe wol, 
und wuͤnſche dir fo viel/ als ich mir wönfpen fol. 

N ı er 





— m — * 


Martinus Chriftenius. 
Auf den Nahmens⸗Tag 
Seines einigen hertzgeliebten vertrauten Brüder⸗ 
lichen Freundes / | 
Herin Paul Flemings / P.L.C. 
Soden 25. Fan. dieſes 1632. Jahres von guten 
Freunden folenniter celebriret | 
| worden. 
Auf auf Muſa huͤlff mir ſingen / 
thoͤne mit der Lauten drein / 
Laß uns heute froͤlich ſeyn; 
Laß © Pan auch du erklingen 
deine belle Wald»Schalmey/ 
Jauchzet / macht ein Luſt⸗geſchrey. 
Eylt ihr Nymfen zu den Garten / 
windet einen Krantz voran 
von den ſchoͤnſten Majoran⸗ 
Wir indeſſen wollen warten / 
biß ihr fertig worden feyd/ 
und euch ſaͤmtlich zubereit. 





Nun 


was von Wild getragen für. 
Neptun ſchicket dir die Sifche/ 
Bachus wil darbey auch feyn/ 
Zeresfol dir ſchencken ein 
und aufwarten bey dem Tifche/ 
Pr. wil wacker fiimmenan/ 
iß er nimmer pfeiffen kan. 
Ich muß warlich mit dir eſſen / 
Kaͤm ich ungebeten auch 
weiſt du Doch wohl meinen Brauch - 
Ich Ean meiner nicht vergeflen 
Schaff immietels tapffer ein/ 
daß kein Mangel wo erfchein. 
Die Melankoley muß weichen, 
Die die ſinn und Hertzen ſchwaͤcht / 
ſonſt iſt unſre Freude ſchlecht / 
wann gefolget wird dergleichen: 
Singt vielmehr heut ingemein/ 
diefer Tag [ol unſer ſeyn. 
Bon deinem Treumeinenden 
Martino Chriftenio. 
auf 
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Auf Hn. Paul Flemings / Seines werthen 
—— mi liebſten Stubengefellens h 
Nahmens⸗Tag. | 


J Tzt iſt es aus mit euch / ihr lieben Buͤcher ihr / 
vor euch behaget uns ein Glas voll friſches Bier / 
Nachdem der Syrius mit feinem Feuer⸗brennen 

im Sternen⸗Hauſe ſich wil geben zuerkennen 
und zeigen feine Brunſt. Die Muſen laſſen ehn 
des Berges heiſſes Haupt und nehmen ihnen ein 
der Baͤche friſchen Rand. Apollo giebt der Leyer 
bey ſolcher heiſſen Zeit mit allem Willen feyer / 
thut einen Trunck darvor. Du / liebſter Freund / ſein ſohn 
thu diß dem Vater nach / der Bücher auch verſchon 
in ſolcher heiſſen Zeit. Auch ich wil mich dir gleichen / 
kom̃ laß uns in das Dach der kuͤhlen Thannen ſchleichen 
zur angenähmen Luſt: Da wollen wir mit Ruh 

des heiffen Tages Brunſt mit jenem bringen zu, 

Es hat nun Zynthia fünffmahl mit vollem Scheine 
die ſchwarze Nacht erleucht. Fuͤnffmal ale wie ich meyne 
hat Foͤbe Hoͤrner krigt / nachdem der Liebe Pflicht 

mit dir / O werther Freund / iſt worden aufgericht / 

und ich ſamt jenem hin in deine Freundſchafft kommen / 
hat nicht die liebe Luſt uns manchen Tag genommen? 
Wie hat uns mwohlgethan des Roſenthales Luſt / 

zu Pfaffendorff die Milch / zu Schönfeld leichte Koſt / 
Nun diß iſt nichts geweſt. Itzt laden uns die Zeiten 
und Foͤbus recht zur Luſt / indem er ſeine Seiten 

aus Unmaht laͤſſet nach / und wilhinfüro nicht 
Diefelben ziehen auf, biß kommt ein kühler Licht. 

Und ſchau / dir trifft es ein. Apollo hat gegeben 

uns deinen hellen Tag zugleich. dem Feyer⸗Leben. So 


f 
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und mas er pflegt zu thun  Dashaben fie im Brauch 
und diß von Anfangan. Ein Kind fo aufder Erden 
vonMenfche wird gezeugt / den Eltern gleich Fan werdẽ: 
Wie ſolten denn nun nicht dem Himmel gleiche ſeyn / 
die mehr als andere von ihm bekommen ein: 


7 Ausdenenduauchbilt. Die wird noch flets gerühret 


vom Himmel dein Verſtand / ſo offt dein Sin gebührer/ 
das was uns ewig macht. Deinhoher Geiſt erreicht. 
run molesbleibt darbey ‚Doch Foͤbus hat geliebet 
und in der müßgen Zeit Dein helles Licht Dir giebet / 
Ein Liecht Das günftig ward von Göttern angefehn 
an welchem in der Höh nichtsübelsiftgefchehn. 
Und du wirſt diß dein Licht noch ferner guͤnſtigmachen 
durch himmliſchen Verſtand und Goͤtter weiſe ſachen / 
wie ſichs erwieſen hat. Wo anders nicht der Sinn 
der Goͤtter wird verwand / und giebt zu zeitlich hinn 
den Parzen deinen Muth: Doch daß diß nicht geſchehe 
fo wünſch ich / daß dein Tag dich tauſendmahl noch ſehe. 
GoODoFREDuSs GUILIELMI, 
Herſelb. Sil. 
Irora eile fort, und laß doch fertig machen / 
Laß Titan ſpannen an / was ſind es doch fuͤr ſachen / 
die dich ſo halten an? Laß endlich ſperren auf / 
die Horæ deiner Thor / und komm in vollemLauff. 
Laß das verbotne Weidb / Die Thetis / bitt ich / gehen / 
in welcher Schoß du ruhſt. Schau / wie wir N 
un 


und warten /biß du bringft Die angenehme Zeit, 

den angenehmen Tag, der fich mit ung erfreut. 
Daß erung geben kan des Freundes Ehren Stunden, 
dem nun der Muſen⸗Zier zum höchtien ift verbunden; 

Kom an / und mache fort / und bringherfür den ſchein / 

ohn deſſen Stralen wir nicht koͤnnen froͤlich fern. 


Kerl. Otto Heinrich von Koferiß/ 
u Nobil, Mifn, ° 
— 


Nun wird ein neuer ſtreit von jenen drey Goͤttinnen / 
noch härter, als der vor uͤmm einen Apfel war / 
uͤmm dich mein Foͤbus Sohn / weil iede gantz und gar 
durch ihrer Gaben Pracht dich meinet zu gewinnnen. 

Die Pallas hat dich reich begabt mit hohen Sinnen / 
dadurch der Lorbeer. Krantz belaubt Dein kluges Haar; 
Die Venus zugeſagt aus ihrer Nymfen Scharr 
die ſchoͤnſte Creatur; Die Juno weit von hinnen 

rbeut dir Ehr und Gut. Wer wil nun ſagen hiet / 

wes Theildu bleiben folt > Mich duͤnckt ich höre fällen 
ein Urtheil.oben ab von Jovis Kantzeley / 

daß ſeder Du / und Dit ein’ iede dienſtbar ſey. 
Gut / Ehre / Kunſt / und Gunſt ſich nun zu dir gefellen/ 
drüm wird dein Ruhm bey uns auch bleiben für und für. 


Kaſpar Herttranfft. 


Hirten⸗ODE. 
Je Florian gar reich von Sinnen 
| eng einft mit feinen Schäffelein/ 
ich bey dendreymabl drey Goͤttinnen 
zu geben unter ihren Scheim/ 
_. R ſatzte 
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Satzʒte fich bey ihnen niede / 
83 noch mehr als ſuſſe Lieden/ ⸗/ 
daß ſie ſamt ein Schlaaff ankam / 
und mit ſich zur Ruhe nahm. 
Erwachte Llio-erftlich wieder u: 
und ward des Sängers bald gewahr 
dntch halb» beſchloſſen Augen Lieder 
rieff überlaut zur iluien-fehaar: | 
- Auf auf’ laft uns Blumenfinden... -— -—. 
ümm den Lorbeer⸗krantz 3u winden / 
darmit dieles ſchoͤne Haupt 
werde gantz und gar belaubt. 
Sie alle zu derſelben Stunde 
bewunden eine Foͤbus⸗ krohn /⸗ 
und ſchryen mit erfreutem Munde⸗ 
Nun Florian traͤgt feinen Lohn! 
Wie das Tityrus vernommen /⸗· 
iſt er auch zu ihnen kommen / 
zu vermehren ihr Geſchrey 
mit der ſuͤſſen Feld⸗Schalmey. 
Ye Florian von Sorg und Hitze 
einwenig mehr als fonftenmatt 
ficb auf des Heliconis Spitʒe 
recht oben angefezer hat; 
Drüm muß Foͤbus höher zwingen 
und noch dreymahl laſſen klingen / 
was fein Dolch geſtimmet an 
vonſdem ſchoͤnen Slorian. 


.EZAL 
Dem 
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Demi Ehrenveften / Achtbaren und 
| Woblgelahreen 
Harn M. Paulus Fleming / Meinem 
gropgeinftigen Herrn zu 
den /⸗ 
Anitʒo in Revall. 
St denn wiederuͤmm verhanden / 
O Ihr groſſer Muſen Freund / 
daß man Euch beſchickt mit Banden / 
weil itzt eure Sonne ſcheint / 
Dieſer Tagmuß Klage meiden 
und geendigt ſeyn in Freuden. 


Seht! !diebunte Flora ſtehet / 
und theilt ihre Blumen aus / 
Zefirus gelinde gehet / 
und macht ſich nicht itzo kraus: 
Lufft und Erd’ uͤmm Freude ſtreiten / 
und thun nichts als Luſt bereiten. 


Auch Neptun ſich nicht ergrimmet / 
indem blauen Waſſer⸗Hauß: 
Foͤbus feine Seiten ſtimmet / 
Pindus Volck geht ein und aus: 
Altes ja thut Freude machen / 
keins wil trauren / alles lachen. 
Bachus ift mit feines Gabe 
tie auch Zereg fertig febon: 
Wil daß man das Hertze labe 
und laß klingen ſüſſen Thon; 
Schertzen / ſpringen / ſpielen / ſingen / 
muß uns dieſe Zeit verbringen. | 
| R 2 Pallas 
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Pallas auch mit ihre Wangen 
uͤmm die Juno froͤlich ſtehn / 
Ihr Hertz iſt mit greud uͤmmfangen /⸗/ 
keine thut in trauren gehn. — 
Dieſes iſt nur euch zum beſten / 
O ihr liebſter Gaſt der Gaͤſten. 


Venus die Goͤttin der Liebe 
und Kupido kleiner Sohn 
find wie rechte Hertzen · Diebe / 
geben rechter Liebe Lohn: 
Seht mie fie fich freundlich Füffen/ 
dag wir esfaft nachthun müffen. 


Seht wie fie ieh mitden Armen 
haben eingeflochter fall 
Es möcht einen Stein erbarmen! / 
der nicht liebte folchen Gaſt / 
Gleich ſich ſucht und immer findet/ 
ungleich fi) mit gleich nicht bindet. 
Bir alleine faft nicht wiſſen 
womit wir fol’n luflig fepn: 
Damit andr'ihr Luſt thun büffen 
iſt bey ung zu finden fein: 
Spielen, kuͤſſen / ſingen / tichten 
koͤnnen wir ja nicht ausrichten. 


Tantzen wil ſich auch nicht ſchicken 
bey der anften Traurigkeit: 
Es moͤcht iemand uns aufruͤcken 
luſtig ſeyn zu ſolcher Zeit: 
Wie bald kan mans hier verdencken / 
weenn man gehet aus den ſchraͤucken. 
| Doqh 
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Doch wer fanes alfo machen, 
daß ed iederman gefällt: 
Wer nicht weinet / der mag lachen, 
Momus fein Gelach behaͤlt: 
Keiner ſich zu ihm geſellet / 
Weiler auch / was ſtehet / fellet. 


Laſt uns ſpielen / ſingen / tantzen / 
und ſeyn froͤlich ohye ſcheu / 

wenn wit huͤten unſre Schantzen / 
folget darauf keine Reu: 

Alſo luſtig ſeyn in Ehren 

kanja keiner keinem wehren. 


Unterdeſſen ſeyd gebunden 
mit dem eingelegten Band / 
Bleibet froͤlich alle Stunden 
biß waͤchſt Pfeffer hier im Land’: 
Bleibet allezeit gewogen 
big ein Sohn dem Sohn geſogen. 
Geſchrieben zu Revall in Lieffland Anno 1635. 
den 29. Junii. 
Præſtantisſimo nec non Doctisſimo | 
Du. M. Pauro FLEMINGIO, P.L.C. 
Fautori ac Promotori meo ad manus proprias 
in Revalia. 


Km habe vernommen 
von vielgelährten Leufen/ 
daß langſam auch thut kommen / 
und bringt offt gute Beuten. 
wann nur die Zeit recht genommn in acht / 
and ein ieder fein langſam ſolchs betracht. 

Rz S 
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So hab ich auch auf ſolche Weiß geſchrieben / 

wiewol ich erſt trug noch Bedencken / 

weil mir dieſes Symbolum ſehr thut belieben / 

fo hab ich mich nicht wollen lencken / 

etwan was anders ſchreiben / 

ſondern bey dieſem Symbolo bleiben. 
Langſam / bedacht / iſt wohl ſehr gut / 

Kommt / aber nicht allegeit 

Auch / geſchicht es ehe / es eben Das thut / 

Aber wohl dem / der ſich hat bereit. 

Etwas gutes langſam vorgenommen 

und nicht gedenckt / folches bald zubefommen? . 
Wie man fieht an dieſem Saulug/ | 

welcher iſt geweſen gang verblendet / 

aus ihm geworden iſt ein frommer / Paulus / 

und viel MNenſchen hat geſchaͤndet / 

Aber GOtt / hat ihn endlich erleuchtet / 

mit Gnad und Barmhertzigkeit befeuchtet. 


Weilman nun ſeinen Nahmens-Tag thut begehen / 
So hat mich / Herr Magiſter darzu thun zwingen / 
damit ſolches euch moͤge itzund geſchehen / 

weil er / Paulus / heiſſt / vor allen Dingen / 

So naͤhme er von mir das klein gerings Baͤndelein / 
Damit ſol er nun von mir huͤbſch und faͤſt gebunden 


| feyn. 
Nebenſt VBünfehunglangem Leben / 

Glück, Heyl und aller Wolfahrt/ 
das wolle Ihm der Hoͤchſte geben/ 

worauf Ich thu trauen hart / 
Ein mehrer Banich anigo nicht finden, 
damit ich, den Deren Magifter Fön binden, Ro 

’ 
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Noch eins mil ich hinzu ſetzen / 
daß ihm fein Leid zuſtoß zu feiner Handy 
fondern daß er feine Beind’ möge verlegen 
alledie ihm gedencken zubringen in Band / 
und erfiefelber möge darein bringen 
da fie ihm lange habenthunvon fingen. 
Solchs kleins Baͤndlein und guten Wunſch wird 
er nicht verachten / 
weil ſolches ſehr ſchlecht und klei . .. 
ſondern er wird vielmehr. bey ſich ſelbſten betrachten / 
daß ich fein getreuer Diener wil ſeyn. 
Solches habe ich aus gutem Gemuͤht Ihm zu Ehren 
.,. gelchrieben 
wie ich auch nicht anders hoffe als daß es ihm wird 
belieben. 
Sein getreuer 
Johannes Michael, 
9 Err Magifter wo fol ich das ‚Band finden, 
damit ih nad) Gebühr Euch itzo koͤnne binden, 
Mein Band das iftein Wunſch / GOtt woll euch fo 
viiel geben / 
als ich mir ſelber wuͤnſch: Biel Glückl und langes Leben / 
Ein Baãndlein wird. geknuͤpfft / zum oͤfftern nur in 


| ſchertzen / 
wer beſſer binden wil / der binde mit dem Hertzen. 
Anno 1635. den 29. Junius. 
Eliſabetha Knop. 


Katharina Knop. 
Katharina Temmen. 
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| Anjeinen | 

| Herrn Paul Fleming. Er, 
W Je ohne Mutter Blut Minerva ſey empfangen 

in Jupiters Gehirn / und wie es zugegangen / 
als Jungfrau Danae die guͤldnen Tropfen fieng 
in ihre zarte Schoß / davon ſie ſchwanger gieng | 
und ihren Perfeug = Auch wie zum Lorbeer 
aume 


die Daſne worden fey, Und wie aus einem Schaume 
das geile Benus-ABeib in kalter Meeres⸗choß 
empfangen und gebohen; Ja mie fie Seegel-bloß 
und ohne Schiff darzu auf eine Mufchel Fommenz / 
und ihre Reiſe hab auf Zypern zugenemmen. | 
Auch wie das Bachus⸗Vaß / der Gott der ſchelmerey 
von Manns und Weibs⸗Perſon zweymahl gebohren 


eh. 

Und wieder Jupiter ſey aus der Götter Orden 
zu Niefjung feiner Luft zueinem Stiere worden. 
Das findet man hier nicht. Von folcher Eitelkeit 
und blinden Fabel⸗werck iſt deine Mufa weit, 
Den mas gleich Pindus ſelbſt und Foͤhus Leyer klinbet / 
und aller Muſen ſchaar aufs lieblichſte drein ſinget / 
wie ſuͤß es immer thoͤnt / iedoch es wenig hafft / 
wenns nicht belebet wird von einer hoͤhern Krafft / 
Der Naſo / die Syren und Wunder der Poeten 
ſingt ſchoͤn und meiſterlich von Lieb’ und Liebes⸗noͤhten / 
doc iſt es nur ein ſchall / der nur den lüftern Sinn 
und ſchnoͤden Vorwitz ſpeiſt / und ſonſt lehrt uͤberhinn. 
Ja eine Zauberey die unſern Sinn bekaͤmpfet 
und wie ein ſchwartzer Rauch und dicker Nebel daͤmpfet / 
daß er nicht uͤber ſich u GOtt und Himmel an 
vor ihrerſſchweren Dunſt im Geiſte kommen m * 

— 
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Draum laͤſtu billich ſtehn ſolch unbeſeelte Lieder / 
und ſetzeſt dich dort hin in Stau zur Krippen mieder / 
der zwar von Anſehn ſchlecht / Doch mehr vom Werthe 


als nicht erkauffen kan die gange weite Welt. 
Daruͤmm du Lorbeer⸗laub und ftiſchen Eppich führeſt / 
und ſie mit alerley Gebluͤm· und Gruͤnem jiehreſt / 
daraus das kebe Kind bey rauer kalter Nacht 
ſo lieblich blicken thut / Daß alls für Freude lacht, 
Nun wohl / du machſt es gut. Was deine Muſa ſinget / 
nicht nur allein im Stall und uͤmm die Krippe klinget / 
der ſchal bricht hoͤher ſich / Fahrt über allen Neypd / 
und machet dich bekand der grauen Ewigkeit. 

. H. Gloger. 


a 











— — — 


An eben ihn. 

F> mar uͤm̃ euch geſchehn / ihr deutſchen Kaſtalinnen. 
> Der Vater eurer Luſt / der war nun al dahin, 
man ſahe gar nicht mehr Den Lorbeer⸗ baum ſo grün’ 
um den ergrimtenBelth/fein fohn war weit vonhinnen 

Da mo nach Hirkon zu die ſtrenge Wollgen rinnen / 
Es reate ſich nicht mehr auch nur eineingig Sinn, 
fo recht gut Deutſch verſtand / der fagen durfft / ich bin 
und kan / was Opitz hat / von neun hier beginnen. 

Ihr ſchwiegt / ihr lieben ihr. Yun aber wieder koͤm̃t 
aus Perſien mein Freund / und ſeine Leyer nimmt / 
die alſo lieblich ſpielt / ermuntert ihr euch wieder / 

und hört mit Freuden an Die wunder⸗ſchoͤnen Lieder / 
die Florian euch ſchenckt. Sagt: es hat feine Noth / 
meildiefer fingen wird / iſt Opitz noch nicht todt. 

C. Hertranfft. 


Rs Rei- 





’ 
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mu. — — —— 
Reinerus Brocmann | 
Bitte : rt TREE 
errn M. Fleming / P. Laur. Cæſ. 


umm Mittheilung ſeiner Deutſchen Poetiſchen 
Sachen / mit folgendem Sonnette / geſchrieben 
| in Revahl / den 9. Februari © 

6 fachent 


\ 1636, ( j 
& Ib doch mein Fleming raus / die wunder⸗ſchoͤnen 
der, Mufen andern Ruhm in welche Zoilus 
nicht feget feinen Zahn / die nicht verkleinern muß‘ 
kein langer Fahre Zeit / kein ſpoͤttiſch Momus lachen. 
Sie ſind geriſſen laͤngſt aus des verderbers Rachen 
und Zedern gleich gemacht / fie gehen Buß fuͤr gFuß 
in alle fändernein. Ein ieder mitdem Kuß 
Sie gernempfangen mil, uñ kan nichts beſſers machen. 
Gib Sleminyrgib doch her / gib fie Doch deine Freunde / 
der dich wil ehren ſtets / weñ du gleich wuͤrdſt zum Feinde 
das doch dein Deutſcher Glaud mich hoffen nim̃er laͤſt. 
Wolan! ich folge dir gemaͤhlich auch von fernen. 
Biß man mich auch mit dir ſieht unter hohen Sternen / 
da du biſt kommen hin / und ſitzeſt ſchon ſatt faͤſt. 


—— 





— — — 








——— — — — 


ODE 
Auf des Ehrenveſten und Wohlgelahrten 
Hr: M. Paull Flemings / Poetæ Laur. Cæſ 
Nahmens-⸗Tag. | 
Au Pauli Belehrung / Anno 1636. zu Revall 
geſchrieben. 


yes 8 
| Komm Sonne, ſcheine klar / 
Laß dich auf deinem Wagen 
heut' ohne Dunckel tragen⸗ 
ſpreit aus dein guldens Haar / 28 
43. a 
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Laß deine gelbe Strahlen 
die gantze Welt bemahlen. 
Komm Sonne, ſcheine klahr! 
Es achten alle Leute/ 
* fall du ſcheineſt — 

6 wird ein gutes Jahr; 
Ein boͤſes — erſtehen / E 
wenn dudich nichtläße ſehen. 

Bomm Sonne, halt den Sieg! 
Hin trollet euch geſchwinde 
und ruber heut’, ihr Winde / 
wir wollen keinen Krieg: 

br Nebel undihr Regen, 

br bringer Feinen Segen 

Komm Sonne, tritt herein, 
und fcheine froͤlich heute: 
Niricht ſo uͤmm andre Leute. 
als uͤmm mein ganzes Mein 
ümmmeinen Freund / den treuen, 
der Foͤbum Ban erfreuen. 

Der alle Deutſchen Lan 
mit feinem füffenfingen- 
31 feiner Liebe zwingen / 
der hoochbegabte Mamn / 
der boͤſes nichts darff leiden / 
als daß ihn Boͤſe neiden. 

Er war noch redend nicht / 
Er konte kaum nur lallen / 
Da fragt er ſchon nach allen / 2 
was beym Parnaß geſchicht / 
und bey dem klaren $luffe, 

der kam vons Pferdes Fuſſe. * 
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Und als er männlich ward/ 
wurd ihm ein Ärang zu eigen 
von beften Lorbeer⸗ zweigen 
— nach beſter Are; 
ie Muſen alle neune 
gie flochten ihn alleine. 
Diie Schleſy pranget ſchon 
mit Opitz ſeinem Buche: 
Mein Meiſſen aber ſuche 
ſein Lob bey ſeinem Sohn: 
Es wird / es wird mein Meiſſen 
durch Fleming ſchoͤner gleiſſen. 
Rom Sonne / brich doch an / 
hilff wi; ich denmag finden 
und Daßich denmagbinden/ 
und ihm vergelten Ban, 
der geftern mich gefunden 
und herrlich Hat gebunden. 
GSib / $leming/ber diehand/ 
die Pallas berglich lieber 
und fie mie fchreiben über: 
Nim an das feblechte Hand, 
Das / haͤtt ich deine Sachen / 
ich woltebeffermachen. _ 
Es muß gelöfer ſeyn / 
druͤm wenn es iſt umm Viere / 
ſo ſchicke hin nach Biere / 
und laß auch holen Wein: 
ümm Fuͤnffe wil ich kommen / 
doch nur zu deinem frommen. 
Ich weiß den alten Schlich / 
icch weiß die alte Stelle: er 





— 


Abſonderliches Buch. 269 


— — — — — — — — 


Zerr Brabmann ‚dein Befeller 


wil heut’ er feyn zu Gaſte / 
ſo fell’ er eindie Faſte / 
und naͤhme hin das Glaß/ 
und trincke mit uns beyden / 
—̊ vieldie Auftiwilleiden. 
- Wir wollen maps ſeyn / 
und mit einander ſprechen / 
vielmehr / als etwa zechen: 
doch 2: eichwol trincken dreiny 
auf Wolfahrt eurer Leute, 
die GOtt der HErr begleite. 
Ach ja das thu ja GOtt! 
Die Herren und die Knechte 
fuͤhr er mit ſeiner Rechte: 
Er freye fie von Noht 
auf unbekandten Fluͤſſen 
der Perſen und der Ruͤſſen. 
un / Fleming / trinck mir zu 
das ander / erſte / dritte / 
und dann das Vierdte mitte / 
darnach ſo laß mir Ruh. 
Auf meiner Elfe Nahmen 
ſich diefe viere rahmen. 


Timotheus Polus. 


n(% x *)3o 


D. Paull 


, Paull Flemings 
— 
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Sollich mit bem Schwerdte drein 


la 
—— RD eu bifl, FM, BR, Mein Sinn mern man 


fo fra Adi orni on —52— lagen drein 
Aa an: 8 ne Geha Dein? 


Der hat fich wohl ——— Dat. fan | gedüldig feyn. 


Auf die Worte des HERREN, 
Dufapfi; Diß iſt die Nacht der dicken —* 
— mahre Tag aus der acht onen muͤſſen. 


Abba / 4 Vater. | 
Ach / Vater / kan es ſeyn / ſo ſchone deines Sohnes. 
Wo nicht; ſo ſey es nur. Mir ziehmt zu folgen dier / 
Menſch / weñ du hoͤreſt das / wie der / des hoͤchſten Thro⸗ 
alleine weiſer Raht / ſo klaͤglich weinet hier (nes 
aus ängften feine! Quaal / ſo dencke / was für ſchmertzen 
du ſolteſt ſtehen aus / von wegen deiner jauld. 
Term’ auch die rg und fprich / wie Er / von 


Kans ſeyn / ſo Hin * leid' ich mit Gedult. 


Er iſt des Todes ſchuldig. (chen. 
Was. Jude / ſchreyſt du viel; Er hat den Tod verbro⸗ 
Hat er doch noch Fein Wort darwider ie ee 


y, Solft 
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ö V. 2 34 
Solſt du dem Hohenprieſter alſo 
antworten? 


Du aber / ſolſt du ſo zum Hohenprieſter ſagen ? 
Da aber IM du foden bödıfken eier hlagen? 
ae: 5 | 


Wein Reich iſt nicht von dannen. 
Dih Reich iſt in der Welt / und doch nicht von ver Welt. 
Schau / Welt⸗Kind / ie die Welt Die nicht zu, ſehr 


F vl .- 
| Was iſt Warheit? | 
Was fragſt du >gläubteft du / Daß er ſey ohne Sünde 
So wuͤſteſt ou auch flar / toocinnen Marbeit fände, 
I I ä j — 


vV . 
Dis HERREN Gänge. 
HErr rerftlich führe man dich fü» Hannas ſein Gerichte. 
Hernach bekoͤmt fein Schwaͤhr Dich balde zu Geſichte. 
Worauf dich Pontius auf ſeinen Richt⸗platz ruͤckt / 
und zu Herodes Burg von dannen ab verſchickt. 
Der dich ihm wieder giebt nach ſattſamen verſpotten. 
Drauf muſtu mitte fort mit deinen Henckers Rotten / 
Die dich fo fleiſchen ab. Bald auf die Schedelſter / 
und an das Kreutze ſelbſt / das dir den Tod anthaͤt. 
Und von dem Kreug’ ins Grab. D rechte Leidens⸗ſtege! 
D Gänge voller Angſt! Obatterihmese Wege! 
IX. 


Du toͤdteſt ob oh — gleichtwol 

ſcheu / a ne: 
du fcheinsgerechtes Volck / du biſt voll Heuchelen. 
2 X. Bifl 


* 
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Ro Se er 








Biſt du auch dieſs Menſchen ꝛc. 
Du ſagſts gleich / oder nicht / ſo muſt du halten an. 
Sprich / wenn du leben wilſt / Ich kenne dieſen Mann. 


Meine Seele iſt betruͤbt. 
Sieh’ alfo gut bin ich. Ich ſtraffe mich durch dich, 
Sch ſchone deinerfo / und haffe felbiten mich. 
Biß bieber aus A. Vereſü feinem 
— 


Aus Sarbieve finen Lateine; 


Die Wort — Mich duͤrſtet. 
Ach! Ach! wie dürſtet nid! ſchreyſt du. Du ſchoͤnſter 


uͤrſt. 
Hier iſt kein ſuͤſer Wein / Daß du erlabet wirſt. 
Duͤrſt immer. Aber ach! Du ſchreyſt aus aller Krafft. 
Dahaſt du. Braͤutgam. Nim den Gall⸗gemiſchten 
Safft. (frageft du: 
Nim Braͤutgam / Braͤutgam trinck. Wem bring’ ich8? 
Trinck mir es auf der Welt Geſundheit / JEſu / zu. 
XIII. 
Auf eines ſeinen Geburts⸗Tag. 
Iſt tanſendmal nicht gnug / daß euch Gottwwolle geben 
Gluͤck' Heyl / und — felbft ihr euch wünſcht ineuren , 


ſo wuͤnſch ichneß en Gott / von dem ihr bitten ſollt 
jehn mahl zehn — mehr geb’, als ihrifelbft 


Grab⸗ 
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| xıp. 
Freund / was du liejeft bier von mir / 
hab ich von andern offt geleſen. 
So wird man leſen auch von dir. 
Was du biſt / bin auch ich geweſen. 
XV. u 


Fine andere. | 
Vor Eunt' ich ſtehen / gleich wie du⸗ 
Nun lieg ich in derlangen Ruh. 
Denck / Lefer / der du ige kanſt ſtehn / 
daß du auch muſt ſo liegen gehn. 
| XVI. 
n eines Artztes fein Stambuch. 
Fuͤr au kan der ae Doch eines — 
daß er fuͤr ſeinen Tod weiß ſelbſten Feine Kuhr. 
XVII. 
Auf eine Leiche. | 
Am Neuen⸗Jahrs⸗ Tage / 1633, 
In dem wir iederman / uns iederman hinwiedet 
ein gutes Jahr verehrt / ſo legeſt du dich nieder / 
gelobte Frau / und ſtitbſt; wie wol doch nimſt dues für, 
Duthuſt den beſten Wunſch / den niemand wuͤnſchte 
XIIX. , cdir. 
Herr /wennid nur dich habe. 
Was achr' ich dieſen Ye,b; die halbe Haud voll Blut; 
Den Geiſt / den Ras Rind; die Lufft mit ihrem 
ER lange; 3 
Die Welt mit ihrer Pracht; was dieſes gantze Gantze; 
Hab ich nur / JEſu / dich / ſo hab’ ich alles Gut. 
a 2 XIX. Görg 
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eo, ER 
Görg Wilhelms Verdeutfchung 
aus meinem $afeinifchen. ’ 
In Hn. Johann Marens Stambuch. 
Vom Himmel koͤmmt der Troſt. Kein Troſt der wird 
die werden? Ä 
du hoffeſt / wiedu wilt von der Troſt arınen Erden 
men Troſt / mein einge Troſt / iſt Gott / und der allein. 
Wer Troſt von dieſem hat / der kan nicht elend ſeyn. 
XX. 
Aus dem Owen. 
Die Liebe koͤm̃t mit Luſt / geht wieder weg mit trauren. 
Sup’ iſt ihr Anfang wol, das Ende doch der ſauren. 
J 


| Poͤplers. 
Der Anfang in der Leb' iſt ſuͤß'; ihr Ende Galle. 
Grau Venus koͤmt gelacht / geht traurig nach demFalle. 


| XXII 
Auf Herrn Opitzin⸗ Lateiniſche Rede 


Hertzogen Ulrichen aus Dennemarcken 
verraͤhteriſches Enrieiben. 

Ich laß / ich uͤberlaß / ich laß eg zehnmahl wieder. 

Es war ein gleicher Geiſt der Reden / wie der Lieder. 
Streicht nur den Titul aus / wo feiner wird gedacht; 
Ein iede Zeile ſagt / daß Opitz fie gemacht. 

— 
- uͤber feiner Freundin Augen. 
Du Aupzug auer zier; du Bild der groſſen Teck, 
Dich hat ihr die Natur zur Wolluſi vorgeſtellt. 
G: Zwey 
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- Zwey Sonnen hieß ſie dir an deinem Haͤupte ſchweben / 
Da ſie der groſſen doch nur uehaigegeden. 

| XXI. | 


Bey ihrem Geſchencke. 
Zwar / es iſt mehr als reich / was du mir ſchenckſt / o Zier/ 
doch / eins iſt beſſer! was verehre mich mit Dir. 
xꝑo. 


Bey uͤberſendung eines Ringes. 
Sey Schoͤne / nicht verletzt / daß dieſer ſchlechte Ring 
ſo kuͤhne zu dir koͤnt. Ihm deucht es ſeyn ein Ding, 
Er ſey arm oder reich / ſo heiſts doch gleiches falles: 
Mein Herr der ren dir fein Nichts / mich, für dein 
cd. 


XXVI. 
Michael Scholtz: Ich mache 


oltz. | 
Dein Nahme fagt: Ich mache flolg den Mann. 
Jarecht / meil er auf Dich fo trugen fan. 
7cxvii 


Michael Scholtz: Ach ſolte michs. 
Du ſprichſt / wens uͤbel geht: Ach ſolte michs erbläffen > 
wenns wohl: Ach ſolte michs denn machen druͤm ver; 
meſſen? 
XXVIII. 

„Eben Er: O / ſtille Schmach! 
Spricht man in Noht zu dir: O / ſtille dieſe Schmach!! 
So lebſt du / Pylades / Oreſtens Willen nach. 

XXIX. 

Michael Scholtſe: Laͤchelt im Schoß. 
Im Schohe des Geluͤcks und Liebſten lacht ſichs mol? 
Drum weiß mein werther Freund / worin er lachen fol. 
XXX. Auf 
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XXX: 
Auf ihre drey Küffe. 

War ?oder war ich nicht / sh mein Lieb entzückte, 
und ihren feuchten Mund auf meinen Drenmal drückte? 

War ? oder war ich nicht? Kupido fag’ e mir. 

Bo nicht / fo mache snich recht danckbar gegen ihr / 
und ſchaffe / daß ich fiernoch heute zur genüge 
zehn mahl zehn — jet einmahl kuſſen müge. 

XI. 


Grabſchrifft eines Hundes. 
Die Diebe fuhr ic) any die Buhler ließ ich ein / 
fo unten Herr und Frau mit mir zufrieden fepn, 
XII. 


XXXII 
Bey uͤberſendung ſeines Konterfets. 
Mich hat der Kuͤnſtler Dir auf Ertzt todt fuͤrgeſetzet: 
Dich hat Kupido mirlins Hertze ſelbſt geetzet / 
Dalebſt du. Wie bey dir. Wiſſt du noch zweiffeln 
dran / 
fo konmm / und ſchau Dich da mit meinen Augen an. 
XXXIII 





Auf Ihr Praͤſent. 
Lieb / du h aſt deſſen fchuld / dag deine ſuͤſſen Gaben 
gantz eine n bittern Schmack in meinem Hertzen haben. 
Kuͤſſt mein Mund deinen nicht fo ſagt er ohne ſcheu / 
daß beſter Zucker auch — Galle ſey. 
| xXXXIV. 


Bey Erbrechung Ihres Brieffes. 
Worfuͤr ſeht ihr diß any / Ihr Mit⸗geſellen Ihr? 
Fuͤr eine bloſſe ſchrifft ? für ſchlechte Wort und Gruͤſſe⸗ 
Nein. Nicht ſo. Weit gefehlt. Es iſt ein Buch vol ſuͤſſe. 
So mancher Buchſtab iſt / ſo mancher Kuß iſt = 
| 53 über 
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pn ihre Verehrung’ 
an die darbey uͤberſendeten Kuffe, 
Ihr wagt Euch gar zu viel / Ihr ihrer Seelen Theil. 
Scheuͤt ihr die re nicht / Ihr meiner Seelen 


Wolt ihr ſeyn auſſer Burcht; und ſicher mich ergetzen / 
fo laſſet ihren Mund euch auf den meinen ſetzen. 
XXXVI. 
Drey unmügliche Dinge. 
Aus eines andern feiner Erfindung. 
ern Kagen / Hund’ und Zanck nur weren abzu⸗ 


ſchaffen / GPfaffen. 
So wer ein Stilleſtand bey Maufen / Bi und 
XXXVI 
Aus dem Framöfiihen 


Die Lieb iſt eine Gunst die erſtuch durch das Aug” 
ins Hertze geht; und fleuft vom Hertzeni in den Bauch. 
XXXVIII. 
Aus eben demſelbigen. 
Wer unbekandte liebt / der iſt ein groſſer Thor. 
Ber allzu vielen traut / hat was gefaͤhrlichs vor. 
Wer gor nicht liebt / der giebt fein’ Einfalt an den Tag. 
Sehr keuſch iſt / der mehr nicht / als eine / lieben mag, 
XXXIX 

Er redet ihre Hale-Perten an. 
Was bildet ihr euch ein Ihr Muyheb Töchterihr? 
Vermeynt ihr / daß mein Lieb euch trägt zuihrer Zier ? 


Pan. Darüm träge fie euch / darmit ihr felbften ſchaut / 


wie vielihr dunckler ſeyd/ algihre klare Haut. 
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XL. 
Auf deroſelben Demant. 
Was iſts das du mir ſagft / du liechteſter der Steine / 
und haͤrteſter darzu / mit deiner Krafft und Scheine? 
Diß iſts. Mein Lieb und dutrefft mit einander gu. 
Ihr Hertz und Augen find fo hart’ und hell / als du. 
XLI. 
Auf iht drmband. 
Fahr hin / du liebes Band / fahr hin an Deinen Ort. 
Dieweil du ſelbſt ſo eilſt / und wilſt mit ernſte fort. 
Fahr hin / und bind mir die / die mich mit dir gebunden. 
Bindfkdu ſie / wie fie mich / ſo hab ich uͤberwunden. 
—— 


Bey uͤberſendung eines Konfekts. 
Kupido ſchickt euch diß. Ihr Schoͤnſte der Jungftauen / 
aus ſeiner Mutter Schoß / uͤmm faſt nur anzuſchauen / 
Er weiß / daß euer Mund weit hoͤher ſich erſtreckt / 

Fuͤr dem der Zucker auch u ſchmeckt. 
XLIII. —— 


Als ſie ſich im Schnee erluſtirete. 
Spiel immer / wie du thuſt; doch dencke dig darbey / 
daß unter dieſem Schertz auch etwas ernſtlichs ſey. 
Du uͤbertriffſt / mein Lieb / des leichten ſchnees Brauch. 
So vieldu weiſſer biſt / das biſt du kaͤlter auch. | 
KLIV,: 


uͤber deroſelben Demant⸗Ring. 
Was ſiehſt du mich viel an / du lechtes Sternlein du? 
Ach / zeug nur wieder heim / und thu die Augen zu. 
De biſt du viel zu ſchlecht zu ſeyn ein Wieder⸗ſchein 
der Augen / die mir mehr als Mond und Sonne ſehn. 
| S4 _ XV Auf 
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X LV. 

Auf ihr anſchauen. 

Ob dieſer helle Glantz / fuͤr dem auch ſelbſten ſind 
die lichten Blitze blind mein Augenslicht verblendet; 
So laß / Lieb / daruͤm doch dein Antlitz unverwendet. 
Mein Hertze ſieht dich doch / find ſchon die Augen blind. 

XLVI 


Der Braͤutigam redet ſeinen 
Auſt⸗garten an, 
Bißher hat dich beſtrahit die allgemeine Sonne. 
och haft du Blumen bracht nach Hertzens Luft und 
onne. 
Was wirſt du foͤrder hin für Blumen bringen mir/ 
wen mein Hertz/ eigne Sonn’ auch wird ſeyn eigen dir. 
XLVII. | 
Auf das — Hodzeit- Gedichte 
an die mohlgebohrne Braut und 
Bräutigam. 
Das füffe Thun das wir die Liebenenneny 
den frepen Dienſt / denmwunderslofen Streit 
den beiten Schmack / die Zuckerung der Zeit 
den lieben Tody Das angenähme brennen, 
Und was wir fonft noch beſſers koͤnnen kennen / 
das leſet hier / ihr Haß der Einſamkeit / 
Ihr edles Paar / die Ihr geſonnen ſedd 
zu gehen ein mas auch fein Tod kan trennen. 
Glück zw Glück zu! ſchreyt meine Poeſie / 
wie ſchlecht ſie iſt. Zwar mas ihr lefet hie / 
dasiſt nur Schrifft und bloſſes Woͤrter⸗ſchertzen: 
Doch ſol ſie auch ſeyn eine Zeigerin / 
Daß ich bereit Euch aufzuwarten bin. 
Den hörten Wunſch den tragich noch im Herten. 
D. Paul 
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BBERZRREEE; 
— 


I 


SER dich nur nichts nicht tauren 
mit trauren/ 
Ser ftille/ 
Wie GOtt es fuͤgt / 
Was wilſt du heute ſorgen / 
auf morgen / 
der eine 
ſteht allem fuͤr / 
der giebt auch dir / 
ii das deine. 
Saey nur in allem Handel 
her nn: ohn Wandel. 
| Steh feſte /⸗/ 
Was GOtt beſchleuſt / 
das iſt und heiſt / 
das beſte. 


egbo 0050 0850085959 E59 0359 E35 600 385 
II. 


Auf die Weife des 101. Pſalms. 
J Ch habe mich mit mir nun gantz beſprochen / 
der leichten Belt ihr gut ſeyn oder pochen / 
ſol mich forthin / nicht / weder kranck noch froh / 
mehr machen ſo. 
Maus 
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Was iſt eg mehr mit allen ıhren Süntten: 
die Nebeln gleich und leichten leeren Duͤnſten / 
fo bald fie nur und eh’ fie faſt entylehn, 
jo bald vergehn. 
Ss kan mir auch ihr Zorn auf mehr nicht fchaden/ 
als daß er mir zerreiſt des Lebens, Faden. — 
Noth / Armuth / Pein /und was ſie toͤdlichs dreut 
ſcheint nur ein Leid. 
Sie mag mich denn gleich ſieden oder bratheny 
Sie muß mich doch der Seelen laſſen rathen =» 
die ihren Grimm / wie ſauer fie ihn macht / 
doch nur verlacht. 
GOtt der iſt der / der nicht nur hier mie Noͤhten / 
der dort auch fan mit Höllen-ängiten toͤdten / 
da Leib und Geiſt durch einen Tod verdirbt / 
der nimmer ſtirbt. 
Laß keine Furcht / als deine / mich erſchrecken / 
Oder du uns vom Tode wirſt erwecken / 
Laß / Hoͤchſter mich bewegen Feine Luſt / 
Als die du thuſt. 
Enthalte mich in dieſen trüben Zeiten, 
da gut und boͤß in vollen Laͤrmen ſireiten / 
dafalfcher Schein mit wahrer Schönheit kriegt / 
und faft mie fiegt. 
O mahre Ziet / ietzt lencke meine Sinnen! 
daß ſie nur Dich alleine lieb gewinnen’ 
Ast wend auf nichts / als dich nur meinen Muht / 
O hoͤchſtes Gut! 
Ich wil forthin mit ſtreitenden Gebeten / 
die boͤſe Welt zu meinen Fuͤſſen treten. 
Wib bloß auf Den mein Hertze ſtellen hin / 
von dem ich bin. 
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Er meynt es gut und wil mich nur verſuchen / 
ob ich ihn wohl wil ſegnen oder fluchen / 
Er iſt gerecht / wird mehr nicht als ich kan / 
mie muthen an. 

Bas er legt auf / das hilft er felbiten trageny 
und macht es fo mit allen unfern Plagen / 
daß endlich anders man / nicht fagen Fany 

| = als wol gethan. 


Bonn en 7 BE En — — 


IIL 
Aus des VI. Pfalms Melodey. 


W Fir du erſt itzt OD Seele / Dich beſchweren / 
daß deinen Leib die Erde ſol verzehren. 
Befaͤllt dich erſt die Furcht des Todes itzt / 
da er erblaſt den Todes⸗ſchweiß ſchon ſchwitzt. 
Sein Ende war ihm da ſchon auserkohren / 
Eh als ihm noch ſein Anfang war gebohren / 
das war der Band / Du ſolteſt wieder fort, 
fo balde dir dein GOtt rief zu ein wort. 
Er hat ein Ziel geſtecket allen Sachen/ 
Er wirdindem ihm nichts beſonders machen, 
Spricht er fo muß die Welt auch untergehny 
und er vermeynt ihm ewig zubeitehn ? 
mie fanft du dir mas unvermeßlich hoffen, 
dein ſchwacher Leib ſteht allen Todten offen, 
thuts einer nicht fo ſtehn hier gehen noch / 
die ſtarck find ſatt / zu ſtoſſen ihn ins Loch. 
Schmertzt dieſes dich / daß er ſo viel ertragen / 
daß er von nichts als Leide weiß zu ſagen / 
ſo kehr in dich / und frag dich ſelbſt uͤmm Rath / 
ob ſein Gericht / in dem / denn unrecht hat. 








— — — 


Schau 
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Schau alles any worauf ein Dergefchauet, 
das mehr auf fcyein als wahre fchönheit trauer. 
Funſt / Ehre / Luſt / Vermoͤgen und fortany 
iſt alles diß auch mehr / als nur ein Wahn. 

Das ſolte dich mas hoͤhers untermeifen, 
ſo ũber hoch was ſolches nicht zu preiſen / 
daß leichter Wind ſich ſcheuet des Gewichts / 
und ſelbſt ſich heiſt noch weniger als nichts. 

Ich bin gewiß daß meine Seele lebet / 
wenn mir mehr nichts an dieſem Leibe webet / 
kin Geiſt verweſt / als den der Himmelgab / 
kin uͤberzug der Leib / der muß ing Grab, 

Auf diß ſey froh / dag da du warſt verfluchet / 
dein Heyland Dir den Segen har gefucher. 
deß / Da duſchon wie warftein Höllenbrandr; 
der Himmel Dir durch GOtt war zuerkandt. 

Je mehr du hier vor ſchmertzen muſt verbeiſſen / 
emeht du dort ein Freuden. kind wirſi heiſſen / 
weiß Die Die Welt nichts anzuthun ‚als Leid, 
GOtt hat Luft gnung fuͤr dich in jener Zeit. 

Hab’ alle Weit, hab alle Macht zu Feinde / 
esſchadet nichts / haftunur ihn zum Freunde / 
Es wird dein Fall dich dennoch ſehen ſtehn / 
wenn er durch ſich wird eins zu grunde gehn. 

Trit nur hervor und beichte deine Schulden / 

Heiß gewiß er wird ſich noch gedulden, 
wird gnaͤdig ſeyn / als der nicht anders fany - 
erlühne dich und ſprich ihn nuirdrüman. 

Laß / Hertze / nun ſich deinen Unmuth ſtillen / 
Ind richte dich nach deines GOttes Willen. 

Halt aus und fprich: Du biftja Doch mein 6 Ott / 
und ſchluͤgſt du mich mit taufend Todten todt. Sa 
A 
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Nach des 71. Pfalmens Reif, 
KW allen meinen Thaten 
aß ich den Hoͤchſten rahten/ 
der alles kan und hat / 
Er muß zu allen Dingen / 
ſols anders wohl gelingen / 
ſelbſt geben Raht und That: 
Nichts iſt es ſpat und früher 
uͤmm alle meine Mühe, 
meinforgen ift ümfonft/ 
Er mags mit feinen Sachen 
nach feinem Willen machen. 
Ich ſtells in feine Gunſt. 
Es kan mir nichts geſchehen / 
als was er hat verſehen / 
und was mir ſeelig iſt / 
Ich naͤhm es/ wie ers giebet / 
mag ihm von mir geliebet/ 
das hab’ ich) auch erkieſt. 
Ich raue feiner Gnaden / 
die mich für allem Schaden / 
für allem übel ſchuͤtzt. 
geb’ ich nach feinen Saͤtzen / 
fo wird mich nichts verlegen? 
nichts fehlen was mirnüßt. 
Er wolle meiner Eünden) 
in Gnaden mich entbinden / 
durchſtreichen meine Schuld. 
Er wird auf mein Verbrechen / 
nicht ſtracks das Urtheil ſprechen / 
und haben woch Gedult. — 6 
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Ich zieh in ferne Lande / 
zu nuͤtzen einem Stande/ 
an den er mich beſtellt. 
Sein Segen wird mir laſſen / 
mas gut und recht iſt / faſſen / 
zu dienen ſeiner Welt. 


Bin ich in milder Wuͤſten / 
ſo bin ich Doch bey Ehriften, 
und Chriſtus iſt bey mir, 

Der Helffer in Geſahren / 
der fan mich doch bewahren / 
wie dorte / ſo auch hier. 


Er wird zu dieſen Reiſen / 
gemünfhten Fortgang weiſen / 
wol heiften hin und her. 
Geſundheit / Heylund Leben / 
Zeit / Wind und Wetter geben / 
und alles nach Begeht. 


Sein Engel / der getreue / 
macht meine Feinde ſcheue / 
tritt zwiſchen mich und fie: 
Durch feinen Zug / denfeommeny 
find wir fo weit nun fommen, 
‚und wiſſen faſt nicht wie. 

Leg’ ich mich ſpaͤte nieder / 
Erwach' ich frühe wieder / 
lieq / oder zieh ich fort. | 
Sin Schwachheit und in Banden 
und mas mir fEofft zu handen _ 
fo tröftet. mich fein Wort. 
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Hat er es denn beſchloſſen / 
ſo wil ich unverdroſſen 
an mein Verhaͤngniß gehn / 
Kein Unfall unter allen / 
wird mir zu harte fallen / 
Ich wil ihn uͤberſtehn. 


hm hab’ ich mich ergeben / 
zu fterben und zu leben / 
fo bald er mir gebeut. 
Es ſey heut’ oder morgen/ 
dafür laß ich ihn ſorgen / 
Er meiß Dierechte Zeit. 

Gefaͤllt es feiner Guͤte / 
und fagt mie mein Gemuͤthe 
nicht mag vergeblichs zu / 
So werd ich GOtt noch preifen 
mit manchen ſchoͤnen Weiſen / 
daheim in meiner Ruh. 


Indeß wird er den Meinen 
mit Segen auch erſcheinen / 
Ihr Schuß, wie meiner / ſeyn / 
wird beyderſeits gewehren / 
mas unfer Wunſch und Zähren 
Ihn bitten überein. 


So fen nun / Seele / deine / 
und traue dem alleine / 
der dich geſchaffen hat. 
Es gehe / wie es gehe / 
dein Vater aus der Hoͤhe 
weiß allen Sachen Raht. 
Neue 


Erſtes Bud). 289 


— | — | — — — 


V. 
MNeue⸗Jahrs ⸗ ODE 


M, DC XXXU. 








Darinnen über zivey - mählige Verwuͤſtung des 
Landes denn auch Über Königl, Maj. aus Schweden 
Todesfall geflaget/ und der endliche Friede 


O 


den reibt anf die wibe Schlacht. 


erſeuffzet wird. 


Du zweymahl wüftes Land, 
vonder Feinde böfen Hand / 
Ach du liebes Meiſſen du / 
wie biſt du gerichtet zu. 
Deine Felder liegen bloß, 
deine Fluͤſſe werden groß / 
groß von Thraͤnen / die man geuſt / 
und als Stroͤme flieſſen heiſt 
Deine Doͤrffer find verbrant/ 
deine Mauren uͤmmgerant / 
deine Buͤrger ſind verzagt / 
deine Bauren aus gejagt. 
Aller Vorrath iſt verzehrt / 
alle Kammern aus geleert / 
alle Kaſten find beſucht / 
unſre Schaͤtze bat die Flucht. 
Du vor aller Güter reich 
biftigteiner Wittwen gleich / 
Wir die Waͤyſen ſind erſchreckt / 
und mit Kummer ganız bedeckt. 
Unfer Heyland /unfer Held / 
dem wir alles heimgeſtellt / 
der uns zweymahl frey gemacht / 


Der 


Der erzörnte „immel dreut / 
wegenunfrer Sicherheit / 
daß er uns gang ſtuͤrtzen wil/ 
weil uns unjer Helffer fiel. 
Zwar wiezornig GOtt auch war’ 
Doch bedacht er die Gefahr / 
unfre Noth erbielte dieß / 
daß er uns noch ſiegen ließ. 
Aber / ach der theuren Luſt / 
die uns unſern Schaz gekoſt / 
unſern Nuͤtzen und Gewinn / 
reiſſet eine Kugel hinn. 
Unfer Freund iſt froh und lacht / 
daß er uns hat ſchaden bracht. 
Zweymahl mehr waͤchſt ihm der Muht 
durch des Edlen Helden Bluht. 
Glaͤublich iſts / und faſt ſchon wahr, 
daß er ſeiner Räuber ſchaar / 
wie er immer kan und weiß / 
uͤber uns wird geben Preiß. 
Groſſes Rind Emanuel / 
wende du diß Ungefaͤll / 
komm doch du dem ſchaden fuͤr / 
der ſchon wartet fuͤr der Thür. 
uͤmm ein Lachen iſts geſchehn / 
uͤmm ein liebes freundlich ſehn / 
daß dein Vater ſich bedenckt / 
und uns unſre Straffen ſchenckt. 
Lencke du der Feinde Muht / 
daß ſie uns eins werden gut. 
Wo ſie dieſes wollen nicht / 
ſo nimm uns in deine Pflicht. 
Zeuch 
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Zeuch vor unſern Rittern aus / 
und befhüg des Sachſens Hauß / 
der für deinen Ruhm und ſich / 
alles wager williglich. 

Aanes ſeyn / ſo gieb uns Raſt / 
der du alles kanſt und haſt. 
Frieden⸗Fuͤrſt biſt du genannt / 
bring du uns in Frieden⸗ſtand. 

Und ihr Feinde gebt es zu / 
ſetzet euch mit uns in Ruby 
Daß wir bey derlesten Zeit 
ſtehn in fichrer Einigkeit. 

Dencket daß der Friede nehrt / 
dencket daß der Krieg verzehrt, 
dencket daß man doch nichts kriegt / 
ob man ſchon auch lange ſiegt. 

Stelle deine Schlachten ein / 
Mars, und lerne milder ſeyn/ 
ehudie Waffen ab / und fprich: 
hin ſchwerdt / was beſchwerſt dumich. 

Dieſer Helm wird nůuͤtze ſeyn / 
daß die Schwalben niſten drein, 
daß man / wann der Fruͤhling koͤmmt / 
junge Voͤgel da vernimmt. 

Und der prachen Erden Bauch 
darff der Spieß und Degen auch / 
doch / daß ſie ſehn anders aus / 
Pflugund Spaden werden draus. 

Trit / was ſchaͤdlich iſt bey ſeit / 
bin verdamte Peſt und flreit/ 
weg ihr Sorgen, weg Befahr/ 
igund kom̃t ein neues "Jahr. 

T 2 
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DEF iſts / daß wir ungfreuen/ 

und mit lauten Jauchtzen ſchreyen / 

Lod ſey GOtt und ſeiner Macht / 

der die ſtoltzen Feinde beuget / 

und mit ſeiner Allmacht zeuget / 

daß er uns noch nimmt in acht. 

Zweymahl kamen fie gezogen / 

Zweymahl find fie auch geflogen 

nicht ohn machtigen Verluſt. 


wi 


Schreht / ihr Jungemrufft ihr Alten / 


zweymahl hat das Feld behalten 
- GHtt und unſer Held Auguſt. 


—* 
J 
„® 


Heid Auguft du Fühner Krieger / 


du Gelückes⸗ voller Sieger/ 

vor und in’ und nachdem Sally 

auf was Arten / auf was Weiſen / 

fol man Deine Thaten preiſen / 

bier und da / undüberall. 

Held / du kahmeſt her von weiten / 

daß du vor uns moͤchteſt ſtreiten. 

Held’ du kahmeſt / Held du ſtrittſt / 

Held / du ſiegteſt auch im ſterben. 

Held / wie koͤnnen wir verderben / 

weil du itzt noch vor uns trittſt. 


Deine Ruthe / deine Wercke / j 


beine vitterliche Stärcfe, - 
rufft aus mag nur ruffen kan / 
die begwungne Ströme brauſen / 
Dieverbundne Lüfftefaufen, / 
was du, Helffer / haſt gethan. 
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daß Die Ufer wieder⸗ſchaͤllen / 3 
wie der Beind für dir erſchrack. 


Die erblaften Illyrer 
wichen mit famtihren Führer 
mier ſich / und fielen hin / 
ie für Jovis Donner: feilen/ 
tie für Herkuls heilgen Seulen / 
die man nicht folüberziehn. | 
Schöne Stadt der fromme Himmel / 
der verfchuff ein ſolch Getümmel / 
ein ſolch Schrecken in den Feind / 
dagver fehändlich mufte fliehen / 
der dich grimmig auszuziehen / 
und zu plündern war gemepnt. 


Send nun froh, ihe ffommen Bürgen 
Er iſt todt / der wilde Würge / 
Er iſt todt und ihr ſeyd frey. 
Ihr / und wir / und alle ſagen / 
daß ſich GOtt fuͤr ung geſchlagen / 
daß die Ehre ſeine ſey. J 
Iſt ſchon unſer Heyland blieben / 

GOtt hat einen ſchon verſchrieben / 
der ihn raͤchen kan und ſol / 

hn / und ung, und alle Frommen / 
Tome Er? Fa. Er iſt ſchon kommen / 
Glaͤubige / gehabt euch wol. a 
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VII. | 
Auf die feligmachende Gebuhrt unfers 
T Haue doch D Himmelthaue / 
brecht / ihr Wolcken / regnet her / 
daß man den Gerechten ſchaue / 
deſſen nun nicht ohn beſchwer / 
die betruͤbte Welt ſo lange 
ſich verſieht / und ihr macht bange. 
Ja / es treuffelt; Ja / es thauet / 
der geſunde Regen faͤllt / 
ſchauet hin / ihr Menſchen / ſchauet / 
dort / dort liegt das Heyl der Welt / 
diß Kind iſt der Thau / der Regen / 
der die Erde ſol bewegen. ah 
Deucht michs / oder iſts im Weſen / 
wie das Land ſchon weit und breit 
von der Unart iſt geneſen / | 
durch die fromme Feuchtigkeit / 
wie daß Thaͤler / Feld und Hoͤhen 
ſchon in ſchoͤnern Schmucke gehen. 
Sey / gewünſchte Nacht / gegruͤſſet / 
da der keuſche JungferMund / 
einen jungen Sohn gekuͤſſet / 
eh ſie ihn recht ſehen kont / 
Einen Sohn / den ſie mit rechte 
doch wol Vater heiſſen moͤchte. 
Unſer Himmel iſt im Stalle / 
Recht ſo / Hirte Sybojus / 
daß du mit der Pfeiffen Schalle 
Ihm verehreſt Deinen Gruß / 
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Bey der Engellauten Ehoren 
täfjeft Du Dich billighoren. 

Sleug gemahlter Weſt undftreue 
aus den Blumen⸗Himmel⸗Klee / 
daß die Luft TRarziffen ſpeye / 

Lilgen für den weiſſen Schneer 
daß Das Kind ale in der Wiege / 
und in hellen Windeln liege. 

Ihr / ihr eingeftalten Thiere/ 
haudht ihm marmen Athem zu / 
daß e8 feine Kälterühre, 

Stört es nicht aus feiner Ruh / 
Jungfrau Mutter denck indeſſen / 
daß du Amme biſt und weſſen. 

O Ihr hochgelobten Krippen / 
unſers Heylands Schirm und Raſt / 
und O Stall / daß du nicht Lippen / 
daß du doch nicht Zungen haſt / 
daß du ſelbſten koͤnteſt ſingen 
von den wunderſahmen Dingen. 

Kleiner Gaſt / doch auch zugleiche 
groſſer Wirth der weiten Welt / 
gib doch kuͤnfftig unſerm Reiche / 
daß es ſich zu frieden ſtellt / 

daß doch mit dem alten Jahre 
hin auch alle Plage fahre. 

Segne kuͤnfftig unfre Linden / 
unſre halb⸗geſtorbne Stadt / 
daß ſich moͤge wieder finden / 
was der Krieg verderbet hat / 
Reinige die faulen Luͤffte/ 

Die fo ſchwanger kn mit Siffte, 
4 
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| VIII. 
Jer iſt nichts denn finſtre Nacht / 
> Blinde Schatten / ſchwartze Hoͤlen / 
da die einverſperrten Seelen / 
kaum nicht werden ummgebracht / 
O die dreymahl armen Seelen / 
die ſich alſo muͤſſen quälen. 
Wer iſt jener / den du ſiehſt? 
Iſts nicht der / der naͤchtlich ſorgend / 
taͤglich traurend / allzeit borgend/ 
Arm bey groſſem Reichthum iſt? 
Mich erbarmt der armen Seelen / 
die ſich foinihmmußgvälen. 
Dieſer fucht fein hoͤchſtes Gut / 
in der Koſt und braunen Trauben / 
kreucht mit Rock und mit der ſchauben 
thut mas Bluht nimt und den Muht. 
Es ift leichte zu gedencken / 
tie die Seele diß muß kraͤncken. 
Ders der hier fo hoch trit hery 
der ifts / den die Ehren⸗duͤnſte 
und Die leichten Hofe-Sünfte 
machen auf den Schein fo ſchwer. 
Solr esttehen bey feiner Seelen/ 
fie würd’ ihr ein beſſers wehlen. 
Was iſt Plato? mas Porphyr? 
Kleobulus / Periander? 
Simonides / Ariftander ? 
und der groſſe von Staghr? 
Heyden ſind ſie. Taub an Ohren / 
blind an Augen / groſſe Thoren. 
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Gicht 
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Giebt mir nun die Nacht den Tayı 
Fein Stern kan ſich ſelbſt nur —* — 
Koͤbe ſelbſt borgt ihre Strahlen / 
und verleiht ſie/ weil ſie mag, 

Sie und ihr Bol muß echinden/ 
ſteigt ihr Brüder ” der Inden. 

Eiteliſts / und ohne Feucht, 
was ihr Eiteln ohne‘ Srüchte 
von früh’ an biß unter Lichte 
in den falfchen Buͤchern ſucht / 

Nur daß ihr im Reden friegen/ 
hinterliſtig ob moͤgt ſiegen. 


Mein GOtt! was vertraͤgt man nicht 
freuret / ſchwitzet / faſter / wachet / 
leidet Das ein andern lacket / 
dem es an Vernunfft gebricht. 
Biß man etwas angewohnet / 
das doch endlich wenig lohnet. 


Sol mir denn ein blaſſes Blat 
fo verzaͤubern Farb'und Sinnen: 
Sol ich Schoͤnheit heiſſen koͤnnen / 
was viel Runtzeln macht und hat? 
und mir durch die Poſt der Schrifften 
laſſen Seelund Marck vergifften. 


O Ihr Weiſen auf den Schein/ 
wer bezahlt euch Leib und Leben, 
das ihr blicklich hin muͤſſt geben / 
wenn ihr 4 wollt weiſe ſeyn. 


xp: Weiß⸗ 
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Weißhit iſt nicht wie ihr denckt 
eine Kunſt / die ſo zu lernen / 








Weißheit koͤmmt her aus den Sternen. 


Sie iſts / die der Himmel ſchenckt / 

und in ſolche Seelen ſencket / 

die ſich vor zu ihm gelencket. 
Vater / der du aller biſt / 

doch ümm ſo vielmehr der deinen / 


Laß mir dein Licht / Selblicht, Ken 


Scheide Warheit von der & 
So wird aller Weiſen miffen 
meiner Einfalt weichen muͤſſen. 


— 








X. 
Ugend iſt mein Leben’ / 
» der Hab’ ich mich ergeben/ 
den Kangen mich) 
Tugend wilich ehren 
Tugend wird mich.lehren/ 
was fie du: Eanmehren. 
tewächft durch fich, 
Nicht des Weges Länge 
noch des Pfades Enge 
ſchreckt mich davon. 
Laß die Dornen ſtechen / 
Süß und Kleider brechen / 
fie wird alles rechen / 
durch ihren Lohn. 
Weil die andern karten / 
Luſt und ſchlaffes warten, 
| ſo ſaͤum ich nicht. 


— — — — 


et 
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st iſt Zeit zu eilen / 
* wird alles feilen / 
der ſich wird verweilen / 
und ist verbriche. i 
Alles ander alles 
bat die Art des Palles / 
der ſteigt und fälle. 
Schäge haben $lügel. 
Khrelöfftdenzügel, / 
Auftkömt aus dem Bügel, 
Die Tugend hält. 
Hab ich GOtt und Tugend, 
ſo bat meine Tugend, 
| Was ſie macht wehrt. 
Dieſe ſchoͤnen beyde 
wehren allem Leide / 
lieben alle Freude / 
fo man begehrt. 
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Aufdes Wohlgebormen Herrn / 


- ern duguſt oGMiegfrieds / 
Herin von Schoͤnburg / Hn. zu Glaucha und 
Waldenburg / Erbhern zum Greßlaß /tc. 

Ableben. — 
z Ritt Melpomene / tritt aufı 
Laß Die Trauersfeiten thönen / 
Als an die mich zu gewöhnen, 
zwingt der trüben Zeiten Laufſ. 
Ich wilindenftillen Klang - 
ſtimmen diefen Leid, Gefang. 

Siegfried du belebter Held / 
Zierdes Stammes, Preiß der Jugend / 
TheureeAusbund aler Tugend, 
du gerühmter vor der Welt / 

O du werthefler Auguſt / 
aller Menſchen liebe Luſt: 

Biſt denn du auch gangen hin / 
dannenher kein Rückweg gehet / 
da das Endmahl allen ſtehet / 

Allen / ſo denckt unſer Sinn? 
Biſt denn du auch alſobald 
vor dem Alter worden kalt? 

Du von dem man neulich nur 
ruͤhmet an der Helden⸗Reye / 
ſolche Tapfferkeit und Treue. 
der du deiner Liebe Spur 


vor 
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Bor das traufe Wäterland = 
machteſt durch die Fauſt bekand. 
Ja du nahmeſt dir auch fur 
vor die Deinen gar zu ſterbe / 
und den werthen Danck zuerben / 
der Erloͤſern ziehmt und dir. 
Dein Wunſch war in ſelber Noht/ 
frey ſeyn wollen oder tootht. 
UUnd wir brachtens auch darzu / 
daß wir uns nun Sieger melden 
durch fo ftreitsbehergten Helden / 
die ſich hielten gleich wwiedu, : ee 
Die ihr Blut umm gleichen Kauff / 
gleich wie du auch / ſetzten auff. 
Mars erſahe dein Geſicht / 5 
als du in den Waffen rungeſ //·/· 
zorgnig durch die Feinde drungeſt / 
deiner wol er warten nicht / 
mancher Mann der ſonſt warwehrt / 
ward verleßet durch dein Schwerdt, 
Was dau haſt für uns gewagt / 
zeigen deine tieffe Wunden / 
ſo du vor der Fauſt empfunden. 
Ruͤchtig iſt es / und beſagt / 
was dein kuͤhner Arm gethan 
auf dem breiten Felder⸗Plan. 
Itzund / da dur haft geſiegt / 
und mit Ehren koͤmmeſt wieder / 
legeſt du dich werther nieder / 
und wirſt durch den Tod bekriegt. 
Da nun alles Friede war / 
kamſt du erſtlich in Gefahr. er 
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Er der Tod floh felbft vor.Diey 
ats du ihm nicht wolteſt weichen. 


Da ex ploͤtzlich ſah erbleichen 


manchen Mann durch dein Rappier, 


Wie von deiner kuͤhnen Fauſt 
mancher Feind ward angeſtrauſt. 


Neun erſchleicht er haͤmiſch dich / 


und verletzet dir dein Leben / 

Das zuvor noch woltegeben 

keinem Schoſſe / keinem Stich. 

Ohne vorbeſagte Zeit | 

koͤmmſt du ir / und auffer Streit. 
Haͤtteſt du doch deine Krafft 

andern auch bezeigen ſollen. 


Zwar dein Mahe iſt ſchon erſchollen 


vieler Laͤnder Buͤrgerſchafft. 
Wer dich kennet / und nicht kennt / 
nennt dich groß / wenn er dich nennt. 
Nun du biſt zwar ümgebrachr. 
Doch ſo kan man loͤblich fügen/ 
daß Dich fein Feind koͤnnen jagen / 
übermögen feine Macht. 
Bas für Macht Dich uͤbermocht / 
die iſt die / ſo alles poccht. 
Dein Gedaͤchtniß / wehrter Held, 
ſol dort neben Foͤbus ſiehen / | 
auf und nieder mit ihm gehen, : 
und Der Welt feyn vorgeftelt. 
Du wirſt nicht vergeffen ſeyn / 
weil wir haben feinen Schein... 


— Li 
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Auf 


204 Dreoben:. 


a. Ip NEE . 
Auf Herin D. Polyfarpus Ente 


Superintendenteng in Leipzig 
feeliges Ableben. 


3 War / wie hoch wir auch betauren 
unfers'groffen Leyſers Grab / 
Dodh ſo were dieſein traurenn 
noch ſo bald zu heiffen ana / 
Wenn der Tod ſo hoher Leute 
nicht ein Derbers Unheil dreute. 
GOtt der geht mit ſich zu Rathe 
über eine Sradtundfany d 
dem er alledigutesthater De 
das doch nicht war angewand ⸗ — 
Daß man aus den ſtrengen Plagen 
muß von erſter Guͤte ſagen. 
Er faͤngt an / an ſeinem Hauſe. 
Seiner Kirchen ſchont er nicht / 
Und alsdenn iſt feine Pauſe / 
biß er alles faſt zerbricht. 
Biß Er feinen Grimm volgogen 
überdemmas Ahnbemogen. =. 
Er verforget. die Gerehte / 
und die er vor andernfennt/ / | 
daß fie ung zu rechte brächten/ 
menn Er ſie nicht von uns treunt / 
Auf daß Er / verbuͤhrter maſſen / 
unvermehret ung kan faſen. a 
Gleich als wenn ein treuer Hirte 
in der milden Wuͤſteney / 1 
par der Heerde fich verirrte. a 
Das verlafne Vieh wird ſcheu / Die 
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Die beftürgten Lammer lauffen 
ohne Weiſer / ohne Hauffen. 

Wenn die theuren Männer fallen / 
die ung Das gefunde Wort 
nad) dem Himmel lieffen ſchallen / 
da mil es mit ung nicht fort. 

TRir entbrechen aus den Schrancken/ 
und find fleiff infterem wancken. 

Was für widriges Beginnen 
folget auf des Mofes Tod ? 

Samuel war kaum vonhinneny 

Iſrael verlieffe GOtt. 

Und man war dem HERRNiergeben / 
weil Jojada war im Leben. 

Und was iſt für Unrath kommen / 
ſeyd der hohe ſchmuck ſchlieff ein; 
SchmuFrdag ſehnen aller Frommen / 
unſer Kantzeln liechter ſchein. 

Sünff Jahriſis / daß Er in Frieden 
Lebens ſatt von uns geſchieden. 

Bon der Zeit / ja jelbem Tage / 
hebt ſich unſer Jammer an. 
Mangelts auch an einer Plage / 
die uns nicht iſt angethan? 
Innerhalb ſo kurtzen Jahren 
haben wir genugerfahren. _ | 

GOttes Hand die böfe Seuche 
hat ung dünne fart gemacht. 

Die Zergliederung im Reiche 
nahenur nicht uͤmmgebracht. 
Welche noch mit jungem Morgen 
uns gebaͤhren neue Seen. 





Den 
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Den veroͤdeten Gefildern 
mangelt ist ihe Pflug und Mann. 
Gaͤrt und Felder die vermwildern. 
Aller Vorrath ift verthan. 

Was wird ung in fünfftig nehren ? 

Hat man doch kaum igt zu zehren. 

Der mit feurigen Gebeten 

und mit glüender Begier / 

vor den böfen Gott getreten/ 

und ung ftetögefprochen fürs 

Den bat er druͤm̃ ſterben heiffeny 

daß er ung fan fchärffer ſchmeiſſen. 

Sp der Heilige fo ftirbet/ 
was hofft ihmein eitler wol, 
der indem ſtets mehr verdirbet/ 
daß er nicht verderben fol ?. 

Sof der Sünder ftraffloß wallen / 
und ein frommer Priefter fallen ? 

Vater / euer frühes Ende 
macht daß wir uns fürchten mehr: 
Mir verkehren Haupt und Hände/ 
und thun klaͤglich mehr als fehr. | 
Seht daß ihr ung feyd entnommen; 

Mehr üm das was drauf mag kommen. 


III. " 

Auf Jungfr. Marien Schürers 
Be raͤbniß. 

D Je heiſſe Thranen: Bad) 

rinnt nur uͤmmſonſt die rothen Backen ab. 
Kein Hertz⸗erzwungnes Ach 
fuͤllt fürung aus das ſchon⸗gemachte Be 
he n 
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Man hat noch nie vernommen / 
daß auf die Klage⸗Wort 
ein Geiſt ſey wiederkommen / | = 
der einmahl ſchon warforf. 
Die Tugendsvolle Luft 
der fehönen vor / igt Todten-farben Stadt / 
hat auch an das gemuſt / 
was kurtzer Zeit fd viel ermordet hat, 
Was uns an ihr beliebet 
liegt vor uns kalt und todt. 
Sey / junge Welt / betrubet / 
Dich rührt die meiſte Noth. 
Die neun Aonien / 
dee Nymfen Zunftidie gange Goͤtter⸗ſchaar 
ſamt allen Ehariten 
fiehntieff betrübt uͤmm die verhuͤl te Bahr / 
Apollo kan nichts ſagen / | 
ift Leid und Achzens voll, 
hat mir es aufgetragen, 
daß ich ſie klagen ſoll. 
Die Tugenden gehn aus / 
und ſamlen ein Cypreß und Majoranı 
Sie winden manchen Strauß / 
und ziehen fie mit bunten Kraͤntzen an. 
Sie mahlen alle Plaͤtze / 
undruffen aus vor ihr / 
daß man in Blumen feße 
Sie / aller Blumen Zier. 
Der deutſche Deliton 
hat ſchwartzen Flor und Binden vorgethan. 
Zyitheris und ihr Sohn / 
das liebe Kind / ziehn nr ra any 
2 





und 


und folgen derer Leichen 
auf die fie dachten ſchon / 
wie fie ihe wolten reichen 
den Mahlſchatz / ihrer: Lohn. 
Der bleiche Würger ſteht / 
alsreu’ es ihn / was er an ihr gethan / 
weil ihm zu Sinnen geht / 
tag er verübt / und nun nicht endern kan / 
Doch folt’ ihm was gereuen? 
Fr würget Tagfür Tag. 
Fuͤr dem fich ale ſcheuen / 
den niemand ſcheuchen mag. 
Wie ſollen wir ihm thun? 
Wir heiſſen dich / Leib; unter deiner Grufft 
in ſanffter Stille ruhn / 
biß dich einmahl die Seele wieder rufft. 
Die Seele die ſchon hoͤret / 
was ſie vor mir gewuſt / 
biß ſie auch dich verehret 
mit jener langen Luſt. 
Im uͤbrigen wilich / 
wie ich denn fol durch meiner Verſe Preiß 
geſchaͤfftig ſeyn uͤmm dich / 
wil wenden an nicht ungelehrten Fleiß / 
Daß die fo dieſes leſen / 
auch melden meinen Sinn / 
daß du mir werth gemefen 
du feufche Schürerinn. 
Ihr andern / zündet anı 
die theure Myrrh / und fremdes Beugoe / 
daß von dem Oliban 
und Aloe ein ſuͤſſer Dampf entſteh. 


Im⸗ 
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Immittelſt wil ich thoͤnen / 
die weiſe Melodey / 

daß auch das Grab der ſchoͤnen 
nicht ohne Freude ſey. 
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Iv, 
Auf Sfr. Magdalena Weinmanns 
Ableben, 


O bift du dennoch bins 
Du ſchoͤne Weinmannin? 
»on welcher man fo offte 
den blaffen Tod erfuhr, 
bald. die gewünfchte Ruhr, 
und Leben hoffte? 
Du Tugendfame du/ 
thuſt du die Augen zu / 
die mehr nicht wollen glimmen? 
Du wohlberedter Mund / 
erſtummen dir iegund 
die füffen Stimmen ? | 
Wo ift der Stirnen ſchein? 
Die Elsren Eugelin? 


- Die weiffen Zähne blecen. 


Der Wangen Milch und Blut 
verfärbt die ſchoͤne Flut 
mit todten Flecken. 

Du luſtigs Miethauß du / 
Leib lege dich zur Ruh, 
dein hat man ſatt gepflogen. 


Dein Beift dein wertber Gaſt / 


den du bewirthet haſt / 
iſt ausgezogen. 
3 


Er 





der Glaube warfein a. 
Die Wünfjche Boths geſellen; 
Die Ruder, Segel / Maſt 
fein beten. Er dĩe gef s 

Die Thränen Wellen. 


Die Lieb’ ift fein Aompaß) 
die Begensliebe das, "r 
was helene bey Nachte. 

Die Seuffser guter Wind. 
So fegelt er geſchwind / 
wohin er dachte. 

Des Anckers darff er nicht / 
der ihm zwar nicht gebricht. 
Dichts macht den Him̃el truͤbe. 

Der Braͤut gam geht zum Furth 
und wartet an dem Port 
auf feine Liebe / 


Steig aus du hertzer Gaſt / 
ſpricht Er / und ſey uͤmmfaſt 
von deines Buhlers Armen. 

Komm Seele, keuſche Braut / 
Dich hab ich mir vertraut 
durch mein Erbarmen. 

Dein Mahlſchatʒ bin ſelbſt ich/ 
du meiner. Meyne mich / 
wie ich dich hertziich meyne. 
So ſolſtu ewigfeyn, 
was ich bin. Bu biſt mein/ 
Ich allzeit deine. 

| Dein 
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Dein Zierrath und Geſchmeid 


iſt Zucht und Ehrligkeit / 

die Keuſchheit deine Krohne. 
Die Scham dein Ehren⸗Krantz / 
So gehſt duanden Tanz 

mit G Ottes Sohne. 


Der Schau-plagifkein $eld 
der guͤldnen Sternen Welt, 
Die liechten Cherubinen 
find fertig zuden Reyn. 
Aingegn über ſchreyn 
die Seraphinen. 

Das Brautmahl iftbereit. 
Die Speiß ift Ewigkeit. 
Die Trachten lauter Leben. 
Der Tranck ein ſtetes nun. 
Mit ſolchem lieben Thun 
biſt du uͤmmgeben. 


So lauffen uͤmm den Saal 
die — ohne Zahl / 

ruͤſten auf ein Lager. 
Dein Vater nennt ihn ſchon / 
wie auch die Mutter / Sohn / 
die Schweſter / Schwager. 

Wohl keuſche Seele / dir! 
Wo aber bleiben wir? 
Furcht wacht an allen Enden. 
Dortnaus iſt Krieg und Noth. 
Hierinnen Peſt und Tod / 
Wer wird diß enden? 

V4 Sprich 
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D Aß doch der unverſchaͤmte Tod 
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Sprich deinen Braͤutgam an. 


Er iſts / der retten kan. 

Er wird ſich noch erbarmen. 
Eriſts / der Huͤlffe hat; 

Uns mangelt Rath und That, 
uns armen Armen. _ _- 





| = 2 
Auf Herrn Johann Behrs Leich⸗ 
Beſtattung. 


nichts laͤſſet lange ſeyn / 

was uns vor andern lieb und noth / 
und ſonſt nicht iſt gemein’? 

Es iſt bey ihm fein Unterfcheid ; 
Er fordert alles raus. 

Und laͤſſt vor andern ſeinen Neid 
an wehrten Sachen aus. 


Die Welt die iſt ein Gluͤckes⸗ topf / 


der ſtets herümher laͤufft / 

da gilt es eines ieden Kopff / 

wem das Verhaͤngniß greifft. 

Es geht blind zu; Es gilt kein Wort; 
Nicht richtet; Niemand ſchreibt. 
Geluͤckts / ſo muß der Koͤnig fort / 

der Eſel⸗treiber bleibt. 

Wer ſagt nicht / daß es ſchade fey 
umm dieſen tapffern Mann/ 

der neulich ſolchen Nutz und Treu 
an unfrer Stadt gethan? 

Wer fih des Vaterlandes wehrt 
and fürchtet keinen Stoß⸗ 


der 
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der iſt im Leben wohlgeehrt / 
und nad) dem Tode aroß. 
Der tolle Mars erdoſte ſich / 
und ſtraͤngt ung grimmig any 
Duftunderrienf, und wagteſt dich / 
Du theurer Bürgersmonn. 
Daß diefe Stadt noch ſteht im Heyl / 
und fiel nicht allzuſehr / 
deß danckt ſie billich Dir ein Theil, 
und klagt dich deſto mehr. 
Verlaßne Jungfrau, ſchuͤtzet diß 
den ſtarcken Thränen füry 
daß euer Vater iſt gewiß / 
wo ihr ſollt hin / und wr. 
Daß ander / das euch mehr betruͤbt / 
das euch zur Waͤyſen macht / 
befehlt dem / der uns Eltern gibt 
und nimmt / nach ſeiner Acht. 
Was klagt ihr aber viel um euch? 
Die gange Chriſtenheit 
iſt ietzund einer Waͤyſen gleichy 
und achzet uͤmm ihr Leid. 
Ihr Vater / Heyland / Schirm und Held / 
Ihr beſter Troſt nah GOtt / 
der ſtrengſte Ritter von der Welt 
der liegt / und iſt nuntodt. 


VI. 
Auf Herin Peter Kuchens Ableben / 
An die betruͤbte / auch krancke 
Wutwe. 
B Etruͤbte Frau / verꝛeihet mir / 
wo ich zu viel — fuͤr /) 
V5 
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Indem ich eurem matten Sinne / 
der kaum für eigner Kranckheit webt; 
Mehr von des Liebſten Tode bebt / 
Itzt zu zureden diß beginne. 
Vielleichte wir die wilde Pein 
uͤmm etwas lernen wilder ſeyn / 
wo nur geringſter Zuſpruch hafftet. 
Wo nur der kleinſte Troſtes Gran 
bey Euch trifft guten Acker any 
und indem matten Kerken ſafftet. 


Por allen Dingen mepn’ ich mol 
muß ich / fo viel ich fan und fol 
auf gute Vorſicht mic) befleiſſen⸗ 
Daß nicht der unverharfehte Schad 
in einen ſchlimmern Stand gerath' 
und etwan möge weiter reifen. 


Ihr / Schwache / Flaget euren Mann) 
umm Das euch niemand ſtraffen fan. 
Was lieb iſt wird mit Ach verlohren. 
Wer etwas / weg er fich erfreut; 
Fan miffen ohne Traurigkeit/ 
derfolnoch werden erſt gebohren. 

Und wer auch Euch verhübe diß⸗ 
der müfte feyn fein Menfch gewiß / 
Kein böfes Tyger iſt ſo milde, 
fein Leoparde fo ergrimmt / 
daß / wenn er mm den Gatten koͤmmt / 
Er fihnicht trage zahm und milde. 

Was einmahlfich zuſammen fügt, 
das wird durch anders nicht vergnügt / 


en — — — 
als wenn es ſeinen Freund kan ſehen. 
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Und wenn fein Liebes fich entbricht / 
fo meiß e8 auch zu bleiben nicht ; 
So iſts wit ſeiner Luſt geſchehen. 

Die buhleriſche Wicke prangt / 
wenn fie hat einen Helm erlangt / 
Den ſie darſſ brünitiglih ämmfihlingen. 
Ingleichen feht den Röltenbaumy 
wie daß der liebend’Eppich kaum 
von ſeinem Freunde ſich laͤſſt dringen. 

Was ſich einander hertzlich gieht / 

das liebt das / was es gleiche liebt, | 
und fan ſich fonft an nichs erlaben. 
Das Turteltäublein fleugt und girrt / 
Denn fie nicht bald fieht ihren Wirth / 
und in gemelter Zeit fan haben. 
So unbarmhergig bin ih nihy_ _ 
daß / was euch heiffet eure Pflicht / 
Sch ſchlechter Dinge tadeln wolte. 
So bin ih auch nicht fo bethoͤrt / 
daß ich / was die Natur ung lehrt/ 
und faſt gebeut / verdammen ſolte. 


So wenig Gifft ung nicht verlegt; 
Das Feuer brennt; das Waſſer netzi 
So wenig fan die Zaͤhren halten, 
das aus der Ehe hinterbleibt / 
wo anderg Liebe Liebe treibt, 
und ihre Gluten nicht erkalten. 


Das meinen iffzu mehren nicht/ 
doch daß auch Maſſe nicht gebrichtz er 
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die fonften felten fich wil finden, 

Und ift das Pflaſter eben diß / 

darmit ein Dergefeinen Riß / 

felb,felbften Fan und fol verbinden. 

ie fie zu allen Dingen gut / 

fo fteifft und hält fie Sinn und Muthy 

daß ſie nicht brechen aus den ſchrancken / 

wenn ihr auch fienehmt nicht in acht 

So habt ihrs zu dem Stande bracht / 

daß ihrfo fehr nicht werdet wancken. 
Ihr habt verlohren einen Freund / 

den Ihr fuͤr euren beſten meynt? 

Diß wiſſen wir ohn euer klagen. 

Doch daß noch viel ein behrer ſey / 

der euch noch mehr als der iſt treu ⸗ 

das heißt euch unſer Glaube ſagen. 
Ach! ſeuffzet ihr / wer ich auch hin / 

Diß iſt der wahren Liebe Sinn / 

die ohn ihr Liebes nicht wil leben. 

Wie ſollet ihr ihm aber thun? 

Ihr müßt in Gottes Willen ruhn. 

Er nimt ja recht was er hat geben. 
Ihr nahmt ihn daruͤm̃ ja allein / 

daßihr nicht woltet einſam ſeyn. 

Naun kuntet ihr zuvor bedencken / 

daß eben feine Sterbens⸗ Zeit 

Euch inten Thurn der Einfamfeit 

auch Fünfftig wieder koͤnte ſencken. 

Uud eben diß war euer Pfand / 

als ihr vermaͤhltet Hand mit Hand / 

daß euch nichts fol’ als ſterben ſcheiden. 
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Es iſt doch aber gar zu bald? 
Euch duͤnckts / fo ward er kaum nicht alt / 
daß fuͤr ſich iſt ein liebes Leiden. 
Hat er kein Rind nicht ſollen ſehn / 
So iſt ihm ja ſo wohl geſchehn / 
daß ihn einſt keines dürffte thauren. 
Es war ihm nicht ümm feinen Todt. 
Diß wars / daß ihr in ſolcher Noth 
Euch wuͤrdet allzuſehr vertrauren. 
she kom̃t zu früh in Witwenſtand⸗ 
woasmehr? GOtt hat ein groſſes Land / 
Er kan euch ferner noch beſchencken. 
Hats ja fo zeitlich ſollen fen, 
So ſeys euch lieb. Ihr ſeyd allein, 
Und dieſes ſollet ihr bedencken. 
Geſetzt / ihr haͤttet lange Zeit 
gelebet eins und ohne Leid 
bey groſſem Gut und vielen Erben / 
Merhätt Euch wollen Buͤrge ſeyn / 
daß ihr / des Weinens euch zu frehn / 
auff einen Blick hin wuͤrdet ſterben⸗ 
Wenn das Berhängnüf bricht herein / 
So muß e8 doch gefchieden ſeyn/ | 
Es komme gleich auch wie es wolle. 
Du ſeyſt verfreyet / oder loß / 
von Gütern reich von Ehren groß / 
Geh / heiſt es / wenn dich lieſt die Rolie. 
Es iſt ein Wahn und eitler Schein, 
zu ſehr umm Seelge traurig ſeyn. 
Wer todt iſt / wird nichtmehr gefaͤhret. 
Wenn ihr ihn liebtet / wie ihr ſagt / — 
o 
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So lieſt ihr etwas ungeklagt. 
Er iſt / wo ihr auch hin begehret. 

Zudem; ſo ſeyd ihr unverſtückt. 

Ihr habt ihn nur voran geſchickt / 
Die Staͤdte droben zu bereiten / 

Er lebet / euer beſter Theil⸗ 
verſetzt in jenes lange Heyl / 

biß er euch holt an ſeine Seiten, 

Der treueu Ehe feſtes Band 
wird auch im Tode nicht zertrant. 

Es haͤlt noch / wenn wir ſeyn verſtorben 
Drümm laſſet dieſes unbereut / 

daß Ihr euch iemahls habt befreyt / 

Ihr habt euch einen Troſt erworben. 

Wie mancher hat auf wuͤſter See / 
doch Raub / durch Mord, in Hitz / in Schnee / 
fein unverhofftes Theil bekommen // 
von dem fein armes IBeib und Kindy 
und die ihm ſonſt befreundet finds 
nicht das geringſte Wort vernommen. 

Ihr wart biß an den Tod uͤmm ihn! 
Et ʒog euch in den Armen hin. 

Ihr ſaht den ſchwachen Geiſt aufgeben, 
Was nehmt ihr fuͤr den letzten Kuß / 
und den zwar harten Abſcheids⸗Gruß; 
Zu tauſend guter Nacht mein Leben! 

Behertzigt feine Gluͤckligkeit / 
hingegen unſer ſtetes Leid / 
und ſtellet euch in GOttes Wiſſen. 
Wer weiß / was er an euch noch thut / 
— — J 

iß / was ihr wünſchet / zu erfuͤllen. 
I. Auf 
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Auf gr. Oachen — — Kuchens 
Gel, Ehegattens / Ableben. 
D Ennoch iſt der nf erfuͤllet / 
und das ſehnlich Thun geſtillet / 
dennoch iſt ihr recht neh 
Laſſt / ihr Eltern /lafft die Zchren. 
Es ergeht ihr nach begehren. 
Sie hat ihren Wunſch erfehn. 
eñ uns GOtt gebeut zu geheny 
fo folman wicht miderftehen. 
Eurer Tochter ift gar wohl. 
Ihres Geiſts wird wohl gepflogen / 
Nur ihr Leib iſt hingezogen / 
Wwohin alles iſt und ſol. 
Wir ſind in den Leben s⸗Orden 
ohngefehr geſetzt nicht worden / 
daß wir / wenn wir alles Leid, 
alles boͤſes ausgeſtanden / 
nachmahls blieben in den Banden 
Ewiger Verſtorbenheit. 
Niemand kan zu Himmel kommen / 
Es ſey ihm denn das benommen / 
worvon er noch ſterblich heiſſt. 
Was entlehnt iſt von der Erden / 
das muß ihr hinwieder werden / 
eh der Geiſt von hinnen reiſt. 
Laſſt uns ihren Glantz beſinnen / 





und das himmliſche beginne / 
Anfangs nun nun Endes bloß, 
er mil ihre Luft befchreibenz BR 


die fie wird ohn Ende treiben’ = 
in. des Allerliebften Schoß. Sind 
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Sind wir hier im Leben lange / 
ſo iſt uns auch lange bange / 
leben deſto minder doch. 

Und wem ſolte faſt geluͤſten / 
mehr zu irren in der Wuͤſten / 
mehr zu ziehen dieſes Joch. 

Foͤbus kuͤrtzt nun ab die Tage / 
doch darmit nicht unſre Plage / 
die rings uͤmm uns ſchlaͤget ein. 
Nun der Sommer iſt entwichen / 
koͤmmt der faule Herbſt geſchlichen / 
ſagt / es werde Winter ſeyn. 


—8 
— — — — — — — —— — — ——— 4 


IIX, 
Auf Fungfr. Beaten Marien Moͤſtels 


> Begrabniß. 
An diebetrübten Eltern. 
F rReylich / freylich muͤſſt ihr klagen / 
Ihr betrübten Hertzen Iht / 
daß faſt inner zweyen Tagen 
euch ein zweyfach Leid ſtoͤſſt fuͤr. 
Da ein eintzigs dieſer beyden 
mehr kraͤnckt als ſonſt hundert Leiden. 
Und ach / wer es doch noch blieben / 
bey dem einen nur allein / 
das euch hat von uns getrieben / 
und nicht lieſſe ſicher ſeyn; 
Daß des ſchoͤnen Leipzigs Mauren 
nunmehr ſetzt in Furcht und Trauren. 
Weil ihr groſſer Noht entgehet / 
ſo fallt ihr in groͤßrer Strick / * 
n 
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Nun ihr ſeht / wie vor euch ſtehet / 
nur auf einen Augenblick 
lebend / ſriſch / kranck und erlegen 
Eurer Ehe ſuͤſſer Seegen. 
Satten Fug habt ihr zu zagen / 
bevoraus uͤmmletzten Fall. 
Doc ihr muͤſſet ſelbſten ſagen / 
daß es nichts hilfft uͤberall. 
Bloß auf den nur muß man ſehen / 
der diß alles laͤſſt geſchehen. 
GoOtt der pflegets fo zu machen / 
Reiſſt offt unſer liebſtes hin / 
und wil ſo geſtallter Sachen 
uns ihm nach und zu ſich ziehn. 
Beilmir ſtets die Sinnen habeny 
da mo unfer Schag vergraben. - 
Tauret mich die frifihe Jugend; 
Ihrer Schönheit ſondre Zier: 
und die nicht gemeine Tugend / 
die fo ſchoͤne ſchien herfür? 
So vergefit auch nicht bepnebeny 
tie fie find der Flucht ergeben. 
Caja waͤre nicht verdorben/ 
mehrte Tugend letzter Noth. 
Helene lebt’ ungeftorben/ 
hülffe Schönheit fürden Tod; 
Und mag fol hier ſchoͤnheit tügen ? 
Sie fagt felbft ihr Unvergnügen. 
Je fubtiler ausgefchmücket 
den beleibten Wind / fein Glaß / 
uns Venedig uͤberſchicket / 
Je geſchwinder bricht — er 


220 BDerObei 


Undie zärter itdergadeny — 
jebehender nimmter Schaden. 
Wenn die feufchen Lilgen prangen / 
und inhöchttem Schmucke ſiehn / 4 
weil noch auf ihr hellen Wangen 
Die gelinden Weſten wehn / 
ſind fie friſch auch funden worden | 
gegen einen firengen Norden, | 
Kraͤncket euch ihr ploͤtzichs Ende ⸗ 
daß ſie nicht gab gute Nacht / m 
mer fon wider GOttes Haͤnde / 
der ja alles gut fonft macht. 
Dhne Dein ift fieverfchiedeny 
das gefchicht nicht einem ieden. 
Kein behender To iſt boͤſe / 
als der aufdie Böfen fällt. 
Daß auch ung GOtt bald erlöfey 
ift der beſte Wunſch der Welt. 
So vielmehr iſt fie genefen/ 
weil ſie niemahls kranck geweſen. 
Oder ſchmertzt euch ihr erliegen 
und die Art des Todes mehr? 
Seht doch wie durch ietzigs kriegen 
manche Stadt liegt todt und leer. 
Und / was iſt ein Menſch zu nennen 
gegen dem / das einſt ſol brennen. 
Als ſie noch am Eiteln klebte / 
war ihr eitels nicht gemein. 
Selig war ſie / meil fie lebte / 
olte ſie es itzt nicht ſeyn / 
tzt / da ſie nun ewig bleibet / 
wo man ſeligs Leben treibet. 
| Ro 
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neben greifer Ewigkeit / 
und in jener Zeit beſtehen / 
& Doch kennet keine Zeit. 


n die ſchaaren aller Frommen 


fit ſie herrlich eingenommen, 


Laſſt GOtt euren Sinn ſich gebeny 


und verwirrt euch nicht gu ſehr; 
Goͤnnet ihrdasander Leben, / 
und gedenckt ümınfo vielmehr / 
weil GOtt zweyfach euch betrübet) 


daß Er euch auch uch zweyſach liebet. 


— 


Auf Herm Dinecei Poli — 


J 


Zörhter 
"EHRISTINEN 


bräbfterben. 
Ste denn ne. ſchon verlohren ? 
war es doch Faum recht gebohren 
Das geliebte ſchoͤne Kind. 
Sta. Sobald esvor iſt kommen / 
fo bald iſt es auch genommen. 
Schaut doch, mas wir Menſchen ſind. 

Etwan / wie ein Tauſendſchoͤnlein / 
das gemahlte Lentzen⸗Soͤhnlein 
mit dem fruͤhen Tag entſleht / 
welches / wie es mit ihm wachet / 
mit ihm ſcheinet / mit ihm lachet / 
ſo a mit ihm untergeht. 

Alfo haftu dich verborgen’ 

Bluͤmlein / mm den röfen Morgen; s 
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Liegeſt todt nun hingeſtreckt / 


und haſt durch das ſchnelle ſcheiden » 
deinen frommen Eltern beyden «.; Si 
ein fehr langes Leiderwerft. u 

Klagt / Betruͤbte / wie Ihr ſollet 117 
Sie iſt doch / wo Ihr hin wollet. 
Uns iſt uͤbel. Ihr iſt wol en 
Ihr Geiſt der iſt voller prangen. “im 
Nur ihr Leib iſt hingegangen / nt⸗ 
we hin alles iſt und fol. am 

Bo felbft die Natur hin ſtehel / 
wo die groſſe Welt hingehe  . ©° 


der eilt auch die kleine zu. — 


Sterben und gebohren werden 
iſt das ſtete Thun der Erden. ° | 
Fun ihre Tod iſt ihre Ruh. 
Babels Mauren find verſuncken / 
Rhodus fein Koloß ertruncken. 
Rilus Wercke giengen ein. 
Sterblich waren alle Wunder // 
wie die Meiſter. Wie itzunde 
wir / und künfftig alle ſeyn. 
Aſſur wurde theil den Perſen. 
Diß dem Griechen. Deſſen Ferſen 
folgte nach die ewge Stadt. 
Doch / wie ewig ſie geweſen / 
kan man hoͤren / ſehn und leſen. 
Schein iſts / was ſie ewigs hat. 
Alles wird darümm gebohren / 
daß es wieder ſey verlohren. 4 
Nichts bleibt allzeit / was fo iſt. * 
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Alles / was ſich angefangen, 
geher Hets in dem Verlangen / 
daß es! feinen Tod erkleſt. 
Sterben iſt der Weg zum Leben. 
KFoͤnix wird es Zeugnuß geben, 
Selbft fein Vater / ſelbſt ſein Kind. - 
Sol es morgen miedertagen, — 
ſo wird heute hingetragen / 
wo viel tauſend geſtern ſind. 
reift alles GOttes Gahe. 
Alles / was ich itzund habe / 
hab’ ich vormahls nicht gehabt. 
Der irrt / der es ewig glaube / 
Bucher iſts / ſo lang es bleibet / 
mas ung unſern Sinn erlabt. 
Als GOtt ſie euch uͤberreichet / 
habt ihr euch mit ihm vergleichet / 
daß fie dennoch ſeine ſey. 
Daß Er / wenn Er auch nur wolte / 
Sie hinwieder naͤhmen ſolte / 
muſtet ihr ihm ſtellen frey. SER 
Unddie Warheit rauszufagen; .. : 
Neid iſts / daß wir ſie bellagen. 
Wohldir / O du kurtzer Gaſ/ 
Wohldir! die du in ſehh Tagen: ; 
eines ieden Alters Plagen 
gaͤntzlich uͤberſtanden haſt. 
Kleine Tochter / ſey nun 4 | 
und zeuch uns auch ſtets allmahlig 
nach die auf und Himmel an. 
Daß auch wir der Zahl der Frommen 
in die Du biſt aufgenommen / | 
balde werden zugelhan. 
X 3 





Die 


— el nme | 
Diefen Korb vol Anemonen/ 

der der Sroft ſtets fol verſchonen / 

freuen wir auf Deine Gruft. ie 

Schlaffe ruhſam in dem kuͤhlen / I 

ümm dich her fol ewig ſpielen Ä 

die gefunde Meyen⸗Lufft. 


und ren 











X. 
An Hn. Martin Ehriftenten/ 
über Ableben deſſen Vatern Mutter und - 
Schmedter. 
L Jebſter nach dem Liebſten du / 
O du meiner Freunde Seele / 
Gieb doch / Bruder / gieb doch zu / 
daß ich mich mit die auch quäley 
Der du in viel Todten ſtirbſt / 
und in keinem Doch verdirbſt. 

Ach! was iſt das Leben doch / 
in dem nichts / als ſterben lebet. 
aͤrger iſt es / ärger noch / 
als der Tod / der vor uns ſchwebet / 
Der / wie ſehr man nach ihm greifft/ 
ſtetigs weicht und von uns laͤufft. 

uͤber das ſo groſſe Leid / 
dag der ungetüme Wuͤrger 
nun fo eine lange Zeit 
gegen dich und deine Bürger 
ausgeübt/ und noch hält any 
war dein geöftes nicht gethan. 

Dein Raub aus fo marıcher Noth / 
dein Troſt / deiner Jugend Freude / 
alles iſt auf einmahltode, 

Ihm zur Ruh und dir zu Leide. Dei⸗ 
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Detne Liebſten vonder Welt 

hat das ſtrenge Recht gefaͤllt. 

Drey auf einmahl iſt zu viel. 
Vater / Mutter / Schweſter fallen. 
Ras iſt deiner Hoffnung Ziel, 
du Betrübtfter unter allen? 

Eine Grufft hat fie und dichy 
und den andern dich auch mich. 

ie ift aber ihm zuthun ? 

Was fo hin ift koͤmmt nicht wieder. 
Wohl dem / der in ſich fan ruhny 
der laͤſſt ſeine Seegel nieder / 

wenn das Wetter * ſein Spiel / 
und der Wind nicht fugen wil. 

Laß den Zeiten ihren Lauf / 

Was der Himmel heifft geſchehen / 
Das hält man vergebens auf. 

Auf den Höchften muß man ſehen / 
Der ung Drepfach off betrübt/ 

weil Er ung auch drepfach liebt, 

Troͤſte dich und ſchau auf mich. 

2. verzeihe michder Meinen, 
eute trifft das Elend dich. 
Ich vielleicht muß morgen weinen: 
Bevoraus / weil ich forthin 
weit von Euch / ihr Lieben / ihn. 

Mutter Deutſchland / und auch ihr / 
Vater / Mutter / Schweſter / Freunde / 
mein, erläubet diß doch mir / 
daß} ihr mehr wünfcht eurem Feinde / 
= * a Er 

unferm Meiſſen fege für. 
0 &4 Iſt 
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Iſt mir SH und Slüce gut; 
daß ich mit gelehrten Kuͤſſen / 
wie mein Opitz täglich thut / 
Euch hinwieder ſol begruͤſſen / 
Denn ſol meiner Verſe Luſt 
auch bey Frembden ſeyn bewuſt. 
Meynt nicht / wie der — ſpricht / 
Mitternacht ſey gantz ohn Ehren. 
Perſien das habe nicht / 
was uns koͤnne Weißheit lehren. 
Decnckt / daß in der Barbarey 
alles nicht barbariſch ſey. 
| Meine Poefie ftcht hier, 
und verpflichtet fich bey Treuen/ 
dermahleing fol ihre Zier 
nur zueurer Luſt gedeyen. 
Euer iſts / was ſie begehrt / 
und in fremder Welt erfaͤhrt. 
Du indeffen denck an dich / 
D du Hertze voller Sorgen / 
denck an Dich / und aud) an michy 
& und anjenen lieben Morgen / 
dadein Leid und meine Pein 
erſt fol recht bethauret fepn. 
| 
ufde Wslgebernen Seulin 
grintanonES EN von Schönburg ic. 
Benfegung. | 
SS iſt ja zu beklagen, ⸗ 
auf eins in zweyen Tagen / | 
ee zwey Geſchwiſter hinn 
Swey 
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Zwey junge Stammes ⸗ ſproſſen / 


ſind nun auf eins verſchoſſen / 
diß ſchmertzet unfren Sinn. 


uͤmm was wir geſtern weinten / 


und nicht zu troͤſten ſcheinten / 
das machte Held Auguſt 
Heut’ urſachſt du / du Liebe / 
daß wir ſo ſehen trübeı 

und ſchlagen an die Bruſt. 

Er war der Helden Hertze / 
du aller ſchoͤnen Kertze / 
ſo ie geweſen ſeyn. 

Dich preiſt man unter deinen. 
Ihn ruͤhmt man unter ſeinen / 
weil keins nicht war gemein. 

O Nymfe / deine Bluͤhte / 
dein himmliſches Gemuͤhte / 
dein Tugend⸗voller Geiſt 
macht / daß wir duppelt muͤſſen 
auf Thraͤnen ſeyn befliſſen/ 
und was uns trauren heiſt 

Was man an dir nur ſahe / 
das war dem Himmel nahe / 
daher du wareſt auch. 

Nichts mochte dir belieben / 
was dunckeln kan und truͤben 
der Eitelkeiten Rauch. 

Dein Leben war ein Leben / 
das ſtets dem Tod ergeben / 
und willig konte feyn/ 
weñ einſt der Schöpffer Fähme/ 
und wieder zu ſich naͤhme / 
was Er dir vor a cin. 

) 
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Nur uns deucht es zu ſchnelle / 
daß du von deiner Stelle 
und uns gewichen biſt. 
Dochwar es ſelbſt dein Wille, 
daß du GOtt hieiteſt ſtille / 
wie thut ein wahrer Chri 
Dufromme Menſch Goͤttinne / 
nun haſtu völliginne/ 
wornach du hier geſtrebt. 
Worauf du biffgeftorben/ 
das haſtu nun erworben, 
und tod uns überlebt. 

"intmüfledeine Strahlen 
das Blaue ſchoͤner mahlen / 
uns rauben des Geſichts. 

Du fünckelft inden Sternen / 
und blicßeft ber vonfernen 
sufdiefes groffe FTichte. 

Die güldnen Cherubinnen/ 
bemühn fich / was ſie koͤnnen / 
und dienen ſtets dir auf. 

Der Engel Zdle Schaaren 
zu hundert taufend Paaren 
begleiten deinen Lauff. 

Wenn wird es doch geſchehen / 
daß wir auch können fehen/ 
was du ſchon ſieheſt ist. 

Wo jene drey Perfonen/ 
die doch nur eins find / wohnen/ 
und wo GOtt ſelber ſitzt 

Sey — Seele, ſeelig / 


und zeuch auch uns allmaͤhlig 1 
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Dir nach und Himmel an / 
Was uns vondir verbleibet/ 
mit dem du warſt uͤmmleibet / 
fey ebrlich beygechan. 

Diß / was wir bier verſcharren / 
wi deiner vr barren 

jenen groflen 
Die Erde ev ihm — 
So dar ein iederreichte/ 
der ihn zu lieben pflag. 

Dein Grab das můſſe blüben 
mic Lilgen gantz verfchnien, 
und aller Blumen Zier. 
Bein Wind Fein Schnee, Bein Regen 
fol deiner Grufft enegegen/ 
und feyn beſchwerlich dır, 


— — — — —— — — — — — — —ñ— — —— 


XII. 
über An. Johann von Wangersheim 
erfigebohrnen Soͤt uleins 
KUNRADENS Abfterben; 
An die Sreundfchafft. 
O Du wohlgeplagtes Hauß / 
wie vielmahl doch ſolt du weinen / 
uͤmm die abgelebten Deinen / 
die man von dir traͤget aus? 
und mit ungeglaͤubter Noth 
mehr im Tode ſeyn als tod? 
Fuͤnfmahl hat nun / als ich weiß / 
Foͤbe neue Hoͤrner krieget / 
ſeit das dritte Kind erlieget / 
und thut feinen Todes/⸗ſchweiß. 
| Seit 
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Der Dden 
Seit der Zeit fühlft du die Die Qvaatıı 16 
Itzund nun das dritte mayhl. © 

Thu betruͤbt / und ſchlag die Bruft 
Doch gedenck in ſolchen zagen / 
das dich faſt Fein Wort laͤſſt — 
ob du denn ſo recht dran thuſt. 

Daß du dich / uͤmm dag dullebſ · 
aus der Weiſe ſo betruͤͤhſfſ. 

Weine / was du kanſt — 

Er wird / wo er iſt / wohl bleiben. 
Wilſt denn du den Wehmuht treiben, 
biß auch du die Erde fuͤllſt⸗ 
Dahin alles Fuß für Fuß / 
wider Willen / eilen muß. | | 

Was befeuffgt man ſo ein Kind? ? i 
So vieltapffrer Helden fterben. D 
Gantze Länder Die verderben. | 
Manche Stadt fleuge inden Wind. 
Und mie fol ein Menſch beftehn, 
muß diß Ganze Doch vergeht. 

Du klagſt / und bift doch ergeßt. 
Wird ſchon eines itzt verlohren / 
ſo iſt eines ſchon gebohren / 
das den bittern Fall erſetzt. 

So verzuckert diß dein Leid 
GOtt mit einer Süßigkeit. 

Kleiner Sohn was Khadete doch / 
daß die / ſo dir gab das Leben / 
dir nicht das Geleit hilfft geben 
biß hin an dein enges Loch, 

Ihrer Liebe Gegenwart 
wird Doch mit dir eingeſcharrt. 





ur 


Schlaffe 
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Schlaffe wohl / wir armen wir, 
bleiben / was wir anfangs waren / 
Jung von Weißheit / altvon Fahren; 
unverſtaͤndig für und fuͤr. 
Stumm an Mund' / an Augen blind / 
Kinder / wie wir kommen ſind. | 


Treu ep ‚© 7 U PEuE \ 
Auf gr. Eliſabeth Paulſens in Revell 
An 


S ich troͤſten / oder llagen? 
Was denn chu ich erſtlich nun⸗ 
Hier iſt Jammer / da ver agen / 
Dort ein ſchmertzlich klaͤguch thun. 
‚Und wir ſehn auf allen Seiten. 
Tod und Ohnmacht auf ung flreiten‘ 
Kind und Mutter finderblichen. - 
Ihrer Jugend Blang wird greiß. 
Sie find Todfarb' angeſtrichen. 
And’ und Hertzen werden Eyß. 
ie auch fterben hin mit ihnen 
‚die wir igt ihr Grab bedienen. 
Hier ftehn die verweinten Alten. 
Beyder Hergen ſind jerſtuͤckt. 
Und durch einen Hieb geſpalten / 
Zwey der Liebſten find entzlckt. 
Zwey der Liebften aller Lieben, 
Kind und Kinds Kind find geblieben ; 
Wie des Atlas Töchter gehen 
ümm des Sternen Ochſens⸗Haͤupt / 
wenn fie unümmnebelt ſtehen / 
und Fein Sũdwind ſie vertreibt / 


— — — 
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wie Die ſieben hellen Kertzen / 
Ve — BE 


Alſo funds Om ung noch geſtern. 


‚ Heute ftreutfihsindieguffe... -— 


weymahl drey erblaffte Schweſtern | 
Sn und achzen uͤmm die Gruft. ;..: .. 
Gier vol Thränen/fehnvonfernen - - - --. 
Ihren Theil ſtehn in den Sternen. 
Der Betruͤbſte der Betruͤbten 


| iſt alleine nur nicht hier, 


Die ſich vor ſo einig iebte/⸗ 
find getheilt nun für und füry oo 
biß auch Er wirdhingelangeny 


800 Die Liebſte hin ift gangen. 


Wahr iſts / daß ſein ucchtfamd | 
eben Sraum ebecdt 


. - manch beträbter Traum 


wenn ihn der geheime Schmerge 

aus dem ſchweren Traum’ erwerft, 

Und dad traurige Sefichte Be * 

ſchwebt lets vor dem Augen-Lichte, 
Urfady’ iſt vollauf zu weinen - - 

wenn wit ſehn / was vor ung legt. 

Doch ſo ſollen wir nicht ſcheinen 

als mit zagen unvergnügt. 

Und den Heyden ung vergleichen? 

die fein Troſt nicht kan erweichen. 
Meine Freunde / klagt mit maſſen / 

ſieſind / wo man ewig bleibt. 

Da wir ſie doch muͤſſen laſſen. 

Thut doch / was ihr feſte gaͤubt: 

Welche ſelig And geftorben, 


ſeyn und bleiben unverdorben. > 
— Ster⸗ 
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Sterben und gebohren werden / 
iſt das alte Thun der Welt. 
Dieſes iſt der Brauch der Erden / 
daß fie Ewigs nichts nicht hält. 
Bas die Zeit vor hat gebohreny 
wird mit ihr durch fie verlohren; 
Lafft dem Himmelfeinen Willen; 
Gebt ihm Bu mager gab. 
Dig muß Doc) die Erde fülleny 
was nicht gerne wil ins Grab. 
Das iſts / das wir einig wiſſen / 
daß wir einmahl ſterben muͤſſen. 
Wie viel ſind ihr hingefahren / 
wo auch dieſe zogen hinn / 
in den ſechſthalb tauſend Jahren; 
Alle waren / was ich binn. 
Alle wurden ſo zu reden 
wie wir alle werden werden. | 
mar es iſt ein geofler Schmerge, 
, 20% gedenckt des Schöpffers auch, 
Er ı das liebe Water: Herke/ 
haͤlt ſtets dieſen ſeinen Brauch / 
daß Er die auch hertzlich liebet / 
Die Er hertzlich hat betrübet. 
Feind der Welt / du kanſt den Seelen 
antz mit keiner Sichel zu. 
r die Leiber ſind die Hoͤlen. 
Abber / ſchoͤner Himmel / du, 
biſt / als wie du heiſſeſt Meiſter / 
Herr / und Wirth auch unſrer Geiſter. 





Weil 
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Weil die frommen Leichen raſten / 
und in ihren Kammern ruhn / 
abgethan von allen Laſten / 
die uns fletsden Todanthun/ 
unterdeß find ihre Seelen 
wo man weiß von keinemgvälen. 
Die erfreuten Seraphinnen 

ftreichen ihre Zähren ab. 

Und ein Theil der Cherubinnen 

gehn als Waͤchter uͤmm das Grab! 

Daß das ſchlummernde Gebeine 

gantz behalte / was iſt ſene. 

Was uns zeitlich wird genommen 

fol einſt ewig unfer feynn: /⸗ 

wenn der groſſe Tag wird kommen / 

der ſchon igundbricht herein. 

Denn fo wollen wir lets kuͤſſen / 

das mir ist ſtets mangeln muͤſſen. 
—— — ¶ nn 
XIV. | | 

Auf des Hoch Eblen | 
Herrn Peter Krußbiorn / Königlichen 
Schwediſchen Refidenten inder - 
Moßkow / ⁊. — 
Seines Erſt⸗gebohrnen Soͤhnleins 
Abſterben 


H Immel auf / und zu den Engeln’ 
da man weiß von keinen Maͤngeln / 
Himmel auf und ſelbſt zu GOtt / 
iſt der reine Geiſt geflogen / 
Da / da wird Er aufgezogen / 
Day da iſſt Er Engel⸗Brodt. 








Si 
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Süffe Seele, fol ich Hagen) | 
und mit deinen Eltern fagen: 
Altzu zeitlich kurtzer Gaſt. 
Mein. Selbſt fie auch muͤſſen ſprechen: 
Doch mitreichen Thränen:bächen: 
wohl dir daß du Ruhe haſt. j 

Edel Eltern / ſeyds 7 geftandig/ 
nichts ift unfer eigenhandig, | 
Alles unfer’ ift verbotgt. 

Bevoraus die füflen Erben 
heit dee Hoͤchſte zeitlich ſterben / 
Daß fie beſſer feyn verforgt. 

GOtt der wechfelt ſietigs abey 
unfermenget Raub und Gabe / 
ſchencket / daß ernahmen kan. 

Klaget / was ihr koͤnnet klagen / 
dennoch müßt ihr endlich ſagen / 
es iſt alles wohl gethan. | 

Laſſt den höchfien Vater walten 
Der fo lang hat hauß gehalten, 
der wird nun verderben nichts. 
Ehriften laffen Ehriftum handeln/ 
Folgen / wie Er vor wil wandeln. 
Nur ein Heyde der verſprichts. 
| Vorgeſchickt iftunverlohren, 

Er hat einen Drth erfohreny 
da er bleibt / und ihr follt hin, 
Laſſet denn nach eurem Schäfe/ 
und nad) feinem edlen Plage 
euren Muth und Herten ziehn. 

Taufend find ihr/ die dem Leben 
gerne wolten Urlaubgeben. 

Tau⸗ 
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Tauſend ander ſtehn in Noth 

daß ſie nicht zu bald verderben. 
Eurer Sohn hat ſollen ſterben / 

eh' er wuͤnſcht und ſcheut den Tod. 

uͤbel uns betagten Suͤndern! 

O wie wohl geſchicht den Kindern / 
die bald ſagen gute Nacht / 
und ſind unbeſorgt der Sachen / 
Die ung Alten bange machen /⸗ 
für des letzten Richters Macht. 

Wenn das Weſen aller Sachen 
in der letzten Glut wird krachen / 
alles todt und nichts mehr ſeyn / 
denn fofoll ein neues Leben 
in verjüngter Erden meben/ 
da ung GOtt wil ſetzen ein. 

Ruͤcket zu / ihr lieben Sternen) 
zeigt es / zeigt es uns von fernen / 
zeigts uns ſtets / das Edle Bild / 
ſein Gebeinlein ſol hienieden 
umm ſich haben eitel Frieden / 
gantz in Blumen eingehüllt. 


— — — — — — = Un 


XV. 

Auf Herrn Martin Münfferbergers 
feines geliebten Soͤhnleins fein 
Abfterben. 

Don Aftrachan nach Moßkow gefande: 
eurer Freund der eriten Zeit 
die mich Rußland hieß durchziehen 

und auf weiters mas bemühen, 
Das mich mehr als ſehr nun reut. 








Iſis 


Anderes Bud). 339 
— — — — — — — — — 
Iſts ſo / wie mir koͤmmt zu Ohren / 
daß dein Soͤhnlein iſt verlohren? 
Allzuwahr / Erbarm es GOtt! 
Er / des Vatern anders Hertze / 
und der Mutter ſüſſer Schmertze / 
Er / der traute Sohn / iſt todt. 
Ihres Wunſches gantzes hoffen 
hat Des Bürgers Pfeil getroffen. 

Billich thuſt du / daß du zagſt; 
Doch ſo thuſt du auch hingegen / 
wie Die frommen Prieſter pflegeny 
daß du auch von Troſte ſagſt / 
den Dir Gttes Buch verehret / 
und nun ſeinen Lehrer lehret. 

Alles iſt mehr nichts / als nichts / 
Leben / Ehre / Kunſt / Vermuͤgen; 
Es entgeht uns / eh wirs kriegen; 
Eh wirs faſſen / ſo zerbrichts. 

Es verſchwindet / eh wirs nuͤtzen / 

Winden gleich und ſchnellen Blitzen. 
Muß es denn geſtorben ſeyn / 

Ey / ſo iſt es balde beſſer. 

Der Bersugmacht Straffe groͤſſer. 

Dom Verſchube waͤchſt die Pein. 

Der iſt klug / der allen Faͤllen 

allzeit ſich gefaſt kan ſtelen. 

Troͤſte dich und deinen Troſt / 
der dir in den Armen weinet. | 
Sprich; der böfes gut Doch meynet / 
Der hat überunggeloft. | 
Unfer Leben frey zu bürgen 
läftfichunfer.liebfiegmürgen. 

93 Jeder⸗ 
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Jederman der wirds geſtehn / 
Jahre haͤuffen Schuld und Suͤnde. 

Wohl geſchiehet einem Kinde / 
das mit Muthe hin kan gehn / 
und den Richter fein darff fragen: 
haft Dumas auf mich zu fagen ? - 

Und woher entiteht der Grauß? 
Alten ift das ſterben bitter. 

Kinder fallen wie Die Ritter) - 

dieden Tod nur ſpotten aus. 

ehrt iſts / daß man das verlachet / 

das nichts fuͤhlt und fuͤhlen machet. 
Wen der Hoͤchſte hertzlich meynt / 

den verfekt er jung von Jahren 

inder Engelreine Schaaren. 

Lachen iſt es / das ihr weint. 

Denn auch ihr begehrt zu kommen / 

wo er hin iſt aufgenommen. 

Weiß Er ſchon nichts von der Welt / 
und von GOttes Wundern drinnen. 
Er hat itzt den Himmel innen / 
Welcher alles in ſich haͤlt / 

Gegen den das Thun der Erden 
gantz fuͤr nichts geſchaͤtzt mag werden. 

Gleichwol habt ihr ihn gehabt / 
iſt er ſchon hinweg getragen. 
Saget / was ihr habt zu ſagen / 
Euer bleibts / was ihr vergrabt. 
Und mas heiſſen Doch wir Thoreny 

was uns ſelbſten ſucht / verlohren. 

Euer Sohn der gieng voran / 
Euch die Bahne nur zu,brecheny 





und 
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und die Stelle zu beſprechen / 

da er ſtets bey euch ſeyn kan. 

In des Himmels hohen Thronen 

ſollt ihr ewig bey ihm wohnen. 
GOtt der weiß / wenn / wo und wie 

wir dem Knaben folgen ſollen / 

und fuͤr unſern Wucher zollen. 

Die geliebte Seele die / 

hat in einem Augenblicke 

Welt und Noth / und Tod zuruͤcke. 

Woghl dir kleiner Freund / fuͤr dich. 

Ich bin fertig / die zufolgen, 

wil es GVtt / noch von der Wolgen / 

die mich lange ſtoͤſſt von ſich / 

daß die Meinen mich empfangen; 

100 fie vor mir hin find gangen. 


GE —— —— Bene —— —— mn ———— — — 


XVI. 


Auf. Hn. Chriſtoff Schuͤrers / Phil. & Theol. 
Stud, Leichbegaͤngniß. 


PAciP der Jugend Lob der Stadt, 
Zier des Stammes und der Deinen/ 
Wohnhaus mancher Wiffenheit/ 
vieler Sreude vor / nun Leid; 
O du lirfach unferm Weinen, 
das Fein Endmahl weiß noch hat. 
War nun diß des Himmels ⸗ Schluß / 
daß er dich mic Gaben ſchmuͤckte / 
die ſonſt nicht gemeinefind, ⸗ 
und doch.allzu gar gefchwind 
23 
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in den ®rt der Stille ſchickte / 
. welcbem alles werden muß? - 
Foͤbus ſah dich günftig an; 
Die gelehrten Kaſtalinnen 
zeigen dir den Helikon; 
plato hieß Dich deinenSohn; : 
und Porpbyr wird zeugen Eönnen/ 
waser ſchon andir gechan. 
Wer dich fabe/ liebte dich 
hoch uͤm̃ Schönheit, mehr um Tugend / 
ſo vor billich allem geht / 
ob fie gleich zuruͤcke ſteht / 
Bevorab bey unfrer Jugend/ 
ſo / für ſie / mehr lieber fich. 
Itzo war es faſt nun Zeit/ 
daß Du deiner Reiſen Zügel 
lieffeft febieffen durch die Welt / 
Da dir ſchon warfürgefkelle 
Durch der Sinnen ſchnelle Fluͤgel / 
was ficb hoch hält weit und breit. 
Als vor diefem denn gethan 
dein ſo weit geweiner Bruder. 
Reiner wird berühmt und groß/ 
welcher liebt der Mutter Schoß 
fuͤr die Reifen’ Pferd’ und Ruder. 
Werniches wagt, der wird Bein Mann. 
Diefes war dein Wunſch und Sinm/ 
demnur war es nicht verfehen/ 
der fein Ja zu allem fpricht/ 
wennes uns folfeblen nicht. 
Nein / ſagt er: Diß folgefcheben 
und gab dich den Parzen hinn. wi 
u 
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Wie der Kecke Roſen kopff 
feinen jungen Hals erhebet / 
weil der SBlumen Wirch,der Weſt 
ihn noch mit ſich buhlen laͤſt / 
bald doch vor dem Nord erbebet / 
und henckt ab den welcken Knopff. 

So war deines Lebens Zier | 
jungger Schürer. Deine Bluͤhte 
war ein Eurger Blumen⸗ſchein / 
der bald koͤmmt und bald gebt ein. 
Tur dein feuriges Gemuͤhte 
funckelt noch bey uns nach dir. 

Und was iſt es neues doch 
in der friſchen Jugend flerben? 

olyrene ward nicht ale. 
lerander gienge bald. 
Mancher „eld muß zeitlicherben 
für den Danck einfinfter Loch. 
Wohldem / der nicht lang; if hier! 
Argie kunt ihren Rindern 
etwas beffers bieten nicht. 
: Was dirbier zu kurtz geſchicht / 
* und uns deucht dein Recht zu mindern u 
Das erfet der Himmel dir. 
Neunmahl hat nun $öbegleich 
ihre H oͤrner eingezogen / 
und die Naͤchte blind gemacht / 
ſeit die gabe gute Nacht / 
der du itzt biſt nachgeflogen 
in das lichte Sternen⸗Reich. 
2.000 deriblanche Milch⸗Weg ſich 
in den Himmels⸗Feldern zeiget / 
RN + Da 
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da eilt Sie entgegen dir 
mit ſo ſehnlicher Begier. 
Schaue / wie ſie ſich dir neiget; 
Wie ſie ſieht ſo gerne dich! 

KRatharine / kuͤß ohn Zahl, 
kuͤſſet die entfaͤrbten Wangen / 
und den halb noch todten Mund 
deines Bruders / der ietzund 1 
dir gleich koͤmmt entgegen gangen 
in den hochgeſtirnten Saal. 

Hier iſt der / der dich fo ſucht / 
und noch nirgends hat gefunden / 
biß er ſelbſt verlohren fich. 

Der ſo iſt erblaͤſt auf dich / 
fan genieſſen dieſer Stunden 
feines ſuchens füffen Frucht. 

Seelge zwey / Ihr habet Euch / 
und ſchwebt in denheilgen Flammen. 
Wir gehn irre doch allhier / | 
biß ein iedes gleich wie Ihr / 
micden Seinen koͤmmt zufammen 
in das euch ietzt eigne Reich. 


— 











— — 





XVII. | 
Auf der Tugendreichen dreyen 
Jungfrauen / 
Annen / Magdalenen und Juden / 
Herrn Johann von Wirths / Handelsmanns in 
xLeipzig / — Toͤchter / Chriſtliches 


ſterben. 
Troſt⸗ 
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Troſt ⸗ Lied/ 

An die Hochbetruͤbten Eltern. 
Ch Jammer! inner dreyen Tagen / 
ſehn wir Das dritte Kino hintragen / 
Klagt Ihr / Ihr blaſſen Eltern / recht. — 
Und wer euch wolte diß verweiſen / 
der müſte haͤrter ſeyn als Eiſen / 
und am Verſtande ſehr geſchwaͤcht. 

Ein Kind verlieren / ſtoͤrt die Freuden / 
Zwey iſt ein recht geduppelt Leiden: 
Drey aber / das iſt gar zu viel. 

Doch laſſt ung ſchauen noch hingegen / 
ob denn bey dieſen harten Schlägen 
ſo gar kein Troſt ſich zeigen wil. 

Ihr muͤſſet erſtlich Euch beſinnen / 
und eurer heidniſch nicht beginnen. 

Ihr wiſſt / was hin iſt und was kommt. 
Auch wiſſt ihr / daß es der genommen / 
von dem es vormahls hergekommen; 
Der allem ſeine Zeit beſtimmt. 

Ach! ſprecht ihr / daß wir ſie gebohren / 
weil wir ſie alſo jung verlohren! 

Wer ſagts / daß ſie verlohren ſeyn? 
Iſts beſſer nicht / gehabet haben / 

als garnicht ? mag jung wird vergraben / 
das blendet nicht der eitle Schein. 

Sie waren aber fehon erzogen ? 
Was denn? Ihr habet des gepflogen/ 
mas mit fidh bringe der Eltern Pflicht. 
Sie waren ferner fromm und züchtig ? 
Dig macht mehr euer’ Aufficht rüchtig: 
feyd froh daß man dig ” Eu fpricht. 

Ä j 
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Ihr klagt ja eurer Ehe- Früchte? 
und dißiſts eben das mit nichte 
Euch allzu hefftig wimmern laͤſſt; 
Ihr wiſſet / daß ihr fruchtbar waret. 
em habt ihr aber fuͤrgeſparet? 
Nach euch bleibt eben diß auch Reſt. 

Die Kinder kommen wol von Hertzen / 
und gehn auch wieder hin mir Schmertzen; 
Doch iſt Euch gleichsfals auch bewuſt / 
daß Ihr habt Sterbliche gezeuget. 

Was die gemeine Mutter ſaͤuget / 
das folget Ihr / und ihrer Koſt. 

Sol man ſich denn zutode graͤmen / 
ümm das / was man nicht wieder nehmen / 
und ihm auch felbft nicht mehren fan ? 
Bir hören ſtets zu Grabe lauteny 
das meldetung ‚bey guten Zeiten, 
was nachmahls wird mit ung gethan. 

So fol euch Diefes auch nicht reuen / 
daß Ihr fie nicht habt laffen freyen. 
Verfreyen ift der ſtrengſte Dienſt. 

Ihr uͤbernahmt ſie kaum dem klagen / 
uͤmm was ihr itzt ſo ſehr muͤſſt zagen. 
Sagt / iſt nicht alles diß Gewienſt? 
Sind groſſe Kinder groſſe Sorgen / 
fo iſts ja beſſer heut‘, als morgen / 
daß Ihr Euch ihrer habt geloſt. 
Wo ſind ſie beſſer aufgehoben) 
als eben in der Wolcken droben. 
Und diß iſt auch kein ſchlechter Troſt. 
Zu dem / ſo habt ihr koͤnnen glaͤuben / 
daß diß nicht ewig wuͤrde bleiben / 
wa 
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mas ohn Euch nicht Fam an das Licht. 

Viel minder fol Euch dag berrüben. 

Daß fie auffolche Weiſe blieben. 

Wer wohl ſtirbt / fragt nach diefem nicht. 
Hat das Verhaͤngniß haben wollen, 

Daß fie auf einmahl fallen folleny | 

fo iſt es eben wohl fo gut, 

Daß wir auf einmahl fie betauren / 

als daß wir dreymahl folten trauren 

ümm Diefes Feufche Fungfer: Blut. 

er meißfür welchen derben ftraffen 

fie SHtt hat heiſſen gehen ſchlaffen. 

Bir find hier Furcht / fie Friede vol. 

Zu ſchweigen daß fienunmehr wiſſen / 

nachdem mir ung nar fehnen müffen> 

big uns, wie Ihnen / auch wird wohl. 
Fmübrigen follt Ihr die Plagen 

{mm fo viel deſto leichter tragen; 

teil eurer dennoch zweye fenn. j 

Theilt euren Harm / wie vordie Freuden / 

und dencket / daß mit eurem Leiden 

gantz Leipzig etwas hat gemein. 


Uberſchrifft 
Auf die S. drey Schweſtern. 


Weil aus dem Himmel ſich die Gratien verlohren / 
So hat der Sternen Rath fuͤr jene Die erkohren. 
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I. 
Auf Herm Martin Schoͤrckels 
| un 
Jungfr. ie Putſchers 


KSehöne Nacht / gewuͤnſchte Schatten, 
kommt doch / kommet doch von ſtatten / 
Eilt doch / eilet doch anher. 
Ja / ihr eilet; Ja / ihr kommet. 
Naun iſt hier / was beyden frommet. 
Nun iſt hin / was war beſchwer. 

Gebt uns / was koͤmmt aus Idumen / 
Gebt uns junge Saffran⸗Blumen / 
Himmels⸗ſchluͤſſeln / Roßmarin / 
daß wir ſie den lieben Zweyen / 
den geliebten Zweyen treuen / 
ſtreuen auf ihr Lager hin. 

Dieſes / dieſes ſind die Stunden / 
da ihr alles habt empfunden / 
trautes Paar / was ihr begehrt. 

Was in ſechsmahl vierzehn Tagen 
Euch gemefen füffe Plagen 
hat Euch eine Wacht gewehrt. 

Nemlich itzund war zu freyen / 
da man ales ſich verneuen / 
und wie Hochzeit machen ſieht. 

Danun in ermarmter Erden 

alle Sachen rege werden. 

Wie bey Buhlern auch geſchieht. PR | 
ie 
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Die verlebte Welt wird juͤnger / 
und ſtreicht mit verliebtem Finger / 
Ihre Runtzeln von der Haut. 
Seht / ſeht / wie ſie aus den Feldern / 
aus den Auen / aus den Waͤldern 
mit verbuhlten Augen ſchaut. 


Sie ſchaut nach dem lieben Freyetr / 
der uns bringt ein neues Heuer / 
der ſich ihr ſchon anvertraut / 
und in ihre Glieder dringet. 
Unſer Braͤutgam wird verjuͤnget 
in der Schoß der ſchoͤnen Braut. 


Sleiches Paar / doch nicht an Jahren / 
Ihr laſſt uns an Euch erfahren / 
daß auch ungleich gleiche ſey. 
Doch / wer fraget nach den Jahren. 
Was ſich ſol / das muß ſich paaren. 
Lieb’ iſt hier / wir alyeit frey. 


Wenn ſich ein Paar Liebe kuͤſſen / 
und mit halb⸗gemachten Biſſen 
Mund mit Munde lieblich ringt. 
daß die kuͤſſenden Korallen 
etwas lafjen wiederfchallen/ 
das den Sternen gleiche klingt. 


Da verlauffen ſich die Seelen 
in die unerforſchten Hoͤlen / 
und verwirren ſich in ſich. 
Anden Zimmet ⸗ ſuͤſſen Kaͤhlen 
ba geſchiehet das vermaͤhlen / 
Das ung wundert ewiglich . 





Zwey 
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Zwey vermengte Lüffte machen 
einen. Geiſt / Der groſſen Sachen / 
doch in kleinem Halle ſagt: 
Sachen / die nur ihr beſinnet / 
und doch keinem ſagen koͤnnet / 
der euch uͤmm dieſelben fragt. 


In demſelben lieben Leben 
werdet ihr nicht wiſſen eben 
bey euch ſtets / ſtets von euch weit / 
Ob ihr ſchlaffend oder wachend / 
Ob ihr weinend oder lachend / 
oder aus Euch ſelbſten ſeyd. 


Die geſtirnten Himmels» ſcheiben 
wollen gleich als ſtehen bleiben 
uͤber euch und eurer Zier. 
Tauſend / tauſend Feiner Waͤchter 
treiben ein ſehr laut Gelaͤchter 
Euch zu Ehren für und für. 


Geht / Verliebte / theilt die Flammen. 
Der Euch itzund giebt zuſammen 
fürder eurer Liebe⸗Lauff. 
Des erſuchten Himmels Seegen 
wird fich mit euch niederlegen, 
ſchlaffen / wachen / und ftehn auf. 


Wenn der weitgepreißte Garten 
keiner Blumen mehr wird warten; 
Wenn das Pomerantzen⸗Haus 
grau von Froſt und Schnee wird ſtehen / 
denn ſol eine Blum' aufgehen / 
und mit Freuden bluͤhen aus. 
. Auf 


II 


Auf Hn. Henri Scherlls 


Jungfr. Annen Sophien Gruͤnwalds 
Hochzeit. 


F Reye / was vor nicht gefreyt. 
Was vor hat gefreyet / freye. 
Itzund ſagt die neue Zeit / 
daß man ſich nun auch verneue. 
Billich / daß Die kleine Welt 
ſich nach Art der groſſen haͤlt. 
Zwar / es kan ſich wol ſo gut 
einmahl / wie das ander / lieben / 
wenn es aber alles thut / 
ſol es denn der Menſch verſchieben / 
der zu der vergünten That 
gleiches Recht-und Anſpruch ha? 
Neulich war dieErde Braut. 
Itzund liegt ſie in den Wochen. 
Laub und Blumen, Saat und Kraut - 
haben die Gebuhrt gebrochen, 
Und die reiche Fruchtbarkeit 
wird noch täglich ausgeftreuf. 
Freye / was fihnähmenfan: 
Junge Leute ſollen lieben. 
Alte geht es gleichfalls an / 
die es ja fo ſehnlich uͤben. 
Wer es hindert und verbeut / 
der that wider Billigkeit. 
Unſte 


Drittes Bud. 353 


Unfre junge Mannfchafft kriegt / 
koͤmmt üm Jugend / Leib und Leben. 
Wie manch ſchoͤnes Bild erliegt / 
ſeit wir indem Jammer ſchweben / 
der uns halb hat uͤmmgebracht / 
und noch taͤglich duͤnner macht. 
Amor fleugt durch freye Lufft 
mit der Mutter offnem Schreiben / 
rufft und ſchreyet / ſchreyt und rufft / 
daß man nicht ſol einſam bleiben. 
er mir ſprichter / itzt iſt feind / 
mit dem iſt fein Gott nicht freund. 
D wie wohlvermählt ihr Euch / 
Ihr ʒwey unbefleeften Muͤnde. 
Das erfreute Sternen⸗Reich 
unterſchreibt die beyden Buͤnde. 
Hymen / den es abgeſann / 
ſchlaͤgt durch die gepaartẽ Hand, 
Seyd nun froh / und braucht: der Gunſt / 
die der Himmel Euch verſtattet / 
Theilt die Frucht ⸗gefuͤllte Brunſt / 
die ihr offt im Wunſche hattet. 
Was in kuͤnfſſtig folget drauff / 
das mengt ſchon der Sternen Lauff. 
Mich beduͤnckt als ſeh ih ſchon / 
was der nechſte Morgen giebet / 
wie der angenaͤhme Hohn / 
der mit Froͤligkeit betruͤbet / 
und folgt auf die erſte Nacht / — 
unſre an halb zornig macht. . .. 
Die Berachterin der Zucht | 
überfaͤrbt die Milchder Wangen. 
RE: - Seht 
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Seht / ſeht / wie fie Außflucht ſucht / 

die ſie doch nicht wil erlangen. N 

Sie verträgt mit, halben Glimpff 

Ihrer Freunde ſuͤſſen Schimpff. N 
Memnons Mutter/ Titans Frau/ 

koͤmmt fo ſchamroth auch gefchlicheny 

wenn das Kindder Wacht der Thau 

Ihr den Purpur- Mund beftricheny 

weil fie mepnt/die muntre Welt r 

wiſſe / mag fieheimlich halt, - — 
Schöne, ſchamt euch nicht ſo gagr/ 

eurer Blumwerck abzuſtatten / sim 

und dag Spldrgefärbte Haar 

mit dem Netze zu uͤmmſchatten / ya? 

indem Amor der es flelltz -; =. ya 

die zu kühnen Jungfern faͤllt. 
Wald und Wild iſt ſie / die Braut. 

Sie weiſt dennoch fremden Jaͤger / 

auf die ſpur / der Er ſich traut. 

Sie ſchlaͤgt auf ihr. grünes Laͤger / 

daß erfür den heiffen Tag: 

Raſt und Schatten nahmen mag. 
Jaget wohl. Wir warten drauf / 

was ihr. werdet fangen balde. NEU, 

Wahr iſts / Wild hält ſich nicht auf 

in ſo einem zahmen Walde. 

Nun wir warten / wie geſagt / 

biß Ihr wohl habt ausgejagt. rlam | 


(anime — —— — — — — — — — | 


DI HERE 
Afeine Hochzeit zu Dreßden. 
‚Keine per der grofien Glut Er 
die ung Hergund Seelen zwinget / die 
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bie durch Marck und Seele dringet / 

und verfenget Sinn und Muth / 

Sieh die zwey Verliebten any 

ſchau an diefe Srauund Mann. 

Sieh fie an das heiſſe Paar / 
das vor dieſem deine Staͤrcke 
auch befunden in dem Wercke. 

Das ſonſt auch verfteyet war / 
ſpricht Dich / wie es vor gethan / 
wiederũmm zu dienen an. 
Sag mir / was dein Dienſt doch ſey. 
Es iſt ein verkehrt Verlangen / 
da / ie meht wir ſind gefangen / 
ie mehr achten wir ung frey. 
Und, iemehrmir frey ausgehn / 
wollen wir in Dienſten ſtehn. 

Wie ein ſuͤſſes Regiment 
muß es doch ſeyn uͤnm das deine? 
das beweiſt mit klarem Scheine / 
diß / ſo abermahlig brennt / 
dieſes hertz⸗verliebte Paar / 
und machts durch ſich ſelbſten klar. 

Was uns ſonſten nun erfreut / 
es ſey / was es ſey / auf Erden / 
das mag nicht verglichen werden 
mit der güldnen Ledigkeit. 

Es fen / was es auch nur ſey / 
das iſt froh / wenn es iſt frey. 

Wenn die ſchoͤne Nachtigal / 
einmahl aus der Wacht entfprungen) 
bat manihr auch vorgefungen 
einen ‚folchen ſuͤſſen SR 

3 
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daß 


daß fie wieder flög’ pereiny 
und ſich lieffe fperren ein. 

Was uns einmahlhat ergetzt / 
das verlockt uns das Gemuͤthe 
immerdar durch ſeine Guͤte. 

Was ung einmahl hat verletzt / 

das fliehn und verhuͤten wir / 

wie wir fönnen fuͤr und für. 
Wehre das verehlicht ſeyn 
nichts als immer neue Plagen / 
und wie ſchlechte Leute ſagen / 
eine liebe lange Pein / 
Was haͤtt'euch denn angebracht / 
daß ihr wieder dran gedacht. 
Ihr verſichert uns durch euch / 
daß wir dem nun Glauben geben / 
Liebe müſſe ſeyn ein Leben / 

dem auch keins auf Erden gleich. 
Daß der / ſo ſich ihr ergiebt / 
Freyheit mehr / als Dienſte liebt. 

Wohl euch! die ihr dienſtbar fepds 
Die ihr euch ſo wohl verbunden. 
Ihr habt euer Glũcke funden 
in der freyen Dienftbarfeit* ° 
Ihr ſeyd / Lieber / ihr ſeyd bloß 
mitten in dem dienen loß. 

Wir / die wir noch Ndobigſtehn / 

die wir dem gelobten Knaben / 
uns noch nicht vermiethet haben / 
und in wuͤſter Irre gehn / 
wuͤnſchen Euch und Sewinſt, 
uns auch balde ſolchen Dienſt. 
. Auf 
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IV. 


Auf Herrn Peter Kuchens 


und 


Jungfrau Helenen Ilgens 
Ihre Hochzeit. 


ll Nd / was iſt es faſt von nöthen, 

daß ſich mühen Die Poeten/ 
Braͤutgam / ümm dein Dohjeits Feſt / 
da das junge Jahr in allen 
Die und Deiner zu gefallen 
einen Braut; Zang hören laͤſt. 

Der gefunde Map koͤmt gangen 
in den gang verblümten Wangen / 
und verjüngteuh feinen Schein. 

oͤbus ſendet feine Strahlen, 
laft den Platz mit Barben mahlen/ 
da der erſte Reyhn fol feyn. 

Zefyr fleuge mit offnem Munder 
und haucht aus dem Blumen-Schlunde 
mancher Blumen liebe Zier. 

Ackley / Tulpen und Narziſſen / 
ſieht man aus dem Boden ſprieſſen / 
den iht tretet / für und für. 

Die gelehrten Nachtigalen 
ſchreyn euch zu mit lauten Schallen: 
Gluͤck / Gluͤck / Glück / du trautes Paar. 

Dirr / dir / dir gilt unſer fingen‘ 
dem die Thaͤler widerklingen / 
rufft des Feder⸗Poͤfels Schaar. 
83 Auf 
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Auf den Feldern in den Auen, 
habt ihr eure Luſt zufchauen; 
Alles ſchicket ſich in Euch. _ 
Die verbuhlten Heerden fchergen / 
wenn fie Euch fehn fehnlich hertzen / 
und ümmfangen fich zugleich. 
Daß die Eifter heller rauſchet / 
daß ümm Bublerinnen tauſchet / 4 
manches liebes Waſſer⸗Volck; : 
Daß Die Puͤſcher fänffter braufen; 
Daß die Lürfte linder faufen ; 
und uns trübet feine Wolck. 
Alles diß / und anders alles / 
was uns mohlthut gleiches falles. 
wen wohl trifft und geht es an? 
Sepyd nicht ihrs / ihr Liebſten beyde / 
denen die und andre Freude 
bloß zur Luſt wird angethan? 
Ja Ihr ſeyds. So braucht der Ehren/ 
die euch alles hilfft vermehren 
was ſich freuet weit und breit. 
Eile zur Luft / laufft zu den Taͤntzen / 
weil ihr noch feyd inden Lengen 
euren und des Jahres Zeit. 
Ä Norden / Oſten / Sud und Weſten / 
blaſen den berauſchten Gaͤſten 
kuͤhle / linde Luͤffte zu. 
Ihr indeſſen / weil ſie trincken / 
laſſt die matten Augen ſincken 
in die angenaͤhme Ruh. 
Wohl wer wil euch das verwehren / 
was wir alle doch begehren. Geht 
e 
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Geht Das fanffte raſten ein. 
Ras ihefchlaftet, was ihr wachet / 
was ihr lachet / was ihr machet/ 
werden lauter Scherge ſeyn. 
Solche Schertze / ſo mit nichten 
bloffe Schertze find zu richten. 
Daß hernad) diß fage frey / 
waroͤmm ihr eud) ige wollt hertzen / 
Daß zugleich in euren Schergen 
Schimpff und Ernſt geweſen ſey. 


— — — 
Auf Herꝛn Johann Weinmanns 


Frauen Magdalenen Waſſerfuͤhrers / gebohrnen 
Planckin / Hochzeit. 
R Echt ſo / liebe traute beyde— 
Ihr beqvaͤmt euch nach der Zeit / 
und geht an die ſuͤſſe Freude / 
welcher itzt fich alles freut/ 
alles freyet in dem Maͤhen / 
foltedenn dee Menſch nicht fregen. 
Der verliebte Himmel lachelt 
indie gleichsermärmte Lufft/ 
Welche gleichfam Küffe füchelt 
auf der fhmangern Erden Klufft / 
die bald beyden / fo fie liebet / 
taufend fhöner Kinder giebet. 
Die Demantenen Gewaͤſſer 
fliegen durch den jungen Mob / 
und’die Bellen flechten beſſer 
einen, in den andern Non, 
4 


— “—— —* 
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. Der Oben: 
daßes anden Ufren kunget / 


als wenn Mend mit Manderinget.. 
Dieſe Tropffen / die wir ſchauen / 








wenn der Tag noch iſt ein Kind/ 


auf den aufgedeckten Auen / 
glaͤubt es / daß es Kuͤſſe ſind / 
die die Buhleriſchen Sternen 
laſſen ſincken her von fernen. * 

Und wer zweiffelt an dem Buhlen / 
das ihr Feder» Voͤlcker treibt —— 
in den gruͤnen Waͤlder⸗ ſchulennnn 
Niemand lebt nicht / der nicht glaͤubt / 
dag die ſuͤſen Melodeynn 
nicht als Buhler⸗Lieder ſeyen. 

Sey gegruͤſſt / du Für der Zeiten / 
du des Jahrs Aprill / O Mey / 
er wird mich wohl uͤberſtreiten / 
daß ige nicht gutfrenen ſey? 
Da doch alles was ſonſt liebet / 
uns befugten Anlaß giebet. 

Wenn die Tage laͤnger werden; 
und der güldnen Sonnenſchein 
noch zur Zeit der muntern Erden 
nicht gelernt beſchwert zu ſeyn. 
Wemm ihm alles / was wir ſehen 
laͤſſet billich wohl geſchehen. 
Das ſind deine ſchoͤne Stunden / 

O Du Hertzog aller Zier. 
Alles haſt du dir verbunden; 
und diß liebe Paar allhier 
giebet dir den Preiß der Ehren / 
daß Du wohl kanſt freyen lehren. 
Schoͤ⸗ 
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Schöne Braut gedenckt zuruͤcke / 
und erwegt des Himmels gunn/·/· 
der Euch / helffe GOtt zu Gluͤcke / 
einen Weinmann / eure Brunſt / — 
einen Wenmann / der Euch liebe// 
fuͤr den Waſſerfuͤhrer giebet. RE 
Gehet nun / ümmfangtden Lieben; - |; . - 
und thut / wieihr vorgethan. . . - ar 
Setzet fort / was vor verblieben ; 
weiſet euren Weinmann any 
daß er eurer Plancken Wege 
wohl ümm feinen Weinderg ſetze. 
Ich verhoff’ es zuerleben/ 
daß / menn ung Der warme Wein 
pflegt ammeiften Luft zugeben, 
dort / wenn es noch faltmuß ſeyn / 
zu dem Trund*ein ſuͤſſes lachen 
euch das liebe Kind wird machen. 


7 
Auf Herrn Adam Zeidlers 


Jungfr. Enber Webers. 
SH fie an / die Weberinn; 


omme Zyntbie und hoͤre. 
Du auch züchrige Zythere / 
unfrer Naͤchte Zeroldinn / 
Trit herfuͤr / und gieb dein Zeichen / 
Daß Die Fühlen Schatten ſtreichen. 
Ja / Ihr thuts. Der ſchoͤne Tag 
iſt der ſchoͤnen — gewichen. 
’ 











Was 


- 
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Masifisıdorekömmegefchliben 
Das iſts / daß ich fragen mag / 

das aus jenen Hoͤrnern lachet 

und der Braut ſolch ſehnen machet > 

Lune iſt der Tag und Nacht / 
und Die Herſcherinn der Flammen / 
ſo die Lieben fůgt zuſammen / 
hat ſich neben fie gemacht, 

ſten ſie / dieweil ſie beyde 
gleiches thun bey ſolcher Freude. | 

Sie ftehn nun, und ſehn mit Luft 
Ihre güldnen Ritter ringen, - 
daß Diefüffen Bahnen klingen 
einen Thon, uns unbewuſt. 

Was fie mit den wincPen wollen, 
iſt / daß wirnun ſchlaffen follen. 

Die verjůngte Frühlings, Wels 
eilet was fie Ban, zu bette. 

Alles eilee ůmm die Wette / 

und verbirgt ſich in fein Zelt. 

Alles bat ſich ſchon geleget / 

was Wald, Lufft und Waſſer heget. 

Alles braucht ſich ſeiner Ruh. 
Sehet / wie die Saat ſich buͤcket. 
Die verwachte Koſe nicket / 
und thut wie ihr Auge zu. 

Und die taumelnden Zypreffen / 
haben ihrer ſelbſt vergeſſen. 

Die gekuͤhlte Lufft ſchleicht aus/ 
und haucht auf die trucknen Matten 
thauende geſunde Schatten’ 
Und.das frohe Sternen, „aus 


geuffe 
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Mehl und Tanz find gleich nunaue. _ 


derman der fucht fein „aus. 
un vermeynt fiefich zu laben / 
erſt recht [arten Fug zu haben. 
Sie ömmfängt des Liebſten Leis 
Wabrifts,daßin ſuͤſſen Zagen / 
Sie einander ſelbſt verklagen, 
Sie ihn Mann / und Er ſie Weib. 
Daß mit halb⸗geweinten lachen 
Sie ſo neue Nahmen machen. 
Lieben redet nicht zu viel; 
Denn die abgeführten Sternen 
die behörchen uch vom fernen/ 
und verrathen dieſes Spiel. 
Alle Bötter wiſſen Morgen / 
was ihr meyntet gantʒ verborgen: 
Was ihr fonften thut das thut / 
Nehmt und gebet / gebt und nehmet / 
deſſen ſich Fein Hertze ſchaͤmet / 
* es wird ee —— 
affets/ ich ſelbſten muͤſſen 
die geküfften Kuſſe Euffen. | 
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Diefer angenähme Streit, 

der aus Einigkeit — 
bringt euch / was er allen bringet / 
die ſo ſeyn / als wie ihr ſeyd. 

Was durch ſtreiten wird verlohren / 
wird durch ſtreiten auch gebohren. 


————7—— ———— 














Auf Herrn D. Daniel Dörings 
Sf, Rofinen Scywendendörffers 


ochzeit. 
L Aß / Edler Braͤutgam / deiner Jugend 
laß ihr doch itzo ihren Zaum. 
Und gieb den reiffen Freuden raum / 
der Freude / die dir deine Tugend / 
gebiehret in gewuͤnſchter Ruh. 
Durch rechte Demuth ſteigeſt du. 

Die Demuth / fo mit Kunſt vermaͤhlet / 
bricht durch des Gluͤckes Mißgunſt vor, 
erſchwingt ſich uͤber Neid empor / 
vor dem ſie bleibet ungeſchmaͤlet. 

Wer dieſe Tugend an ſich hat / 
der achtet keines Poͤfels Gnad. 

Er ſtellt ſich vor dem Vaterlande / 
und richtet das ihm liebe Volck / 

So hoch und weit ſchwebt eine Wolck / 
iſt dieſer frey von aller Schande / 

von Schande / die der leichte Hauff 

in ungebuͤhr ihm hefftet auff. 

Wie reich du ſonſten biſt an Gaben / 
ſo kaum bey andern eintzeln ſeyn / 


iedoch 
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jedoch muß Demuth hierden Schein 
por allen andern rühmlich haben. 
Gelehrte Demurh iftdie Pracht 
Die aus den Menfchen Götter macht. 
Sie rühmte dich bey unferm Känfery 
und trug dich vielen Voͤickern für. 
Sie machtedich/du Landes, Zier/ 
zu Seulen deiner Fürften-Häufer/ 
daß iederman nun fieht auf Dich 
und trauet deiner Sorgen ſich. 
Der Himmel ſchenckt dir deine Schaͤtze / 
und ruͤſtet dich mit Weißheit aus. 
Aſtrea die bewohnt dein Haus 
durch dich verſteht ſie ihre Schaͤtze. 
Was Goͤttlich und nun hoch Fan ſeyn / 
das iſt bey dir / du Held / gemein. 
Itzt / trauen dir zu treuen Handen / 
Zytheris und ihr junger Sohn / 
der ſuͤſſen Liebe milden Lohn, / 
indem fie die diß Menfch verpfanden/ 
diß Menſch / das auch fleigt und nimmt zu / 
durch rechte Demuth / gleich wie du. 
Kein ſtaͤrcker Buͤndniß iſt auf Erden / 
als wenn ſich gleich und gleich geſellt. 
Diß Gantze / was wir nennen Welt / 
muß gleichfals ſo beweget werden. 
Was auſſer ſoichen Bruͤderſchafft / 
hat langen taurens keine Krafft. 
Du haft dir ein Gemahl erkohren / 
ſo dir gemaͤß in allem iſt. 
an der du dir recht ähnlich bifl. 
nder du felbften dich verlohren, git 
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Fat wirſt du / Wehrter / duppelt reich? 
Du findeſt dich / und was dirgleich. 
Ihr wolgeparten trauten Flammen / 
groſſen Vatern groſſer Sohn / 
ihres Namens Schmuck und Kron / 
Su — ihr getroſt zuſammen. 
tzt ro c ihr. Su endet itzt / 
Se ich Amor längft er 
Biel — taufend feuchte. Kuͤſſe / 
bethauen die vermaͤhlte Hand / 
damit der Liebe traͤchtigs Land 
in kũnfftig nicht vertrucknen muͤſſe. 
Die Münde thun ihr Amen drein / 
1008 beyder Händ’ eins worden fepn. 
- Mas Liebſte / mangelt Such vor Sluͤce⸗ 
hr ſitzt der Ehren in dem Schoß, 
und ſeyd der Furcht und Hoffnung loß. 
Ihr habt die eitle Zeit zuruͤcke. 
Die Zeit / ſo manchen Buhler kraͤnckt / 
dr / = dien 
Liebe / geht / gertheiltdie ertzen. 
Ergetzet durch Euch ſelbſten Euch 
Und dencket auch an das zugleich / 
fn jenem heben ſuͤſſen ſchertzen / 
mas ihr dem Land’, Euch und der Zeit 
fürhohe Schuldner worden feyd. 
Daß nemlich ihr auf euch uns gebet / 
1008 ung Durch euch gegeben ift. 
Daß ihr einftfagenfönnt und muͤſt / 
Ihr habet Euch durch Euch belebet. 
Und ſo wird eurer Tugend⸗ſchein | 
zu hoͤchſtem Brade kommen fepn, — 
X. Auf 


u u — — 
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Auf Hn. Johann Fiedrich Schroͤters 
hann 


nd 
Marien Mägdalchen Weinmanns 
Hochzeit. 


An das Frauenzimmer und Geſellſchafft. 


9 


Eute find der Goͤtter⸗Schaaren 

ausſpatzieret allzumahl; 

haben ſich verfügt bey Paaren 

in den meiten Sternen⸗Saal. 
ocken Blumen / winden Kraͤntze / 
ren liebe Lobe⸗Taͤntze. 

Venus hertzet ihren Buhlen. 
Mars vertauſcht den rothen Streit, 
Zynthius die blaſſen Schulen / 
mit der füffen Muͤßigkeit. 

Ban ‚Blumen; winden Kränger 
ven liebe Lobe, Tänge. 

Zeres fpringt auf allen Keinen 
mit Der frohen Bauer· Welt / 

Dim die Tennen / dm die Scheunen/ 
üm Das abgethane Feld. 
flocket Biumen / windet Kraͤntze / 
hret liebe Lobe⸗Täntze. 
Ihr auch / Goͤtter und Goͤttinnen / 
nur nicht ohne Sterbligkeit / 
lebet nach des Himmels⸗ſinnen / 
dem ihr ſonſt gantz aͤhnlich ſeyd. 
Pflocket Blumen / windet Kraͤntze / 
fuͤhret liebe Lobe⸗Taͤntze. 


Dier 


Hier fteht riechender Lavendel/ 
Da gefunde Saturey. Y 


Eyhwig Polen Narde / Quendel / — 


Tauſendſchoͤn / und Allerlehy. 

Hflocket Blumen windet Kraͤntze / 

führet liebe Lobe⸗ Taͤntze. 
Münge/ Roſmarin / Zypreſſen / 


Nelcken / Scharlach / Amatanch — 


bleiben gleichfals unvergeſſen / 

und was noch nicht iſt genannt. 

Pflocket Blumen / windet Kraͤntze / 

führet liebe Lobe⸗Toaͤntze / | 
Pflocket / windet uͤmm die wette, 

Alles ſol von Farben ſeyn. 

Fuͤhret auf ein Blumen⸗Bette / 


legt die zwey Verliebten drein. 


Pflocket Blumen / windet Kraͤntze / 
fuͤhret liebe Lobe / Taͤntze. 


Legt fie drein. Pflocktimindetimer/ / 


ſtreuet auf dag Liebe Paar. 
Ba uͤmm ihr bundtes Zimmer 
und 
Pflocket Blumen / windet Kraͤn ze / 
fuͤhret liebe Lobe⸗Tantze. | 
Lobe-Tänge fo Die Wercke 
der TBelt + Mehrerinn vermeh'n/ 
und des groffen Knabens Staͤrcke / 
den die Zyprus⸗Buͤrger ehrn / 
Pflocket Blumen / windet Kraͤntze / 
fuͤhret liebe Lobe⸗Taͤntze. 


Pflocket / windet / ſtreuet / ſprringet / 


tantzet / jauchzet / was ihr koͤnnt / 


mmfchrenckt fie gantz und gar. 


aller 


Drittes Bud. 369 


— een 
aller Himmel hats gedinget / 
alle Welt iftfo gefinnt. 
Pflocket Blumen windet Kraͤntze / 
fuͤhret liebe Lobe⸗Taͤntze / 

Biß der Gott der guldnen Gluten / 
der die Braunen Mohren brennt/ 
in die Heſperiſchen Fluten 
freygelaßnes Zuͤgels rennt. 
Pflocket Blumen / windet Kraͤntze / 
führet liebe Lobe⸗Taͤntze. 

Biß Die filberne Diane 
zu demlichten Wagen kehrt / 
und amplancken Himmels⸗Plane 
Ihr geſtirntes Haͤupt empoͤhrt: 
Pflocket Blumen / windet Kraͤntze / 
hret liebe Lobe⸗Taͤntze. 

— Gleiches Gluͤcke wartet Eurer / 
geb' es GOtt noch dieſes Jahr / 
da man wird uͤmm neue Freyer 
hier und da / und dort ein Paar. 
Blumen pflocken / Kraͤntze ziehren / 
und ſo Lobe⸗Taͤntze fuͤhren. 


— wann, men EEE (EEE re 


IX. . 
Auf eine Hochzeit / in Leipzig. 
$ Ch weiß faſt nicht / was ich dichten / 
Braͤutgam / was ich ſetzen ſoll⸗ 
Du biſt Freud und Leides voll. 
Sol ich mich nach dir denn richten) 
ie ich ſol fo muß auch ich 
ei und froh geberden rg ea⸗ 
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Neulich ſahen wir zu Grabe 
— liebſten Schweſter ziehn. 
Nun iſt auch die Mutter hin. 
Heute ſetzt der groſſe Knabe 
Den Termin der Trauung aufy 
und zahlt eurer Liebe: faufl. 
Weinend müffer ihr nun lachen / 
lachend muͤſſet weinen Ihr / 
Liebe / Braͤutgam / Sie mit dir; 
Du mit Ihr; Die dißkan machen / 
daß du —8 bey der Luſt / 
und in Trauren froh ſeyn muſt. | 
Wer ſich in fein Gluͤcke ſchicket / 
Der thut was GOtt ſelbſten wil / 
zagt in Noͤthen nicht zu viel. 
Braucht der Zeit / fo ihnergbicket. 
Sein Verhaͤngniß nimmt er auf / 
wie es mengt der Sternen.lauff. 
Zwar / esläfft fich übel ſtellen / 
wann das Leid vom Hertzen koͤmmt / 
und biß an die Thraͤnen glimmt. 
Alſo wenig Glut und Wellen 
koͤnnen unvermiedenfeyn; a 
Alfo wenig ernfte Pein. 
Doch fo ilt diß auch nichts neues / 
daß die Sonn’ im Regen ſcheint. 
Alfo lacht man wenn man meint. 
Mer nur auchhat etwas treuegy 
Das mit ihm die Wage haͤlt / 
wo die leichte Schaal hinfaͤllt. 
Ein vertrauter Freund im Leben 
der halbirt uns unſer Leiz J 
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duppelt gleichfalls alle Sreud’/ 
und verfichert ung beyneben / 
daß die Noth / ſo uns betruͤbt / 
Ihm auch gleiche Stoͤſſe giebt. 

Jene Tage ſind zum Klagen / 
die zur Froͤligkeit beſtimmt. 
Seelig iſt / der mitte nimmt / 
was fiir Luſt die Zeiten tragen, 
Gegenmwertigs it Gewinn; 
Was ſchon hin iſt / das iſt hin. 

Es iſt ohne diß ein Schatten / 
unſer Leben / Luſt und wir. 
ung entkoͤmmet für und fuͤr / 
was wir vor in Vollmacht hatten. 
Letzlich wenn denn alles port 
muß ſein Reſt / wir ſelbſt / auch fort. 

Unſer ſauer⸗ſuͤſſes Leben 
iſt ein Apothecker Tranck / 
da vermiſchte Ruh und Stanck / 
herb’ und ſuͤß / ein grauen machen. 
Den man / was man auch fang’ any 
ſcheiden uicht / nur trincken kan. | 

Maͤßigt / ſchoͤne Braut / das trauren / 
und ſeht auf den Liebſten hinn / 
der mit gleichbeteübten Sinn’ 
Eure Freunde hilfft berhauren. 
Eure Freunde / die gemein’ 
Ihm mit Euch inkünfftigfenn. 

Habt ihr ihn betrüben können) 
fo macht ihn auch wieder frohr 
fein Geſicht ift roth und rohr 
von den Zähren ſcharfen rinnen. 

.* 2 a 2 
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Eurer Kuͤſſe feuchter Schwamm 

ſtreicht hin dieſe Flut und Flamm. 
Ob diß Leid verbeut zu ſchauen 

Eurer Hochzeit offne Zier / 

hinterhaͤlt ung der Begier / 

uͤnd laͤſt Euch zu Hauſe trauen. 

So weiß doch ein ieder wol / 

wie Er für Euch wünſchen fol. 
Euch wil förder hin gebühreny 

liebftes Paar / bey Lieb’ und Leidy 

als Ihr ſchon gewohnet ſeyd / 

gleiche Sinnen ſtets zu führen. 

Helffe GOtt / daß dieſe Treu 

alles Traurens Ende ſey. 





X. 
Hirten + Lied. 
Auf eines Freundes in des Moßkow 
gehaltener Hochzeit, 


gorinı der gute Pfeiffer, 


giengumm Rußlands gröffte Stadt / 
als von. Kälte wurde ſteiffer u 
alles wasden Wahmenhat. - 
Und / ſo lang’ er fingern kunte / 
ſang er / wie er ſtets begunte. 

Her / Palemon / her Florelle / 


| her / Amynt / her Sylvius / 


der iſt heute Braͤutgam worden. 


Melibeus / her zur Stelle / 
ſingt mir eins auf Tityrus / 
Tityrus aus unſren Orden 


Tity⸗ 
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Tityrus iſt Bräutgam worden 


Tityrus / der fromme Mann; 
Oſten / Weſten / Süd und Norden / 
blaſet unſern Nachbar an; | 
Unfer Rachbar / der fich heutey 
dir, Kupido/giebt zur Beute. 
Mein / mer iſt denn jeine Liebe ? 
Sie iſts / unſre Dorile / 
die fein lieb Gedaͤchtniß ſchriebe 
offt zu Winters inden Schnee. 
Die offt ſchnitt an manchen Eichen 
Ihres Liebtien Nahmens » Zeichen, 
Er der König unfrer Fluͤſſe / 
hebt fein ſchilficht Haupt empor. 
Thut für Freuden ſtaͤrckre Guͤſſe / 
als er nie gethan zuvor / 
und als man uns Glauben machet / 
hat Er dreymahl laut gelachet. 
Die erfreuten Heerden ſpringen. 
Das verlebte Jahr wird jung. 
Die gelehrten Voͤgel ſingen: 
Wald und Feld iſt auf dem ſprung. 
Und die Schoß der alten Erden 
mil aufs neue ſchwanger werden. 
Sie treicht mit verliebtem Finger 
Ihre Rungeln vonder Haut. 
Aw⸗und Härten werden Jünger/ 
zu gefallen unſrer Braut; 
zu gefallen beyden Lieben 
liebt mag Liebe nur fanüben. 
Ein Zweig buhlet mit dem andern. 
Die erhitzte Waſſer⸗ ſhag 
43 
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fiehtman an den Ufern wandern, 

hier ein Paͤhrlein dort ein Paary 

Was thon anders Fluͤß in Fluͤſſen / 

als daß ſie uns lehren kuͤſſen. 
Hier ſcheuſt Muͤntze / da Lavendel / 

dort berühmter Dorant auf. 

Bunter Klee  gefunder Dvendel 

koͤmmt geſproſſen Hauff auf Hauff. 

Auf den Feldern / auf den Auen 

iſt nichts als der Mäh zu ſchauen. 
Freyet wohtl / Ihr neuen Freyer. 

Laſſt nichts nach / als uneins ſeyn. 

GoOtt der halte diß fein Feuer; 

Eure Liebe / ſtets im ſcheinm. 

Unſer Vorrath / Vieh und Weide 

ſol auch ſtets ſeyn vor Euch behdde. 
Laſft den bleichen Neid nur treiben 

wo ſein leichter Wind hin wil. 

Bauren koͤnnen vor ihm bleiben. 

Er hat viel ein hoͤher Ziel. 

Einfalt iſts / die Hirten nuͤtzet / 

und ſie vor der Mißgunſt ſchuͤtzet. 
Daß ihr unfer moͤgt gedencken / 

fo folunfer ieder Euch 

einen fäiften Haͤmmel ſchencken. 

Man der mach’ euch zeitlich reich. 

Ewig wird euch der verforgen/ 

der uns ſtets bringt neue Morgen. 
Und mitdem war ihm erftarret 

Handı und Wind / und Wort darzu. 

Ey / ſprach D orile ı fo harret / 

nehmt Euch Doch bey ung Die Ruh. er 
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Ich wil meinenlieben Gaͤſten 
heinte geben was zum beſten. 

Wol! ſie waren deß zufrieden, 
Kundten fie was machen draus / 
Tithrus nahm einen ieden / 
und zoh in ſein neues Hauß / 
zu Erwaͤrmung ihrer Glieder / 
alle die geſamten Bruͤder. 
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Auf eine Adeliche Hochzeit. 
War ich muß von fernen ſchauen / 
‚vie man Euch iegund wird trauen/ 
wie man Euch wird legen bey / 
und den Tag der ſuͤſſen Freuden 


muß ich wider Willen meyden 


weit von Euch / Ihr liebſten zwey. 
GOtt und Gluͤcke heiſt mich reiſen / 
dieſes / was wir hier hoͤrn preiſen / 
ſelbſt zu ſehen anderweit. 
Euch heiſſt GOtt und Gluͤcke freyen / 


die es laſſen wol gedeyen / 


mas Ihr zwey eins worden ſeyd. 

„Doch fol dieſes Liedlein gehen/ 
und vor eurer Tafel ſtehen / 
und erheben feinen Than. 
Den Thon, den die Liberhrinnen 
und Die füffen Kaſtalinnen 
fingen auf dem Helikon. 
Hymnen Venus / ımdder Knabe 
der. die Lieben führt zu Grabe 
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da nichts als der Tod / bleibt todt / 
Die begleiten fie, Die Lieben / | 
die fich freuen und betrüben 
fiber der nun nahen Noth. 

Seht / ſie geht / die Braut die ſchoͤne / 
die ſo manche Ritters Söhne 
auserwehlt / kriegt einer nun. 

Einer / den der Himmel liebet / 
der ſich ihr in Luſt ergiebet / 
ſol in ihren Armen ruhn. 

Edles Paar an Blut und Gaben / 
nehmt nun / was ihr koͤnnet haben. 
Nehmt und geber/gebt und nehmt. 
Edles Paar an gleicher Tugend/ 
Pfleget eurer 5— Jugend / 
die ſich alle Luft begvamt. 

Theilt / vermiſcht / vermehrt das Feuer / 
das der Himmel / euer Freyer / 
in euch beyden angeſteckt. 

Daß aus dieſer Liebes-flamme 
Eurem hochgepreiſten Stamme 
eine neue werd’ erweckt. 


— —— — — — — —⏑ 


| XII. 
Auf eine Hochzeit in Lieflande. 
W Ilſt du denn vor untergehn / 

und ſowieder früh’ entſtehn / 
guͤldnes Auge dieſer Welt / 
Eh ſich dieſes Paar geſellt? 

Diß Paar / dem der Muſen Khor 

ſeine Stimme hebt empor; 
Dem die Venus und ihr Sohn 
zugeſagt laͤngſt ihren Lohn. Schau 
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‚Schau doch / wie fie bittend ſtehn / 

und für deinem Wagen flehn / 

Sieh doch / mie fie klaͤglich thun / 

Daß du fie nicht laͤſſeſt ruhn. | 
Mein. Du hoͤreſt / groſſes Licht 

ist der Krancken Bitte nicht. | 

Dißmal ruffen fie uͤmmſunſt / 

Gott der Goͤtter / deiner Gunſt. 
Liebſtes Paar / ſeyd unbetruͤbt. 

Liebt doch / wie ihr habt geliebt / 

Seyd doch eurer / wie ihr ſeyd / 

und verſchmertzt den Neid der Zeit. 
Es iſt ümm ein kleines noch / 

biß daß euch das ſuͤſſe Joch / 

das Joch / das euch itzt noch drückt 

beyderſeits ohn End erqpvickt. 
Itzund ſeh ich ſchon den Tag / 

daß / eh Foͤbus aufſtehn mag / 

man euch beyde Frau und Manny 

gank mit Ehren nennen fan. 


— — — — © — — —— ———— Elan 


u Il 
Auf Herrn Henrich Arninds- _ 
Jungfr. Eigen van Schoten Hochzeit 


V Enus ſah den Braͤutgam ſitzen 
auf den Spitzen 
des gehoͤrnten Helikons / 
Da man ſich vermeynt zu ſichern 
inden Buchern 
fuͤr den Liſten — Sohns. 
a5 
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Komm / Kind, indyfprach fi sach fiertaß die Stärde 
unfrer Wercke er 
allenheute. werden klahr / 
Pindus iſts Der mich nicht ehret / 
dich verſehret / | 
der Selehrsen blaffe Schaat- . .. ; :: 


Eilend nahm das Kind zuſammen 
* und Flammen / 
Eilends faß er auf zuihr. 
Eilends fuhr er durch die Wieſen 
| der Ddrpfen 
Edles Theſſalis / zu dir. 


Alle funden fi ſich am Reyen 
voller ſchrehen / 
voller jauchgen/ wie man lacht ; | 
Ale fahen fie fi I ſpritzen / 
der Pfuͤtzen / | 
Die bas Flügel pferd gemacht. 
Eh ſich iemand das verfahe/ 
traten nahe 
Venus und ihr Zypripor; 
Duͤrfft ihr / — e/ wg Säfte 


“ Mein / ſicu io. Das darvor. 


Amor bot ihr bald die Spitze 
mit dem Flitze / 
den er gleich auch ſchnellte (of. 
Drauf fält _ a eben 
eben 


inder Ph grünen Schoß. @ 
| a 
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Da kam Zynthiug / der ſchoͤne / 
mit Gethoͤne 

durch dendicken Dannen, Wald. 
Alle die geſamten Feinde 

wurden Freunde / 

und der Todte lebte bald. 


Mir iſt leide / ſprach auhere 
daß ich hoͤre / 
daß der Gremde ward verlehf, 
Er ift würdig meiner Gnade / 


dieſer Schade 
fol ihm reichlich ſeyn ergetzt. 


Bey den güldnen Karitinnen 
ward fieinnen 
an einet ke \ 
jeſe / ſprach fie, fol ihn hertzen / 
kn für die Schmergen. F 
für die (himpfliche Gewalt. 


Erato lieff mit Melpoſen / 
und brach Roſen 
fuͤr das neu⸗ vermaͤhlte Paar / 
Und die andern ſchrien aus Freuden; 
Wohl ſey beyden! 
daß die Lufft voll thoͤnens war. 
Seyd erfreut ihr Hochzeit⸗Gaͤſte / 
auf das beſte / 
Pafos und Olymp ſind eins. 
Unſer Braͤutgam hat die Beute. 
Schont auf heute 
feiner Koſt und feines Weins. 


Die 
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ie geſtirnten Lüffte ſchertzen. 
| Tauſend Kergen/ 
Tauſend lichter Fackeln ſtehn. 
Diß find Hymens güldne Boten, 
Die von Schoten 
ſol nun ſtracks zu Bette gehn. 


Schoͤne Braut / ſeyd ohne Sorgen / 
fuͤr dem Morgen / 
der euch euren Nahmen nim̃t. 
ümm was ihr euch halb betruͤbet / 
Ä und Doch lieber, 
ift ung allen fo beſtim̃t. 


Troͤſtet nun / doͤrfft ihr euch trauen/ 
Ihr Jungfrauen / 
kuͤſſt die Braut zum letzten nun / 
und das andre / was ihr laſſet / 
Sie nicht haſſet / 
das ſol ihr der Liebſte thun. 
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XIV. 
S Eh ich / ſprach Hortulan 

zu ſeiner Lilien / 

die bunten Blumen an / 

in ihren Zierathen 

So wil mir doch fuͤr allen 

die Lilge nur geiallen, 

So liebſt du / meine Zier/ 

fuͤr andern Jungfern mir. 

Die keuſche Lilie 

hub fo hingegen an: 

So wahr ich vor dir ſteh 

Hertzliebſter Hortulan / wie 
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wwie mancher mich beweget, 
Der ſo der Bärten pfleget/ 
Doch Eänftfür allen dů 
mich ziehen zu dir zu. 

Er both Ihr einen Kuß / 
Sie both Ihm einen drauff. 
So / ſo / ſprach Sylvius - 
das iſt der rechte Kauff 
Er wird / wie vor den Garten 
ſo feine Lilgewarten. 

Sie wurden beyderoth. 
{Er |prach: So paar Zub GOte. 
ee —— — —— 


AV, 
Auf eine reiche Hochzeit 
D Iß iſt das Licht / 





das euch den Lohn verſpricht / 
eure Treu‘ 
br wolgepaarten Zwey / 
und dieſes iſt Die Zeit / 
die Euch mit Luſt erfreut. 


—— ſingt / — 

r Sohn KRupido ſprin 
> Bötter Schaar PN 
tanzt ümmdiß Edle Paar / 
Daß auch dernabe Wald 
von Jauchtzen wiederfchalle 


Glaͤck zu / Gluͤck zu / 
du edle Doris du / 


— 
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und du Sloranı / | 
On werther Rittersmann/ 


d fingen für und für, 
Br Ötter und auch wir. 








nn 


XVI. 
Auf Jungf. Eſaben Niehuß / 


Hrn. M. Salomon Matthias 
Ihre Hochzeit. 

TReurer Braͤutgam / mir mehr nicht / 
als bekant nur vom Bericht‘, 

habt ihr das wohl koͤnnen wagen / 

und die mittelſte der Zahl 

dreyer Schweſtern nach der Wahl 

ümm die Ehe duͤrffen fragen? 

Und getraute fies auch Ihr / 
einer fo zugreifen für, | 
Sie / das Hergblat unter dreyen / 

Sie / der Eltern wahrer Ruhm / 
und der Tugend Eigenthum / 
wilundfolalleinefreyen? ⸗ 

Frey iſt freyen / wie es heift; 

- Brey mil ſeyn ein freyer Geiſt. 
Krehyt denn / freye / nach belieben. 
Sie nach Wunſch / und Ihr nach Luſt / 
freyt und liebt. Drückt Bruſt an Bruſt. 
Liebe darff frey alles üben. 

Ich weiß wohl / daß dieſe Schrift - 
die geſollte Zeit nicht trifft. 
Mich hat die Begier zu reiſen 

allzuweit von Euch gefuͤhrt. es 
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Sdcoo / daß mie ſichs wohl gebührt, 
Ich euch nichts von mir kan weiſen. ı= 
As ich nach zurechnen wei /// 
ſo zerfloß ich faſt vor Schweihl . — _ 
in dem duͤrren Parther⸗ lande / 
Da der hoch⸗ erfreute Belt 
Euch ſah euer Dochgeit,zelt -  - 
ſchlagen auf an feinem Strande 
Meden brachte mir Die Poſt 
langfam zwar / und doch mit Luſt. 
Seit der Zeit ich das vernommen / 
reiſ ich Jahr und Tag nach Euch 
durch ſo manches Volck und Reich / 
und kan noch nicht zur Ruh kommen. 
Wils GOtt / und haͤlt Reußland mich 
nicht fo lange nur in ſich / ö 
So verhoff' ihr eh den Fluͤſſen 
ihr gefähltes Band entſteht - 
und der fpate Schnee zergeht/ 
Euch mit Freuden zu begrüffen. 
Mittels deffen  trautes Paar / 
liebt und freyt euch Jahr für Jahr / 
Tag für Tagrund alle Stunden. 
Freyen und gefreyetfepn. 
Liebsund Gegen⸗liebes⸗ſchein 
haben euch alfo verbunden. 
Schmwelter Braut / thut / wie ihr wiſſt / 
daß ſichs auf das beſte kuͤſt ; 
Juno ſchwerts euch zu bey treuen / 
euch folder getroͤſten Not // 
die euch macht halb blaß / halb roth / 
nun und nimmermehr gereuen. 
In Zurlaſſen geſchrieben. Auf 
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| XVII. 
Auf Herrn M. Jillas von Hoͤveln 
| un 


Jungfr. — Mehuſan⸗ 


Stats num ug = — 


aus Ve Si lbo beuer 


eine Sucht / die an Pean ſiecken J 
Sagtsı ſie ſey ein ſtarcker Gifft/ 


wen fie trifft) 
der muß ander’ auch beflecken. 
—— iftfie bey der Sluht? 
bey der Fluht / 
Tribſand / der die Feuchte trincket. 
Unſre Jungfrau wird zur Braut / 
weil ſie ſchaut / 
daß Ihr ihre Schweſter wincket. 
Woldenn! die geſunde Sucht / 
bringt die Frucht / 
die fuͤr dieſe Krankheit dienef. 
Ihr ſeyd friſch a die ihr doch 


noch 
faſt wie nicht zu heilen ſchienet. 
GOtt / der Lieb⸗ſtern eurer Brunſt / 
gieſſe Gunſt 
in das wohlbeflam̃te Feuer / 
und der ae Set paart / 


— eh 
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Wie der treffliche Smad 
guüuüldner macht 
des berühmten Soldes Strahlen / 
wie der ungefehminckte Wein 
er feinen Schein 
duppelt in Benedigs Schalen; 


So vermählt ſich Bluͤt' und Frucht 
Zier und Zucht / 
fo ſteht Scham bey fehönen ungen. 
Gleiches Paar an beyderley / 
ſaget frey / 
daß Euch — iſt gelungen. 


Aller Erden Fruchtbarkeit 
liegt verſchneyt / 
Hornung unter deinen Fuͤſſen; 
Ihr auch deckt euch in der Kuh 
ſanffte zu / 
und erwaͤrmet euch mit küſſen. 


See / und Lufft / und Land wird bald 
mit Gewalt 
zur Gebuhrt und Mehrung eilen; 
Schauet zu / daß Ihr Euch denn / 
Ihr w t / wenn / 
nicht zu lange moͤgt verweilen. 


Hoͤvelt euer neues Haus / 
Braͤutgam / aus; 
Mahlet / wie ſie vor wird * 
daß / die itzt noch Jungefrau 
ald gar muͤſſe Mutter heiſſen. 
En Bb ATX, Hu. 
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* Jacob Sperlingen 


Jungfrauen N. in Hamburg: 


5 Reund / ich bin dir für gewiß 
gut zu thun weit mehr als dißr 
‚Daß ich Deines Hymens⸗Feyer / 
der. dir heut’ ein Feſt beſtellt / 
Das dem Himmelmolgefälty / 
zieren ſol mit meiner Leyer. 
Dreymahl hat dir / Waſſermã / 
Zynthius beſcheid gethan / 
Drebmahl wil es Winter werden / 
ſeit ich dein Hamburg ließ ſtehn / 
und mit dir fieng an zu gehn 
gegen Reußlands kalten Norden. 
Damals ſtund auch Dir dein ſinn 
weit mit mir gu fahren hin/ 
wo der junge Tag erwachet / 
mo das theure Hollſtein nun 
etwas ſolches hat zu thun / 
das uns allen Freude wachet. 
Nach der Zeit ſo haſt du dich 
gantz geſetzet gegen mich. 
Ich bin gang erpicht auf Züge. 
Du ermehleft dir die Ruby 
undder Anhe Raſt darzu 
giebt fich dir in voller Gnuͤge. 
Diß gemünfcre Hinderniß 
foͤrdert dich / das iſt gewiß. 
Dein 
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in Seand — ER — 
ein Gedandken tk thun und un und laffen, 


alles was Du bilt und haſt / 
das gieftdu ineiner Laſt 
deiner Liebſten zu ümmfaſſen. 
GOtt der weiß, wie mirs noch geht, 
Nun; Ihr wiſſet / daß Ihr ſteht. 
Ich beſteh in Unbeſtande. 
Dich verknuͤpfft ein freyes Land. 
Ich / wie loß iſt mir die Hand / 
bin verſtrickt auf weite Lande. 
Wohleuch! übel mir / daß ich 
ſo verwegen bin auf mich. 
GoOtt der mag ung beyderſeiten / 
weil es ja muß ſeyn gethan / 
dich mit Segen ſehen an / | 
mich mit Dulden auch begleiten. | 
Komm’ ich wieder wohtzu dir / 
ſo gelingt es Dir und mir: | 
Dir, daß du mich fanft empfangen, 
Mir / daßeinelange Schnar 
deiner Kinder Paar und Paar 
recht entgegen koͤmmt gegangen. 


— — — —— ——— — üñ—— —————— ro) er 


Auf Herrn Damian Glaͤſers 
Jungf. Marien Reiminnen 


ochzeit. 
W Il denn itzo micht vergünnen 
meine zarte Poeſie 
eine Freude meinen Sinnen / 
die fie vor verſaget nie ? 
Bb 2 Sdlaͤgt 
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Schlaͤgt denn mir mein Söbus abe 
eines ſchlechten Liedes Gabe? 


Der ich ist vor andern allen 
folte' mitte froͤlich ſeyn / 
und den Gaͤſten zu gefallen 
etwas luſtigs ſtimmen ein / 
Bin / als wer ich ſelbſt nicht meine / 
muß hier ſitzen ſo alleine. 


Klio / Klio / laß erbitten / 
laß erbitten dich doch itzt. 
Zeige dich einmahlın Gütten / 
mache mir den Kopff erhitzt / 
daß ich nur auf Luſt⸗Gedichte 
meine Fauſt und Feder richte. 


Nein / es wil mirnicht von ſtakten / 
nicht nach meinem Wunſche gehn / 
Ich muß hier im tieffen Schatten 
weit von Pindus Glantze ſtehn: 
Nichts kan ich itzt laſſen hören, | 
was die bunten Jungfern ehren. 


Mir zwar hat das Glück erwehret / 
wehrter Braͤutgam / wehrte Braut / 
daß ich nicht zu euch gekehret / 
und die Freuden angeſchaut / 
Eure ſuͤſſe Hochzeit⸗Freuden 
muß ich durch das Abſeyn meyden. 
Gluͤcke / wehre. Doch dein wehren 
fan mir alles wehren nicht, 
Diß mein Hochzeitzmunfch, verehren 
ale Gluͤckes Mißgunſt bricht» 
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Drittes Bud). 389 


— — — 





— — — — 


* . u 
Diefes Lied das folden Willen 
meiner Gegenwart erfüllen. 


Naͤhmt es an / gepaarte Hertzen / 
naͤhmt es / als mich ſelbſten / an / 
der ich eure Liebes⸗Kertzen 
beſſer nicht beſchencken kan. 
Der Geſang ſol von mir zeigen / 
daß ich euer bin zu eigen. 


Braut / gedencket unterdeſſen / 

daß an eich mas Glaͤſerns iſt: 
Braͤutgam / thut auch nicht ver geſſen / 

was ihr nun ſort Reimen muͤſtt / — 
Doß Ihr moͤgt nach kurtzen Tayen 
neue Keim’ und Glaͤſer tragen. 


— aD BIETE 





zr. in. 
Aufdes Ehrnveftenund Hochgelahrten 
Hn. Hartman Grahmans / Zahriſch. 
Maj. in Moſkaw beſtallten Leib⸗Artztes / 
Anand Frage 


R n 
Der Viel» Ehr-und Tugendreichen, 
Jungf. Eliſabeth Sonnens 
Ihre Hochzeit. 
| Kant du nun, Thalia / was / 
So verlaß 
Helikons gebüſchte Hoͤhen / 
und laß durch das ebne (Feld 
nm den Belt 





Deines Batern liebſter Sohn / 
den dein Thon 
offt und offt ruͤhmt uͤmm die Wette / 
unſer beyder Luſt und Gunſt / 
Kuß und Braunſt / 
wird ſelbander gehn zu Bette. 


Wol! und mehr als wol gethan 
mm undan! 
Er / der Fuͤrſt der Artzeneyen / 
Sie / das Bild der Zucht und Zier 


r und fuͤr / 
mögen gluck⸗ und froͤlich freyen! 


Liebe / die ſich redlich meynt / 
iſt der Freund / 
der uns Leid und Tod verjaget. 
Lieben und geliebet ſeyn 
 „überein/ 
wird vom Himmel aud) gefagek. 
Iſt dir / Landsmann / dieſes Thun 
endlich nun 
in dein treflichs Hertze kommen / 
das dir deinen alten Sinn 
| gänslich hinn 
aus der Seelen hat genommen ? 


Du durchkennſt die groſſe Welt / | 


was fie halt 
ar und unter diefem Blauen: 
FE illich’thuftu deinen Brauch / 


daß du au Ä 
nun die Bleine wilſt durchſchauen. 


Deir 
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Dein gezweigter Wunſch ſteht hier / 
Gunſt und Zier / 
Zier und Gunſt verwaͤhlt euch beyde / 
So / daß Stadt / und Land und Zeit 
weit und breit 
froh ſeyn über eurer Freude. 


Deiner Arbeit Troͤſterinn / 
und Gewinn / 
die Duplirung deiner Freuden / 
die verſpricht ſich fort fuͤr fort 
in dein Wort / 
nimmermehr von dir zu ſcheiden. 


Lege nun dein gantzes Hertz / 
Ernſt und Schertz / 
Angſt und Muͤhe / Luſt und Wonnen / 
was du kanſt / und biſt / und halt 
zu der Raſt 
in die Schoß * — Fonnen. 


Zeige Moßkaw deinen Schat / 
und gieb, Platz 
deinen ſchoͤnen Trefligfeiten, 
auch in einer fremden Welt 
Ihr Gejelt 
aufzuthun und auszubreiten. 


Vaterland / du Liebſtes du / 
gieb es au! 
daß dein Kind ſich hier beweibet / 
feine Treue / Lieb und Pflicht / 
wie er ſpricht / 
iſts / die dennoch deine bleibet. 
u Bb4 








Was 
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Was zu deiner feſten Pflicht / 
dupples Licht / 
Der erſuchte Gott mil gebeny 
iſt ın ungeählter Zahl 
überall | 
Reichthum / Erben Ehre / Leben. 


Bruder Braͤutgam / Schweſter Braut / 
ſchaut doch / ſchaut / 
Luna lacht aus neuen Augen / 
Arkas / der die Nacht bewacht / 
ſpricht und lacht / 
wachen wolle mehr nicht taugen. 


Geht denn / Liebſte; macht es gut. 
Wie es thut / 
Ob es uns auch ſey zu wagen / 
und was Ihr ſonſt mehr in Zucht 
da verſucht / 
wollen wir euch morgen fragen. 
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Auf verreiſen einesfeinergufen 
Freunde. 


Sy mon gieng in tieffen Sinnen - 
uͤmm der fanfften Pleiſſen Randy 
wo lie und der Elſter⸗ſtrand 
holdreich ineinander rinnen; 
Die Hefeuschafft sprach ihm zu: 
Damon, mas beſmneſt du? 
Slekit ich/ ſprach er / in den Orden 
eurer Kundſchafft kommen bin / 
iſt der Sommer fuͤnffmahl hin / 
fuͤnffmahl iſt es Winter worden; 
und ſo lange bin ich hier. 
Ich wil weg aus der Revier. 
Kein Leid ſtoͤſſt mir zwar zu handen. 
Die Geſellſchafft halt ich werth; 
So iſt baßlich meine Heerd' 
huͤbſch bey feiſter Koſt geſtanden. 
Mein geehrtes Vaterland 
das iſtsdas mir beut die Hand. 
Groͤnet wohl / ihr bunten Matten; 
- &eyd ihr Luͤffte / ſeyd gekoͤſt / 
Mofenthal du ſehr gegruͤſt / 
ſehr ihr Berge / ſehr ihr Schatten. 
Und du drey⸗beſtroͤmte Stadt / 
die mich wohl bewirtet hat. op 
Ä | t 
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"opr auch / gute Racht / Ihr Bruͤder / 
gute Nacht / du liebes Vieh / 
ſeyd gefegnet i ie und ie. - 
SGHttweiß/ ob wir ung fehn wieder) 
Und fo macher er fichfort: 
Niemand fprach vor Leid ein Wort. 
Sylbius nuryund mit weinen! 
ſchrie ihm nach :Zeuch / Bruder hin / 
Ich verbleibe / wer ich bin; , 
Du vergiß auch nicht der deinen. 
Alle ſahn ihm ſehnlich nach / 
bviß er ihnen gantz entbrach. 


ee 





. 4 
Te 


U. 


Auf Godfried Wilhelms — 


Nahmens⸗ Tag. 


oͤhus hatte feinen Wagen 

faum recht halb hervor geführt, 

‚und die muntre Welt gesiehrt 
in den warmen Sommer⸗Tagen / 
als der gute Tityrus / 

denen faum ermachten Schläfern/ 
feinen treuen drenen Schäffern 
brachte feinen lieben Gruß. 

Auf / auf / auf / ſprach Er ihr Bruͤder / 
Auf / auf / auf / itzt iſt es Zeit, 
daßmiralleSora’undLeid 
ſchlagen zu den Züffen nieder. 

Heute heute ſcheint der Schein / 
deß ſich meine Mutter freute. 


WV — * 
. 4 * 
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Mein Seburte,Tag der iftheute. 
Diefer Tag folunferfepn. 
Was war liebers Diefen N 
Sylvius und Koridon/ | 
Korivonund Aſtyon / —F 
ſprungen auf mit lauten ſchreyen. | 
Lange lebe Tityrus! | 
. Und fo war mit Luft und kuͤſſen 
Tag und halbe Nacht ih 
ümm der Bahren feichten Flu 


— ———— 


III. Se 
zur Wechfelburg. 


Ruͤ euch G tt / ihr Hamadryaden / 
Bruͤß euch GOtt / ihr Npmfenhier; . 
Ihr Napeen und alle Gratien / — 
die ihr wohnt in der Revier. 

Gruͤß dich GOtt / du unerſchoͤpffte Luſt / 
GOtt und Goͤtter⸗gleichen nur bewuſt / 
Die du uns ſo lieben Willen thuſt. 


O wie wol verjaget mich der Tod, 
inden Außzug aller Zier. 
Ich bin loß der blafjen Furcht und Noth / 
weil ich nun kan leben hier. 
Grüß dich GVtt / du unerfchöpffte Luſt / 
GoOtt und Goͤtter⸗gleichen nur bewuft / 
Die du uns ſo lieben Willen thuſt. 


——— 








% 
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Komm herbey / geliebter Tityrus / 

Mache fort / und komm herbey. 

und — mit deinem Sylvius 
fein gewoͤhmiches Geſchrey· 

Gruͤß dich GOtt / du unerſchoͤpffte —* * 
GOit und Goͤtter⸗gleichen nur al 
dieduung ſo heben Willen thuſt. 


Hoͤre zu / du hodoepreſter Fluß / 
hoͤre / Mulde / hoͤre z .. | 
Sylvius und fein Sreund Tityrus 
ruffen immer ohne Ruh: 

Gruͤß dich GOtt / Du unerfchöpffte Luf / 
GOit und Goͤtter⸗gleichen nur bewuſt / 
die du uns ſo lieben Willen thuſt. 


Streuet Pohl / weichen Nojaden 
uͤmm diß euer gläfernd Hauß / 

werffet Klee und bunte Tulipen / 

ruffet fämtlih vorungaus: 

Gruͤß dich GOtt / du unerfchöpffte Luſt / 
GOtt und Goͤtter⸗gleichen nur bewuſt / 
die du uns ſo lieben Willen thuſt. 


Grůuͤß dich GOtt / du unerſchoͤpffte Zier / 
ſag ich tauſendmahl zu Dir. 
Gruͤß dich GOtt / rufft ange mit mir / 
Wir erheben fuͤr und fuͤr. 
Grüß dich Gott / du unerſchoͤpffte Luſt / 
GOtt und Goͤtter⸗gleichen nur bewuſt / 
Me du ung folieben ei * 


IV.Als 
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IV. 
A. DC. KXXI, 


es einsmahls Krieg und Tod 
vie Pleiſſe hielt ͤmmſchloſſen / 
und fuͤr der groſſe Noht | 
Die Schweftern zitternd floffenz ' - 
Auch nun der Hirten Schaae 
faſt gang vondannen war / 
aus —38 — Gefahr. 
a ſprach der Sylvius / 
u Tityrus dem treuen: 
ind wir noch uͤmm den Fluß / 
den Hirt: und Heerden ſcheuen? 
Freund / hoͤre doch mein Wort / 


laß uns auch machen fort / 


an einen ſichern Ort. 
Wer glaͤubts / wie Koridon 

ſich über dem betruͤbte. 

Zieht / ſprach er / Ihr davon / 

die ich ſo innig liebte / 

ſo muß ich Troſtloß hin 

zu meinem Tode ziehn / 


eh als ich unpaß bin. 


und euer Gut mit mir. 


Thut diß / ſol ja eins ſeyn / 
laſſt mir alhier die Heerden; 
Setzt ſie zu Pfaͤnden ein / 
daß wir und wieder werden‘ 
Was mein Berhängniß hiery 
wart’ ich hen der Revier / 


Mit 
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Mit Willen / fprachen fie, 

Wirſtu ung riurerhalteny 

er achretdiefes Vichy 

Pan mag Darüber walten, 

So ließ ihn an dem Fluß 

ein ieder / ſamt ven Ruß’ 

Ade / den letzten Gruß. 


7 
4—5 J J 





ng une Del re 


ı ER 
Alß etliche feiner Freunde von 
ihm zogen, 
sy). oͤder Heyn / 
Du wilde Wuͤſteney! 
Sagt ber, kans feynv / 
fagt ber / wo find fiedrey 
Und Zephyr / du / 
wie denn ihr andern auch/ 
wehr mir nocheinen Hauch 
yon ihnen, 3u. 
| So kehrt ihr doch 
©eliebte zu mir ein / 
und wollet noch 
von mir uͤmmfaſſet feyn? 
wo aber hin⸗ 
wonaus? fliehn ſie mit Fleiß? 
Ich weiß nicht / was ih weiß? 
wie ich dran bin. 
Ich hoͤrt / ich ſah / 
ch griffe Sie ja hier. 
hr ſeyd ja da / 
br ‚meine Liebſten Ihr? 
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Wie iſt mir denn? 
Sie ſinds / und ſinds auch nicht. 
Ich weiß nicht was geſchicht / 
Wie oder wenn. 

Steht doch! ach nein. 

Sie ſind es leibhafft nicht. 
Es iſt ihr Schein / 
der mir die Augen bricht. 
Achichynurih? | 
weiß, daß ich gegend bin. 
doch zweifelt noch mein Sinn 
an mir bey ſich. | 


Ablahblahblah! — 

wem iſt mehr weh / als mir! 

wer miſſt die Bach / 

die ich verweine hier? 

Wer zaͤhlt die Lufft / 

die durch die Lippen dringt? 

Mein wundtes Hertze ſpringt. 

Es klopfft / es puffe. 


Sie / ſie ſind dort / 
ohn die ich nicht bin ich 
macht ihr euch fort, 
Ihr ſeufftʒer / nach für mich, 
Daß wenn fie ſehn / 
daß fich die Oder hoch 
ſchwoͤllt auf / es muͤß annoch 
durch Euch geſchehn. 





x 


VI. An 
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1. 

Grahmann / Fuͤrſtl. 

Holſt.Abgeſandten nach Moßkaw und Per⸗ 
ſien / ꝛc. Leib⸗Artzt. | 


Efter meiner beſten Freunde / 

“ mir noch mein Gluͤcke gönnt; 
Das mir doch / als feinem Feinde, 
ftets in dem zuwider finnt/ | 
Daß es mich nach Euch / Ihr Lieben / 
nur nicht Lödtet vor Betruͤben. 

Tantal lebt ſo ohne Leben, 
voll an Durſt / an Hunger ſatt. 
Siſyphus muß wieder heben / 
was er abgeweltzet hat. 

Und das ſeufftzen / das wir treiben / 
hilfft der leichte Wind verſtaͤuben. 

Komt doch! ſeht / der Schnee verſchwindet / 
und / das Erd:und Waſſer⸗band / | 
weil es fein Erhaͤltniß findet / 
das verlaͤſſet See und Land. 

Und das Rad der güldnen Sonnen 
bat ſchon hoͤhre Krafft gewonnen. 

Kommt! der eng koͤmmt auch gegangen, 
Sie ſetzt neue Hoͤrner auf / — 
Zynthie / und hat Verlangen 
ſchon auf einen ſchoͤnern Lauff. 

Kommt zu uns; kommt / kommt / ihr Frommen / 
daß wir wieder zu uns kommen. 
Aus groß Naugardt nach der Narve / 
den 13. April. 1634. 


Ge VIE An 
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An eine Jungfrau / aufdero 
Nahmens- Tag. 


S Choͤne / ſchaut der Sonnenſchein 
wil heut euer eigen ſeyn. 
Ihrer Strahlen guͤldnes Licht 
giebt ſich heut in eure Pflicht. 


Sie iſt froh / als wie ſie war / 
da ſie euch zur Welt gebahr. 
Wie ſie noch in euch gebiehrt / 
"Was euch keuſchen Jungfern ziehrt. 


Euer ſchoͤner Nahme macht ⸗ 
daß ſie mehr als froͤlich lacht. 
Lacht auch froͤlich / Edle Zier. 
Ihres Glantʒes Glantʒ ſeyd hr. 

Unterdeſſen ſeht nicht an / 
daß ich euch nichts ſchencken kan. 
Glaͤubt / was euer Hertze ſpricht; 
Liebe ſieht auf Gaben nicht. 

Diß Band ſetʒ ich bey euch ein / 
daß es ſol ein Pfand nur ſeyn. 

Ich bin wol verſichert mir: 
Pfand und and das ſeyd ſelbſt Ihr. 


Unter eines andern Nahmen. 
” 11%, Auf 
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IIX. 


Auf einer Jungfrauen ihren 
Geburts⸗ Rag. 


D Er Tag / ſchoͤne Menſch⸗Goͤttinne / 
Der Tag ſcheinet euch zu Sinne / 
Euch / und uns / und alle Schaar / 
die euch heute Baͤnder bindet / 
die euch friſche Kraͤntze windet / 
And ſetzt auf Das güldne Haar, 
Daß der Leng die ABelrümarmet; 
Baßder Erden Schooß erwarmet; 
Daß Die Naͤchte werden klein; 
Daß der Wind gelinder wehet; 
Daß der lucker Schnee zergehet / | 
Das macht euer Sonnen⸗ſchein. ) 
Euer Sonnen fehein der ſchoͤne / 
Da die muntern Venus, Söhne 
heut inlauter jauchgen ſtehn. 
Den die edlen Karitinnen / 
undgelehrten Pierinnen 
heut in Froͤligkeit begehn. 
See / und Wald / und Feld / und Auen 
ſieht man ſich nach Luſt uͤmmſchauen / 
die ſich heut’ auch ſchon ſtellt ein, 
Menſch / und Vieh und Fiſch und Vögel 
halten heute dieſe Kegel: 
Niemand ſol nicht traurig ſeyn. 


Ihr auch / Schoͤne / braucht der ſuͤſſe / 
und der lieben — * 
Ca Ä 
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die das Firmament eud) giebt/ 
das fuͤr euer Gluͤcke wachen / 
und euch itzt ſchon das zu lachet / 
was ihr / mie euch felbftenliebt. 
Und du liebſter ihrer Tage / 
nimm hin alle Sorg’ und Klage / 
bringe neue Luft herfuͤr / 
daß du / wenn du koͤmmeſt wieder/ 
von uns hoͤreſt neue Lieder / 
Ihr / und dir / und uns zur Zier. 


| J IX. | 
Auf Hn. Hartman Grahmans 
Nahmens⸗Tag. 


D U nur wilſt die ſuͤſen Stunden 
ſtille laſſen gehn vorbey? 
Denck / obdiefes billich ſey / 
traurig ſeyn und angebunden. 
Da voraus diß groſſe Gantze 
ſelbſten gehet wie zum Tantze. 
Das erhoͤhte Rad der Sonnen 
ſtreut ſein Licht erfreuter aus; 
Thetis ihr erfrohrnes Haus 
hat nun wieder Lufft gewonnen. 
In den Gaͤrten in den Auen 
iſt verjuͤngte Luſt zu ſchauen. 
Stadt und das iſt auf dem ſprunge. 
Reich und Arm ergegt die Bruft. 
Mann und Weib braucht dieſer Luft 
gleich erfreut find Altsund Zunge, 





Denn 
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Denn Die fchönite Zeit der Zeiten 
lehret fie ͤmm Freude ſtreiten. 


Heuer nimm darzu ingleichen 
108 Du vor dem Fahr’ erfparty 
Da ihr lieben Leute wart / 
wo ich nicht Eunt’hingereichen, 
Wir wolln ung in folher Sadyen 
zwiefach mit die frölich machen. 


Laß die fhönften Jungfern bitteny 
Set‘ uns vor Konfectund Wein. 
Heute wolln mie luftig ſeyn 
nach der fehönen Leute Sitten _ 
die nur auf den hohen Schulen 
Trincken üben und das Buhlen. 


Laſſe gleichsfalls zu ung kommen 
Das berühmte Seytenſpiel. 
Es mag koſten was es mil, 
Alles dient zu deinen Frommen. 
Daß man von dem ſchoͤnen Tage 
durch das gantze Jahr durchſage. 

Nccht / daß mir dir vorzuſchreiben 
ung hiermitte nehmen für. 
Mein. Freund / es ſteht gang bey dir, 
Du wirſt Dich mohl felbft antreiben. 
Wir nur fprechen/ daß mir wollen 
luſtig ſeyn ald wie wirfollen. 

* Begangen in Revall den 8, April 

1635, | 


Ce3 7 7X, An 


"406 Der Oden 


— — — — — — — 


| X. | 
An Herrn M. Shriftoff Buhlen / 
von ſeiner Charitiſlen. | 
3 War / ich hatte laͤngſt in Willen / 
Buhle / du gelehrter Manny / 
dir und deiner Charitillen 
einen Thon zuſtimmen an / 
Daß man koͤnt auch kuͤnfftig ſagen/ 
daß ich luſt zu euch getragen. 
Seit mir aber meine Freuden 
mein Verhaͤngniß mißgegünnt / 
und die von mir muͤſſen ſcheiden / 
die mein Sinn noch ſtets beſinnt / 
iſt mir etwas anzufangen 
alle Lieb’ und Luft vergangen, 
Und wo ift denn Charitille/ 
Charitille , deine Zier/ 
deine Huͤlle / deine Fuͤlle 
und dein gantzes du nach dir? 
Charitille / der zu Ehren 
ich ein Lied ſoll laſſen hoͤren? 
Deine Luſt / Sie / iſt erstwichen] 
deine Zeit iſt weit von dir. 
Du auch biſt ihr nachgeſchlichen. 
Nur dein Schatten iſt auch bier: 
Yun ung GOttes Eyfer ruͤhret / 
und in ein ſolch Elend führet. | 
. Schöne Stadt ich trag’ erbarmen 
über Deinen ſchweren Zallı 
Bag dich Furcht und Tod üummarınen 
hier / und da / und uͤberall. 
Wenn 
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Denn? ach! wenn wirds wol geſchehen 
daß wir dich in Frieden ſehen? 

Ich / wie ſehr ich ſonſt verletzet 
über der Rubellen bin, 
werde doch igt mehr verheßet 
zu betrüben meinen Sinn, 
weilich did) / du werther Bohle / 
nicht ſeh in der Liebes, Schule, 


Weiln auch deine Eharitille 
nicht bey ung zugegen iſt / 
o ift ales oͤd undftille. 
les hat fein Leid erkieſt. 
Nichts mil Fröligkeit beginnen / 
weil die Freud iſt ſelbſt von hinnen. 
Foͤbus ſcheint mir ſelbſt zu trauren. 
Er verkuͤrtzt den muͤden Tag. 
Weil er ümm bewuſte Mauren 
ſeine Zier nicht ſehen mag. 
Lune wil mich blaͤſſer deuchten / 
und Die Sternen minder leuchten. 


Da man fünften hin und wieder 
ümm den Pleiß und Elftersfirand 
hörte manche ſchoͤne Lieder. 
da iſt ist ein Stille⸗ſtand. 

‚Alle Hirten alle Heerden / 
ficht man ftündlicdy dünner werden. 


Aller Troſt ifthin verſchwunden 
mit dem Sommer und mit hr. 
Du haftkeine Luft empfunden 
feit ſie Freund nicht iſt bey dir. 
Er4 Doch / 
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Doch / ſo mach dir nicht zu bange / 

Sie wird ſeyn von dir nicht lange. 

| Zweyerley hatıman vom lieben/ 
fo man ftandhafft ausverharrt: 
In dem Abfeyn das betrüben; 
Sreuen in dee Gegenmwart/ 
Luft’ und Leid ift Der ergebens 
wer in treuer Brunſt wil leben. 

Kommt doch bald / ihr edlen Tages 
Komm doch bald / du guͤldne Zeit / 
daß mein Bohle froͤlich ſage: 
weg / verhaſſte Traurigkeit! 
Ich bin aller Noht entnommen; 
Charitille ſey willkommen. 
Denn wil ich auch luſtig ſingen / 

und mit euch mich freuen ſehr / 
ob gleich ich von gleichen Dingen 
nichts su hoffen nimmermehr. 
Muß ſchon ich mich ſtets betruͤben / 
Doch ſeh ich gern’ andte lieben, | 


EREREREREAERELERERETEREN 


ZL . 
An Herin Heinrich Schügeny 
Churfl. Durchl. zu Sachfen 
RKapellmeiſtern. 
RXSts nicht ſo / berühmter Schuͤtze / 
9 deine Mutter war wie ſchon 
ander ſchwartzen Lethen-pfüßer 


und Dem bleichen Dhlegethon; 
Cha 
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Eharon der erblaſſte Manns 
ſchrie fie ſchon uͤms Fehrgeld an. 
Die vernunfft war faſt verlohren / 
und ſie war nun nicht mehr ſie / 
der indie halb/ tauben Ohren 
man ihr noch diß Wort einſchrie: 
inrich / Euer lieber Sohn / 
Fort: und ſeht / bier iſt er ſchon. 
Wie erfriſcht' ihn diß ihr Leben / 
das bey nah erſtorben war. 
Ihr Geiſt war ihr wieder geben / 
welcher faſt verhauchet gar. 
Kom̃ Sohn / ſprach Sie / kom̃ herzu / 
meines Todes Tod biſt du. 
Was iſts noth / daß / mie vorzeiten 
es Eagers Sohn gemacht / 
du mit Liedern / Spiel und Seiten 
fahreſt in den finſtern Schacht. 
Schuͤtz' anf deinen Nahmen bloß 
giebt der Tod die Todten loß. 
Du machſt dir mit deinen Liedern 
Hoͤll und Himmel unterthan / 
daß dir keines nichts verwiedern / 
keines nichts verſagen kan. | 
Weil / auch / weñ du ſchon nicht ſingſt / 
du fie beyde doch bezwingſt. 
Diß kan eine ſchoͤne Seele / 
die den Himmel Vater heiſſt / 
die aus der beleibten Hoͤle 
über ſich und zu ihm reiſſt / 
und ihm ein Geſetze ſchreibet / 
durch das / was doch - bleibet. 
| e5 


r 
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Hilft mir GOtt / und wil mein Glücke / 
daß mirs auch noch wohl fot gehn / 
daß ich nicht fo ſtets zuruͤcke 
und in fehlechtee Acht muß ſtehn / 
So ift deines Fürften Gunſt 
mirnichthöffegarümmfonfle — 
So wil iheinmahl auch kommen | 
wwo ihr ſchoͤnen Leute ſeyd. | 
Was ich mir fhon vorgenommen/ 
das eröffnet jene Zeit. 
Diß ifts / das ich fagen mil; 
Dort ift meiner Hoffnung Ziel. 
Vater Margylaß ab von Meiffen/ 
und vergönn’ ungdeine Ruh. 
Laß ſich auch nun fremde ſchmeiſſen / 
die uns lange ſatt ſehn zu. 
Weiſe nun auch deine Macht / e 
dem ‚der fienoch igt verlacht. 
Denn fo mil ich dich erheben 
wenn du weit von ums wirſt ſeyn / 
und mein Schuͤtze wird beyneben 
ſeine Seiten ſtimmen drein / 
daß die Gegend weit und breit / 
froh ſeyn wird bey ſolcher Zeit. 





—— — — — 


J 


XII. 
Auf eines feinen Nahmens⸗ 
ag. 


Je uns der Tag euch heiſt binden / 
ae Head Sl 
e 
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Beſter Freund / den wir hierfinden. 
Thut / was heiftdergraue drauch. 
und gebt euren lieben Bäften 
ein berühmt Gelack zum beften. 

Raͤufft uns Aufl, diecheure Wahre 

und erzeigt euch heute frey/ 
dencket / daß im ganzen "Jahre 

ein Toben nur fey/ 

welcher fo nicht wiederfehret/ 

wenn er einmahl vonunsfähret. 
Iſts ntchr heute, [6 iſts morgen. 

Loͤſet euch nur / wie Ihr ſollt. 

Dir find darüm ohne Sorgen 

wollenmitte, was ihr wollt. 

Nur daßdem 2. in der naͤhe / 

wie ſichs ziehmt / ſein Recht geſchehe. 


— — — — — — — — 


| XI. 
Auf eines einer beften Freunde 


Geburts⸗ Tag. 


S Ind wir itzt nicht indem Maͤyen / 
in der beiten Jahres⸗Zeit / 
da man alles ſich fieht freuen, 
was fich reget meit und breit. 
Dadieftolge Welt ſich putzt / 
und in jungem Schmacke ſtutzt. 
Du nur wilſt dich nicht beguämen/ 
zu der ſuͤſſen liebligfeit/ 
und Die Freude mitte nehmen, 
ſo ſich giebet dieſer Zeit» 








Du 
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Du nur thuſt nicht / Heine Welt / 
was der groſſen ſo gefaͤllt. 

Gib Den muͤden Büchern feyer. 
Thu die matte Feder hin. = 
Was du haft erlebet heuer / 
wird dirs Übers Jahr nachziehn? 
Was iſts / Dem du dich verbannſt / 
und in ein ſolch Joch dich ſpannſt? 

Was der von Stagyr geſchrieben / 
Plato was du haſt erdacht / 
das iſt alles nach euch blieben / 

Ihr nur gabet gute Nacht. 
ſt denn diß die groſſe Frucht / 
die man in dem ſchreiben ſucht. 

Mein / was hilfft es doch dem Dichtet / 
daß ſein Fleiß ihn überlebt. 
Zwar ein ieder iſt hier Richter / 
daß er hat auf Ruhm geſtrebt. 

Aber mas geneuſts der Manny 
der ſchon laͤngſt iftbeygethan? : .; 

Eh man etwas tüchtigs ſchreibet / 
läufft fürwar viel Zeit vorbey. 

Und was iſts / das nach ung bleibet > 
ein vergebliches Geſchrey / 
das derſelbe doch nicht hoͤret / 

der damitte wird geehret. — 

Geben dir die Goͤtter Gaben / 
und verehren dich mit Kunſt / 
daß du deß kanſt Ehre haben / 
und verdienen vieler Gunſt / 
fo gedenck doch auch darbey / 
wie ein eitel Ding das ſey. 


-- 


‚find von fchnöden Lüften weit. 
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Bo find Perianders Schriften > 
Ehilon? Thale? Pittafug? 
Beil ihr Fleiß flog nach den Lüffteny 
find die Nahmen auch Verdruß 
Wie viel hundert andre feyn 
mit dem Nahmen gangen ein. 

Haben fie bey ihrer Mühe 
nicht Ergesligfeit gehabt , 
und ſich wenns Die Zeit verlicher 
nicht mit lieber Luft erlabt / 
Was denn wird wol ihre fenn/ 
nun auch nicht mehr iſt ihr Schein? 

Lebe / weil du biſt im Leben / 
und gebrauche deiner Luſt. 
Doc ſey nicht zu ſehr ergeben / 
dem / das du bald meyden muſt. 
Dencke / daß du auch einmahl 
wohl berechneſt deine Zahl. 

GOtt verwehrt uns Feine Freuden / 
mann fie Freuden bleiben nur. 
Wenn mir hierbey nur vermeyden / 
was lockt auf der Wolluſt⸗ſpur. 

Und / mie fan diß Freude ſeyn / 
was fienuriftaufden Schein? 

Nas hilft das zu Tode ſauffen? 
das verleihen feinen Leib? 
das uͤmm Wolluſt Reue kauffen? 
borgen eines andern Weib? 

Iſt das Freude > heiſt das Luſt / 
daß du Schande haben muſt? 
Was fuͤr Freuden mir behagen / 


Worju 
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Worʒu mich die Sinnen tragen 
iſt vergoͤnnte Froͤligkeit. 
Was iſt erbar / mag geruͤhmt / 
was bedachte Weiſen ziehmt. 
Was die müde Seele ſpeiſet / 
und Den blaſſen Leib ergetzt / 
was zum hoͤchſten Gut uns weiſet / 
und in ſanfften Wohlſtand ſetzt / 
Ich / du / der / und alle wir 
ſind von deſſentwegen hier. 
Itzund laß dich von mir führen 
in den feuchten Roſenthal / 
daß wir fehn die Flora sieren 
ihrer langen Wieſen Saal. 
Wie fiedinmdie Bäume tantzt / 
und manch ſchoͤnes Bluͤmlein pflantzt. 
Iſt ſchon hier nichts aus Idumen / 
und was herkoͤmmt uͤber See / 
En / ſo ſind doch Maͤhen⸗blumen / 
feiſter Schmergel / dicker Klee. 
Haben wir ſchon frembdes nicht / 
doch an Luſt druͤm nichts gebricht. 
Der geſunde Thau ſinckt niedery 
das gezogne Kind der Nacht / 
der der matten Kräuter Glieder 
wieder ſteiff und ſafftig macht. 
Der die welcken Blumen tränckt / 
und in ihre Schoß ſich ſenckt. 
Zynthius ſtreckt her von oben 
ſeines Goldes reinen ſchein / 
wenn er itzt ſein Haͤupt erhoben / 
end faͤngt munter an zu ſeyn. 





Wen;⸗ 


Wenn ex feine Slutaufliekr 
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Damme na 


und die faule Welt erweckt. 

Bor ihm her koͤmmt hergegangen 
die Zertreiberinn der Nacht / 
in den Purpur/braunen Wangen / 
in der Anemonen Tracht. 

Die denn balde / wenn er koͤmmt / 
ſchamroth ihren Abſchied nimmt. 

Und itzt iſt vor zweyen Stunden / 
als es noch war tieffe Nacht / 
eh es iemand hat empfunden / 
ſchon die Nachtigal erwacht / 
welche denn verfuͤhret ſchon 
manchen lieben ſuͤſſen Thon. 

Nun begruͤſſen auch die andern / 
die kein Neſt mehr halten mag / 
und durch freye Lüffte wandern / 
durch ihr Lied den jungen Tag. 
Keines wil vom andern ein 
in der Kunſt getrieben ſeyn. 

Siehſt du / wie ſich lieviich gatten 
hier ein Pährleinsdort ein Paar / 
in der zungen Blätter Schatten. 
Wie die ftumme Waſſer⸗ſchaar 
an den fanfften Ufern ringet / 
und ſich mm Die Buhlſchafft dringet. 

‚Und die ausverfchamten Lotte 
haben Hochzeit ſchon gemacht. 
Treiben ihr Koax⸗gewaͤſche 
von früh'an biß in Die Nacht. 
Bon der Nacht big wieder früh/ 
hoͤret man fie ſchweigen nie. 


ter 
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Hier laß ung ein wenig ſchauen / 
wie der Fifcher Keufen legt; 
wie der Feldmann baut die Auen; 
tie Der Gärtner Bäume hegt. 
Oder wie die dicke Saat 
halb ſchon gleich verſchoſſet hat. 
Dorte ſtehen feiſte Rinder 
in der Weide biß an Bauch. 
Hier ſind Ziegen / ſo nichts minder 
blaten ümm den fetten Strauch. 
Hier gehn Laͤmmer / fo re Luft 
fihergen bey gefunder Koft. 
Haft du der Luft fatt gepflogen? 
wohl! ſo lege dich mit mir 
unter den gewölbten Bogen 
diefer hohen Linden hier. 
Da denn ſolche ſanffte Raſt 
uns benimmt der Glieder Laſt. 
Was die Voͤgel tiriliren / 
das hallt wieder durch die Klufft. 
Was wir hier fuͤr Reden fuͤhren / 
das verſchweigt die ſtille Lufft / 
Und da werd’ ich melden viel, 
das ich itzt nur dencken wil. 
Dafnis werd ich erſtlich klagen / 
Dafnis meinen andern mich / 
nuntd was er mir macht für Plagen / 
ſeit er mir entriſſen ſich. 
Seit er ſich von mir gewand. 
bin ich ſelbſt mie unbekandt. 
Achtmahl hat nun / als ich zehle / 
Koͤbe volle Hoͤrner kriegt / | 





daß 
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Daß soh hin die Fromme Seele / 

Daß Der liebe Leib erliegt. 
Und folangefterb’ich hin. 
Beil ich ohn mein Leben bin. 

Wer fich einmahl inden Drden 
treuer Sreundfchafft hat gefegt/ 
und iftihm das Herz entwordeny 
Das er über allesfchäßt, 
der giebt fich zu frieden nicht/ 
biß auch er aus ſich entbricht. 

Was ich ſinne / was ich dencke / 
das iſt Dafnis fuͤr und fuͤr. 
Wo ich mein Geſicht hin lencke / 
ſchwebt ſein Geiſt noch ſtets vor mir. 
Wach' ich / ſchlaff ich. Was ich thu / 
ſo duͤnckt mich / er ſieht mir zu. 

Bil mir GOtt denn keinen geben / 
der ſich / liebſter / gleiche dir / 
Nun ſo muß ich einſam leben / 
und mic) immer halten mir. 


Diefes alles wirſtu hören, 
und mid) anfehn unverwandt. 
Drauf dich fehnlich zu mir kehren / 
dar mir bieten deine Handy 
und mit feuriger Begier 
diefe Worte fagen mir. 

Haſtu etwas fchon verlohren / 
fu he felkiad mr in mir, 

Ich / als mer’ ich neu gebohren / 
werde wenden mich zu dir / 
Dd Spre⸗ 
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Sprechend: Lieber ı geb’ es ein / 


* 


du / du ſolſt mein eigen ſeyn. 
Linde du / und ihr / ihr Wieſen / 
Ihr / ihr ſollet Zeugen ſeyn / 
daß ich dieſen Meinen / dieſen 
leich als meinen Dafnis meyn? 
ch bin deine. Meine du. 
Gantze Gegend / höre zu. 
Denn ſo laß uns beyde ſchreyen: 
Glück zur neuen Bruͤderſchafft! 


Stück ung beyden! Glück ung zweyen 


Diefes Buͤndniß habe Krafft! 
Echo halt: Es habe Kraft! 
Gluͤck zur neuen Bruͤderſchafft. 


— 


0‘ ⸗ ä 


Was befreundet Docbdasfauffen? 


Es ift nurdes Pöfels Brauch. 
Da man Brüderfchafft muß kauften 
ümm das / mag nurfülltden Bauch. 
Die denn faum fo langefteht/ 


“ biß der Soff vom Leibe geht. 


Nouͤchtern ſol man ſeyn / und ſeine / | 


menn man feines gleichen fucht. 

Welil noch find die Sinnen reine! 

Meil man Scham noch hat;und Zucht / 

mas: beftändig bleiben fol, 

muß man vor bedencken wohl. | 
Nachmals werden wir und fehnen/ 

uͤmm einander ſtets zu ſeyn. 

Uns allmaͤhlich angewehnen / 

daß wir Leipzig achten klein. 


unſer Sinn wird hoͤher ſtehn / 


als wo nur die Feygen gehn. 


Dein 
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Dein Verbuͤndniß / deine Treue 
macht daß ich mein Vaterland 
zu verlaffen gang nicht fcheue. 
Das verfnüpffte Liebes⸗band / 
wird uns fuͤhren hin und her/ 
über trucken / über Meer. 
Wbeag mit dem / der ſtets nur lieget 
bey der faulen Ofenbanck. 
er ſich in Die Fremde füger/ 
wird befant/ verdienet Danck. 
Diß ift meines Lebens: Ziel, 
Daß ich ſtets mehr lernen mil, 
Drauf fogehn wir neuen Brüder 
auf dag nahe. Golitz hin. 
Dadenn auch nichts mangelt wieder / 
was ergeßet unfern Sinn, 
Heint ift gleich Die andre Nacht / 
da man Hochzeit da gemacht, 
Tityrus hatfeine Dorig 
on die heiffe Bruſt gedruckt, 
Melibeus greifft Der Chloris / 
was ihr wohl thut / wo fies juckt. 
Andres die zugegen ſeyn / 
führen einen Bauer-Renn, 
Phillis legt den weiſſen Schleyer 
Gmm ihr braunes Haar / und ſteht / 
biß fie holet ab ihr’ Freyer / 
und mit ihr zu Platze geht. 
Dafiedenn uͤmm einen Tan 
ihm vertaufchet ihren Krantz. 
Sind wir denn des Zufehns muͤde / 
But. Somarhen wir ung fort, 
DD 2 lachen 
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lachen über manchem Lieder 

biß wir fommen an den Ort / 

inden Hoff / der ung wohl kennt / 

und offt ſeine Gaͤſtenennt. —— 

Zwar / wir koͤnten uns auch wenden 

auf das ſchoͤne Schoͤnefeld / | 

und den Knaben vor ung fenden/ 

Der ung alles wohl beſtellt. 

| Doch mie fböne jenes heifft/ 

* Pfaffendorff bleibt vorgepreiſt. 
Pfaffendorff haͤlt uns in Ehren. 
Hier iſt Luſt in gutem Kauff’. | 

| Hier fan man dem trauren wehren. 

A Hier traͤgt man vollauf uns auf. 

Was man woͤnſcht nur und begehrt 


420 Der Oden 


m 








deſſen wird man hier geehrt. 
4 Auf dem ſchatten⸗reichen Raſen 
dieſes dicken Apffelbaums / 
Oder dort / wo jene graſen / 
iſt der Platz ſehr gutes Raums / 
Oder hebt diß Luſthauß baß / 
da ich offt vor dieſem ſaß. 
Ich und jene lieben dreye / 
deren einer nun iſt hin. 
Itzt die uͤberbliebnen zweye 
ungeſegnet von mir ziehn. 
Ich alleine bin noch hier / 
der ich weiß ümm die Revier. 
Lüftet Dich nach einem Fiſche / 
Den die Pleiſſe geben kan / 
Er fol bald stehn auf dem Tifche, 
Lieber Dir ein feifter Hahn / 


GBEREEESEESEEREEEE 
Der im Hof’ift worden jung ? 
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Hier giebts folches Viehs genung. 
Haben wirdenn Luſt zu Weine. 
Leipzig iſt bald an der Handy 
Die den beſten Trunck vom Rheine, 
Die den füßten Alakant / 
und was liebers noch kan ſeyn / 
auf der 2. ung liefert ein. 
Wuͤnſcheſt du nach einer Schuͤſſel / 
fo mit ſuͤſſer Milch gefüllt > 
Schau, dort iſt der Relerfchläfel 
nimm dir fo am meiften gilt. 
Hier find Semmeln / Loͤffel hier. 
Iß / ſo viel beliebet dir. 
Wollen wir zu Waſſer fahren? 
dorte ſteht ein neuer Kahn. 
Heute wird man nichts nicht fparen. 
Knecht / greift frifch Die Ruder an » 
Encke / du folt auch herein 
mit der Duden bey ungfeyn. 
Gleichsfals mangelts nicht anfpielen. 
or ung fteht das Interim; 
Da die Peilcke; Hier find Mühlen. 
Und wornach du dich fiehft ümm. » 
Wohl! es gilt auf gleichen Sieg, 
einen Treppel / einen Pic. 
Wilſt du lortſchen/ wilſt wu dammen/ 
wilſt du iehen in dem Schach’ 
Her / wir wagen — 
Laß ungfehn wers beſte mach’. | 
Dderfols im Bretefenn? _ 
Gut, Es gilt ein Stiebchen Wein. 
| DD 3 Dorte 
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Dorte liegen auch die Kegel. 
Liebt dirs nimmesannmitmir. F 
Indeß bringt der Knecht das Lege 
angefuͤllt mit kaltem Bierʒ war 
Und das fol uns lieber ſeyn / Wert 
| als / Madrill / dein befter Wein. 22:7 
Wen die Sonn am hoͤchſten ſtehet / 
duppelt ihre wilde Glut / — 
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und kein ünder Weſt nicht wehe / 
da verraucht ung Krafft und Muth/ °? 
bifrein feifcher Trunck erfeßt f 
das, was in uns war verletzt. 
| über unter / ümın und nebens 
vor und hinter ung iſt Luſt. 
Da ift lauter liebes Lebens. 
100 wir wenden hin die Bruſt. 
Ä Wo wir liegen / mo mir ſtehn / 
ſehn wir Freude mit uns gehn. 
Doch / was koͤnnen wir alleine 
mit einander luftigfeun: 
Laß hieher auch bitten deine / 
die nichts minder auch find mein‘: 
Als die gleichfats itzt / wie ich / 
fobemühet ſeyn auf dich. 
Hola / Junger / hole jene / 
jene / die du kenneſt wohl / 
heiß fie lommen und erwehne / 
daß wir ſchon find ziemlich voll. 
Heiß ſie da ſeyn ohn Verzug 
weil nochwehrt der dritte Krug. 
Und ſo wollen wir ung freuen / 
big daß Foͤbus Urlaub nimmt / 


— 


J 
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biß mit ihren liechten Reyen 

£una an ihr Zunmer koͤmmt; 

Biß der Tag bricht wieder ein) | 


roolien wir fo luſtig feyn. | 
WEREEREEEESEEEEBEREEERE EINEN 
XV 


An die Wolgebornen 
KHn. Hanß Heinrichen und An. Chriſtianen / 
Herren von Schoͤnburg. 1630. 
TRaues Paar der Pierinnen / 
S das nicht nur ein Foͤbus liebt; 
demfich iede Charig giebt ; 
hohen Blutes / hoher Sinnen: 
Paar an Ehren / Paar an Tugend / 
Paar einander gleich an Jugend. 
Sol denn meine Klio ſingen / 
Klio / meine Bauer⸗Magd / 
dich / von dem Apollo ſagt / 
daß die Seiten nicht recht klingen / 
wenn er wil zu deinen Ehren 
ein Gethoͤne laſſen hoͤren. 
Doc ſchallt es noch fein in Puͤſchen / 
wenn die friſche Follis thoͤnt / 
fruͤhe / wenn ſich Titan ſehnt 
aus den Waſſern vorzuwiſchen. 
Wenn ſie ſinget von dem hertzen / 
das ihr Mopſus gab mit ſchertzen. 
Meine Klio / meine Liebe / 
laſſe dich nichts fechten an. 
Db hier Foͤbus ſelbſt nicht kan. 
Stell dein Antlitz nur nicht truͤbe. | 
Dd 4 Trau⸗ 


Trautes Paar der Pierinnen/ 
das nicht nur ein Föbus liebt; 
dem fich iede Charig giebt; 
hohen Blutes hoher Sinnen, 
Paar an Ehren Paaran Tugend / 
Paar einander gleich an Jugend. 


Itzt hab’ ich mir fürgenommen 

durch die Waͤlder / durch das Feld / 
durch die weite runde Welt / 

auch wo Foͤbus nie hinkommen / 
dich zu ſuchen / dich zu ehren / 
deines Lobes Lob zu mehren. 

Wird den Erdenkreyß beſtrahlen 
Foͤbus warmes Angeſicht. 
Oder wird das Silber⸗licht 
Zynthius die Naͤchte mahlen / 
wirſt du ſchlaffen / wirſt du wachen / 
wirſt du weinen / wirſt du lachen. 


Wirſt du Spiel und Jagten halten / 
wirſt du zu der Tafel gehn / 

wirſt du vor der Liebſten ſtehn / 

biß du letzlich wirſt erkalten / 

ſo ſol dich zu allen Zeiten 

meine Klio auch begleiten. 


Trautes Paar der Pierinnen / 
das nicht nur ein Foͤbus liebt / 
dem ſich iede Charis giebt / 
hohen Blutes / hoher Sinnen / 
Paar an Ehren / Paar an Tugend / 
Paar einander gleich an Jugend. * 
uf 


x 
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XV. 
Auf eines guten Freundes 
Seburts-Tag, 
ebe hat die Pierinnen 
3 = — bracht / 
Liebe hat mich lieb gemacht / 
bey den teutſchen Kaſtalinnen; 


Liebe kan mit leichter Sachen 


uns zu Goͤtter⸗Freunde machen. 
Dafmnis / Dafnis / durch die Liebe 

mar ich anfangs dir vermählt. 

Sie Sie hat ung fo uͤmmpfaͤhlt / 

daß uns nichts vonſammen triebe. 

Was ſich treu und ſtandhafft nennet / 

wird durchaus durch nichts getrennet. 

Nun / du biſt mir zwar genommen 
durch das Thun / fo alles nimmt / 
Doc fo lang’ ein Auge glimmt / 
folft du mie wol nicht entkommen. 
Muſen / Ihr / und du / O Liebe, 
fraget nichts nach jenem Diebe. 

Weil ich athme / weil ich lebe / 
wil ich ſchreiben / was ich kan / 
nur daß dich der Blecke⸗ahn 
todt ins Leben wiedergebe. 

Wenm ſich Lieb’ und Muſen geben / 
der muß auch geſtorben leben. 

Ach daß nun doch einer kaͤme / 
der mich ſo wie Dafnis mehnt. 
Her / wo iſt ein ſolcher Freund / 
dem ich mich, wieihmbeguäme ? | 

Ds: Liche 
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Liebe macht aus fremden Brüder. 


Daß aus Brüdern frembde wieder. 
Bruder, menne mich mit treuen / 
ſo du treu’ es meynen kanft, 
Zoilus fein falſcher Wanſt / 
berſte / wie er wil / von neuen. 
Ehrlich / treulich / ſtandhafft lieben 
iſt für Neide ſtets doch blieben. 
Deiner Tugend weiſe Gaben 
locken / lieber / mich zu dir. | 
Nun’ ſo komm ıdu ſolſt an mir / 
was dietiebewünfchetrhaben. 
Wenn ein Hertz ein Hertze krieget / 
das ihm gleicht / ſo iſts vergnuͤget. 
Sonſt hab’ ich, auch überhoffen 
einen der fich mir und dir / 
der fich ne. gleicht / allhier / 
durch die Goͤtter angetroffen. 
Ach wie ſelten kan erreichen 
ein treu Hertze ſeines gleichen. 
Er mein Leben / du mein Leben / 
Euer beyder Lehen Ich / 
Ich durch Euch / und Ihr durch mich 
wollen biß ans Blaue ſchweben. 
Unſern Nahmen ſchwingt die Liehe 
über Nebel durch dag frübe. 
Komme fo du Ihn zu fehen 
Luſt und ein Verlangen haft. 
Doc er muß ſeyn unſer Gaſt / 
wenn die loͤſung ſol geſchehen. 
Beſſer iſt nicht treuen Flamenen / 
als im fall ſie find bepfammen, 


Liebe 





U ud 
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Liebe hat mich erſt geliebet. 
Liebe hat mich werth u. —9 
Liebe hat mir wiederbrach ···· 
was der Tod mir abgediebet. 

In der Liebe wil ich bleiben / 
biß er mich auch ab wird leiben. 


En. 
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da der klage Seuhius 
2. 


XVI. 


An Herm Magnus Schuwarthen / 


Churfl. Durchl. u Sachſen / etc. 


Rent⸗ Seltetarien. 


Reund der dreymahl dreyen Schweſſern / 
kan es wol geſchehen ſeyn / 
mie du mic) berichteſt geſtern / 
als ich gienge zu dir ein / 
daß der Sachſe guͤnſtig ſey 
mir und meiner Feld⸗Schalmey? 
Iſt denn nun mein Dorf;geheule 
auch biß in die Stadt erſchallt⸗ 
Der ich mich doch wie ein Eule 
ſtets im Wald und finſterm halt. 
Hat denn auch der Fuͤrſt erhoͤrt 
das / mas Pan die Bauren lehrt ? 
Nun / ich muß es dir zwar glauben! 
Doch ich bin des Orts nicht werth. 
Der ich billich ſolte bleiben 
ſtets uͤmm meine Hürd’und Herd‘. 
Ich wil gehen indie Stadt 
da man mich gelobet hat. 
Wer ich doch nur ſchon zur Staͤtte / 


fpieiet 


a Der Oben 
fpiele auf der güldnen en glöte 

ümm derfirengen Elben Fluß. 
ümmden Ort / da Er und du / 

euren Leyern nicht laſſt Ruh”, 

Ich zwar / Derich recht zu ſagen / 
eine Gans bey Schwaͤnen bin / 
ſcheue mich zu euch zu wagen / 
doch verlangt mich fehr dahin, 
Könr’ich gleich nicht ſtimmen drein / 
doch würd’ ich halb feclig ſeyn. 

eg mitdenderftetd nur lieget 
bey der faulen Dfenband. 

Wer ſich zu Selehrten füget/ 
wird gelehrt; verdienet Danck. 
Die iſt meines Lobes Zieh, 

dag ich ftets mehrlernen wil. 


— — — — wæ — — 





Aufder Durchlaͤuchtigſten Frauen / 


Fr. MAXJEN ELEDNONEN) 
der Schweden / Gothen und Menden 
Königin / ic, 


hr. Majefl, Anfunfft in Leipzig) 


N nie) — ich zu Ehren 
billich dieſe Fauſt fen’ an, 
und ein — Lied laß hoͤren / 
daß die Zeit beſtehen kan; 
Sey / Prinzeßin mir gewogen / 
biß ich den Gefang vollzogen! w 
48 
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Va⸗s doch aber ſoi ich fpielen? · 


Was doch ſol ich heben an⸗ 
Wie vor deinem Herren fielen 
fo viel hundert tauſend Mann? 
Wie von Kriegern / wie von Roſſen 
Blut ⸗ gefuͤllte Baͤche floſſen⸗ 
Wie der Elben breiter Ruͤcken 
ſich vor ihm gezogen ein? 
Wie ſich vor ibm knechtlich bucken 
der bezwungne Maͤyn und Khein? 
Die ſie ihre ſtoltʒe Wellen 
ihm zu Dienſte muͤſſen ſtellen. 
LIein. Die unerhoͤrten Thaten 
růhmen an ſich ſelbſten ſich. 
Das vorn ſiegen ihm gerathen / 
iſt gar viel zu hoch fuͤr mich. 
Eine Muſe muß es ſingen / 
die ſich gleichet ſolchen Dingen. 
Hier hab’ ich mir angeſetzet / 
Zeldin / nur zu ſehn auf dich / 
nun uns dein Geſicht ergetzet / 
und laͤſſt von uns ſehen ſich. 
Dieſes Liedes linde weiſen 
ſollen deine Zukunfft preiſen. 
Biß willkommen / biß willkommen / 
hochgelobte Koͤniginn / 
nun auch hieher hat genommen 
ſeinen Pfad dein Edler Sinn. 
Biß willkommen / ruffen alle / 
wer nur ruffen kan / mit Schalle. 
Das verlebte Jahr wird juͤnger/ 
Eurus hemmet ſeine Rach'. 
Aqvi⸗ 








— — — 


— —— 
Apvilo / der Waſſer⸗ zwinger / 


bricht die Stuͤnme / führt gemach / 
Boreas weiß ſanſt im wehen 
feiner Fuͤrſtin nach zu geben. 
 $öbus lachelt her von fernen/ 
ſtreckt jein Gold erfreuter aus. 
una winchet aus den Sternen’ 
und beglaͤntzt ihr blaues Hauß. 
Taͤg und Naͤchte find uns helle / 
weil dus bleiben wirſt zur Stelle 

Leipzig ruͤhmet ſich der Ehren / 
die duıbm haſt angethan; 
daß du ein hier wollen kehren / 
und den Ort ſelbſt ſehen any 
den Ort / da dein * ſich wagte / 
und den Feind zu Felde ſagte 

O ihr wehrteſten zwo Flam̃en / 
Er der Helden / Du der Zeit/ 

Zelff euch Gott geſund zuſam̃en / 
wie Ihr vor geweſen ſeyd. 

Daß aus dieſem Abſeyns⸗Leyde / 
Euch erwachſe neue Freude. 

Doc verzengnoch/Aöniginne 
biß ergang den Feind zuſchmeiſt; 
Biß die Donau Ihm zu Sinne / 
biß die Tieber Ihm recht fleuſt / 
Das denn hat es GOtt verſehen / 
eh als balde kan geſchehen. 

Da Ihr demn in ſtillem Frieden / 
roͤnnet bey einander ſeyn. 
Unverhindert / ungeſchieden / 
auch nicht durch die letzte Pein/ 


Biß 


— — —— 
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Biß daß Ihr mit greiſem Haare 
Euch moͤgt paaren auf der Bahre. 
Halte / Heldin / dich indeſſen 
bey uns auf / und wo dirs liebt 
Niemand kan dir gleiches meſſen 
was dein Koͤnig uns noch giebt. 
Meiſſen wil und ſol erlegen 
Dir zu Dienſte fein Vermoͤgen. 
Wo du ſitʒeſt / wo du geheſt / 
muͤſſen Roſen mit dir gehn. 
Wo du liegeſt / wo du ſteheſt / 
muͤſſen bunte Tulpenftebn. 
Blumen müffen dich befpreiten/ 
und anieden Örcbegleiten. 


ER —— 


x 


AK, 


An einen guten Freund. 

AB der Zeit nat ihren Willen/ 
und vergönn'ihr ihren Lauff. 
Sie mird fich felbft müffen ſtillen / 
wenn wirnichts nicht geben drauff, 
Meiſtes Elend wird verſchmertzet / 
wenn mans nicht zu ſehr behertzet. 

Iſt es heute truͤbe Wetter / 
morgen wird es heuter ſeyn. | 
Stimmen dod diegroffen Götter 
flet8 an Furt nicht überein. 
Und wer weiß / wie lang’ er bleibet/ 
der ung itzo ſo vertreiber. 
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Ob die Sonne gehet nieder, 

und den Erdkreyß traurig macht, 

doch fo koͤmmt fie frölich wieder 

nach der überflandnen Wacht. 

Herrſchen igund Froſt und Winde / 

balde wird es ſeyn gelinde. 
Unterdeſſen ſey der Deine, 

Brich nicht ab der erſten Koſt. 

Labe dich mit altem Weine / 

und verſuch den jungen Moſt. 


Laß uns einen Rauſch noch kauffen / 


ehe denn wir muͤſſen lauffen. 


a. DC. XXL. 
An Hn. Magnus Schuwarthen. 


$ 


ünfftig wil auch ich mag melden 
vonden Thaten unſrer Zeit 
und die ritterlichen Helden’ 
fo man rühmet weit und breit/ 
in ein ſolches Buch verleiben / 


da re ewig bleiben. 


Foͤbus hat mir Dint’und Feder 
ſchon gegeben in die Hand. 
Klio ſolch Papyr und Leder, 
dag nur denen ift befand 
die von ſolchen Sachen handeln / 
die ſich nimmermehr verwandeln. 
Erſtlich werd' ich müſſen ſingen 
von des ſtoltzen Heborus flucht / 
welcher ihm mit ſeinen Dingen 
ſelbſt den Untergang geſucht. oh 


/ 
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Weſcher id und ung betrübter 
als er fremde Buhlfchafft liebte. 

Nachmals wird berichtet werden / 
wie der groſſe Dannefried / 
Dannefried / die Frucht der Erden / 
auf ein neues Werck gerieth / 
daß er / da er fremde plagte / 
ſeine Liebſte ſelbſt verjagte. 

Margenis / der Preiß der Schoͤnen/ 
doch des Ungluͤcks ſtetes a, m 
Die fo manchen Ritters, Söhnen 
wegen Schönheit wöhlgefiely. 
werd ichauch errathen fönnen. 
aller deines Buhler Sinnen? 

Wie behertzte deine Sache 
Der getreue Zelte! —— 
Wie aud) mit gerechtet Sache 
Fehrwanger gieng der Zanefpr, 
Wie die, ungetreue Gile 

durch ihr eignes Urtheil fiele. 

Hier wird man vor andern hören 
den berühmten Held / Vaguſt / 
—— — 

m | » 
Der ıda erdir Fried’ erwurbe / 
ritterlich gu Felde ſturbe. 

An der Seiten ſol ihm ſtehen 
Herbrand' Der'gelobfe Manny 
= den — wird ze 

er ſchon Beweiß gethan. 
ſchon ißg * Der 
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Der demnach des Himmels Willen 
alles Urtheil gantz ſolſtillen. J 
Laſſe mich nechſt nach dir gehen/ 
Barflay und verzeih mir diß / | 
meine Margenis fol ftehen | 
neben Deiner Argenis / 
Argenis dem ſchoͤnen Weſen / 
das ſo ferne wird geleſen. 
Wird mir GOtt das Guͤcke geben / 
und mir einen wecken auf / 
der mich laͤſſt in Ruhe leben / 
und der Sachen ihren Lauff 
durch die Weſten milder Sinnen 
und der Freyheit wird verguͤnnen. 
— — | 
Sur eine Jungfrau. 
Kr Maͤy der koͤmmt gegangen; 
Din bat die ſchoͤnen Dass Ä 
mit Dlumen ausgemable.. - . 
Das Heid derlangen Froͤſte 
wird durch die warmen Weſte 
mit Wolluſt reich bezahlt 
Auch euer Tag der Liebe / 
wil gang nicht ſehen truͤbe⸗ 
fkellefib erfreuteniein.. _. u, ..: 
Und / alles was wir fragen / 
das ſagt in einem ſagen ⸗/ 
Ihr ſollt gebunden ſeyn. 


3 
2 
i 








rum wil auch mir gebähren, 
Daß ich euch belffe ziebren. 
Nehmt diefes ſchlechte Band. 
hr Wuͤnſche / die ich ſchicke / 
habt mehr / als ich / Geluͤcke / 
und ſchlingts ihm uͤmm die Hand. 
Ich bitte ſeinetwegen 
von GOtt ihm ſo viel Segen / 
als Stern am Himmel ſtehn; 
als zweige find in Wäldern; 
als Rräuter auf den Feldern; 
als Fiſch im Meere gehn. 
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Auf M. Heinrich Luͤtgens / Revliſchen 
WMuſikanten / Nahmens⸗Tag. 
N Elis harte fish geſtrecket 
ohngefehr auf feinen Bauch / 
hintereinen Haſel⸗ſtrauch / 
da ſo mancher Vogel hecket. 
Und ließ ſeiner Heerden Zahl 
graſen durch das gruͤne Thal. 
Eben war ſein lieber Nahme 
leich hinwieder kommen an: 
kas ward es kund gethan / 
der auch alſobalden kahme / 
und fang: O der ſchoͤnen Zeit! 
Meli / Meli / ſey erfreut. 
Die gelobten Nymfen alle 


durch das ausgeſtreckte Thal 
9 gen Erz huben 


26 Der Oden 
huben hierauf allzumahl 
an mit lautem Lobe⸗ſchalle: 
Melis lebe lange Zeit. | 
Eco ſprach: fo lang’ ihr fepd. 
BRIERERERERNTRER 
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XXII. 


Auf einer Jungfrauen in Hargen 
| Nahmensrng 


L Jebe Stunden /  füffes Licht 
das uns ſchoͤne Luſt erſpricht / 
Edler Tag / gewuͤnſchter Schein / 
du ſolſt mir willkommen ſeyn. 
Seyn ſolſtu willkommen mir 
für die angenaͤhme Zier. 
Fuͤr die Freude / die du giebſt / 
weil du / was ich liebe / liebſt. 
Dieſe Jungfrau / der du ſcheinſt / 
meynet dich / wie du ſie meynſt: 
Sie wil mit dir / wie du thuſt / 
froh ſeyn über deiner Luſt. 
Scheine / ſchoͤner Sonnenſchein 
tauſendmahl ſo klar und rein / 
bleibe ſchoͤne wie du biſt / 
biß daß gantz kein Tag mehr iſt. 
So witd deiner Zierde Zier 
recht geprieſen ſeyn in ihr. 
Pflege ſie / die werthe die / 
deines Glantzes Glantz iſt ſie. 
XXIII. Auf 


——— — — —— 
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XXIII. 


Auf Herrn Godfried Simmerlins 


V 


feinen Geburts⸗Tag. 


Erd' ich euch auch wieder gruͤſſen / 
Ihr vor lieben Buͤcher Ihr / 
und aufeuch fo ſeyn befliſſen / 
Ariſtotel und Porphyr / 
als ich wol bevor geweſen / 
da ich uͤber eurem leſen 
manchen Tag und manche Nacht 
luſtig habe durchgebracht. 
Und du zweyer Kuͤnſt⸗Erfinder / 
deß Artzney und Seiten ſind / 
wo doch laß’ ich deine Kinder / 
meine Bruͤder / ſo geſchwind? 
Hippokras / den ich ſo ehrte / 
der mich ſchoͤne Sachen lehrte / 
Sennert / meiner Seelen Freund / 
flieh ich itzt als meinen Feind. ge 
Auch die deutfchen Kaſtalinnen / 
meine Zier und ander Preiß / 
find ein Ekel meiner Sinnen. 
Pegaſus wird mir Ir Eh. 
Hippocrene iſt verſogen / 
hat mir allen Safft entzogen. 
Was mir ſonſten ſehnen war / 
iſt mir itzt ein grauen gar. 
Nein. Ich kan nicht mehr ſo ſitzen. 
Mich thun in den eiteln Bann) . 
und init Dem den Leib abnuͤtzen / 
das ihm doch nichts frommen fan. | 
x Erz; 7 Si 


Sl ich fort und fort ſtudiren / 
und ein blaſſes Leben führen? 
Da ich ſterhe / wieder Mann. 
Der mie ich ſtirbt / und nichts Fan. 
Er indeffen braucht Der Freuden? 
und giebt feinen Wunſch dareitt; 
wir nur find fo undefcheiden/ 
Die wir weiſe wollen ſeyn / 
daß wir da ein Ding erwehlen / 
das doch nur beſchwert die Seelen / 
das nur iſt em bloſſer Wahn / 
derung fo Bersdubern fan, 
Sol ich mir ſolch Elend machen) 
mich ing finftee ſperren ein/ 
wenig ſchlaffen / ange wachen / 
halbſatt eſen / durſtig ſeyn. 
Kat ich luſt zu dieſem Drden/ 
fo waͤr ich ein Mönch längft worden / 
die / ob man fie gleich ſperrt ein / 
doch in ihrer Freyheit ſeyn. 


em 


MWegrFhrflugen; hbinffüger; 3 * 


Lieberen gehab Dich wohl. 
Plato du biſt ein Betrieger / 
Ich weiß / was ich wiſſen fol. 
Ich wil in das gruͤne gehen / 
wo die dickſten Blumen ſtehen. 


Wo des Jahrs Apell / der Maͤh / 


alles mahlet mancherley. 

Meine Luſt iſt bey den Bu. 
uͤmm mand) flummes Waſſer⸗Ki 
wo die tollen Froͤſche zechen / 


und in ſtetem jauchzen ji ſi nd. RE — — 


— 


Wol 
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Wol die freperifchen Welten 
buhlen mit den ſchwancken aͤſten / 
und wehn einen Hal Darein/ 
als es folten Küffefepn. 


Hier find Auen / hier find Waͤlder / 
hier find Stroͤhme / hier Fontein. 
Hier find dick⸗bewachßne Felder / 
und was tauſend Freuden ſeyn. 

Hier find Hirten / da find Heerden / 
ſo auf weicher feuchter Erden 
nad) dem Thone der Schallmey 
fpringen in gewünſchter Rep. 

Und da werd’ ich dich auch finden 
Freund / und eine Dicke Schaar / 
die dir bunte Kraͤntze winden 
in dein ſchwartzes krauſes Haar. 

Die mit Blumen auf dich ſtreiten / 
und mit grünem gantz befpreiten. 
Die in einem ſchreyen ſchreyn: 
Freund / du ſolſt gebunden ſeyn. 

Ich / der kleineſt unter allen 
an Perſon / an Freundſchafft nicht / 
wil dir auch thun zu gefalle .. 
was allda ein ieder ſpricht. J 
Sey gebunden! Ich muß forgen / 
daß / ſebeſſer du dich morgem, 
loͤſen wirſt / ie mehr wirſt du 
dieſe Schlingen ziehen zu. 
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XXV. 
Auf einer abweſenden Jungfrauen 
Nahmens⸗Tag. 
den 4. Sept. 


or daß die Kebliche Forelle 

nicht hier geweſen iſt zur Stelle / 
Seit hat man gang von keiner Luſt / 
von keiner Zier / von keinem lachen / 
und was uns ſonſt kan froͤlich machen / 
in dieſer Gegend nichts gewuſi. 


Er ſelbſt der Himmel ſteht betruͤbet / 
weil er nicht ſieht / die er ſo liebet. 
Mit regnen weint die blaſſe Lufft. 
Die harten Seuffzersdie fie führet / 
die haben Land und See gerühret, 
Sie hoͤrt es nicht / die wird gerufft. 


Die bleiche Sonne hat indeſſen 
gantz ihres Glantzes hier vergeſſen. 
Sie / ihres Scheines Schein iſt hin. 
Und daß die Naͤchte dieſer Erden 
nun finſterer und laͤnger werden / 
das koͤmmt von ihrem abeziehn. 


Den krancken Pohl / die matten Nelcken / 
ſieht man / wenn ſie noch ſtehn / verwelcken. 
Die Winter⸗Roſen ſchrumpeln ein. 

Kein Kraut iſt friſch / fein Boumiftgrüne. - 
Die Sonne die por ihnen fchiene/ 
hat aufgehoͤret hier zu ſeyn. u 


Was anders können HDirtsund Heerden 
als leid’ und traurig fich geberden. 
Kein Lied erfchallt/ fein Tantz geſchicht. 
Im Feld / im Puſch / im Thal’, in Auen / 
iſt nichts alsgüille Furcht zu ſchauen / 
weil man die Freude ſelbſt nicht ſicht. 
Zwar / ſo wir haben recht vernommen / 
ſo ſol ihr ſchoͤner Tag ſeyn kommen. 
Was aber kan diß anders thun / 
als daß es duppelt mehr uns kraͤncket / 
Die von ung werden ſol beſchencket / 
die hier fol ſeyn / wo iſt ſie nun⸗ 
Ihr mehr / als wir / geehrten Waͤlder / 
Ihr Wieſen / ihr beſeeten Felder / | 
erfennt das Glücke / diefe Gunſt. . 
Pflege Ihr / weil ihr ſie koͤnnet habeny 
und bindet die fuͤr uns mit Gaben / 
nach der wir wünfchen doch üm̃ſunſt. 


— —— 


XXV. 
Als Her: Goͤrge Ernſt Kademann 
Magiſter wurde, | 
KyD1ae faß im feuchten Rafen 
und ließ feiner Heerde Schaar 
ümm die aufgelauffne Paar 
indem jungen Klehe gräfen. 
Sein Gefreundter / Splviugy 
ar gleich auch ümm felben Fluß. 
ls der Thor der Kaſtalinnen 
eben da voruͤber flog / 
Ee5 und 
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und auf feinen Pindus zog. 
Hylas ward der Sachen innen / 
und ſchrye nach / ohn unterlaß: 
Goͤttinnen verehrt mir was. 
Klio ließ ein Kraͤntzlein fallen 

in des Hylas braunes Haar. 
Sylvius der ruffte klahr: 

ydD du Seeliger füralten! 
Und der Laͤmmer froher Hauff 
hüpffte dreymahl un auff. 


— —— — — 


au einer von feiner Liebſten 
verreiſete. 
N Ein. Ich muß nunmehr von hinnen; 

IEs! es muß geſchieden ſeyn. 

Stellt das klaͤgliche beginnen / 

Liebſte / ſtellt Das weinen ein. 
Wohl dem / ver hehertzt nimmt an / 
Wwas er doch nicht ändern kan. 

Das Berhängniß wil ertragen / 
allzeit nicht gewendet ſeyn. 
Wollet ihr an dem verzagen / 
was doch GOtt nur weiß allein / 
denckt / es koͤnne nichts geſchehn / 
was er nicht zuvor verſehn. 

Zwar / ich muß es ſelbſt betennen/ 
es iſt ein ſehr fernes Land / 
das mich ſeinen Gaſt wird nennen. 
Doch / wie weit es abgewandt / | 
foiftdoch nur eine Welt / 

die uns beyden doch hehaͤlt. 
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Derive der. euch euch fan — 
hier in unfrer ſüſſen Stadt | 
eben der wird ınemer walten / 
wo er auch zu herrſchen hat / 

Ein GOtt der hilfft ohne Wahl / 
hier / und da / und uͤberall. 

Eine Gnad iſt ſchon ergangen / 
daß Er euch mir wieder gab. 

Weilich euch noch kan uͤmmfangen / 
deſto lieber ſchied' ich ab. 
Deſto freyer sieh ich hin / 

wæeil ich ſtaͤts doch bey euch bin. 

Dieſes Pfond / mein treues Hertze / 
nehmet hin / wie eures ich. 
Was uns itzund zwingt zu Schmertz / 
ſol ergetzen euch und mi 
Freude folgt auf Angſt und Pein / 
wie auf Regen Sonnenſchein. 

Gute Nacht / O liebe Seele! 

O Gemuͤhte voller Treu! 
das ich Durch mein Abſeyn qualey 7 
und durch Wiederkunfft erfreu. 
at ſchon nähert ſich die zeit) — 
dieung ſetzt in Zröligkeit« : 


en Pa —— —— — 


\ Auf Abſcheiden 5* Vertrauten. 
SIE. \ 


N Ag auch ein groͤſſer Dee 
gefunden fönnen werden / Pr 
a 
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als dieſes / das mich diefer Zeit. 
jur aͤrmſten macht auf Erden! 
Was ſol ich nun beginnen ? 
st macht er ſich von hinnen 
ein Kuß / fein Wort / kein Zaͤhren / 
kan ſeinem Willen wehren. 
Er ſol / er muß ſich ſcheiden. 
30 muß / ich folihn meiden. 
ch! ach des bittern Schmertzen 
in meins und feinem Hertzen! 
Der mich im lieben übte, 
der mich liebt’ und betrübtey 
den ich fo innig liebte/ 
ber Ach! der folvonmir. 


| ER. 

Ach das iſts / das mein Hertze bricht! 
Hoͤr ich den Mund nicht kllagen⸗ 
Seh ich die Augen weinen nicht / 
Die mir Die meinen plagen? 
O daß doch dieſe Stunden 
ſchon waͤren uͤberwunden! 
Mol hab’ ihfünnen dencken / 
wie fie diß würde Fräncken. 
Was aber folman machen ? 

+ Kein Rath. hitffediefee Sachen - 
Wir wolln nicht oder wollen; 
mie milfferv wie wirfoßen. - 
Daß ich mich ige ſol ſcheiden / 
daß ich fie nun fol meiden / 
bag bringt mir gleiches Leiden; "= 

Schatz / hörftdussodernicht?. « 


1» 


Sir, 
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Sie. F 
rRecht / Liebſter / hör ich wohl hie 
in welcher mir igt ſchweben. 
Daß aber aller Troſt iſt todt / 
das toͤdtet mir mein Leben. 
Solt ihr mir ſeyn genommen / 
So bin id) ümm mich kommen; 
Bin ich von euch verlaffeny 
So muß ich mic) ſelbſt haſſen. 
So werd’ ih Krancke muͤſſen 
mit ſteten Thraͤnen flieſſen. 
Sol ic) euch fort nicht ſehen / 
ſo its ümm mich geſchehen. 
ch kan / ich mag nichtleben. 
wil den Geiſt aufgeben. 
Als ſtets in angſten ſchweben. 
Und itzt / itzt fang ich an. 


Er. 


Ich —— nun? 
Sie ſinckt in Ohnmacht nieder. 
Laß / Hertze / laß dein Häglic * 


SE fehn einander wieder 
Teb / gieb dich zu friedeny 
wir bleiben ungefchieden. 


Gang nichts nicht ſoluns trennen. 
ch mil dich meine nennen, 
ein werd’ ich unterdeſſen 

und nimmermehrvergefien. 

Mein Sinn wohnt indem deinen / 


und deiner in dem meinen. 
Mein 
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Mein Herge bleibet deine. 
‚Dein Hertze bleibet meine. 
ViDou Schagt / di biſts alleine / 
die meine Seele liebt. 


Sie. Ach Thyrſi / nunfo ſeygegrüſt 
von deiner Amaryllen. 
Er. uUnd / Amarplli / duͤ geluͤſſt / 
von Thyrſi / deinem Willen. 
Das wiederkommen machet / 
| Daß man des ſcheidens lachet. 
Sie. Auf tauſend tauſend Leyden / 
köint tauſend tauſend Freuden. 
GOtt ſchuͤtz dich in Gefahren, 
Er. Der woll auch dich bewahren. 
Sie Zeuch hin; made wohl; komm wieder: 
Das wuoͤnſcht mit mir em ieder. 
Er, Ach Lieb! iaß ungeklaget. 
Sie. Wolan es ſey gewaget. 
Er. Wolan es iſt geſaget. 
— — ß cheiden — 





Auf der Edlen Ifr. Marien Mollers 
Rahmens⸗ Tag. 1* 


| Kart uns haben ausgeweinet / 
Schoͤnſte / lafft ung frölich ſeyn / 
diß iſt euer Sonnenſchein / 
* mit lachen euch erfreuet. 
Der nach ſolcher Angſt und Pein 
Euch heiſſt heute luſtig ſeyn. ne 
14 


dä 


di 
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Preuc Luft giebt neue Freude, 
Was geſchehn iſt / iſt geſchehn. 
Heute koͤnnt ihr froͤlich ſehn 
abgewandt von allem Leide / 
daß dag Glück euch doppelt liebt / 
weil es doppelt Freude giebt. 

Recht fo. Laſſt kein trauren ſpuͤren / 
Send erfreut / als wie ihr ſeyd. 
So ſchickt man ſich in die Zeit. 
So ſol man ſein Leben führen. 
Mehr Luft wird euch angethan / 
mann der Liebſte ſelbſt koͤmmt an. 


BEE EBSERERER BEBSERERERTR 


— 


Fuͤrſtl. Holſt 9 und nach Ruß⸗ 
land und Perſien Abgeſandtens / 
Herrn —— Kruſit / der Rechten 


Licentiatens / 


gfr. Marien M | 
Sun. Khesverlöbmiß. - — 
= In Reve den XXX. Devambp. = 
— M.DO XXX. 
gasn fih nun dein Hertzleid ſtillen / 
Thprfivfang’anfrohzu fenn;: 
Dein ift —— ie 
PR und deiner Amarplen. 
Gehbt / 
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Gebt) ihr Götrersdreinden Willen / 

Thyrſis freyet Amaryllen. 
Was die weiſſen Wolcken ſchneyen / 

tag der feuchte Zefyr weht. ſchnepen 

Was in See und Waͤldern geht / 

ſchreyt euch zu in einem ſchreyen: 

Gebt ihr Götter / drein den Willen / 

Thyrſis freyet Amacyllen. 
Die gelehrten Nachtigallen 

ruffen durch die hohle Lufft / 

was ſie ſelbſt hat vorgerufft / 

daß die Thaͤler wiederſchallen: 

Gebt / ihr Goͤtter / drein den Willen / 

Thyrſis freyet Amaryllen. | 
Die gefamten Heerden fpringeny 

und die frohe Sale Schaar * 

jauchzet uͤmm diß edle Paar: 

Alles wolle wohl gelingen: 

Thyrſis frehet Amarylen 

mit der Goͤtter ihren Willen. 


Auf Seiner Excellent 
Fuͤrſtl. Holſt. Raths / und nach Ruß⸗ 
land und Perſien Geſandtens / x, 
eburts⸗Tag. 
Den 14. Hornung 22. Dc. . 


In Revell. — 
RKommm / 
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R Omm / brich an / du liebſtes Licht + 
Komm /brich an für deinen Lieben / 
Dem der Himmel Heyl verſpricht / 
und hat in ſein Buch geſchrieben. 
Recht iſts / daß du den izzt labſt / 
dem du vor das Leben gabſt. 


Jupiters Sapphirner Sal 
—* ſeine —* forten. 
Der Demantnen Küffte Zahl 
bricht berfür aus allen Örten. 

Juno ſetʒt ihr buntes Zele _ 
in das güldne Sternen-$eld. 


Titan ift vor Morgen auf / 
und heiſſt Memnons Mutter eilen / 
daß er halte ſeinen Lauff 
mit geſchmuͤcktern Feuer⸗Saͤulen. 
Zynchie / die volle / ſteht / | 
biß ihr ganzes Dolch abgeht. 


Die gefrorne Winters Wele 
treibt 3u See und Lande ſchertze; 
Raſpis ruffet inden Belch, 
und der Hornung ſchreyt zum Mertze: 
Der ſey ewig ohne Pein/ " 
dem wirbheute frölich feyn. 





0: (2): 
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XXXL . 
Auf der Edlen Marien Möllers 
Nahmens⸗Tag. 


| * 
Dero Abweſen feiner Magnificenz 


L. Philipp Kruſen / Fuͤrſtl. Holſt. Rath un 
— eben Liebften/ ” 


Den XV. Merkı M. DC. XXVI. I Spafabulkt 
in Reuſſen — ber⸗ 
geben. 


xy 6 pi Amaryllens Liche/ 
XXRdiß find ihre fälle Stunden. 


Säumtibr Hirten’ ſaͤumt euch nicht) 
Sie fiemußfeynangebunden. 
Doch / wo iſt das ſchoͤne Kind / 
ümm das wir bemuͤhet ſind. 
Dreymabl fiebenmabl ift gleidy 
heut Apollo wiederkommen / 
Seit daß wir von trauren bleich 
haben Abſchied dort genommen. 
” fo einer Eleinen Zeit 
ind wir nun von ihr ſo weit. 

Doch / ihr Hirten unbeträbt. 
Laſſt uns ihren Thyrſis faſſen. 
Ihren Bd Au der fieliebe. 
Thyrfis foluns Federn laſſen. 
Giebt uns Tbyrfis Bier und Wein / 
ſo fol Thyrfisledig feyn. 

AXvII. Au 


BErOAENRGEREEREEN mm — — — — mn 
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XXXII. | 


Auf Hn. Martin Nimſterbergers / Pfarrern 


der Evangeliſchen Gemeine in der 
Moßtkaw 


feinen Nahmens⸗Tag. 
16344 


ER der Liebfledeiner Tages 


den der güldne Titan trägt 
auf der hohen Sternen: NBager 
und in dieſe Stunden legtı 
Er / der Liebſte / heiſſt ung lachen / 
und mit dir uns luſtig machen. 
Wohl. Damit du ſeyſt gebunden; 
ſo ſey dieſer Eppich⸗ſtrauß 
in dein weiſes Haar gewunden. 
Freund / es geht auf löfen aus. 
Du wirſt / nicht ohn deinen Schaden / 
ung dafür ein muͤſſen laden, 
‚ir find da, wir treuen dreye / 
die du mehr als vor nun kennſt / 
Die du dir verfnüpfft aufs neue / 
daß du fie mehr deinenennft, 
Wir find das mitdem Verlangen / 
mas du denn nun an wirſt fangen. 
Folge / Bruder / was zu uͤben 

wir / und Zeit und Himmelheiſſt. 
Mein / wer wolte den doch lieben / 
der ſich ſtets Der Luft entreiſſt. 
Denm iſts Zeit / daß wir ung graͤmen / 
wenn wir unſers Gluͤcks uns ſchaͤmen. 

— Brauch 
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Brauch der Zeit die leichten Stunden, 
fehlieffen ſchneller als fein gluß.- . 
Zeit hat Flügel angebunden. u 
Gluͤcke ſteht auf glattem Fuß 
und die hat nur vornen Haare / 
die nicht allzeit koͤmmt im Jahre. 


GOtt weiß / was wir morgen machen. 
Heute laſſt uns luſtig ſeyn. 
Trauren / froh ſeyn / weinen / lachen / 
ziehn bald bey uns aus / bald ein. 
Wohl dem / welcher iſt vergnüget/ 
wie ſich ſein Verhaͤngniß fuͤget. | 
- Beingtung Lauten’ Geigen / Floͤten / 
Junger hoie das Regal. 
Die Muſik kan T rauren toͤdten; | 
Sie vertreibt der Sinnen Quaal / 
auch die Goͤtter ſind betruͤbet / 
wo nicht fie Die Freude giebet. 


Wenn'wir edlen Menfchen!fißen 
ümm den Dfen und ein Glaß / 
und an Seel’ und Leibern ſchwitzen / 
fo ift beffer nicht8 / als das / 
daß man hen fofüflen Dingen 
auch läffe füfle Lieder klingen. 


Her die Schale, Friſch ihr Bruͤder. 
Wir find heut' und morgen hier. J 
Daß ich warlich komme wieder / 
ſo ailt / Herr Martinus / dir / 
der Trunck dieſes weiten Roͤmers 
auf Geſundheit unſers Poͤhmers. 17% 
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Als die Fuͤrſtlichen Holſt. Geſandten nad) 
erlittenem Schiffbruche auf Hoheland 


angekommen. 
24. DC. XXXV. den November. 
Chor der Sirenen. 
O Himmel / dieſer Danck iſt dein / 
dag du haft mitten in den Noͤthen / 
die manchen nur mit dencken toͤdten / 
bey Ungluͤck heiſſen Gluͤcke ſeyn. 
Diß / obgleich iſt das Schiff ertruncken / 
Doch Gut und Seelen nicht verſuncken. 
| Chor der Satyren. 
Ber find dieſe? Wer koͤmmt her 
‚Über dag ergürnte Meer ? 
Und was hoͤren wir für Stimmen, 
dort wo gut und Menfchen fchwimmen ? 
Chor der Sirenen. | | 
Wir finds, wir Schmweftern aufder Flut. 
- Wir find mit recht erfreut auf heutey 
von wegen Diefer groſſen Leute, 
die noch behalten Geiſt und Gut, 
Bon Holltein her, und ihnen kommet / 
was euch und euren Nachbarn frommet. 
Chor der Satyren. 
Sie finds die auch diefe Laſt 
fragen wegen unfrer Raſt. 
Wir mit unfern Satyriffen | 
- tollen gleichsfalls fie begrüffen. 


f3 Chor 


-—.- 


2a) 


Der Oden 
Chor der Sirenen - _ 

Ihr / die ihr unſre Schweſtern ſedd 

auf Kaſpis ihren fremden Wellen / 

Laſſt alles ſich zu Stücke ſtellen; 

verbietet allen Sturm und Leid. 

Auf daß ſie vom Bahuver⸗ſtrande 

mit beſſerm Muhte gehn zu Lande. 


Chor der Satyren. 
Wohl ſey ihnen! wohl allein / 


weil Pan unſer Herr wird ſeyn. 


weil wir in den Puͤſchen leben / 
ſol ſie Hochland hoch erheben. 


BIETET OD 


Auf Herrn Timothei Poli 
Nahmens⸗Tag. 


J Aer hat es weit gebracht / 


unſrer Sprache wehrter Meiſter / 
durch den Witz der klugen Geiſter 
hat er uns den Weg gemacht / 
dag mie nun die hoͤchſten Sinnen 
vieler Voͤlcker trugen koͤnnen. 
Unſer wird / was andrer war. 
Taſſ / Torqvat / Petrarcha weichen. 
Unſern Deutſchen mag nicht gleichen 
Bartas / Sidney’ Sannazar. 
Wenn Ka’ Heinſ / und Opitz fingeny 
fo wil gan nichts fremdes klingen. 


Auch 


— — nn 
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Auch das alte wird verjüngt. - 
der Pelaſger ſchoͤnes Weſen / 
und was Rohm zuvor geleſen / 
hoͤrt man / wie mans bey uns ſingt. 
Venus und ihr gantzer Orden 
iſt nun kurtz auch hochdeutſch worden. 
Du durchrennſt des Lobes⸗bahn / 
Freund / mit abgeſchoßnem Zügel. 
Ich auch fetz in vollem Buͤgel 
auf dag ſchoͤne Weſen an / 
von dem Dafners edle Sproſſen 
amm mein braunes Haar geſchoſſen. 
Kaſtalis / dein theurer Fluß 
fol Durch mich auch fich ergieffeny 
und mit voͤllern Ufern flieſſen 
ũmm Zytherons grünen Fuß. 
: Bperha ſol mir Anlaß geben, 
was mein Meiffen kan erheben, 

Heute laß ung unfer ſeyn. 
Der Tag / dein Tag / der ſo ſchoͤne F 
rufft ung treue Mufen Söhne 
von ung aug/ und zu dir ein. 

Der Tag dein Tagı den wir ehrens 
fol ung neue Freude lehren. 

Dennfolaß ung alles Leid, 
allen Kummer indie Gaben 
des gefunden Evang graben. 

Denn gedencd an keinen Neid / 
der / in dem er ung verletzet / 
auf ſich ſelbſt fein Meſſer roetzet. 

Was bekuͤmmert dich ein Maul/ 
das nichts anders kan als klaffen / 

| 8f4 und 


456 Der Oben 
und aus guten böfes ſchaffen / 
ſchnell' auf Schmad) / auf loben faul. 
Laß fie ſagen / mag fie wollen, 
wenn nur mwirthun/ mag wit follen. 

Nenn der Reben güldner Safft 
indenliechten Kömern ſpringet / 
und ung indie Stirne Dringet/ 
feiner Stärcke heiſſe Krafft / 
da vergeſſen wir der Sachen / 
die die Hertzen irdiſch machen. 

Das iſt unſer Pegaſus / 
der uns von dem ſchweren Volcke 
hoch ſetzt über eine Wolcke / 
da uns niemand ſchaden muß. 

Ehren ung Thymbreus Schweſtern / 
ſo laß jene ſicher laͤſtern. 

Recht ſo / Polus. Ruffe laut / 
Her die Hand / dieweil ich trincke. 
Doch von Hertzen geht die lincke / 
Wie man ietzt wil ſeyn getraut. 
er ung heute wird betruben / 
ben fol Föbug nimmer lieben. 

Grahmann wird nicht ferne ſeyn. 
Grahmann / unſer dritter treuer / 

der ihm uͤmm das Schorflein » feuer 
wol laͤſſt ſchmecken deinen Wein. 
Was du ſchenckeſt deinen Gaͤſten / 
Das koͤmmt dennoch dir zum beſtien. 

Sind der Freunde mehr noch hier / 
Wohl! ſo laß ſie alle kommen. 
Keiner muß ſeyn ausgenommen / 
der dich alſo liebt wie wir. 





Du 
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Du / und Er ‚und I und alle 
wollen froͤlich ſeyn mit ſchalle. 





Sah, ihr Freunde / machts wie ich! 
leeret die gefuͤllten Schalen. 
Pollus mag das Mahl bezahlen. 

Say ihr Bruͤder / feht aufinich. 

Thut mirs nach / wie ichs euch weiſe / 
auf die Wolfart unſrer Reife. 

8XXXV- 

Auf S. Magnificenz | 
- Herm Lic. Philipp Kruſens 
| Nahmens- Tag. 
"in Revell; M. DC. XXXV. 
KH der nicht / Den wir fo begehrety 
der offtsgemünfchte liebe Tag ? 
Ja / ja / er iſts. Uns wird gewehret / 
was ieder fo zuhoffen pflag. 
/ja / er its. Druͤm̃ laſſt ung freuen / 
riſts / der erſte von dein Maͤhen. 
Der Zefyr buhlt noch mit der Floren / 
die Venus ſacht Anchiſen itzt / Seven 
der fih orlaͤngſt von ihr verlohren 5 
ſchaut / wie die ſchoͤne Frau doch ſchwitzt. 
So viel der Tropffen von ihr flieſſen / 
ſo viel ſieht man der Blumen ſprieſſen. 
Herr dieſer Krantz wird nicht verwelcken / 

den wir euch winden in das Haar. 
Kein Klee / kein Eißwig / keine Nelcken / 

BGantz keine von ——— 

* * 
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die kaum fo lange tauren koͤnnen / 

die dienen euren gruͤnen Sinnen. 


Seyd friſch am Geiſt / und auch am Leibe, 
Seyd gluͤckhafft allzeit / wieihr feyd. | 
Daß man infünfftig von euch fchreibey 
der Mannerfuhre gang kein Leid. 

Und mag wir fonft mehr gutes dencken / 
dag wird Euch unfer Himmel ſchencken. 





BEEREREEEE EEE EREETWETFTEN 


— KERVE | 
Auf eines feiner Liebften Nahmens⸗ 
Gedaͤchtniß. 


G Ebt euch / Liebſte / nur zu frieden / 
ob ich leiblich von euch bin. 
dennoch ſind wir ungeſchieden. 
Euch bewohnet ſtets mein Sinn. 
Und ich trag' in gleichem Schmertzen 
euer Hertz in meinem Hertzen. 
GOtt der helff ung friſch zuſammen. 
Mittels deſſen thut / wie ich. 
Duppelt eurer Liebe Flammen 
allzeit mehr und mehr auf mich. 
Daß fich eure reiche Funcken 
inmein Meer der Thränen tunden. 
Denckt und braucht der ſuͤſſen Stunden/ 
die fich heute geben euch. — 
Seyd hiermit von dem gebunden / 
der nur iſt an Wuͤnſchen reich. 
Biß daß einſten ſein Gaben 
That und Nachdruck werden haben. 
. Auf 


—— 
— — 


errn Licent. Philip Kruſens 
a Hollftein.Raf — SEM 
S. Magnificenz 
Seburts- und Nahmens⸗Tag. 
Den i. Maͤh / AM. DC. XXVI. in der Moßlaw, 


Olan / ſo brich herei⸗ 
du offtgewuͤnſchter Schein / 
Brich ein / und mach uns fr 
Brich an / du ſuͤſſes Licht / 
Brrich an / und ſaͤume nicht / 
nach dem wir wuͤnſchen ſo. | 

Brich an. Er ſieht nach dir) 
der Muſen theure Zier/ 

Der hochgepreiſte Held / 

der durch ſein hohes Thun 
ihm hat verbunden nun 
den Himmel und die Welt / 

Der Fuͤrſt der ſchoͤnſten Zeit 
der Lenz; ſchlaͤgt weit und breit 
feinbuntes Lager auf. 

Der weichen Lüffte Schaar 
treibt das verjüngte Jahr 
an einen neuen Zauff. 

Des Jahrs Apell / der Maͤy / 
faͤrbt alles mancherley / 
und ſchmuͤckt die Auen aus. 

Der Sloren feuchter Mann 
haucht mit Befundheit an 
Empanders grünes Hauß. 


Der Menſch / das Vieh / das Meer / 
der Thier und Blumen Heer / 
und alles wie es heiſſt / 
was die gevierdte Welt 
in ihren Armen bäler 
kriegt einenneuen Geiſt. 

Wolan / ſo brich herein / 
du offt⸗ gewuͤnſchter Schein / 
brich ein / und mach uns froh. 
Brich an, du ſuͤſſes Licht, 
bricb an und ſeume nicht / 
nach den wir wünfchen fü. 


Ä XXXVIIL — 
Auf einer Jungfrauen in Hollſtein 
ihren Tag. 


Den der Tag der iſt der 
da vor fechsmahl dreyen "Jahren 
alle Bötter uͤmm euch ber/, 
und uͤmm eure Wiege waren] 
die mit ihrer Güter Pracht 
euch ſo babenreich gemachte. | 
Jovis Schwefter und Gemahl 
gab euch But. Minerva Tugend 
Charis aller Zierde Wahl; r 
Venus Preiß der frifchen Jugend. 
Alles ward ineuch gefest/ 
was der Himmel himmliſch ſchaͤtzt. 
Billich iſts / daß wir mit euch 
eurer Trefligkeit uns freuen / 
die euch macht an Wolfarth reich / 
und auch itzt erquickt vom neuen. 





da 
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da ſie den Tag wiederbringe, ni u: »- 
andem ihr zu feytanfienge. | 
Schoͤnſte/ lebet / wie ihr thut / 
für unsandern fi das fkerben. 
SE uer unverweßliche Blut ir 
Eannichts minder / alsverderben. 
ümmden Himmel bitten wir. 
Euer Himmel ſeyd ſelbſt ihr. 


rn 








TUT XXXIX. 
Als die Fuͤrſtl. Holffein, Geſandten mit dero 
Komitate von Moßkaw nacher Peeſen | 
| aufbrachen. \ 
M, DC. XXXVL Im Junio. | | 


ST eh’ aufs ſteh wi raus Theis feuchten Armen, 
O güldner Phaeton, 
Steh’ auf, und laß von deiner Blut er warmen 
Olympens gangen Thron. 
erhalt ung niche 
dein Lebenssliht. 
Laß Rum und ie und Regen für dir fallen, 
S dem wir dir/ 
O unſre Zier / 
ein Ehren⸗Lied zu Lobe laſſen ſchallen. 
Diß iſt der Tag nach fo viel hundert Tagen / 
die uns beſchwerlich ſind / 
w dem wir einſt mit jauchzen koͤnnen fagen: 
Willkommen edles Kind, 
Deein füfler Glantz 
erfreut uns gantz. 
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duch Dich fee u ung de der Himmel I offeny 
das fchöne thun 
gemwehrft du nun / 

auf welches wir fo manche Jahre hoffen. 


Apollo / laß dein gnaͤdigs Antlitz ſchauen 
auf uns und unſern Pfad. 
Erwege wohl / was — = eh — 
antz Hollſtein in 
Diß edle Paar-—  - 
und ſeine Schaar / 
hat deiner Gunſt / O Gunſi ſich untergeben; 
Kein Fall verruͤckts / 
Wilſt dur fo glückts. 
Sohats nicht noth ĩ ümm unſer kuͤhnes Leben. 


Lauff / Moßkaw / lauff / und ſag es deiner Wolgen / 

mit ſchnellen Wellen any 
daß wir alsbald ihr find bereit zufolgen 
bi über Den Hyrfan, 
Sr deſſen fprichy 

daß allesfih, 

was Shan bringt / von ihren Ufern mache, 

| - unfern Lauff 
chts halten auf. 

der alles ſieht / hält Über. ung ſtets Wache. 


Und nun Ade / ihr Reußiſchen Najaden / 
du wohlbekandte Schaar / 
fein truͤber Dvell fol euren Slüffen ſchaden 
Durch dieſes lange Fahr _ 
Bleibt ihrungfremds . 
fo wagts Fein Feind. — 
Un 
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Und du / DS Stadt, Dgrof groffebie bleibbey Slüf, " 
Nrun gute Nacht / | 
hats Gtt bedacht / 
So ſcheiden wir / und kommen wohl zuruͤcke. 


EI EEE RE IUUBUREHEN 


An Zimorh, stufen, 

J Ch bin froh / daß ich was habe / 

das man dennoch haſſen kan. 

Und was geht mir daran abe / 

daß mich jener ſcheel ſiht an. 

Leid ich von der Tugend wegen, 

ſo wird mir ſein Fluch zu Seegen. 

Neid iſt nur bey hohen Sachen / 

und die nicht gemeine ſind / 

Hierein et er feinen Rachen, 

des Geluͤcks Gefährt und Kind. 

Steigt und fällt mit feinem Rade / 

wenn es Zorn braucht oder Gnade. 

Groſſe Tannenıhohe Fichten, 

die beftücmt des Nordwinds Zorn; 

der doch nichts dran aus fan richten, 

Keine hat / kein Haar verlohrn. 

Wer der Tugend an wil ſiegen / 

pfleget allzeit zu erliegen. 

Kaphareus verlacht die Wellen / 

die ſich an ihn lehnen auf. 

Scylla laͤſſt die Wogen bellen; 

Auch nicht ſo viel giebt ſie drauff. 

Laß das Unglück auf fie geheny 

Tugend ſteht / wie . ſtehen. 

| d 
| 
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—— — — 
Roſt verzehrt den ſtillen Degen. 


Stehnde Suͤmpffe werden faul. 

Luͤfft auch / die ſich nicht bewegen. 

Unberitten dient fein Gaub 

Müßiggang verderbt die Jugend. 

Ungeuͤbt / verſchaͤlt die Tugend. 
Tugend die iſt niemahls muͤßig / 

ſucht ihr alzeit einen Feind; 

nie der Arbeit überdrüfig; 

aller Mühe fteter Freund. 

Ihre Sinnen und Gedancken 

find; ſtets lauffen in den ſchrancken 
Die berühmten Dattel⸗ſtaͤmme 

heben ihre Laft empor, 

und thun zwifchen folcher Klemme / 

reicher ihre Zier hervor. 

Ein ſtarck Hertze wird erblicket / 

wenn es ſein Verhaͤngniß drücket. 
Aus den ausgeqvetfchten Trauben 

koͤmmt Lieusfüferfaff. 

Eine Roſe hat bey Glauben 

ungerieben ſchwaͤchre Krafft. 

Tugend ſchmeckt und reucht gepreffet 

welche Koft ihr Weiſen effet. 
Bellet / ihr erzuͤrnten Hunde / 

bellt die ſtille Foͤben an / 

fie bleibt mol / wo ſie vor ſtunde / 

und haͤlt ihre hohe Bahn. 

Weißheit iſt zu hoch geſtiegen / 

dag fein Neid ihr nach Fan fliegen: 
Jene / Die ich fie ſeyn laſſe / 

die nicht mehr / find als nur ſeyn/ 


find 
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(BEE nem — nn — — — 
find nicht wehrt / daß ich fie haſſe / 
reich an nichts / klug auf den Schein. 
Dahn iſts / daß ein Weiſer la et / 
der ſie fo vol Hoffarts machet. 
Unſer Poͤvel hat die Siiten / 
ſchilt / was er nicht haben kan. 
Tadelt / waruͤmm er muß bitten. 
Sieht den Nachbar hart drümm an, 
Und andem er muß verzmeiffeln? 
das vergönnt er allen Teufeln. 
Beſſern folmichs / nicht betrübeny / 
daß mich der zu tadeln pflag. 
- Wer nicht etwas hat zulieben/ 
hat nichts, was man hafjen mag, 
Und, uͤmm was mid) diefer neidet 
iſt / an dem er mangel leidet. 
Ich kan einem ja vergoͤnnen / 
daß er ſeines Maules braucht. 
Redet er mir nicht zu Sinnen? 
Wie bald it ein Wort verhaucht. 
Huͤte dich nur für den Thaten / 
GOtt der wird den Luͤgen rehten. 
Steht denn meine Schand’und Ehre 
fo in eines Lob und Schmad) ? 
Weit gefehlt. Wenn dieſes were / 
ſo geb auch fein Weiſer nach. 
In Die Zeit ſich ſchicken kuͤnnen / 
nnen nur geübte Sinnen, 
Dig mein rechtliches Gewiſſen 
iſt mir Zeuge gnung für mid). 
Weß ichallzeit mich befliffen/ 
wiſſen zweene: GOtt und Ich. 
Gg Wel⸗ 
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Adder alles wil verfechteny / 

der muß heut und allzeit rechten. 0 

upiter wie hoch er ſitzet / J— 
iſt nicht für den laͤſtern frey / 
Wenn cr allzeit würd’ erhißet/ 
wenn man ihn fchilt ohne Schey °F 
fo wird er in kurhen weilen re, 
werden arm an Plitz und Keilen. 

Wil dich einer nicht begrüffen - 

fo behaͤltſt du deinen Danck. 

Setzt er dich ſchon nicht auf Rüffeny / 
ſey vergnügt mit bloſſe Banck. 
Er und alle die dich haſſen / 

müfjen doch dich / dich ſeyn laſſen. 

Laß ſie ſeyn / die Theons⸗/bruͤder / 

die Geſchwiſter Zoilus. 

und laß deine guten Lieder / 

die der Haß auch lieben muß / 

die die Unehr auch muß ehren / 

ümm die Fluͤß und Puͤſcher hören, 


nen 
XLL 


Auf M. Johann Abrecht von: 
Mandelsloh / 

Fuͤrſtl. Holſt. Geſandten Siaumeiſtern⸗ 

ſeinen Geburts⸗Tag. | 

m der Mopfaw, MM. De. XXXPL" ' 

N Orgen gehn wir an die Reiſe. 

Sertern war kein Sonnenſchein; 7 

Heute loſſt ung unfer fen, — 

Edler Mansloh / dir zu Preiſe / 








Dir 
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Dir zu Preiſe / weil dein Licht 
dir und uns viel Luſt verſpricht. 
Schau / wir kommen ungeladen. 
Laſſe keinen Mangel ſeyn. . -' 
Gieb uns Wein und Zucker drein. 
Aber thu dir keinen Schaden. 
Es iſt nicht ſo arg gemeynt / 
als es anfangs mit uns ſcheink. 
Bringtein Freund ein freundlichs Hertze / 
O ſo nimmt er wol vor gut. 
Saͤttigt Magen und den Muth / 
mit der Koſt / doch mehr mit Schertze. 
Sein Vetgnoͤgen iſt allem - 
koͤnnen recht vergnuͤget ſesgn. 
Kanſt da uns hier nicht ergetzen 
mit des Frauenzimmers Gunft / 
oder Trachten nach der Kunſt / 
auf die Tafel laſſen ſetzen. 
Nichts verſehn. Es iſt genung / 
kung einen guten Trund.. .. 









— 
⸗ 


ae uns denn mehebeiwiethen® — --- 
Die Mufit ift unverwehrt. 

Die iſts / dieden Himmelmehtk 

Sie macht Goͤtter / auch aus Hitten. 

Kein Gelack kan kreflich ſeyn / 

wo nicht Seyten ſind und Wein. | 

Denn ſo lachet ſichs von Hertzen / 

tern der hellen Trompten Klang 

ſcharffe Seyten und Geſang / 
ernftlich durch einander ſchertzen. 
Und in wiſchen / weils fo geht / 
keine Schale muͤßig ſteht. J 

. Gg 2 Zweye 
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Zweye find es / ſo aufErden- 
ſchon dem Himmel ähntich fegn. - 
Die Muſik und edler Bein. 
Durch fie fan man-himmlifch werden. 
Und fo lebt der Götter Schaar 
durch das liebe lange Fahr. 


Sie / ſie finds, des Alters Meiftery 
Tod der Angſt ‚der Sorgen Haß. 
‚ Edle Seiten, Edles. Glaß / 
Idhr erqpvicket unfre Seilter, 
Ninmermehr kan Elend fepn/ 
mer frifch ſingt / und friſch ſchenckt ein. 


Aber / mich beginnt zu duͤrſten. 
Junger ſchencke Spanſchen ein. 
Edler / das ſol deine —* 
auf Geſundheit unſers Fuͤrſten. 

Diß ſol heute fort ſo geh u: 
biß wir mehr nicht koͤnnen ſtehn. 


SRERERERERETER BREEBEEREGER 
XLIL. 


Unter eines andern ſeinem 
Nahmen. 


H Eran / gewuͤnſchter Tag / heran / 
und dupple deinen Schein. 
Ob ich die gleich nicht küſſen kan / 
ſol gebunden ſeyn. 
Doch / geht ihr gleich frey aus die Hand / 
Ihr Hertze weiß ſein rechtes Band. 





Be⸗ 
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ee Heftändighab ih mihbedahn — 
Ä n "ich mich bedacht 
Siebleibets / mie fies iſt. — 

Die mich alleine frölich macht, 

die ihm mein Wunſch erkieſt. 

Der mehr nichts mil auf aler ABeltt 

als daß ſich Treue bey ihm haͤlt. 

An ihr vergnuͤget ſich mein Muth / 


ein aues das it ſe. 
Sie einig iſt mein hoͤchſtes Gut) 
die Hertzgeliebte die. 
Wenn Lebe Gegen⸗liebe weiß, 
das hat für allen Schaͤtzen Preiß. 
Und muß ich noch einmahl fo weit 
durch milde See und Land. 
Mein Sinn iſt bey ihr allejeit / 
und ihrer iſt mein Pfand. 
Dodh daß ihr Mund mich nicht lacht any 
das macht / daß ich nicht froh ſeyn kan. 
Bleib ewig fo / als wie du biſt / 
AIch endre nichts an mir. 

Es iſt uͤmm eine kurtze Friſt / 

ſo bin ich ſtets bey dir. | 

Mein Tod D Leben wird allein 

bey die mir Zucker / ſuͤſſe ſeyn. 

Aus dieſem Becher ſchenck ich dir / 

mein Hertze. Trinck es Schatz. 

Dich einig ſetz ich allen für, 

du haft der Liebften Platz. | 
„Und dig Wort laß den Bürgen ſeyn / 

Biß ich mich einften ſelbſt ſtell ein. 

Gg3 XL. Auf 


>. Oben 
— 
RATTE 
Be 777, CROBERNeeT 
Auf der Kaſpiſhen See / in eines 


uf / onſte vonder Zahlder ſiſchen Sirenen, 
2 t ne Ren aufram zeig und Deinen 


Pfad / a ER —— 
Auf Kaſtor / Pollux auf / Ihr Bruͤder der Helenen / 
die noch Fein deutſches Schiff hier angeruffen hat. 
Scheint unſerm Lauffe vor / ihr zweene fchöne Sterne 
daß auch Die blinde Wacht durch euch uns ſehen keine. 


Hier habt ihr nun das Sohiff / das edle / das ger ũhmte / 
von dem nun ſo viel ſo lange habt gehoͤrt. 
Dem Mars die Ehre gůnnt / die ihm ſelb⸗ſelbſt ges 
ziemte / erg? 
Dem Venus günftig iſt / das Juno liebt und ehrt. 
Das Schiff und auch das Volck / das beydes euch zu 
frommen © = 
aus ſeinem Abend’ iſt in euren Morgen kommen. 
Beh’ Amphitrite / geh / und ſag e8 deinem Manne / 
daß er dieſtrenge Pracht der frechen Wellen ſchilt / 
Sprich audhr daß E ſtracks ſein leichtes Volck ver⸗ 
banne / —— 
darmit es nicht uns mit Sturm und Wetter 
illt. 
Auf Doris / Doris auf / mit tauſend Najadinnen / 
der guͤnſtige Nord⸗weſt wird unſers Aufbruchs innen’ 


ZLIV. Auf 
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Auf des Edlen und Veften „ern 
nn: Befandtens/ x... ,;. 
Seiner Ercellenz/Nahmens-Tagvon Terky 
imn Zirkaſſen der Reuſſe / 
den Wintermonats⸗Tag M. DC, XXYL 
In die Muſic geſetzet. 
S Eyd ſehr gegruͤſſt / ihr Ufer der Zirkaſſen / 
Ihr Pforten des Hyrkans / 
— Ihr Goͤtter dieſes Plans / 
die neben uns ſich willig treten laſſen. 
Die Doris rufft mit tauſend Wojadinnen: 
Auf / Chloris / auf / mit tauſend Napeinnen. 


Wir kommen faſt aus Titans Schlaaf⸗Gemache 
durch manches Sand und Meer 
zu eurem frommen her/ 
daß euer Mund mit unſerm hertzlich lache. 
Die Doris rufft mit tauſend Majadinnen: 
Auf / Chloris/ auf / mit tauſend Napeinnen: 


Diß Lobgeſchrey / mit Furcht und Luſt vermiſchet / 
erheiſchet ihm ein Feld, 
der feiner Deutfchen Welt 
Ihr blaffes Leid aus Herz und Augen wiſchet. 
Die Doris rufft mit taufend Wajadinnen: 
Auf) Chloris / aufs mit taufend Napeinnen. 
Thau / Himmel, Heils und laß gut Gluͤcke regnen 
aufdiefes edle Haͤupt / 
daos eine Sache treibt / 
durch die der Welt Dein Segen ſol begegnen. 
| 94 Die 


Ar. Droden 
— — — — — — — —— — 
Die Doris rufft mit tauſend Najadinnen: 
Auf / Chloris / auf / mit tauſend Napeinnen. 
Verneuert nun / ihr angerufften Sternen / 
mit uns den ſchoͤnen Bund; 
Bleibt dieſer uns geſund / 
So wollen wir euch ſchoͤner dancken lernen. 
Die Doris rufft mit tauſend Najadinnen: 
Auf / Chloris / auf / mit tauſend Napeinnen: 
Lebt wohl vergnuͤgt / ihr hohen und ihr tieffen / 
und die ihr drinnen lebt / 
der Geiſt / der auf euch ſchwebt / 
laͤſſt Thau / und Reiff und Seegen auf euch trieffen. 
Die Doris rufft mit tauſend Najadinnen: 
Auf / Chloris / auf / mit tauſend Napeinnen. 


à— — — — — — — nl 


XLV. 
An ſeinen Vertrauteſten. 


D Er Wolcken truͤber La 
haͤlt meinen Ausgang auf / | 
Ich muß dirmein Verfprechen! 
Freund / der du meiner bift/ 
biß alles fich vergiſſt / 
such wider Willen brechen. 
WIE diß dem Himmel zu, 
und ſprich Dich ſelbſt zur Ruh / 
wie ich mit mir beginne. 
Sey deine / wie du ſolt. 
Biß Lacheſis uns Gold 
für dieſes Bley abſpinne. 
Mach deinen Unmuth froh / 
und ſtelle dich alſo / 
wie 
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wie du mir pflegſt zurathen; 

Mein Hund wird mit dir ſeyn 

auf Ja / als wie auf Nein / | 

inallen deinen Thaten. _ 

Ha Bruder / jauchtʒ einmahl. 

Der Berg zeigt ſeinen Thal. 
Es hat nun aus ge ſchneyet. 

Die Tage ſaͤumen nicht. J 

Der nahe Maͤy der ſpricht; 

Ich bins der euch befreyet. 


KW | 
Auf eines feiner Liebſten Ihren 
Geburts⸗Tag. | 
In perfien geſchrieben. 
Reund / der du es hertzlich biſt / 
laß dir etwas liebes ſagen / 
und vernimm es mit behagen / 
daß / uͤmm was du wirſt begruͤſſt / 
von der allerliebſten wegen 
koͤmmt dir dieſer Gruß entgegen. 


Sie zwar wird diß ſchoͤne Licht 
mehr beſeufftzen als belachen / 
weil du ſchoͤnſtes ihrer Sachen 
nicht bey ihr wilſt finden dich / 
nun ſie in drey halben Jahren 
nichts nicht hat von dir erfahren. 


Sie mag hoffen / was ſie kan; 
weil denn uns auch iſt benommen / 
Gg5 das / 








— 
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das / worzu DIS MEhE Lan formen ve 
wohl / ſo bindentwirdihan; “nt = "77 
Dich / in dem ihr Nahmetebet.-\;  : 


und ihr gantzes Hertze khroeben, ;t 


Loͤfe dich —— er et. 
und a n Sorge 7 
Schaf’ — anden Morgen; Ber 
Du wirft wi — Bar 
Sprich nusfti —— — 
zu der groſſen Meſe leute = ut 


XLVIL 
An die Holhſtein. Hn. Abgefandten. 
N Unmehr bricht die Zeit heran / 
daß du / Chriſt / dich einſt ſolſt rechen / 
und dem feine Kräfte techeny 
Der dir alles Leid thut an. 
Der fo offt dein Blut gelecket / 
und mit blsfem Nahmen ſchrecket. 
Der verföhnte Himmel weiſt / 

wie er wieder wolle fegneny 
laͤſſt ung feine Gunſt begegnen. 

wo unsmoch fein Eyfer ſchmeiſt. 
Was ung itzt noch denckt zu daͤmpfen / 
ſol vor unſer Leben kaͤmpfen. 

Diefe ʒwehy / diß treue Paar / 

das die hoͤchſten Haͤupter lieben 
und anein ſolch Werck verſchrieben / 
dem gleich keines wird / noch war / 
dieſes Paar hat GOtt verſehn 
zu dem / was ſol lad geſchehn. 











Das 


Ä Vlerdtes Buch. 275 
ann.  __—_ _ ——— 

Das Berhängnik iſt bedacht 
dieſes lange Krieges⸗wetter 
das der frommen Rauten⸗blatter 
kaum nicht hat zantz uümmgebracht / 
über ein ſolch Kraut zu treiben / 
das ihm ewig denckt zu bleiben. Dil 

Gnug / ihr Bruͤder / werdet Freund, 
Dort naus / dort / wo Foͤbus aͤumet / 
wenn uns hier noch ſͤſſe traͤumet / 
dort naus / dort iſt unſer Feind. 
Künfftig laſſt uns wiederholen/ 
was der Dieb uns abgeſtohlen. 

Bas denehen wir unſern Tod? 
Laſſt uns ihm den Vortheil naͤhmen / 
und die ſtarcken Nerven laͤhmen. 

Her die Ruͤſtung / Kraut und Loth. 
Wachet / wie Soldaten ziehmet; 
Zeit und Ort wird itzt beniehmet. 

Deucht michs / oder ſeh ichs ſchon / 
wie die lauten Feld⸗Poſaunen / 
und die donnernden Karthaunen 
untermengen ihren Thon / 
daß des Boßphors ſeine Wellen 
furchtſam ſich ats Steine ſtellen? 

Der entfaͤrbte Helleſpont 
ſchlingt in ſich die blaſſen Heyden / 
Fahnen / Spieſſe / ſchwerdt und ſcheiden 
fuͤhrt der bebende Propont. 

Sions Wurtzein / Jebus Spitzen 
werden zitternd fuͤr uns ſchwitzen. 

Unſre Donom fleuft und vor / 
leitet mit erfreuten Wellen 
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Unfre tapfern Bunds⸗Geſellen 
bißfaft vor des Hundes Thor. 
Bizanz du ſolt unſer heiſſen / 
eh daß du dich denckſt zu ſchmeiſſen. 
Landsmann / Deutſcher / thu alsdann / 
was du biſt an dir gewohnet. 
Es gilt hier nicht / daß man ſchonet 
tzund haſt du deinen Menn 
Vor und itzt noch / ſchlaͤgſt du Blinder 
auf dich ſelbſt und deine Kinder. | 
Diß Schwerd / das du itzund ſchon 
haft auf deinen Freund gezuͤcket / 
ſol dem / der ſich kaum drauf ſchicket / 
Be feinen wahren Lohn. 
as aufdich gegopne Stücke 
fol ihm brechen fein Genicke. 
Thut indeſſen / was ihr thut / 
O ihr zwey getreuen Waͤchter / 
baͤhnt den Weg vor unſre Fechter. 
Diß faͤngt an kein feiges Blut. 
Was ihr groſſen Leute dichtet / 
iſt / als wãr es ſchon verrichte. 
Was iſt eurem Ruhme gleich? 
Ihr ſeyd unbeſorgt / das Leben 
in faſt nahen Tod zu geben / 
fuͤr das heilge Chriſten⸗Reich. 
Dieſes Lob kan nicht verderben / 
und laͤſſt ewig euch nicht ſterben. 
Eol und Neptun ſtehn hier / 
ſchweren mit gebotnen Haͤnden / 
daß ſie alles wollen wenden / 
was ſich euch wil ſchuͤtzen fuͤr. un 
| ' 
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Belth und Bachu ſind verbunden 
Euch zu liefern alle Stunden. 

Das bewohnt und öde Land 
wil euch allen Vorſchub ſchaffen. 
Gantz fein Tarter ſol die Wafſen 
nehmen wider Euch zur Hand. FR 
Euch hat GOtt / der vor Euch wachet / 
auch das wilde zahm gemachet. 

Die gemeine Chriſtenheit 
laͤſſt nicht ab fuͤr Euch zu bitten. 
Euch folgt nach auf allen Schritten 
was ihr wollt / und ſie erfreut. 
Es wird euch auf allen Seiten 
manch beſeufftzter Wunſch begleiten. 

Zieht / 9 hin / ihr Frommen ihr. 
GOit und Fuͤrſten / die Euch ſchicken / 
laſſen alles wohl geluͤcken / 
und ſtellt euch diß ſtetig fuͤr: 
Was der Himmel heiſt vollbringen / 
wird / und ſol / und muß gelingen. 


XxX. 
An eben Selbige. 


SIefes / was ich Euch itzt ſinge / 

denckt nicht / daß es meine ſey. 
Deſſen iſts / der ſolche Dinge 
durch Euch / ihr gelobten zwey / 
Ihm gedencket zu verbringen/ 
die man weit undibreittfolfingen- 
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Das erloͤſte Wolck der Erden / 
fo nah GOttes Sohne heiſt 1° 
und durch Euch ſol freyer werden / 
das erhebet Slimm und Geiſt / 
und rufft / wie aus einem Munde: 
Zieht zu einer guten Stundeh .. 

Zieht zu einer guten Stundel 
zuffen wir / undmer&uch liebt. _ 
Wem es geht von Derken Grunde, _ 
der iſt mehr froh / alsberrübt; 
Diß / weil ihr ihm ſeyd benommen; 
Jenes / was darauf folfommen. 

Was ihr halb froh itzund ſchauen / 
ja kaum noch beſprechen koͤnnt/ | 
Eure felbft ihr eure Srauen/ / 
wuͤnſchen euch mas ihr euch goͤnnt / 
hoffend / dieſes ſaure ſcheiden + 
bring einft deſto ſuͤßre Freuden. 

Das lee (0 grogfer Sachen 
dringet dutch die breite IRelt. 

Die erfreuten Ruffen wächen / 
biß ihr euch vor ihnen elle. - 

Tauris wartet mit Verlangen / 

wie es euch bald ſol empfangen. 

Euch ſoltreffen gantzkein fchade, 
Wie Hamburg euch ausgeſand / 
fol das Kaſpiſche Geſtadde 
euch ſehn ſteigeß auf ſein Land. 
Ihr ſollt / wie ihr werdet ſpuͤren / | 
auch den ſchwachſten nicht verlieren. 

Gottt / der Leitſtern / iſt nicht truͤbe / 
eigt den Weg auf fremder See. 


u — i 


Ein 


m — 
Eurer hohen Bürsten Liebe / 
feyn die Brüder Helenee 
Wind und Fluht fugt neh begehren 
burch fo mandıe Wünfd und gähren. - — 
Nord und Oſten Süd und Meilen - 
die verſchweren ſich ueudsn . 
Euch ift gönitig nad) dem baflen | 
dag gemeine Sternen Reid) 
Wer mit GOtt und Menſchen reiſet / 
der iſt billich hoch gepreifet. 
Ich bin froh / daß mirder Himmel 
dieſe Gunſt hat angethanı 
daß ich unſer Kriegs⸗getuͤnmel 
Fan von fernen ſehen ay/ 
und den Weg ſo hohen Sachen 
mit euch groſſen Leuten machen, 
Bas wol folmich das beraegem 
mas hiebon der Poͤvel ſpricht / 
der fich allem fest entgegen / 
mag er felbit fan haben nicht. 
Kuͤnfftig wil ih einen frageny 
mager denn darzu wird ſagen. 
Mutter / Teutſchland / leg indeſſen 
deine langen Kriege hin / 
weil du num kanſt fart ermeſſen / 
was ben Zanck iſt für Gewinn. 
Sodubilt des ſchlagens muͤde ⸗ 
ſo ergreiffe doch den Friede. 
Des Verhanganiß/⸗ſchreiberinnen / 
die drey Waren, gehnherein / 
was fie kůnfftig werden ſpinnen (Im Original 
ſol von pichts als gute ſeyn. fuit er) 
se 


— 
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u 
Die verlebte Zeit der Erden 
fol der jungen ähnlich werden. 

Hier hat GOttes Grimm ein. Ende, 

oͤrderhin gilt nichts als Gunſt. | 
amlet euch ihr hohen Staͤnde / 
heget eine neue Brunſt / 
eine Brunſt / ſo die noch ſchwachen 
froh / und warm / und ſtarck kan machen. 
Di Land / das von neuem jagen 
itzt erzittert weit und breit / 
wird alsdenn erfreuet ſagen: 
Es iſt überhin mein Leid. 
Ach! daß dieſer Troſt der Frommen 
Doc) noch heute ſolte kommen. 

Gute Nacht / Ihr deutſchen Felder / 
du beruͤhmtes ebnes Land. 
Waſſer / Berge / Wildniß / Waͤlder 
ſtoſſen uns forthin zu Hand / | 
denckt / Daß eurer Ruhe wegen 

wir ber Mühe giehn entgegen. 

GOtt der geb’ euch beffer Gluͤcke / 
und gervünfchtern Sonnenſchein; 
Kommen mir/miler zurücke / 
fo fol alles Friede ſeyn. 

Oder / wil er nicht gelingen; 
So wolln wir euch einen bringen. 
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&: Rbarme du dich meiner Dvahleny 

> du dicker wuͤſter Heyn / 

dem Titans allerhellfte Strahlen 

Doch geben feinen fchein. 

Wie dunckel hier ift Deine ſchwattze Höler 

fo finfter auchiftmeine krancke Seele, ° =’ 
Laß unter deinem ftillen fchatten 

mein Elagen ficher gehn, ME 

und höre meinen Sinn ’ den matteny 

fein Leid,lied recht erhöhn. ER > 

Den atmen finn der feinen Haß auch liebe] 

den nichts erfreut / als daß er iſt betrůübet. 
So muß ich todter dennoch leben? 

Ach! kan diß muglich ſehn .. 

Was meiner Seelen Troſt ſol geben / 

das ſelbſt iſt ihre Pein. 

Ach mir! mas iſts vor ein verkehrtes Weſen / 

Das mich bringt uͤmm / von dem wil ich geneſen. 
Glaubkts / wo ihrs anders koͤnnt verſtehen / 

ihr Blaͤtter ingeſammt / 

der Pein muß eure Zahl nachgehen / 

in die ich bin verdammt. 

Die Wolge hier hat nicht fo viel der Tropffen / 

als Aengite mir anmeine Seele klopffen. 

Es nmoͤchte muͤglich ſeyn zu meſſen / 

die Fluht der Kaſper⸗See. 

zu zaͤhlen wie viel Blenen eſſen 

von Hpblens ſuͤſſem Klee. 
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SSR ut Meine Dein’ ein Ding auf aller Erden 
Fan nicht gejähier fan nicht gemeffen werden, 
Natuoͤrlich its, dag ſtetigs klagen 
uns endlich alle macht. | 
Ich werd’ ergvickt durch ewigs plagen / 
und wil ſeyn uͤmmgebracht. | 
Laß fehn ob ich Durch Freude denn kan ſterben / 
diewei kein Leid mich Doch nicht fan verderben. 
ERSTEASATÄEL-EREENEATHENERN 
IL 
Urora ſchlummre noch an deines Liebften Bruftr 
ers ſt der tieſſen Wacht kein Morgen noch bewuſt. 
Diana fuͤhrt die Sternen 
noch hoͤher in Die Lufft / 
wil weiter von mir lernen / 
was ich ihr vorgerufft. 


Neun Stunden ſind nun * von Naͤchten durch⸗ 
t/ 


| gebra 
Neun Stunden hab' ich nun an Korilen gedacht. 
an Korilen die ſchoͤne / 
vonder id) bin fo weit / 
drümm Plinget meh Serhöne 
nach nichts denn Traurigfeif. 


Aurora 
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Aurora / lege nun ümm dich den —— 





Der junge Tag thut auf der Eos BIER EINE: 


Wirſi du mein Lieb erfehen/ 
fo gteb ihr einen Winck / 
Als mir von ihr geſchehen / 
in dem ich von ihr gieng. 


BSSRERBSERIUEREABREGEEBEER 
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M BR Amyntas dasnunbören? 
Charitille,deinen Tod? 
Vnd hat Fein Bott Eönnen wehren 
Diefer dDeinsundimfrer[Totb?. . 
Ach Verhängniß / was du biſt / 
wasreist dich zu ſolcher Liſt. 
Amaryliis und $lorelle/ 
thönet diefe Seuffger an. — 
Die ich ihr zu letzte ſtelle / — 
weil ich ſelbſt nicht da ſeyn kan. 
und auch / O Chryſille du/ 
gieb dein Beylied auch darzu. 
Ich / wie weit ich von euch ſtehe / 
bin doch euren Schmergennab. 
Wo ich ſitze / wo ich gehe / 
da iſt ſtets dis Hertzleid da. va 
Wo ich bin und werde ſey 1... ; 
da wil ich mit ſtimmen ein. 
—Ach die ſchoͤnſte von den ſchonen 
Charitille/ Zier der Zeit, | 
was tebiehre Sieuns für ſehnen? 
was iftübrigmehr als Acid ? 


Die 
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"Die f6 lieblich fingen kunt/ 
bat verfchloffen ihren Mund. 

Solte fie denn uns nicht tauren | 
Sie der ſchoͤnen Wälder Geift? 
Alle $elder ſehn wir trauren. 

Der Gepüfche Pracht verfbleift. 
Das verlebte "fahr wird ale. 
Sie fein Feuer / die iſt kalt. 

Iſts nicht fo / du Gott der Schafe? 
Fruͤh hab ich dirs gleich erzähle, 
daß ich ſie ſah indem Schlafe/ 
und den Mann / denfie erwehle. 
Vnd wir andern/ wie wir feyn/ 
flimmten ihr ein Brautlied ein. 

O ihr gang verlognen Träume! 
iſt euch unfer Leid denn Luft ? 
Euch auch ihr bewegten Bäume, 
fol diß übel feyn bewuſt. 
Schreytmirnacb ihr Thaͤler ihr: 
Sieift wer der Menſchen Zier. 

Ihr / ibrübrigendrey Lieben / 
weint: doch weinet / wie ihr ſollt. 
Sie bleibt iftfieeinmablblieben, 
Folgt / ſeyd ihr Amynten hold, 
daß er an der Muͤnde ſtat 
‚nicht an euch roth Augen hat. 


IV. 


L * es ſeyn Sn Sinn, und ſchweige / 
elle Deine Seufftzer ein. 
Hh 3 Schlech—⸗ 
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Schlechte Seelen die ſind feige / 
die nur von der Erden ſeyn. 
Dencke / dencke / was Du denckſt / 
daß du dich ſo abekraͤnckſt. 

Ein behertzetes Gemuͤhte 
weichet keinem Gluͤcke nicht. 
Es erfriſchet ſein Gebluͤte / 
wenn den andern ihres bricht. 
Lacht und weinet nicht zu viel. 
Wil ſtets / was fein Glücke wil. 

Wecenn der Stahl ven Stein beſtreichet 
ſo wird er erſt rein und ſcharff. — 
Du / mein ſinn / biſts / Der ihm gleichet / 

der auch Glantz und ſchaͤrffe darff. 
Unfall iſts / der auf uns wacht / | 
und die Männer männlid macht. 

Ein bemehrerer Soldate / 

der vor feinem Tode zagt / 
ſuchet ihm zu fruͤh und ſpate 
einen Feind / mit dem ers wagt. 
Ein friſch Hertze bricht heraus / 
fordert ſtets ſein Unglück aus. 
Mein / was nützet doch das Hagen, 
daß die Liebſte nicht iſt hier ? 
Mißtreu iſts fo wir verzagen. 
Sie iſt allzeit ahnlich ihr. 
Wahrer Liebe treue Pflicht 
wendet fich durch Abſeyn nick. 

Dennoch ift fieindem Hertzen / 
ift fie aus den Augen ſchon. 

Diefes / was dunenneft Schmertzen/ 
iſi der, wahren Liebe Lohn / 


die 
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die ſie fuͤhlet / gleich wie du / 
und noch duppelt mehr dargu. 
Philyrene / die du liebeſt / 
liebet dich noch / wie vorhin. 
dumm die du Dich fo betruͤbeſt / 
wirftdu wieder fehn mein Sinn, 
Und dag wird dir lieber ſeyn : 
als aufRegen Sonnenſchein. 
Kommet bald ihr ſchoͤnen Tagey 
komme bald du füfle Zeit | 
Daß ich frey und froͤlich fage: 
Weg erblaßte Traurigkeit: 
hilyrene / meine Zier / 
ijt und bleibet ſtets bey mir. 





V. 
L Jebſte / die dus warlich biſt / 
wilt du mehr ſeyn / als nur heiſſen / 
ſo laß ſich dir nicht entreiſſen 
dieſer Jahre kurtze Friſt. 
Welche Fluͤſſen gleich und Pfeilen / 
unvermuthet von ungeillen. | | 
Jugend liebt und wird geliebt, 
Wilſt du mich und dich betrüben, 
Es iſt ja das ſuͤſſe lieben 
eine That / dieallesübt. 
Bevoraus / wenn man noch gruͤnet / 
das ung Gegen⸗Gunſt verdienet. 
Diß vermiſchte Milch und Blut 
der Hals / dieſe weichen Haͤnde 
2b 4 ſchleiſ⸗ 
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gibleiffenhin.. Es nimmt ein Ende —- — - 
was uns itzt ſo ſuͤſſe thut. x 
und von dem wir itzund leben / teile 
wird unsbaldden Todegeben: 

Laß ung blühen, wie wir blühny 
eh der Winter welcher Jahre 
Die die Gold⸗gemengten Haare 
wird mit Silber untergiehn, . Hi 
Eh mir diefee Mund erblaſſet / ——— 
der denn haſſt / und wird gehaſſet. oo 

Gib dic) mir / wie ich mich dir / > 
und verfichre Dich beyneben / ! 
daß ich dir fan miedergebeny 
was du haſt gegeben mir, 
Was du haſt / das bleibet deine / 
doch ſo iſts nicht minder meine. 

Stimmt ihr Götter ein mit mir, = = —— 

Helfft mir ihren Ruhm erheben, 
Sie ift meines Lebens Leben. 
Sie iſt aller Zierde Zier. 
Und, alleinder Preiß der ſchoͤnen 
der gebührt nur Pamphilenen. 


0839 6339 0839 6339 6389 030359 6309 6359 699 
. VI. 
Auf bie Fealiänifihe Reife: | 


ronte ferena. 
O Liebliche Wangen / 
| Ihr mache mir Verlangen! 
diß rothe / diß weiſſe 
zu ſchauen mit Fleiſſe. 


Vnd 


Fimfftes Buh 489. 


dr diß nur alleine 
iſts nicht / Das ich meyne; | 
Zu ſchauen / zu 5 | * 
ar macht. mir "Derlangen’ Ä 

liebliye Wangen. 

O Sonne der Wonne — 
O Wonne der — 


gen / ſo ſau 
et meiner — 
Engliſche Sinnen! 
rn ch Beginnen! 
immel auf Erden! 
Re du mir nicht werden. 
O Wonne der Sonne! 
O Sonne der Wonne! 
© ſchoͤnſte der ſchoͤnen! 
Beninm mir diß fehnen. 
z— fomm, Eomme/ 
du ſuͤſſe du fromme / 
Ach Schweſter / ich ſterbe / 
ch ſterb / ich verderbe. 
omm / komme / Eommi eile/ 
Zomm / troͤſte / komm / heile, 
Benimm mir diß ſehnen / 
O ſchoͤnſte der ſchoͤnen! 
— — — — — 
VII. 
1m gleichwol — ich anders nicht / 
Ich muß ihr goͤnſtig ſeyn. 
Ob gleich der Augen ſtoltzes Licht 
mirmißgönnt feinen erw 


h5 Ich 
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Ich wil / ich fol ich muß Dich lieben / 
dadurch wir beyd ung nur beträben/ 
weil mein Wunſch doch nicht gilt / 
und du nicht hoͤren wilt. | 

Wie manchen Tag wie manche Wacht) 
wie manche liebe Zei / 
hab ich mit Klagen durchgebracht / 
und du verlachſt mein Leid. | | 
Du weiſt / du hoͤrſt / du ſiehſt die Schmergen) / 
und nimmſt der keinen Doch zu Hertzen / | 
ſo / daß ich zweifle faſt / 
Ob du ein Hertze haſt. N 

Biſt du denn harter Stein und Stahl 

die man doch zwingen kan? 
Feld / Wieſen / Waͤlder / Berg und Thal 
fehn meinen Wehmuht an. | 
Die Vögel ſeufftzen / was ich Mage. 
Der hole Puſch rufft / was ich ſage. 
Dunur / duſtoltze du / 
haͤlſt Ohr, und Augen zu. 
Ach dencke / dencke / was du thuſt. 
Ich kan nicht anders ſeyn. 
Ich hab' an meinem Leiden Luſt / 
Du haſſeſt meine Pein. 
Kan ich denn keine Huld erlangen / 
fo laß mich die Gunſt nur empfangen / 
und wolle Doch mit mir / 
daß ich ſtracks ſterbe hier. 
— — — — — — EEE 
IX. 
ze ihe meine Thränen geht, 


und erweichet der ihr Hertze / R 
| ie 
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die mie eine Klippe fteht 
unbemwegt vonmeinem Schmetkes 
Die das / was mein Hertze bricht / 
ſieht / und wils doch ſehen nicht. 

Flieht / ihr meine Seuffser ihr / 
nähmet eure Krafft zuſammen. 
Dlafet / wie ihr thut bey mir / 
auf bey ihr die Liebes/ ſlammen / 
dab ſie / wenn ſie ſieht auf mich / 
liechter Lohe brenn / als ich. 

Meine Bothen / ſo fahrt hin: 
Schafft mir Roht / ſo viel ihr koͤnnet / 
und vergnuͤget meinen Sinn / 
der ſich felbften kaum beſinnet. 
Bringt nicht ihe mir ihre Gunſt / 
ſo iſt alle Kunſt uͤmmſunſt. 


— E——— 
IX. 


| Olte fie nur wie fie folte; 
I und ſolt ich nur 7 wie ich wolte / 
fo wär’ ich und fie. vergnügt. 
Ach !mie waͤr' es mohlgefügt/ 
wenn wir nicht fo widerſtrebten / 
ſondern itzt und für und für, 
Ssch bep ihr und fie ben mir / 
in verglichner Liebelebten. 
L) wie würden unfre Heerden 
ß geſchwinde feilter werden! 
eid und Thai / und Berg und Heyn / 
würde mit uns froͤlich ſeyn. 
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Ale Nymfen würden lachen / 
und uns manchen ſchoͤnen Tautz / 
manchen ſchoͤnen lieben Krantz 
in den bunten Wieſen machen. 
Ich auch rolied! auf meiner Pfeiffen 
ein erfreutes Liedlein greiffen / 
wenn ich in der Liebſten Schoß 
alles Kummers wuͤrde leaß. 
Denn molt id) anſtatt des Klagen / 
das mich itzt fuͤr ſeiner Pein / 
kaum laͤſſt mich und meine ſeyn / 
nur von lauter Wonne ſagen. 
O du ſchoͤne Salibene! 
Salibene / O du-fhönet 
Schau doch / wie ſich alles lieblb // 
und in ſuͤſſen Freudenäübt. 
Alles wird durch Luſt geruͤhret. 
Mirnurgdnnenunfrezeie = © 
der verſtoßnen Einſamkeit. 
Denck / ob diß ſich auch gebuͤhret. 
— — — — — — ERDE GEN 
ds | X. | “3 
W Il fie nicht / fo mag ſies laſſen / 
Zynthie / die ſtoltze die. 
Was betruͤb ich mich uͤmm Sie, 
Eins iſt mir ihr Huld und haſſen. 
Zynthie fen wer fie ſey; 
Ich bin froh / dah ich bin frey. | 
Vorhin thaͤt' ich / mie fie thäfe. 
Lieb' iſt Gegen⸗liebe wehrt / 
Itzund / weil ſie ſich verkehrt / 
bin auchlich auf, andrer Stete. 








——— 
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Zynthie — fie ſey 
Ich bin froh / daß ich ſrehn | 


mit Dem/ was nur iſt ein ein? 
Nein. Wil fienir gut nicht ſeyn / 
&o — 9 ſie nicht lieben. | 


EZ Ze — 


Zahit mir diß nur meine Treue / 
meinen unbewegten Sinn? 
Doch wer achtets. Immer hin. 


Zynthie fen wer ſie ſeo; 
Ich bin froh / daß ich binfren. 


Sie bekoͤm̃t wol meinesgleipeng. 


und auch ihres gleichen ich. - 
Beil fieja verdringet mich / 
fo mil ich ihr. gerne weichen. 
Zynthie ſey / wer ſie ſey: 
Ich bin froh / daß ich bin frey. 
Sie maglachen / oder klagen / 
oder etwas anders thun. 
Mich vergnuͤget dieſes nun / 
daß ich kan mit Warheit ſagen: 
Zynthie ſey / mer fie fen; 
Ich bin froh / daß ich bin frey. 


— 
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XI. 
m fol es nun nicht anders geheny 
Ich muß von ihr gehaſſet ſeyn. 


U! 


Meynt fie wol mich zu betrůben / Tem 


"£ 
Es koͤmmt doch noch wol zur Reue. — | 
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So laß die eiteln Sachen ſtehen / 

mein Sinn und gieb dich nur darein· 
O mohldem welcher ift vergnüget/ 

wie fein Berhängniß fich auch füger: 

Kein beffrer Rath iſt / als ertragen 

diß / was man doch nicht Ändern kan. 
Ein feiger Muht hebt an zugagen. 
Beſtaͤndig ſeyn / das thut ein Mann. 
Sieht beydes an / gleich in Geberden / 
erfreuet und betruͤbet werden. 

Zwar offte werd ich ſeufftzen muͤſſen / 
wenn ich erwege jene Zeit / 
da ich den ſchoͤnen Mund zu kuͤſſen 
mit gutem Fuge war befreyt. 

Da ich des Lebens ſuͤſſes Weſen 
von ihren Lippen durfitelefen. 

Was aber e ſol mich etwas kraͤncken / 
das nichts iſt / als ein bloffer Wahn⸗ 

Ich wil vielmehr mich dahin lencken / 
wohin mich Tapfferkeit weiſt an. 
Und den vergaͤllten ſuͤßigkeiten 

mit groſſem Hertzen widerſtreiten. 

Das hab ich mol gedencken fönnen; 
Werklug iſt baufnicht aufden Sand. 
Ber fucher Teoft bey leichten Sinnen ? 
Bey Unbeitändigkeit Beſtand⸗ 

Den fihatten Licht ? bey Tode Leben ? 
, Kan miedenn nicht nicht alles geben? 

Die glatte Gunſt der falſchen Frauen 
iſt ein zerbruͤchig fchlipfeig Eyß; u 
betreugt den Fuß der drauf wil trauen / 

an nichts nicht Kälteheiß, 
an 
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Kan nichts nicht / als die Augen blenden / 
und wird za Waſſer unter Händen. 
per ie traut / pflugt in Die Winde / 
und feetauf die wuͤſte See. ER. 
Mift des verborgnen Meeres Gründe. 
Schreibt fein Gedaͤchtniß inden Schnee. 
Schöpftt /.miedie Schweſtern ohne Liebe / 
das IBaffer mit durchbohrtem Siebe. 
Der freye Wind fährt ohne Zügel; 
Ein leichter Pfeileilt auf Gewinn; 
Der ſtarcke Plig hat ſchnelle Flügel; 
Ein fhneller Fall ſcheuſt ploglich hin. 
gür ihren Sinnen find nicht ſchnelle 
dafft / Pfeile / Plig und Waſſer⸗faͤlle. 
Wer wil den Panther abewaſchen / 
was man auf feinen Kücken ſchaut. 
Sie weichet feiner Seiff’ und Albers 
des braunen Mohren ſchwartze Hauf, 
Der Wancelmuth und leichte Zoren 
ift allen Weibern angeboten... 
Was fpielet güloner / als die Flammen⸗ 
Bas brennt auch mehr als eben fie ? 
Bo Luft ist und Bohr beyfammen/ 
da iſt das Gluͤck ohn Wandel nie, 
Schau zu / derdu zufühne lieheſt/ 
daß du dich freuend nicht betrübefl. 
Wer weiß nicht/ rote ſich Venus ſtache / 
daß ihr dag Antlitz lieff voll Blut / 
als fie Adonis Roͤſen brache? 
Dem Strauche wuchs Daher Der Muht. 
‚Die Farbe hat erangenommen / 
darvon die Purpur⸗Roſen kommen. 
* e 
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Der ſuͤſſe Safft der gelben Bienen / 
Kupido / derverführtedich! 
da du dich woltſt zu tieff erkuͤhnen / 
fo kriegſt du einen bittern Stich. 

Diß dein Exempel lehret alle / 
mo Honig iſt / da iſt auch Galle, 

Es iſt ein Wechſel aller Sachen. 

Auf Schein koͤmmt Plitz. Auf Tag folge Naq 
Ein naſſes Leid auf trucknesladhen. | 
Auf Wolluſt / das mas Eckel macht. 

Und dieſe / die ich geſtern lieber’ 

iſts / die dich heute ſo betruͤbet. 

Nicht / daß ich daher hoffen wolte / 
(wo Hoffnung bey Verzweiflung iſt /) 
daß ſie mich wieder lieben ſolte. 

Nein. Sie hat einen Sinn erkieſt / 
dem feſter Stahl nicht zu vergleichen / 
und harte Diamanten weichen. 

Sie darff ſich darum nicht erheben 
Daß ſie mich hargegeben hin. 

Ich kan / GOtt Lob / ohn ſie wol leben. 
er fie iſt / weißich / daß ich bin. 

Was einem einmahl wird genommen / 

uͤm̃ das kan er nicht zweymahl kommen. 

tr, Wil ſie ſchon itzt von mir nicht wiſſen / 
ſie heiſt mich weder Freund noch Feind. 
Noch dennoch wird fie ſagen muͤſſen / 
daß ich es habe gut gemeynt. 





u 


Ihr Gifft der Zeit / Ihr Peſt der Jugerd / 
weg / Venus / Amor / weg von mir. gar 
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Borthin fodien’ichnurder Jugend; 
wenn ihr verwelckt / bleibt ihre Zier. 
Wer fich der Weißheit ganz ergiebet/ 
der liebet recht und wird geliebet. 


Komm güldne Freyheit / komm mein Leben? 
und fege mir dein Hütlein auf, ® 

Ich habe gute Nacht gegeben 

der Eitelfeiten fehnöden Fauff. 

Sie fey nun wie ſie wi / alleine. 

Auch ich bin niemands mehr / als meine. 


Ä l J. 
W Ohl dem / der Gnad'ümm Recht kan finden / 

bey der / die uͤber ihn rufft Weh'! 

Er giebt fein Leid den leichten Winden / 

und läfftestragen über See, 

O Du verlegte Eharitinne/ 

bift noch) auf deinem harten Sinne, 
Erfpielet förder aufs gewiſſe. 

Hört nicht / mag dem und jenem träume, 

Giebt feiner Liebſten Küp’ ümm Küffe, 

und holet nach / was er verſaͤumt. 

O du verlegte Eharitinne/ 

biſt noch auf deinem harten Sinne, 
Wie haft du mich fo laffen fallen, 

Verhaͤngniß / oderwagdubift? 

Das ſchoͤnſte Maͤgdlein unter allen 

haft du betrübt Durch deine Liſt, 

O du verlegte Charitinne / 

biſt noch auf deinem harten Sinne. 


Ei Ich 
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Ich ſchwere bey den Flitz und Pfeilen / 
darmit der kleine GOtt uns zwingt / 
daß ich mid) laſſen übereilen / 
diß / was mir nun den Tod faſt bringt. 
O du verletzte Charitinne / 

»bik noch auf Deinem harten Sinne. 


KHab’ich feit derzeit recht geſchlafen / 
hab’ ich gepflogen einger Luſt / 
fo müffe mich der Knabe ſtrafen / 
Dem fo Du ftets zumider thuſt. 
nd du verlegte Charitinne / 
biftnoch auf deinem harten Sinne. 


Iſt dieſes ouch erhöret worden / 
zugleiche ſchoͤn'und grauſam fenn ? 
Kupido fuͤhrt den frommen Orden / 
ben ihm reiſſt gang fein Zanck nicht ein. 
Vnd du verlegte Eharitinne/ 
bift noch auf Deinem harten Sinne, 


Je hoͤher einer iſt vom Stande / 
ie weniger bewegt er ſich. 
Der Poͤvel braucht der Rach' und Schande. 
Verſchonen das ſteht Koͤnialich. 
Vnd du verletzte Charitinne 
biſt noch auf deinem harten Sinne. 


Wenn Jopiter ſtracks ſtrafſen ſolte / 
ſo offt man ihn mit Worten ſchlaͤgt / 
Ich weiß nicht / wo er naͤhmen wolte 
ſtets / was er in den Haͤnden traͤgt. 
Du nar verlegte Charitinne 
bleibſt ſtets auf deinem harten Sinne. 


Sol 
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Sol denn ein Wort die Kraft nun habeny 


Daß es dirbrächte fo viel Leid? 

Dein. Schönfterdeiner Tugend Gaben 
die uͤberſteigen allen Neid, 

Vnd du verlegte Eharitinne 
biftnoch auf Deinem harten Sinne, 


Die ſtarcke Kraft der heiffen Reben 
Ommnebelt unfern ſchwachen Muth, 
Wer denn aufreden acht wilgebeny 
Der thut nicht/ wie ein weiſer thut, 

Vnd du verlegte Eharitinne 
bift noch auf deinem harten Sinne. 


Die Thränen / Die du haft vergoſſen / 
die find gefolgt der Flucht Der Zeit. 
“ Schau fo viel Zeit ift hin verfloſſen / 
Ich weine noch ũm diß dein Leid, 
Vnd du verlegte Charitinne 
biſt noch auf deinem harten Sinne. 
Haͤtt' ich ein Salamander Leben / 
ſo wär’ es wol uͤmm mid) bewandt. 
Dein Zornfeur hot mid gank uͤm̃geben. 
Es ſteckt mir Leib und gel in Brand 
Vnd du verletzte Charitinne J 
biſt noch auf deinem harten Sinne. 
Das boͤſe Meer / das heute brauſet / 
wird morgen ſtill und milder ſeyn. 
Wenn Boreas hat ausgeſauſet / 
ſo tritt ein ſanffter Zefyr ein. 
Du nur verletzte Charitinne 
bleibſt ſtets auf deinem OH Sinne. 
| ir 


Auf 
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Auf dunckle Nacht folgt heller Morgen. 
Auf Winter der geſunde Mäy. 

Iſt Titan io ſchon verborgen / 

bald zeigt er ſein Gold wieder frey. 

Und du verletzte Eharitinne / 

bleibſt ſtets auf deinem harten Sinne. 


Roms ſchoͤnſte / laſſe Dich verföhneny 
und ſchaffe meiner Seelen Raſt. 
Ich bitte durch die Zier der ſchoͤnen / 

da du das Lob vor allen haſt. 

Ach nun verletzte Charitinne / 

gebeut doch dieſem harten Sinne. 


— ——— 
XIII. 


D As Hertze von Demant / 

bat ſich in Fleiſch gewand. 
Die unverwandten Sinnen/ 
der harten Charitinnen 
hab ich in meiner „and. 


Biß hieher binicbtodt. 
Nun hat es keine Noth. 
Sie meines Lebens Leben / 
bat mir diß wiedergeben / 
was uns den Mund macht roth. 
Du ſchoͤnes Zimmer du / 
daß du mich bringſt in Ruh. 
Violen und [Tarziffen 
die můſſen aus dir fpriffen/ 
und dich gang dechenzu. 








Der 
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Der äuglein milder Plitʒ 
Bote Amors fein Geſchütz / 
und Die Rorallen-Zippen 
find meine fäfte Rlippen/ 
und ſtarcker Riter-fig. 

Der Mund der Kuß / die Hand / 
ſind meiner Treue Pfand. 
{Eins deiner guͤldnen Haare / 
das du mir giebſt / O klare / 
iſt mir ein feſtes Band. 

| Ihr Goͤtter / die ihr liebt / 
gebt ihr / was fie mir giebt, 
das allerliebſte Hertze 
ſol gantz von feinem Schmerge 
des Ungluͤcks ſeyn berrübt. 

Liim,fchönfte/ dieſes Lied / 
und ſchreib es ins Gemuͤth / 
und denck / daß deine Tugend 
und ausgezierte Jugend⸗ 

in meinem Hertzen bluͤht. 

So bleib nun / wie du thuſt / 
du zahrte Venus⸗Bruſt / 
verſoͤhnte Charitinne / 
auf dieſem guten Sinne / 
zu meiner Seelen⸗Luſt. 

XIV. | 
N Uß fie gleich fich itzund Itellen/ 
als wär’ ich ihr unbefand; 
meynt druͤm nicht / ihr Mitgefellen/ 
daß ihr Sinn ſey ummaemwand, 


iz Ihte 
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Ihre Treu’ in unſerm Hande / 
die weiß gantz von keinem Wandel. 
Amor liebet ſolche Hertzen / # 
die des Mundes Meifter ſeyn / en 
die ben trauren koͤnnen ſchertze  - . 
und erfreuet fenn in Dein. © 
Wer wil —28 ſeyn im lieben / 
der muß ſich im bergen uͤben. 
Alſo wenig ſie ſich haſſen / 
und nicht ſelber ſie ſeyn mag / 
alſo wenig wird fie laſſen / 
den / der le zu ſeyn ſtets pflag⸗ 
Eins / das ſie dem andern giebet / 


liebt es / wie ſichs ſelten liebet. 


Dennoch hat ſie mich Sinne / 
hat ſie mich im Auge nicht. 
Nicht iſs auſſen / ſondern drinne / 
was mir ihre Gunſt verſpricht. 
Muͤſſen ſchon die Lippen ſchweigen; 
Sie denckt doch: der bleibt mein eigen: 
Recht ſo / Schwerter. Laß nicht mercken / 


was dich heimlich labt und kraͤnckt. 


— 


Man verraͤth ſich mit den Wercken / 


der bleibt ſicher / der viel denckt. 
Laß ſie ſagen / was ſie wollen / 


wir nur wiſſen / was wir ſollen. 
Sen dir ähnlich und verbleibe / 
die du vor warſt / und noch biſt. * 
Vnd denck nicht / weil ich nichts ſchreibe / 
daß mein dencken dich veraifft. 


Soo gedenck' ich ſtetias deiner / 


daß ich auch vergeſſe meiner. | 
| xr. Mas 
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sit; Eil Eurus fich noch fEreuber/ 


beftürmt die groffe Welt, 
ſo trauret Wald und Seld/ 
und was DIE Rund uͤm̃leibet. 
Nur ich bin aufler Aummer, 
Wenn meine Doris koͤmmt / 
Mich in die Arme nimmt. 
hr Ka ifE mir der Lentz / 
br Antlig Sommer. 


— 
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XVI. 

Aus dem Italiaͤniſchen. 
Aſſt uns tantzen / laſſt uns ſpringen. 
Denn die Wolluſt⸗volle Heerde 
tantzt zum Klange der Schallmeyen / 
Hirt’ und Heerde muß ſich freuen. 
Denn einTant’aufgrüner Erde. 
Böck und Laͤmmer lieblich ringen. 


Laſſt uns tantzen  lafft ung fpringen. 


Denn die Sternen gleich den Freyern 
prangen in den liechten Schleyern; 
was Dielauten Zirckelkingen / 
nach dem fangen fie am Himmel 


mit unfäglıchem Getuͤmmel. 


Laſſt ung tanken / lafft ung fpringen, 
Dennder Wolcken ſchneller Lauff 
ſteht mit dunckeln Morgen auf / 
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ob fie gleich find fhwarg und trübey 
dennoch tangen fie mit Liebe 
nach der Regen⸗winde fingen: 


Laſſt uns tangen / lafft ung fpringeny 

denn die Wellen / fo die Winde | 

lieblich in einander ſchlingen / 

die verwirren ſich geſchwinde - 

wenn Die buhleriſche Lufft 

ſie verſchlaͤget an die Klufft / 

tantzt der Fluhten Fuß zu ſprunge / 

wie der Nymfen glatte Zunge. 


Laſſt uns tantzen / laſſt ung ſpringen / 
denn der bunten Blumen Schaar / 
wenn auf ihr bethautes Haar 
die verlebten Weſten dringen / 
geben einen lieben Schein / 
gleich als ſoltens Taͤntze ſeyn. 
Laſſt uns tanken / laſſt ung ſpringen / 
laſſt uns lauffen fuͤr und fuͤr / 
denn durch tantzen lernen wir / 
eine Kunſt von ſchoͤnen Dingen. 





Aus dem Paſtor Fido. 


Sy Iches few e Beginnen, ⸗ 
diefer Seuffuzer beiffe Dunſt / 
iſt nicht / Lieb nach deinen Sinnen 
ein’ Erfriſchung meiner Brunſt. 
Ich muß ſie recht zu bekennen / 
ũngeſtuͤme Stürme nennen. 
| Wenn 
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Denn fie auf die dicken Flammen 
meiner Liebe blafen zu/ 
ſo ſchlaͤgt über mich zufammen 
ihrer Wirbelgange Loh. 
Alſo duppeln fie die Zızze. 
daß ich warme Thränen fchwine. 

Denn auf diß ſeh ich fich ſchwingen / 
dicke ſchwartze Wolcken auf, 
[6 uns armen Buhlern bringen 
Leid und Peinund Schmerz vollauff, 
Daß wir nichts’ als Angſt begegnen, 
und mit fleten Thränen regnen. 


— — — 








XIIX. 
M Uß denn Amaryllens weinen, 
Amarplieng ſchwere Dein, 
gang und gar verſtoſſen fenn ? 
mil ihr gang Fein Trofterfcheinen? 
Kein Troſt / den fie nun fo offt / 
und folange hat gehofft? 

Ach betrübtfteder. betrübteny 
Amnarplli/ lebftdu noch? 

109 find jene Stunden doch / 
da du hatteſt / die dich liebten ? 
Seit der Zeit bift du in Noht / 
und bey Deinem Leben todt. 

Rathe zu / mas Kath fan geben, 
Alles faͤhlt / was Troſt verfpricht, 
raͤth eins Amaryllen nicht; 
ſo wird ſie nicht wieder leben. 
Amaryllis unſer Mreiß/ 
weiß / was ihr zu rathen weiß. 


Ji5 Iſt 
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Iſt es iemahls Zeit geweſen / 
O ſo iſt es itzund Zeit. PORN 
Thyrfi / Thyrfſi / fen nicht weit / 
ſol ſie anders bald geneſen. 

Thyrſt / ſchaffſt nicht du ihr Ruh / 
ſo gehn ihr die Augen zu. 

ve Aber Amarplli Dencfer 
daß / gleich wie fein Abſeyn dichr 

‚so ihn deines angſtiglich | 
“und mitfcharften Schmergen kraͤncke / 
kommt fie? Ja. Hier it die Zeit, 
die euch beyde flets erfreut. 
XIX. 
Ch bin todt; mein Tod der leht; 
und ich Ieb’ in meinem Tode. 
Mein Tod der iſt Palinodez 
Die mir fo zuwider flrebt. 
nd fie meine Palinode/ 
lebt und ift doch auch im Tode. 
O du ſuͤſſe Tochterdu 
der auch füffen Pierinnen / 
du Bezwingerinn der Sinnen? 
die fich gönnen deiner Ruh: 
Föbus hat dir das gegeben / 
Daß Du fodte Er ms Leben. 
Mufif / edler Goͤtter⸗Gaſt / 
gieb ihr / Leben / doch ihr Leben / 
ſo wird ſie mir wiedergeben / 
was du ihr geſchencket haſt. 
Diß / was ihr iſt / und auch meine / 
bleibt doch / Goͤttin allzeit deine. 


EEE) 








XX. Bittre 
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BIttr⸗ Freude / ſuͤſſes Leid / 
Waoas iſts / das bleibt allezeit⸗ 
Du nur bleibſt auf deinem Sinne / 
O verletzte Schaͤferinne. 


Hitze / Kälte, Tagund Nacht 
find auf Wechſel ſtets bedacht/ 
Fruüling / Sommer, Herbſt und Winter 
ſtoſſen ſtets einander hintee. 


Bittre Freude / ſuͤſſes Leidy 
was iſts / das bleibt allezeit? 
Du nur bleibſt auf deinem Sinne / 
O verletzte Schaͤferinne. 


Regen / Stürme, ſchnee und ſchein 
ſagen / daß fie flüchtig ſeyn. 
Giut / und Lufft / und Fluht / und Erden 
ſind ſtets nichts / daß ſie was werden. 
Bittre Freude / ſüſſes Leid / 
was is / das bleibt allegeit ẽ 
Du nur bleibft auf deinem Sinne / 
O verlente Schäferinne. 
Unſer Leib / und was dran iſt / 
ſchleiſt Hin / wie du täglich fiehſt. 
Was du / Liebſte / haft verlohren / 
wars zur Ewigkeit gebohren? 
Bittre Freude / füfes Leid / 
was iſts / das bleibt alezeit? 
Du nur bleibſt auf deinem ſinne / 
O verlegte Schaͤferinne. 
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Geben / ſchoͤne / kan ich dir / 
was du haftgenommen mir. 

Was hab' ich dir koͤnnen nehmen / 
daß du Dich fo müfteft ſchaͤmen. 

Bittre Freude / ſuͤſſes Leyd / 
nichts iſt / das bleibt alegeit 7? __ 
Du nur bleibſt quf deinem Sinne / 
O verletzte Schaͤferinne. 

Es iſt nur ein bloſſer Wahn / 
daß man uns drũmm ſchelten kan. 
Laß ung naͤhmen / laß uns geben / 
was uns giebt und nimmt das Leben. 

Bittre Freude / ſuͤſſes Leid / 
was iſts / das bleibt allezeit? 

Du nur bleibſt auf deinem Sinne / 
O verletzte Schaͤferinne. 

Zwar / was lieb iſt / dag bringt Leid / 
wenn es folgt der Flucht der Zeit. 
Aber mir find alen ſchaͤtzen / 
weil wir noch ſeyn / vorzufeßen. 

Bittre Freude / ſüſſes Leid / 
mag iſts / das bleibt allezeit ? 

Du nur bleibſt auf deinem Sinne / 
O verletzte Schaͤferinne. 

Was ſich einmahl von uns bricht / 
ümm das koͤmmt man zweymahl nicht. 
Komme / laß uns ferner lieben. 
Lieben ſteht uns frey zu uͤben. 

Bittre Freude / ſuͤſſes Leid / 
mag iſts / das bleibt allezeit⸗ 
Dunurbleibft auf deinem finne/ 

SD verlegte Schäferinne, 





Brauche 
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Brauche deiner Schönheit Feucht. 
Sie und du fepn aus der Flucht. 
. Dig, uͤmm was du dich betrübeft/ 
ift doch / was du dennoch liebeft. 
Bittre Freude, ſuͤſſes Leid / 
Nichts iſt / dag bleibt allezeit- 
So gebeut nun deinem Sinne / 
O verſoͤhnte Schaͤferinne. 
ASCHE CE DET EC I 
XXL 
M Ein geſtirntes Paradeiß / 
mein Licht / mein Mohn / meine Sonne, 
mein gang Himmelreich voll Wonne / 
und von was ein Bott ſonſt weiß / 
Das iſt Philyrille mir, 
mir / der Erden unterihr. 


Ich vergeßner Erden⸗Kreyß / 
beutetagts zum dritten mable/ 
Daß ich gantz von keinem ſtrahle 
meiner lieben Sonnen weiß. . 
Das bettübte Land das weint) 
weil fein „immel ihm niche ſcheint. 
Du’ O aller Künfte Kunſt / 
Aimmel wird durchdich sur Erden. 
Doß wir irdnen bimmlifch werden’ / 
das ſchafft / Laute / deine Gunſt. 
Gieb doch / daß mein Himmel ſich 
bald neig auf ſein Erde / mich. 
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XXII. 


die ſtecken allzu tieff in mir; 
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—8— 


Seither ſo iſt mir fuͤr und fuͤr 
von ihnen Leib und Sinn zerſchmoltzen. 
Wer zweiffelt / ſehe mich nur an / 
ob Amor ſey ein bloſſe Wahn. 
Man hat mich offt bereden wollen 
bie Liebe ſey nichts / ais ein Wahn. 
Itzt wird mir an mir kund gethany 
was ich nicht haͤtte gläuben ſollen. 
Wer zweifelt / ſehe mich nur any 
ob Amor ſey ein bloſſer Wahn. 


Ja / was noch mehr von dieſem Knaben / 
ob ſchon der Poͤvel anders ſpricht / 
Er traff / und dennoch ziehlt"er nicht, 
Er muß ja ein Geſichte haben. 
Wer zweiffelt / ſehe mich nur any 
ob Amor fen ein bloſſer Wahn. 
So kan ichs auch in mich nicht bringeny 
daß er ein ſchwaches Kind folfenn. 
Ich armer bing nicht nurallein’. 
Er fan die Götter auch bezwingen. 
Mer smeiffeltfehe mich nur anı 
ob er nicht mehr ſey / als ein Mann, 
Ein Theilderfpricht / er ſol wohl hoͤren. 
O das iſt wohl ein groſſer Schnitt. 
Sch ruff / ich ſeufftz / ich fleh’, id) bitt. 
ñmmſonſt iſts / daß wir ikn fo ehren, 
Wer ſoricht / daß Amor hoͤren kan / 
und glaͤubts / der ſehe mich nur an. 


Wie 
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Wie ſchaͤndlich hat auch der gelogen, 
Der michs beredt / und ſchwur darbey / 


Daß Amor nichts als Freude ſey. 
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Itzt fühl’ ichs / daß ich bin betrogen. 
Wer zweifelt / ſehe mich nur an / 
ob Amor nicht betruͤben kan. 
Eın ieder traue feinem Sinner. 
wer Amor fep/und wie / und was. 
Man ſage diß / man ſage das. 
Ich bin es / leider / worden inne, 
Was Amor nicht kan / oder kan / J 
das zeiget mein Exempel an. 





De XXI. 
Ine hab ich mir erwehlet / 
und die ſols alleine ſeyn / 
die mich froͤlich macht und gvaͤhlet / 
Doch mit einer jüffen Pein / 
hrer Tugend reine eracht | 
mir ihre Bunft gemacht. 
Lobt der feine von der Jugend / 

Jener ſeine von der Zier; 
Mich ergetzet ihre Tugend / 
die vor andern glaͤntzt an ihr / 
wie des Monden voller Schein 
unter tauſend Sternelein. 

So erſtreckt ſich mein Begehren 
weiter als auf Treue nicht. 
Ihre Warheit kan gewehren / 
was mir ihre Gunſt verſpricht. 
Hab ich ſie / ſo — ich mir 
aller Schaͤtze Schaͤtz an Ihr. Auf 

u 


— — — — 
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— mung 
Auf Sie bin ich ausgefchütter. 

Mein Licht borgt von ihr den Schein. 

Das mein Mund /der nichts mehr bietet) 

als von ihr gekuͤſſt su ſeyn / | 

Nachts und Tages (patund früh 

rede und finger das ift fie. 


Baſilene / deine Liebe / 
dein gewiſſer / * Sinn. 
der mich dir zu lieben triebe / 
wird geruͤhmt ſeyn / weil ich bin. 
Deiner treuen Redligkeit 
wird vergeſſen keine Zeit. 

Ein Bedächtmß wil ich ſtifften 
und von "Jafpisführen auf/ 
Amor fol mit ghlönen Schrifften 
dieſe Worte flechen drauf. 
Baſilene du allein, 
und fonft Eeine foles feyn, 





— —— — — — 


| AXIPV, 
IE Echo ward zu einem Schalle/ 
ju.einer unbeleibten Lufft / 
die durch das Thal mit halbem Halle 
die / ſo fie ruffen / wiederrufft / 
da ward der hole Wald voll Klage / 
das feige Wild ſtund als bethoͤrt / 
die Nymfen rufften Nacht und Tage / 
wo biſt du / Luſt / die man nur hoͤrt. 


Narziſſus / dir iſt recht geſchehen / 
vor ſahſt du ſie / und woltſt ſie nicht. F 
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Itzt wilt du / die du nicht kanſt ſehen / 

und hoͤrſt nur / was fie dir nach ſpricht. 

Der Brunneny der dich dich ließ ſchauen / 
der ſtraffte deinen ſtoltzen Muth / 

daß yun nicht eine von den Frauen 

dir biß auf dieſen Tag iſt gut. 

Nicht / nicht ſo iſt mein Sinn geſinnet / 

bey mir iſt alles ͤmmgewandt. 

Ich liebe / die mir boͤſes goͤnnet. | 

Ich folge der / Die nicht hält Standt. 

Ich lauff/ ich ruff/ ich bitt / ich meine, 

Sie weicht / und ſchweigt / und ſtellt ſich taub. 
Sie leugnets / und iſts doch alleine / 
die mir mein Hertze mumt in Raub. 

Ach Freundin / ſcheu der Goͤtter Rache. 

Daß du dir nicht zu ſehr gefaͤllſt / 

daß Amor nicht einſt deiner lache / 

den du itzt hoͤhnſt / und ſpoͤttlich haͤſtſt. 
Daß / weil du nichts von mir wuſt wiſſen / 

ich nicht mit Echo laſſe mich / 

und du denn müſſeſt mit Narziſſen 
ſelbſt lieben, und Doch haſſen Dich. 


—— —— — — 
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XXV. 
O B ſchon durch des Himmels Zaͤhren 

dieſer gantze Tag wird naß / 

doch ſo kan mich diß Beſchweren / 

dieſe Noth nicht machen blaß. 

Lieb / ein ſteter Somnenſchein 

ſind mir euer aͤugelein. 
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S iſt unverwand mein Herge 

das ich trage gegen dir. 

Es iſt unverwand in mi / 

du mein Troſt und auch mein Schmertze / 

was ſich regt in meinem Blute / 

weiß von feinem Wanckel⸗Muthe. 
Laſſe Dich diß nicht. berrübeny / 

daß ich dir ohn unterlaß 

von der Pein / die mich macht blaß 

ſeitber habe nicht geſchrieben. 

Das Gemüthe redt die Fülle - 

ſchweigt gleich Mund und Feder ſtille. 
Siehſt du / wie die feſten Eichen 

fuͤr den Stuͤrmen ſicher ſind / 

wie der ſchwache Norden, wind 

von den Felſen ab muß weichen ? 

Mein ftardd Derge das Dich meynt / 

bleibt / weil uns die Sonne ſcheint. 
Geuß die Strahlen deiner liebeny 

deiner ſuͤſſen Trefligkeit, 

inmein Hertze / das fich freut / 

ſich ummdichauch zu betrüben. 

Deine keuſche Schoͤnheit macht / 

daß mein Mund auch weinend lacht. 
Eben diß iſt mir ein Zeichen 

Deiner ungefärbten Gunſt / 

wenn du mich in heiſſer Brunſt 

nicht gantz Hülfloß laͤſſt erbleichen / 

und weil du mich nicht kanſt kuͤſſen / 

mich doch laͤſſeſt noch begruͤſſen. 








Yun 
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Nun /erfomemieıD ih) Od Shine 
daß ich / wie ich vorgethany 
ſo auch ferner ſagen kan: 
Die getreue Baſilene 
Baſtlene die getreue/ 
thut ſtets / was 8 ich mich ſtets freue, 


GESESEREBEB 


gem du mich Eine lieben, 
O du mein” 
leich wie ich — 
wär’ ich ohn betruͤben. 
Daß du mich aber nicht haͤltſt wehrt / 
das iſts / das mich ſo ſehr beſchwert. 
Sonſt allen dich alleine 
ſetz ich weit fuͤr / 
das ſchwer ich dir / 
bey Foͤbus guͤldnem Scheine. 
ey Gott Aupido ſuͤſſer Glut / 
dir nur alleine bin ich gut. 
Du kanſt mich ja nicht haſſen / 
daß ich Die Zier / 
fo wohne in dir / 
nicht dencke zu verlaſſen⸗ 
die einen ieden in gemein 
a et dir geneigt zu ſeyn. 
Siehſt du nicht / wie ich weine/ 
—* wegen dir / 
© meine Zier/ 
fe nicht zu troͤſten ſcheine. 
ufiehfts, und nimſt dich⸗ So nicht an / 
daß mir ſonſt BEER rathen kan. * 








— 
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Ach! laß dich doch erbitten 
mein einiges Ein / — 
durch dieſe Beer / | 
die ich ſo offt erli 


tten. 
Schaff Hertze / ſchaffe doch einmahl / 
daß ich mich freue nach der Ovahl. 


E33 6889 6353 EHEIEIEI E3EI EI 
— = XXIXK = 
Heinſii fein Hollaͤndiſches. 
Dominæ er libertatis fumma 
eit. | 


Lle / die ihr habet Neyd / 

und auf mic) erzuͤrnet feyd/ 

laſſt nun blicken euren Muth 

über mein beruͤhmtſtes Gut. 
Wiſſet / daß mein Glücke flcht/ 

und euch allen übergeht. 

Niemand iſt ſo groß von Krafft / 

der mir mag zu ſchaffen ſchafft. 

Goantz kein Koͤnig auf der Welt 

iſt der mie die Wage hält. 

Fuͤrſten / Herren / den und dich 

ſiell ich weit weit unter mich. 

Geſtern fpäte bey der Nacht / 

hab ich den Stand an mich bracht/ 

als ich ward der ſchoͤnſtenKnecht / 

die den Nahmen fuͤhrt mit Recht. 
Alle meine Zier und Pracht 


iſt fein Reichthum / Feine Macht. 
| Nur 
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Nur daß fie eins günftiglid) 
vonder Seitefah' auf mich. 

Daß ſie mir gab ihren Mundy 
der mich toͤdtlich machet wund. 

Da mein arme Seele webt / 
da fie wohnt und alkeit lebt. 

Mit den Thüren von Korall / 
da Kupido hat den Saal / 
fpielte fie ein Liebes⸗Spiel. 

Meine Lippen warn ihr Ziel. 
er gabfie ein lachen drein / 

das nicht koͤnte fachter feyn. 

Diß beſinnet fo mein Sinn/ 

daß ich tod bey leben bin. 

Vnd die Worte die für Pein / 
mein Hers heiffen ficher ſeyn / 
und der Goͤttliche Verſtand / 
den der Himmel hat geſandt. 

Das iſt Honig / das iſt Wein. 
Das ſol meine Zahlung ſeyn. 
Hierfuͤr / wie auch wil mein Sinn / 
iſt nun meine Freyheit hin. 


— — I GER 








.. xXXIX. 
| Sytserroählte nach dereinen / 
die mie gut war auf den Schein 
wilſt du mich getreue meynen / 
fo wil ich auch deine ſeyn. 
Wahre Liebe ſteht veranüget/ 
wenn fie ihreg gleichen Frieget. 
Kk3 Neue 
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Treue Gunſt iſt nicht ohn Sorgen; 
doch dein redlichs Hertze macht / 
daß mir nichts nicht iſt verborgen / 
was die andern macht bedacht. 
Andre moͤgen anders dencken. 
Laß uns uns einander ſchencken. 
Neieige Deiner Liebe Feuer 
Auf mich / der ich deine binn. 
Halt mich wehrt / wie ich Dich theuer. 
Diß iſt ſteter Liebe Sinn. 
Was ſich regt in meinem Bluhte / 
weiß von feinem Wanckel⸗muhte. 
Anemone / meine Treue 
fey hiermit Dir zugeſagt. 
Thu ftets/ was ich mich ſtets freue/ 
daß mein’ Herkenicht mehr Flagt. 
was anjener iſt verlohren/ 
das iſt mir an dir gebohren. 
Nun / mein Hertze / ſey geſchieden / 
und gieb jener gute Nacht. 
Eine ſtellet Dich zu frieden / 
die dich einig froͤlich macht. 
Anemone / die dir ſcheint / 
die iſts / die dich ewig meynt. | 
EXX, 
3 St diefed nun das ſuͤſſe Weſen / 
nach dem mich fo verlanger hat? 
Iſt dieſes der gefunde Rath / 
ohn den ich kunte nicht genefen ? 
und ift diß meines Wehmuths Frucht 
die ich fo emfigaufgefuht? / 
D Feind! 
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O Feind! O Falſcher! D Tyranne! 
Kupido / das iſt deine Liſt. | E 
Der biſt du / der du allzeit biſt. | 
Du haſt mich nan in deinem Hanne. 
Der Dienft. der falfchen Ledigkeit 
hat meiner Sreyheit mich entfreyt. 
Wie unvermirrt iſt dod) ein Hertze / 
das nicht mehr als ſich ſelbſten kennt / 
von feiner fremden Flamme brennt. Ä 
Selbit feine Luſt / und ſelbſt fein Schmer ze. 
AEeit daß ich nicht mehr meine bin. 
So iſt mein gantzes Gluͤcke hin. 
Sie / diß Menich, dieſe Halb⸗Goͤttinne / 
Sie / die iſts / mein erfreutes Leid. 
Die Krafft der ſtarcken Trefligkeit 
treibt mich aus mie und memem Sinne. 
So daß ich fonft nichts uͤmm und any 
als ſie nur / achten muß und kan. 
Ich ſchlaff' / ich träume bey dem machen, 
Ich ruh / und habe keine Kuh’. | 
chthu und weiß nicht, was ich thu'. 
ch weine mitten indem lachen. 
Achvdenc®. Ich mache diß und das. 
Ich ſchweig. Ich red / und weiß nicht, was. 
Die Sonne ſcheint fuͤr mich ni ht helle. 
Mich kuͤhlt die Glut. Mich brennt das Eyß. 
Ich weiß / und weiß nicht / was ic) weiß. 
Die Nacht tritt an des Tages Stelle. 
Itzt bin ich dort / itzt da / itzt hier. 
Ich folg/ und fliehe ſelbſt für mir. 
Bald billig‘ ih mir meinen Handel. 
Bald drauf verflag’ ich mich bey mir. 
Kt 4 Ich 
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Ich bin verändert für und fuͤr / 
und ſtandhafft nur in ſtetem Wandel. 
Ich ſelbſt bin mit mir ſelbſt nicht eins. 
Bald wil ich alles; bald gar keins. 
Wie wird mirs doch noch endlich gehen. 
Ich wohne nunmehr nicht in mir. 
Mein Schein nur iſt es den ihr hier 
in meinem Bilde ſehet ſtehen. 
Ich bin nun nicht mehr ſelber Ich. 
Ach Liebe / worzu bringſt du mich! 


— — — —— 





XXXI. 


| An Anemonen / 
Nachdem er von Ihr gereiſet war. 


A Ch einig diß war übrignoch 
von allen meinen Plagen / 
daß ich Das ſchwere Liebes·Joch 
muß abgeſchieden tragen. 
Die mir das groͤſte Leiden thut / 
die troͤſtet meine Sinnen. 
Ich brenn / und meines Brandes Glut 
iſt / ach! wie weit! von hinnen. 
Nicht glaͤub ich / daß die letzte Noth 
mir groͤßre Dvahl fan machen. 
An mie lebt nichts nicht / als der Tod; 
der ſtarck iſt in mir ſchwachen. 
Das krancke Hertze windet ſich / 
die matten Augen brechen. 
Nichts denck ich / Liebſte / denn an dich / 
Dochlkan mein Mund nichts ſprechen. * 
a 
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Nach dir zu warten iftümnfonfty 


O Aergtinn meiner Seelen. 


— — 
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Ich bin zu weit von dieſer Gunſt. 
Ich mußmichnurfoguälen. 
Doch freu ich mich bey hoͤchſter Pein / 
und ſetze diß entgegen / | 
muß ich gleich der. betrübfte ſeyn / 
e8 ift Der werthen wegen. 
Ach / Anemone / meine Luft Er 
bleib unverwand im Hertzen. 
Ich thu daſſelbe / wie du thuſt / 
und fuͤhle gleiche Schmertzen. 
Iſts wahr / daß alle Froͤligkeit 
wird ſuͤſſer nach dem Leyden. 
So ſchicke / Schatz / dic) in die Zeit / 
Wir ſehen uns mit Freuden. 
XXXII. 
Ein Ungluͤck iſt zu groß / 
zu ſchwer die Noth / 
So mancher Hertzens⸗ſtoß 
draͤut mir den Tod. | 
Mein ſchmertze weiß von keiner Zahl, 
Vor / nach / und allemahl 
haͤufft ſich die Qvahı. | 
Ein Menfch hat alle ſchuld / 
dasmich Doch liebt. 
Das mweiles mir iſt huld / 
mich fo betrübt. 
Ron Liebe koͤmmt mie alles Leid.’ 
Ich weiß pon feiner Zeit, 
die mich erfreut. 
SE s Preiſt 
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Preifie jemand ihre Pracht/ 

fö wird mir meh, 

Wer ihr — der macht / 

daß ich ve 

Erinner” id ya denn der Pflicht / 

was Waunder iſts / Daß nicht 

mein Hertze bricht. | 
Liecht ift ihr Augen⸗glantz / 

Blar ihre Zier. 

Das macht, daß ich mich gantz 

verlier in ihr. 

Sie hat es / mas mein Hertze ſucht / 


Scham, Schoͤnheit / Jugend / Zucht/ 


der Tugend Frucht. 

An Ihr liegt alles mir / 
Was acht' ich mich. 
-Mein Sinn iſt freund mit Ihr / 
und haſſet ſich. 

Was ich beginne ſpat und fruͤh / 

Was ich gedenck / iſt Sie / 

die Sicharmih F 
ie hat mich gantz bey ſich / 

das ſchoͤne Kind, [ 

Ihr auch zu — mich 

bin ich geſinnt. 

Die Treue / die ſie mir verſpricht / 

find’ich in ſolcher Pflicht 

fonft nirgends nicht. 

Vmd leb ich mich gleich todt 
in ſolcher Pein / 
noch hat es keine Noth; 

Sie / ſie kans ſeyn / 


die 
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die mir das Leben miebergieb 


die. mich fo ſehr betruͤbt / 
als fie mich liebt. 


Ach! daß ich ihr mein Leid 
nicht Elagen Fan ! | 
Io bin vonibrjumeit 

it abgethan. 
Bon ſcheiden kommt mir alle Nothz 

dig macht mich blaß fuͤr roth / 
fuͤr lebend todt. 

Laͤufft nun mein Glücke ſo? 
Ach wehe mir. 
O ! warümm ward ich oh 
pon ihrer Zier? 
Für jene kurtze Froͤligkeit 
hab’ ich ein langes Leid / 
auf allezeit. 

Bekenne ſelbſt auf dich / 
mein krancker Sinn, 
haftu nicht fehuld / daß ich 
fd elend binn? 
Waruͤmm bewegte dich die Gunſt? 
Es mar ja gar uͤmmſonſt | 
mit deiner Brunſt. 


Leid’ ichfür jene Luſt / 
fo geht mirs recht. 
Mir war nicht unbewuſt / 
was Frucht fie bracht”. | 
Und gleichwolkant ich gang nicht ruhn. 
Was mich betrübet nun 
das muft’ich thun. 





Euch 
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Euch klag' ich erftlich any 
hr Augen ihr. 
Bie habt ihr Doch gethany 
fo falſch an mir. 
Derräther wart ihr meiner Pein, 
Drüm muͤſſt ihr ohne Scheiny 
und dunckel ſeyn. | 
Flieſt / (denn diß follet ihr 
zur Buſſe thun /) 
hinfuͤrder für und fuͤr / 
wie vor / und nun. 
Dvellt ewig / wie mein ſchmertze quillt. 
So wird Rn Leid geſtillt / 
doch nie erfuͤllt. 
Nicht aber lafjt mein Much 
Sie eins aus ich. 
Das junge treue Blut 
behertſchet mich. 
So daß ich gantz nicht anders kan / 
Ich muß ihr uͤmm und any 
ſeyn unterthan. 
Liebt einer ſo / wie ich 
der ſage mir, 
wie er gehabe fich 
bey Liebs⸗begier. 
ch fühle wohl / was mich verfehrt;; 
och gleichwol halt ich wehrt, 
was mich gefaͤhrt. 
Jetzt iſt es Mitternacht / 
da alles ruht. 
Mein munter Hertze wacht / 
thut / was es thut. | 





Es 
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Es denckt von müben  Ihränen: naßr 
von ihr ohn unterlaß/ | 
undmweiß nicht was. 


Ein Krandeer der gemiß 
am Tode liegt/ | 

‚der tröftet ſich auf diß / 

was er auch kriegt. 

Das iſt gewiß / ich muß dahin. 
Doch bleib ich / wie ich bin / | 
friſch ohne Sinn. 


Erbarmens bin ich wehrt. 
Doch klagt mich nicht/ 
biß daß Sie von mir fehrt 
der Liebe Pflicht. 
DohmirdDianens’Brudern (chein 
eh gehn am Himmelein / 
als diefes ſeyn. 
Mit Goit und mit der zeit 
muß clieg ſeyn. 
Ein Wechfelfehrtmeingeid 
und gange Pein. | 
Hat nichts als Unbeſtand beſtand / 
fo wird mein Ach zuhand 
in Luſt verwand. 
Habt Achtung auf mein Leid 
auf. meine Dvahl | 
Ihr / die ihr Ir Wachter ſeyd 
m Amors Saal’. 

Hebr ale meine Thränen auf 

und fchafft mir Freude drauf 
für guten Kauff. | BR 
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Ihr Sternen auch/ die Ihr 
vor habt geliebt/ 
und offtmahls / tie ißt wir / 
auch ward betruͤbt / 
Thut / wie man hat an euch gethan / 
ſchreibt meine Seufftzer an/ 
in Jovis Plan. 
Vergeß ich meiner Pflicht, 
ja / ſaͤum ich nur / 
und halt' ich dieſes nicht / 
was ich ihr ſchwuhr / 
ſo ſey mir Venus nimmer gut / 
fo guähle ſich mein Muth 
ie er ige thut / 
Mein. Ich wil feſte ſtehne 
Sie / wie ſie mir verſpricht / 
wird auch — gehn 
und wancken nich 
Des Baus ſich ſelbſt nicht ſchont 
mit Treue lohnt / 
bin ich gewohnt. 
So ſteht mein fefter ſchluß 
unwiederrufft. 
Drauf ſchick ich dieſen Kuß 
ihr durch die Lufft. 
Diß Lied auch ſey von meiner Hand / 
als u — Pfand / 
ihr zugeſand 
Glãckt mirs / und ſagt nicht nein. 
der alles fügt, | 
fo fol fieg einig ſeyn / 
die mich vergnuͤgt. 


Mein 
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m nn — un rn REN nen 
Mein legtes Wort it: Treue Pflicht, 
Treu’ifteg, der esfpricht. 


Mehr fan Er nicht, 
ERSREREATDENEDENENEAEEETNTT 
XXXIII. 
E S iſt uͤmmſonſt / dag klagen / 
das du ümmmichy 
und ich ümm dich / 


| wir um̃ einander tragen. 
Sie iſt uͤmſonſt die harte Pein / 
mit der wir itzt uͤmfangen ſeyn. 


Laß das Verhaͤngniß walten. 
Was dich dort ziehst, 
und mich hier führt / 
das wird uns doch erhalten. 
Diß / was uns itzt ſo ſehr betruͤbt / 
iſts dennoch / das ung Freude giebtr 


Sey unterdeſſen meine / 
mein mehr als ich / 
und ſchau auf mich / 
daß ich bin ewig deine. 
Vertraute Liebe weichet nicht. 
Hält allzeit was fie einmahl ſpricht. 


Auf alle meine Treue 
ſag ic) dirs zu / 
du biſt es / du / 
der ich mich einig ſreue. 
NMein Hertze / dab ſich itzt fo ghaͤhlt / 
hat dich / und feine ſo nſt erwehlt. 


Bleib, 
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Bleib / tie ich Dich verlaffeny 
daß ich. Dich einſt / 
die Du itzt weinſt / 
mit lachen mag uͤmmfaſſen. 


Diß ſol für dieſe Eurge Pein 
uns ewig unſre Freude ſeyn. 
Eilt / laufft / ihr trüben Tage / 
Eilt / laufft / vorbey. 
Eilt / macht mich frey 
von aller meiner Plage. _ 
Eilt / kommt ihr hellen Stunden ihr / 
die mich gewehren aller Zier. 


XXXIV. 
E In getreues Hertze wiſſen / 
hat des hoͤchſten Schatzes Preiß. 
Der iſt ſeelig zu begruͤſſen / 
der ein ireues Hertze weiß. 
Mir iſt wohl bey hoͤchſtem ſchmertze / 
denn ich weiß ein treues Hertze. 
Laͤufſt das Glücke gleich zu zeiten 
anders als man wil und meynt / 
ein getreues Hertz hilfft ſtreiten 
wider alles / was iſt feind. 
Mir iſt wohl bey hoͤchſtem fhmerges 
denn ich weiß ein treues Hertze. 
Sein Vergnuͤgen ſteht alleine 
in des andern Redligkeit. 
Hält des andern Noth fuͤr ſene. 
Wericht nicht auch bey boͤſer Zeit. 
Mir iſt wohl bey hoͤchſtem ſchmertze / 
denn ich weiß ein treues Hertze. 


BE — 





Gunſt 


Fuüuͤnfftes Buch. 529 


BGunſt die kehrt ſich nach dem Gluͤcke. 
Geld und Reichthum das zerſteubt. 
Schoͤnheit laͤſt uns bald zuruͤcke. 
Ein getreues Hertze bleibt. 
Mir iſt wohl bey hoͤchſtem ſchmertze / 
denn ich weiß ein treues Hertze. 
Eins iſt da ſeyn / und geſchieden. 
Ein getreues Hertze haͤt. 
Giebt ſich allejeit zu frieden. 
Steht auf / wenn es niederfaͤlt. 
Ich bin froh ber hoͤchſtem ſchmertze / 
denn ich weiß ein treues Hertze. | 
Nichts iſt ſuͤſſers als zwey Treue 
wenn ſie eines worden ſeyn. | 
Diß iſts / das ich mich erfreue. 
Vnd ſie giebt ihr Ja auch drein. 
Mir iſt wohl bey hoͤchſtem ſchmertze / 
denn ich weiß ein treues Hertze. 
ò— — — — — — — — — ——— 
| | XXXV. 
A/ Leben / ich bin angezuͤndet / 
$ von deiner Liebe Feufchen Brunſt; 
Mas meine freyen Sinnen binder/ 
das find Die Retten deiner Gunſt. 

Wie felten find fie ſonſt beyſammen / 
ein Leib und Beift an Ziergleih reich, 
Diß duppelt meiner Liebe Klammen. 

Berx dir iſt Schmuc und Zuchr zugleich, 
Der Glang / die ſchoͤnheit / das geberden 
war dich zu lieben uͤbrig ſatt. 
Doch muß diß vor geruͤhmet werden / 
daß deine Jugend Tugend hat. 
— So 
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So kom̃ und laß mich werden innen 
Der ſchoͤnen Freuden füffen $ rucht. 
Schatz / dich allein befigen Fönnen 
iſts einig, was mein Hertze ſucht. 


— — — — —— — | — — — —e ii — 


W As ſaumſt du dich / O Seele zu zerſpringen / 
6 für Angſt / für Quvahl / die dich und mich uͤm 
tingen. 

Vnd biſt noch du / mein Hertze nicht entzwey. 

Thus doch! thus bald / und mach' uns beyde frey. 
O daß ich doch den Tan erleben muͤſſen / 
der mir verbeut Das ſchoͤne Kind zu kuͤſſen! 

Der mir verſagt das liebe Menſch zu ſehn. 

Ach mir / was mehr? Es iſt ümm mid) geſchehn. 
An ſtat / daß ich nicht eine Vierte ſtunde 
vor kunte ſeyn von ihrem ſuͤſſen Munde / 

da muß ich nun ſeyn ewig ohne Sie. 

Po? Ach! wo iſt ſie nun die wehrredie ? 
Sagts ſicher nach ihr ſtummen Waſſer⸗ſcharen / 
wie hertzlich offt wir beyde bey euch waren. 

bringts fühnlich aus / ihr Lüffte was ihr wiſtt / 

wie vielmahl wir ung haben laß geküfft. 

Du blaſſer Mund was iſts nunmehr geweſen / 
daß du fo offt von ihrem biſt geneſen? 

Wo iſt dein Geiſt / ihr ſuͤſſer Athem hin / 

von deſſen Krafft ich noch verzaͤubert bin. 

Ich ruff' euch an O Sonny O Mohn / O Stern 
und was uns ſonſt das Gluͤcke wirckt von fernen / 
Ich ruf’ euch an / ſeyd Zeugen über mir / 

was ich für Angſt hier leide wegen ihr. 


Buntes Bud) Er 
— — — — — — — —— — 
Sehabt euch mohl, ihr ſchoͤnſten meiner Tage / 
der ich mit ihr ſo viel zu haben pflage. 
Gehab dich wohl; Du manche ſuͤſſe Nacht / 
die ich mit ihr in Liebe durchgebracht. 
Ade / O Platz / den Göttern felbft begehret / 
der du ſie mir ſo vielmahl haſt gewehret. 
Sen tauſend mahl fen tauſend / tauſendmaghl 
gegruͤſſt. Dubleioſt in Luſt / ich leb' in Obahl. 
Ihr Bach’, ihr Puͤſch' / ihr Gaͤrten vnd Gefilder / 
und was ihr hegt; Ihr ſchoͤnen Lentzen Bilder, 
du Sommer ⸗luſt / du Herbſt / du Winter⸗Zier, 
zu guter Nacht. Ich ſcheid' Ihr bleibt bey Ihr. 











\ TO XXXVIL 
Wie er wolle gektiffetfeyn, 


N Irgends hin / als auf den Mund / 
da ur in des Hertzens Grund. 
Nicht zu frey / nicht zugeswungen/ 
nicht mit gar 3u fauler Zungen. 
Niricht zu wenig / nicht zu viel, 
Seydes wird ſonſt Kinderſpiel. 
Nicht zu laut / und nicht zu leiſe / 
Bey der Maß iſt rechte Weiſe. 
Nicht zunabe ‚nicht zu weit, 
Diß macht Kummer), jenes Leid, 
Nicht zu trucken / nicht zu feuchte / 
wie Adonis Denus reichte. 
richt zu harte / niche zu weich, 
Baltd zugleich, bald nicht zugleich. 
Vicht zu langſam / nicht au ſchnelle. 
Nicht ohn Unterſcheid der Stelle, 
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So kom̃ und laß mich werden innen 
der ſchoͤnen Srenden ſuͤſſen Frucht. 
Schatz / dich allein beſitzen koͤnnen 
iſts einig / was mein Hertze ſucht. 


W As ſaumſt du dich / O Seele / zu zerſpringen / 
1 für Angſt / für Qvahly die dich und mich uͤmm 
ringen. 

Vnd biſt noch du / mein Hertze nicht entzwey. 

Thus doch! thus bald / und mach’ ung bepdefrey, 
O dagichdochden Tas erleben muͤſſen / 
der mirverbeut das ſchoͤne Kind zu kuͤſſen! 

Der mir verſagt das liebe Menfch zu ſehn. 

Ach mir / was mehr? Es iſt ümm mich geſchehn. 
An ſtat / daß ich nicht eine Viertelſtunde 
vor kunte ſeyn von ihrem ſuͤſſen Munde / 

da muß ich nun ſeyn ewig ohne Sie. 

Ro? Ach! wo iſt ſie nun die wehrte die? 
Sagts ſicher nach ihr ſtummen Waſſer⸗ſcharen / 
wie hertzlich offt wir beyde bey euch waren. 

bringts fühnlich aus / ihr Lüffte / was ihr wiſſt / 

wie vielmahl wir ung haben laß geküfft. 
Du blaſſer Mund / was iſts nunmehrgemwefeny / 
daß du ſo offt von ihrem biſt geneſen? 

Wo iſt dein Geiſt / ihr ſuͤſſer Athem hin / 

von Def Krafftichnoch verzäubert bin. 
Ichruff' euch an / D Sonn O Mohn, O Sternen 
und was uns ſonſt das Gluͤcke wirckt von fernen / 
Ich ruff euch any ſeyd Zeugen über mir / 
was ich für Angſt hier leide wegen ihr. 
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Gehabt euch wohl, ihr ſchoͤnſten meiner Tage / 
der ich mır ihr fo viel zu haben pflage. 
Giehab dich wohl, du manche ſuͤſſe Nacht / 
die ich mitihr in Liebe durchgebracht. 
Ne, D Platz / den Göttern felbft begehret / 
der du ſie mir ſo vielmahl haſt gewehret. 

Sey tauſend mahl fen tauſend / tauſendmahl 
gegrüſſt. Dubleioſt in Luſt / ich leb' in Qvahl. 
Ihr Baͤch / ihr Püfd’, ihr Gaͤrten vnd Gefilder / 

und was ihr hegt; Ihr ſchoͤnen Lentzen Bilder / 
duau Sommer uſt / du Herbſt / du Winter⸗Zier, 
Zu guter Wacht. Ich ſcheid; Ihr bleibt bey Ihr. 











xXVII. 
Wie er wolle gekuͤſſet ſeyn. 


| N Irgends hin / alsauf den Mund / 
da —* in des Hertzens Grund. 
| Fliche zu frey / nicht zu gezwungen / 
niche mit gar zu fauler Zungen. 
Nicht zu wenig / nicht zu viel, 
Beydes wird ſonſt Kinderſpiel. 
Nicht zu laut / und nicht zu leiſe / 
Bey der Maß iſt rechte Weiſe. 
| Näücht zunabe ‚nicht 3u weit, 
Diß macht Rummer, jenes Leid, 
T licht zu trucken / nicht zu feuchte / 
wie Adonis Denus reichte. 
Nicht zu harte / nicht su weich, 
Bald zugleich, bald nicht zugleich. 
| Ticht zů langſam / nicht au ſchnelle. 
Nicht ohn Unterſcheid der Stelle, 
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Halb gebiſſen / halb gehaucht. 
Halb die Lippen eingetaucht. 
Nicht ohn Unterfcheid der Zeiten. 
Miebr alleine, denn bey Leuten. 
Kuͤſſe nun einiederman/ 
wie er weiß, wil / ſol und kan. 
Ich nur / und die Liebſte wiſſen / 
wie wir uns recht ſollen kuͤſſen. 


ENGE SEE U ST LEE ES EEE EEE IE 
XXXVIII. | 
Ä N Ag denn fein Kath = Troſt mir lindern mein! 
Pein / 
Sie muß erlitten ſeyn. 
So wiſich / wie ſichs fuͤgt / 
mit allem ſeyn vergnuͤgt. 
Wer ſich entſetzt / der liegt. 
Ich mag’ es kuͤhne drein. 
Ein Hertze / das fich friſch der Noth entgegen ſtellt / 





behaͤlt gewiß das Feld. 
Mußi'ich / ſo wil ich dran / 
Ihr Feinde / ſetzt nur an. 
Hier habt ihr euren Mann / 
| der euch die Wage hält. 
Dein Trauren / Noth — und wie ihr andern 
eiſſt / 
die Ihr ſo auf mich reifft, 
ſeyd noch fo arg gefinnt;; 
thut alles, was ihr künnt; 
Hier iſt er der gewinnt. 
Hier ſteht er / der euch ſchmeiſſt. 
| Tab 
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Nach aller meiner Angſt / nach aller Müh und Fleiß / 
erhalt ich recht den Preiß. 
Mein Sinn der ſteht bey mir / 
drüm waͤchſt mır die Begier, 
Denn mie bringt alle Zier / 
was ıch zur Beute weiß, 


Flieht nun / und — nicht mehr auf euren Scha⸗ 
en an/ 
Schr Feinde wie gethan, 
Her alle Sröligkeit, 
und was mein Hertz erfreut, 
Diß iſt ein Theil der Zeit / 
der ich mich rühmen fan. 


0883 6339 6933 6333 0333 636339 6339 €359 6339 
xXXXIX. 
An Baſilenen / 
Nachdem Er von Ihr gereiſet 
. | war, 
St mein Gluͤcke gleich gefonnen/ 
mich zu führen weit von dir / 
O du Sonne meiner Wonnen / 
ſo verbleibſt du doch in mir. 
Du in mir / und idh in dir / 
ſind beyſammenfuͤr und fuͤr. 
Kuͤnfftig werd’ ich gang nicht ſcheuen / 
Kaſpis / deine fremde Fluht / 
und die oͤden Wuͤſteneyen / 
da man nichts / als farchten / thut. 
Auch das wilde macht — zahm / 
Liebſte / dein gelobter Nahm'. 
| : 213 über⸗ 
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VUberſtehe dieſe Stunden / 

Schweſter / und fen unverwand. 

Ich verbleibe die verdunden / 

und du biſt mein feſtes Band. 

Meines Hertzens Troſt biſt du / 

und mein Hertze ſelbſt darzu. 
Ihr / ihr Traͤume / ſolt indeſſen 

unter uns das beſte thun. 

Kein Schlaff det ſol ihr vergeſſen. 

Ohne mich ſol Sie nicht ruhn. 

Daß die ſuͤſſe Nacht erſetzt / 

was der truͤbe Tag verletzt. 

Lebe meines Lebens Leben / 


ſtirb nicht meines Todes Tod / 


daß wir ung ung wiedergeben / 
abgethan von aller Noth. 
Sey gegruͤſſt / bald Troſt / itzt Qvahl 
taufend / tauſend / tauſendmahl. 


— — — — — —— — — 


I 


| XL, 

#3 Anemone | 
„er Venus kleinem Sohne 
zuwider War/ 


weil fie Nerenen / 


des zů htigen / des ſchoͤnen / 


vergaß ſo Katy 
indem er fie | P 
Bur.b herden mufte laſſen / 
bubfieihn an ie mehr und mehr su haſſen / 
die ſalſche die. 
Neren 
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Neren der ſchiede / | 
Sie ward des Liebſten müde, 
und ihrer Pflicht. | 2 


' Auf bunte Aräuter/ 

suf Blumen und nichts weiter 
war fie erpidit. 

. DBiß einer Zeit 

Kupido ihr ward innen/ Ä 
als fie allein’ ümm ibre Blumen⸗brunnen 
ſpatzirt erfreut; 


Nach dir du harte / 

bin ich es / der ich warte / 
fuhr Amor auf. 
Stracks fanch fienieder/ 
kam auch zu ſich nicht wieder. 

So ſtarb ſie drauf. 

Den todten Geiſt 
ſtreut Amor aus fuͤr Samen; | 
Bald wuchs ein Araut / das nach der 

Nymfen Namen 
Noch isund heiſt. 
Ach Anemone / 

du aller ſchoͤnen Krone / 

halt Ja und Fein. 

Laß dir / O Blume, 

für aller Blumen Ruhme / 

die Treue ſeyn. 

Neren iſt todt — 
von Anemonens Schmertze. 

Ich werd’ entfreyt durchneme nen Her⸗ 
von aller Noth. (Be 

| &} 4 XL] Auf 
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x J. L. 
Auf alle meine Luſt und Freud‘, 
auf ale meine XBonney / 
empfind’ ich nun die trübe Zeit / J 
daß mir ſcheint keine Sonne. 
Blitz / Regen / Nebel / Sturin und Wind 
ſind mich zu toͤdten gantz geſinnt. 
Das Wetter ſchlaͤgt zuſammen 
mit Guͤſſen und mit Flammen. 


Seit daß ich euer bin beraubt/ i 
Ihr ſchoͤnſten auf der Erden / — 
iſt mir ganz feine Luſt erlaubt / 
Ich kan nicht froͤlich werden. 
30 weiß es / wie und was es fey 
mm ervige Melancholey/ 
weil nichts in meinem Hertzen 
regiert als bittere Schmergen. 


Leg ich mich / oder ſteh' ich auf / 
wach/oder ſchlaff' ich wieder. 
So ſchlaͤget Pein und Angitvol auf 
mein mattes Hertze nieder. 
Ich ſchlaffe / was ich immer Fan. 
Bald greiff ich das / bald jenes an / 
doch kan ich meiner Plagen 
mich nimmoͤrmehr entſchlagen. 
Habt ihr mich auch recht froh geſehn / 
Ihr Balthiſchen Sirenen? 
Iſt mir von Hertzen wohl geſchehn / 
bey eurer Luſt / ihr ſchoͤnen? 
Fa Zwar / 


uͤnfftes Buch. 


Zwar / eure Gottheit nahm mich ein/ | 
daß ich euch mufte günftig feyn. 





Doch mar ich nie ohn Schmertzen / 


ümm meines Dergeng Herken. 
Apollo / der du alles weiſt / 
Apollo / ſey mein Zeuge. 
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Dakı mir mein doͤbetrabter Geiſt 


nicht zulaͤſt daß ich fchrocige. 
Ich finge meiner Angſt / begier 
den Wäldern and den Voͤgeln fuͤr. 
Die Vögel und dic Wälder Ä 
die fchrenens.ducch Die Felder, 
Zythere / Mutter meiner Peinz - 
Ach ſey doch einmahl milde. 
Solalljeit ich entnommen ſeyn 
ſo manchem ſchoͤnen Bilde? 
Ich flehe deinen Wagen an, 


Bil Jupiter / ich werd’ ein Schwan. 


Sch werd’ein güldner Regen / 
von meiner Liebften wegen. 
Vnd du / D Stifter diefer Noth / 
Kupido / dem ich flehe / 
biſt du des Himmels ſtaͤrckſter GOtt / 
ſo wehre dieſem Wehe. 
O Kind / O Knabe groß von Macht / 
nimm deinen Diener doch in acht / 
der ſich erbeut / ſein Leben 
in deinen Tod zu geben. 
Reiſſt aus / ihr Ströme meiner Quahl / 
reiſſt aus ihr Thraͤnen⸗baͤche / 
befeuchtet meiner Wangen Thal / 
weil ich faſt mehr ar ſpreche. 
5 


Brecht / 


538 Der Oden 


— —— — —— — — — 
Brecht / meine ſeufftzer / durch die Lufſt 
weil ich mich gang hab’ abgerufft / 

ſagts / daß ich bin verlohren / 
in ihre leiſe Ohren. | 
Leander war ein Slückes, Kind = 
‚ für mieund meines gleichen. SZ 
Ihn hat verſchlungen See und Wind 
vor feiner Liebe Zeichen. 
Sch walle durch das wilde Meer 
itzt hier / itzt da / bald hin, bald her, 
Mein kLeit.ſtern / eure Liebe 
verleſcht mir durch das trübe. 
Laß aber dieſe Klagen ſeyn / | 
L) mein Geift/ O mein Wille 
Auf regen folget Sonnenfchein. 
Auf Sturmwind fanffte Stille. 
Tritt unter dich / hu dich in Dichy- 
big daß das Weiter tege fich. | 
Ras man nicht fan vermeyden / 
das muß man tapffer leiden. 
Ach fchönfte / die den Himmel liebt / 
und was den Himmel kennet / 
erfreut mich / wie ihr mich betruͤbt. 
Loͤſcht / wie ihr mich verbrennet. | 
Ein einiges Gedenken macht . 
daß diefer Mund auch weinend lacht / 
Wollt ihr dem Schaden ſchaden / 
ſo laſſt mich ſeyn in Gnaden. 
Merckt; was euch dieſer Mund verſpricht / 
das ſchwert ſein Hertze drinne. 
Aus meinem ſinne kommt ihr nicht / 
weil ich mich ſelbſt beſinne. Ihr 
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Ihr Vuͤſch / ihr Bäche hoͤret zu. — 
Du ungeneigter Himmel du / 

ſag ieh es nicht von Hertzen / 

fo dupple mir die ſchmertzen / 


Klagt mit mir mein Verhaͤngniß ar 
ihr Adelihen Damen Ä 
und weil ich fetbit nicht kommen fans 
fo nähmer meinen Rahmen. 
Vergieſſt ihr denn ein Thraͤnlein nur 
ümm mich verlaffne Kreatur / 
Ach wohl mir! wohl mir ſchwachen! 
das wird mich ſtaͤrcker machen. 


Soͤumt nicht / ihr trüben Zeiten ihr / 
ſaͤumt nichts verlaufft geſchwinde. 
Daß ich der Erden ſchoͤnſte Zier 
in ihrer ſchoͤnheit finde. 
O Menſchen Troſt / O Goͤtter⸗Zier / 
Ach Foͤbus ſcheine balde mir / 
laß mir nach dieſen Plagen 
es froͤlich wieder tagen. 
Seyd tauſend tauſendmahl gegruͤſſt / 
ihr Sonnen meiner Freuden. | 
Seyd durch Die hohle Lufft geküſſt. 
- Sch muß und ſol mich fheiden. 
Ade / zu guter Nacht / Ade. 
Mein Hertze bricht mir vor dem Weh. 
Ade / ihr Menſch⸗Goͤttinnen; 
darmit bin ich von hinnen. 


XLII. An 
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An Anemonen, 
A Nemone / meine Wonne / 
meines Hertzens ſtete Zier / 
meine Klarheit / meine Sonne / 
kanſt du diß denn glaͤuben dir / 
Das / was Dir mein Mund verſpricht / 
meyne mein Gemuͤthe nicht. - 
Nicht ſo / Kiebfte. Laßdirfagen / 
es iſt ein betrogner Wahn, 
der Dich heiſſt um etwas klagen / 
das dir doch nicht fehlen kan. 
Was betruͤbt dich Zeit und Ort. 
Wahre Liebe haͤlt ihr Wort. 
Nacht und Tag / und alle Blicke/ 
gehn auf dein Gedaͤchtniß hin. 
Was von Seuffzen ich verfhiches 
heiß ich alles zu dir ziehn. 
Vnd die Thränen meiner Pein 
ſend ich Schatz / zu dir allein. 
Ach nun / Anemone / gläubes 
was du dir ſelb⸗ ſelbſt ſagſt zu, 
Dericheigen bin undbleibes 
Anemone / das biſt du. 
Anemone / meine Zier / 
Du nur biſt die Liebſte mir. 


— 
— 


D. Paull 


, Waull Dlemingd 
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Deetr Sonnetten/ 


Von 
Beiftlihen Fachen. 
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Das l. Sonnet. 


An meinen Erloͤſer. 


S Xhoͤre meme Noth / du aller Noth Erhörer/ 
if Helffer auce Welt hilff mir auch / der ich mit 
Set ſelbſt nicht helffen kan; ih ſuche Troſt bey Dir, 
HERR / du haſt ee That. Dich preifen deine 
ehrer / 
wie du es den auch but / fuͤr einen Glaubens,mehrer, 
Ab bin defjelben Lehr. Hier ſteh ich / ich ſteh' hiek. 
Erfuͤlle mich mit dir und deines Geiſtes Zier. 
Er iſt es / Er dein Geiſt / der rechte Glaubens⸗mehrer. 
Artzt / ich bin kranck nach dir. Du Brunnen Iſrael/ 
dein kraͤfftigs Waſſer löfbe den Durſt der matten feel, 
Auch dem Blut / Oſter⸗Lam / hat meine Thür erroͤthet / 
die zudem Herzen gebt. Schleife mich auf dich 
du men Hort / du mein Felß. Belebe / Leben / mich. 
Dein Tod hat meinen Tod / du Todes Tod getoͤdtet. 
ae en 





—— —7 


Sel denuß 
NY Ehr boͤſe noch als boͤß hab’ ich bißher gelebet ; 
Dep Palter — mich brennend ange⸗ 
Den Himmel offt — mein Freund und der 


Bin ſelten über mich und Wolcken an geſchwebet; 8 
er 


— 


Erſtes Buch. 5 
Der ſchnoͤden Eitelkeit ver Erd n angeklebet. 
Ich habe das gethan / das mir ſelbſt nicht gefoͤllt / 
Ein Schuldner alles deß / das Moſis Rechnung hälty 
der ich mit Eyfer auch hab’offte widerſtrebet. 
Ich muß / wil ich ſchon nicht / bekennen wider mich. 
Mein Urtheil / meine Straff und Todes⸗Art ſprech ich, 
Ich hab es ſo und ſo und ärger noch getrieben. 
Vnd was eriaͤhl' ich viel Die ungezaͤhlte Zahl 
von meinen Schulden her? GOtt lieſt fie allzumahl 
von meiner Stirnen ab / ander fie find geſchrieben. 


———— 


III. 


| >» Auf das 
Nachtmahl des HERREN. 
Da—s hohe Wunder⸗mahl / da ſelbſt der Wirth wird 
eſſen 


9 

Diß Brodt; der Bein nicht ſo; der Leib / diß Blut / 
das fo viel an jeſunden Krancken thut; 
Das Todte Lebender für Todt zum Leben eſſen; 

Das Neue Teſtament / der letzte Wille deſſen / 
der Menſchlich ſtarb / nun Goͤttlich lebt und Hut 
für dieſe hält / ſo heiſen GOttes Gut; 
Und was? wie kan ein Menſch die Goͤttligkeit ermeſſen. 

Hinweg / Vernunfft / du kluge Thörinn du. 
Weg weiſer Wahn / halt Ohr⸗ und Augen zu. 
Die ungelehrten ſind hier die gelehrten Koͤpffe. 

Pfand meines Heils / ich komme mit Begier / 
zu Deiner Koſt / und naͤhme ſie zu mir / — 
daß mein Tod in dir flerb’/ und ich dein Leben ſchoͤpffe. 


Ir. uber 
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ee 6 
Ewa? 

| Liber fin Geluͤbde. 

° Ch habe faſt geirrt. Was ſol ich dem doch geben / 


der alles giebt und hat 2 und was verpflicht ih mid 
auf etwas / das mich Ye und nichts Doch hat auf 
i . 


Waruͤmm verred’ ich das / dadurch ih doch muß leben? 
Ich habe faſt geirrt. Doch achl' ich hierbep nebeny 
e8 ſey fo unrecht nicht / was du / mein Derge / dich 
zu thun erboten haſt. So iſts doch Chriſtlich / ſprich; 
Iſts unvonnoͤthen ſchon / wer wil dir widerſtreben. 
GOTT ſieht Die Dem any und ſieht nicht andie 
aben / 
die ſie ſchon zuvorhin von Ihm entfangen haben. 
Schau in und uͤmm Dich her / was iſt wol feine nicht ? 
HCRR / was — — geredt / das ſol das Hertze 
alten / 
Doch ſol ich beydes thun / ſo muſt du helffen walten; 
Hilffſt du mir halten nicht / ſo hilfft mich keine Pflicht. 


— — — — JE — 


u? 
An die Wunden des HERAN. 


Ar Zuflucht meiner Angſt / ihr aufgethanen Nike 

$s darin ich ſicher bin wenn der erzuͤrnte GOtt 

uͤm̃ meine ſuͤnde ſchilt. Woraũs ich Furcht und Not) 

die aus dem Tod entſteht / recht bieten kan die ſpitze. 

Wie ſeelig bin ich doch / wenn ich Erlöfter ſitze 

in eurer Hoͤlen Schoß / in welcher Himmel⸗brodt 

fuͤr meine Seele waͤchſt / und fleuſt ſo weiß und roth 

der füffe Lebens⸗qvell / aus dem ich mich beſpritze. 
| Schlieſſt 
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ẽſeſt ae > aufı Ihr Ihr Friedeng,Häufer 
r / 


laſſt euer Buͤrger⸗Recht auch wiederfahren mir. 

Ihr ſollt mein Vaterland und ſtete Wohnftatt heiſſen. 
ie ſeelig werd’ich denn / wie uͤberſeelig ſeyn. 

Wenn / wie ihr ſeyd mein Hauß / fo ſeyn wolt auch mein 


ſchein / 
aus dem mich auch die — der Hoͤllen nicht wird 
reiſſen. 


——— Z — — — — — — — — — 
* 


Daß alles eitel ſey. 
W Ag ſprichſt du / iſt es wol / Darauf du dich bemuͤhſt / 
Kunft? Ehre: a Luſte die Lüften in 
und G | 
mit ung felbft ſchieſſen hin. Ich auch Freund / bin fi 
auf eben Diefen finn,auf den du meißlich ſichſt. 

Ich weiß es mehr als wohl / daß alles eitel if. 

Wie aber koͤmmt es doch / daß wider unfer wiſſen 
mir etwas / das nicht iſt doch ſchoͤne heiſſen müſſen⸗ 
daß der ein anders thut / ein anders ihm erlieſt? 

Sn Unvolkommenheit vollkommen werden wollen / 
das machet unſern ſinn auf neues ſo geſchwollen. | 
Erfüller auf den Schein ; om leichten Winde ſchwer. 

an vollem Mangel reich. Werkan von Hertzen ſagen / 
Ich bin bergnůgt in mir weiß weder Luft noch Klagen. 
Wie eitel alles iſt der Menſch iſt eitel mehr. 


Pre 


Ich begehrt aufgeföft/ x 
A Ch ſchau / O Himel doch / wie hart ich bin gebunden / 
von deiner Schwer bier 4. Der ungerechten mr 
m die 
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die aber nicht bey dir als eine Schweſter haͤlt / 

in den fie ſtets verirrt mag du haft wiederfunden, 
"Sie fpannt die feelen einy die ledig für dirftunden/ / 

felbyt Urfach ihres Hochs. Tritt vor dag mag ſie ſtelt 

bil; daß der ſchwache Geiſt in ihre Stricke fallt. 

Daliegtrdazappelt er / durch ſich felbit Übermunden. 
Ich keñ/ und kan ſie doch / die falſche / nicht verneiden. 

Ich fuͤhle meinen Zwang / und muß ihn willig leiden. 

Wo Zwang auch Willen hat. O Heyland / mach mid 


freh / | 
Ich bin es / der ichmich auch felbften alfo bindey 
Mach / daß ich loß von miry bey Die nach heut' empfinde / 
was ungebunden ſeyn fuͤr eine Freyheit ſey. 


— Eh 
— — e e ⸗ — 








— 
[1 


IIX. | 
Käuffet ohne Geld. 
\ F St das nicht wolfeil ſatt⸗ uͤmm nichts nicht biet ich 
| mich / | 
der ich Doch alles bin / und niemand wil mich Fäuffen. 
Ich bin ein jtarcfer Stab; wer wil ſich an mich ſteiffen? 
Ein Licht ? fie aber thuny ale ſehn fie feinen ſtich. 
Ihdh bin die Liebe ſelbſt; Wer liebet mich für fich 
Der Brunnen Ifrael / wer wil ſich mit mir taͤuffen? 
Die Thuͤr ins Himmels Reich / wer wil mich doch ers 
| greiffen ? 
Ich rufe Wacht und Tag / fie ſchweigen trugiglich. 
Ach daß der fterblichedoch gar ſo iſt verbolgen, 
daß er der Warheit auch verſchworenhat zu folgen! 
Ihr Menſchen ſagt doch ſelbſt / wie ihr mich haben wollt! 
Itzt weiß ich / wie ich euch recht werde wohl gefallen / 
‚und wie ich angenaͤhm und werth kan ſeyn bey allen. 
- AU Bold ein ieder liebt / ſo wil ich werden Gold. 
— IX. Je⸗ 
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F 1X. ae 
FJeeruſalem! Jeruſalem! 


Ch bin Jeruſalem; Jeruſalem die harte / 
J die keiner Draͤuung traut. Ich bin derſelben Art / 
die Eiſen har für Fleiſch und nie bewogen ward / 
wie offt ich auch GOtt ſelbſt mir gab zum Widerparte. 
WVon dir koͤmmt diß noch her /O Eden erſter Garte / 
daß ich in Unverſtand ſo tieff bin ausgelahrt / 

weiß ſelbſt mein beſtes nicht; dem boͤſen vorgeſpart. 
Was wird mein Lohn denn ſeyn / auf Den Ich noch fo 

* 


warte 

Iſt nun die Thorheit flug>hat Aberwitz Verſtand⸗ 
was bild’ ich mir denn ein? es iſt ein eitler Tand/ 
daß ich mich meyne ſelbſt aus meiner Noth zu retten. 

Barmhertziger ſieh nicht auf Den verkehrten ſinn / 
ber mid) und alle Welt zur Hoͤllen fuͤhrethin / 
wenn wir nicht Zuverſicht in deine Gnade haͤtten. 
BEENDEN KT 











m 





. X, 
Ichh bin die Auferſtehung / ꝛc. 

x Ehaber bin der Tod und gantze Niederlage. 
J Vermag nicht ſo viel Krafft / uͤm mich zu richten auf, 
Jeh faͤlle mich ſelb⸗ ſelbſt durch meinen eignen Lauff / 
matt / Krafftloß / ohne Macht. Wer iſi hier dem ichs 

| flage? s 

Ach daß ein Retter fähm’ und hülffe meiner Plage! 

An wem doch ſteiff ich mich ? wer gieber Achtung Drauf/ 
wie aͤngſtlich mir geſchicht? Es haͤufft ſich Hauff auf 


auff / | N 
n Noth / an Angſt / an Quahl / in welcher ich verzage. 
+ Mm 2 cs 


o 

















0 roch6iemanp nit ji ergen 
ir Dh miryfohätr’cs feine Roht. 
m Auſer J — ———— 
bign mir eSENDEN mir todsen in der Sünder 
fonjt bleib’ ih armer Menſch ſtets legend Pa, | 


— — 


— 
—— 





Oliſtu— — meinen —— rd wiſſen 
Mich hat der erſte Tod dem andern zugefuͤhrt. 

Das ſchoͤnſte Bild iſt weg / mit dem — 
Der erſte fremde Fall hat mich auch ummgeriſſen. 
Der Hoͤllen ſchwere Hand mich tödtlich mund } 
ſchmiſſen. ] 

So / daß mein ſchwacher Geiſt fid) weder Eonnt no 
aus ſich und von fich ſelbſt / ja taͤglich noch gebiehrt ⸗/ 
was ich heweinen muß mit ſtarcken Thränen-güffen. 
Wie koͤmts deñ / daß du koͤmſt / und kehreſt zu mir 
Oſee — 2 in mich verdammte Suͤnde⸗ 
D ie” nden Tode Ach! daß ich —— 
thudo was du wilt. Ich wil dir willig ſeyn. 
as du wilſt / es iſt fuͤrwar erlogen. 
gti felb-feli ji in bis 














2 ai. 








8: 





— — — —— —— 


Das daubiſt / iſt. Was acht ich deinen ar 
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Gutrandgroingflih * 
dich kehren aus mit des Verderbers Hefe, 
nr Welt / du Danft. Bon itzt an fchreing’ ich ig) 


ey ledig / loß / hoch uͤber mich und dich / 
a er: | 
Macht hoch / macht reich. —— — 
Trutz dem / das mich in mich gurüche reiffet. Ä 


— — — — — — — — 32 






GOtt ſey mir Slnder gnidig. —— 
N Icht nur alleine no weiß ic) in mir zu finden / 








mit dem / erzuͤrnter GOlt A Dir ſtehn / 
und mit behertzter dir. u gerf gehn. 
Ichrei edich noch — it mett En) en Sünden. 


eb it nach dich fern Ezuentzünden! 
Rice? ſol ich mich d * fuͤr deiner Hochheit bloͤhn / 
ein Phariſeer ſeyn e mein nichtigs Thun erhoͤhn? 
und dich zu ſoͤhnen aus mit boͤſen unterwinden? 
Adnan. Du kennſt a wohl du ſcharffer Hertzen⸗ 
gruͤnder / 
Sa fag'es en heraus; 36 bin ein armer Sunder / 
Der Deiner Guͤte darff / fol er erloͤſet ſeyn. 
Schau meine Ren, und fey mir / Gnade / 


ei du die weite Milton RN Schul ſprichſt ledig / 
Du wirſt ja uimmermehr zu mir nicht ſagen Nein. 


Mm; xıv. Das 


* — 
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me r — 





Das Blut en & HRgſti / DE 
| Sohn GDktesre. 


Ps ſteh ich — —— und ſchaͤme mich vor 


mit ſo viel Haͤhligkeit * Sünden gank beklecket / 
mein erſtes ſchoͤnes Kleid / wie iſt es doch beflecket / 
tie hat doch dieſer Wuſt erſticket alle Zier! 

Die ſchwache — ni kaum noch ihe Däupf her⸗ 


Welil fie der tieffe Scan mit Wuſte gantz bedecket / 
und der Verſinckenden kein Arm wird zugerecket / 
Ihr Loch / ihr Koth / ihr Tod iſt der Leidy dieſer hier / 
GOTT JEſu / CHriſte Menſch / nur deine Hand 
die fromme / 
diekan es / daß ich auf aus dieſer Hoͤllen komme. 
Zeuch / ſtarcker / mich heraus / und mache mir ein Bad / 
Ein Bad /ein rothes Bad von deinem theuren Blute / 
diel darffſt du deſſen nicht vergieſſen mir zu gute. 
Aneinem Teöpflein nur, Erloͤſer / iftesfatt. 





O — Tiecht / 
Machs — ri nur 
eelig 
G Euß de nen — — mit Krügen und mit Mul⸗ 


geu balle deinen Ent —— wider mich. 
Zermalme miinen Leib / und ſtell dich wider mich. 
Verſchleuß mir gantz und gar die Kammern deiner | 


Ein 


Hulden. 
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Ein hoͤhers noch hab’ ich verbührt mit meinen ſchul⸗ 

den. (ſprich: 

Mach meiner Seelen angſt. Stoß meinen Geiſt / und 

Hin / wo man ewig weint / und ſiehet keinen Stich. 

Dis alles bin ich werth / und mehr noch zu erdulden. 
Zu mitten dieſes Zorns ſo denck auch deiner Gnaden / 

daß / wenn du dich bringſt uͤmm / du dir nicht ſelbſt thuſt 





aden / 
ſchau meinen Zahler an Denn falb du deinen Sohn. 
Thu Recht / ——— was wilſt du an mein 
‚eben 


Er hat für mid) an dich / wehr / als ich ſol / gegeben / 
daß auch fuͤr meine Schuld der Himmel ſey mein Lohn. 


xt. Ä 
Alſo hat GOtt die Welt gelicbet/1c. 
J— Sts muͤglich / daß der Haß auch kan geliebet ſeyn; 
Ja / Liebe / ſonſt warnichtszan dem Du kuͤnteſt weiſen / 
wie ſiarck dein Feuer ſey; als an Dem Falten Enfen . 
der ausgeſtahlten Welt. Du / hoͤchſter Sonnen ⸗ſchein / 
Wir ff deiner Strahlen Glut in unfer Eyß herein. 
Machſt Tag aus unſter Nacht. Und was noch mehr 
| zu preifen/ | 
Du wirſt des Armuths ſchatz / des Hungers ſuͤſſe ſpeiſen. 
ebſi Himmel fuͤr die Welt. D Hein der Hoͤllen pein! 
STodes Gift und Tod! O warer Freund d Feinde! 
O Meifter / der du auch dein Werck Dir machſt zum 
Freunde / 
wirſt deiner Diener Knecht; wirſt de! ner Tochter Kind. 
Was thuich / d ich doch den Abgrund wil ergruͤnden! 
Ich weiß ſo wenig mich in dieſes Thun zufinden / 
So viel du hoͤher biſt als alle Menſchen ſind. 
Mn 4 XVI. He⸗ 


\ 
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Hephata. 
A Ch ſprich es auch gu mir / dein kraͤftigs thu dich auf / 
Ach! ſprich es — Fo Denn mir auch find vers 
ſchloſſen 
Ohr / Augen / und der Mund. Biel Zeit iſt hin verfloſſen / | 
daß ich ſo elend bin. Die Welt hat vielgufauff”. 
Ichfolge / was fie räth / und wird nur ärger drauff. 
So lebt mein Francker Leib mit feinen Hauß-genoffen) 
zu allem Wercke laß / zuallem Thun verdroffen. 
Auf ein Ding nur behergt / zu enden feinen Lauff. 
Iſts ſeelig / daß mie noch auf diefer böfen Erden 


O Artzt durch deine Handfolausgeholften merden/ 


So zeuch mid nicht mehr auf. Hilff diefem Ubelab. 
Nim ag nachdem mein Geiſt fo 
wacht. 
Thuſt dus / ſo ſol mein Lob auch ruffen aus mein Grab: 
der alles machet wohl / hat mirs auch wohlgemacht! 


— — — — —— — — — — — — — 


| XIIX. 
Er hat alles wohl gemacht. 
$ A mehr.ald wohl gemacht / nicht tauben nur und 
blinden / 
und wos ein Francker Leib für Mangel haben fan, 
hilfft dieſer Wunder⸗Artzt. Es trifft mag höhers any 
als ein natuͤrlichs Weh / die Glieder zu entbinden⸗ 
Ja mehr auch als den Tod. Der Staar der blinden 
Suͤnden - 
das Band dertanben Luſt / der Hoffart ſtuer Wahn 
wird ſonſt durch keinen nicht / als dieſen abgethan. 
Kein Leib⸗Artzt wird.ſich fd zu heilen —————— 
ie 


— — teten “ 
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Die Seele die if Franck. Dembseille wird vergeben. 
Er trinckt den Kelch für uns. Stirbt ſelbſt fuͤr unſer 
eben (wacht. 
Zerbricht der Hoͤllen Burg / und mag den Tod vers 
Schleuſt unfer Bas auf / wird felbft Die Himmels⸗ 
eiter / | 

Ja / felbftder Himmelgar. Rufft laͤuter / ruffet weitet: 
Er / Er hat alles wohl, und mehr als wohl gemacht. 


XIX. 
S. Auguſtinus kin u 
Interbrachia Salvatoris mei & vivere 


volo, & mori cupio. 
QyE Donnerg — Plitz ſchlug von ſich manchen 


Das feige Volck - — Das ſcheuche Br er⸗ 

tert. 

| vom fehmettern dieſes al. Die Erde ward erfchüte 

Mein Fuß ſanck unter ſich / dr Grund war Boden. 
Die Grufft die — * ſchlung mich in ihren 


oß. 
Ich gab mich in die See / in der es grauſam wittert. 
Der Sturm flog Klippen hoch. Mein Schiff das ward 
geſplittert / (bloß. 
ward leck /mard Ancer qvit ward Maft und Seegel 
Vor / ümund hinter mir war nichts alseine Woth. 
Bon oben Untergangs von unten aufder Tod. 
Es war fein Mutter⸗Menſch / der mit mic hatt erbarmẽ. 
Ich aber war mir gleich zum Leben friſch und froh. 
Zum ſterben auch nicht faul auf wen / und wie / und wo. 
Denn mein Erlöfer trug mich algeit auf den Armen. 


ARM 5 XX. Er 





. 
on ee ee — — — — — 
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XX. 


Er beklagt die Enderung und Furchtſam⸗ 

x keit igiger Deuffchen, 

Tot faͤllt man ins Konfert / in unſre vollen Schalen 

$ wie man —— gedraut, Wo iſt nun unſer 
.“ 


020. Mut Me 
ausgeftählte Sinn ? das kriegeriſche Blut? - 

8 fällt fein Unger nicht von unſerm eiteln pralen. 
Kein Puſch ‚kein Schützen⸗Rock / kein buntes Fah⸗ 
232... ame: ⸗-·7 

ſchreckt den Krabatenab. Das anfehn iſt fehr gut / 
das anſehn meyn ich nur / das nichts zum ſchlagen thut. 
Wir ſelgſten Krieger mir, die Foͤbus kan beſtrahlen. 
Was aͤngſten wir ung doch und legen Ruͤſtung an / 
die doch der weiche Leib nicht uͤm̃ ſich ‚leiden kan? 
Des groſſen Vatern Helm iſt viel zu weit dem Sohne. 
Der Degen ſchaͤndet ihn. Wir Maͤnner ohne Mañ / 
Mir ſtarcken auf den Schein, fo iſts üm ung gethan / 
Uns Nahmens⸗ ie Sich fags auch mir zum 
ohne. 
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Das Erfte Sonnet. 

In des Edlen 
Lorentz Wolf Sparn / Koͤnigl 
chwed. Groß⸗Geſandten an den Groß⸗ 
er ſtlichen ot in der Moßtaw / 
Marſchallen/ 

Sein Stamm⸗Buch. 

WM Je recht hat er gt / Brno der 
| Sonnen | 


So wohl verglichen hat! Sie fcheint der groſſe Tel; 
- Bringt ällesinfeinfepn. Erwaͤrmt / vermehrt / erhaͤlt / 
Theilt Glůͤck und Zeiten aus. Sie iſt der Freundſchafft 
Brunnen / 
Ihr Bach / Sie / komt zu uns von oben abgeronnen. 
Sie iſt der Sonnen Liecht / Die ung zu uns geſellt. 
Setzt Herge in Hertzen ein. Wem dieſe nicht gefaͤllt / 
dem Bley fuͤr Golde ihr / ihr Parzen abgeſponnen. 
Sie hat die Neue Welt der Alten anvertraut. 
Itzt ſol die Mitternacht / und was den Morgen ſchaut / 
durch ihrer VorſichtGunſt in unfern Abend kommen. 
Wenn denn mein Edler Freund fein Stam⸗Buch 
durch wird ſehn / 
So denck er über mir / mir ſey von ihm geſchehn / 
als haͤtte Freundſchafft ſelbſt in Freundſchafft mich ge⸗ 
nommen. 


11, Ant⸗ 
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ze Arntwort 
Auf Hn. Tycho von Jeſpen fein mir 
„ÜberfendetesSonnet, 


ea. . 
G Eſetzt / das doch nicht iſt / was deine milde Gunſt 

von memer Poeſie dem Kinder⸗wercke richtet. 
Sie ſey die / wie du ſprichſt. Ich habe was gedichtet / 
das etwan Lobes werth / und ſchmecke nach der Kunſt. 

Befahr dich nichts für mir; mein ungeſchickte Dunſt 

daͤmpfft deine Lohenicht, du haft Dich mehr verpflichtet 
wie ſehr du ihre Glut hiermit auch faſt vernichtet — 
Ve hebrennt.von einer fondern Brunſt. 

eg an, Fleund. — fort. Die deutſchen Kaſta⸗ 
en. nme"... — 
mein Ruhm / ſo viel deß iſt / beduͤrffen ſolcher Sinnen / 
die Deinen ähnlich find. Zu dem iſt dir bewuſt / 
daß unfer Lorbeer,baum ftcht allen indie mitten. 
Brich ab / und nim dir ſelbſt. Leg bin die blöden Sitten. 
Du ſelbſt biſt dir der Weg zu unſers Pindus ⸗ Luſt. 


en III. 
Uber Herrn Johann Sybels 

— Heimreiſen. 

Fr Danckiſt nun verdient. Gebt zu ihr Pierinnen / 
RNApolo laß es ſeyn / daß dieſer euer Sohn 
den wohlserziehlten Preiß undausgezahlten Lohn 

mit ſich zu Haufe führ! Er wird die regen Sinnen nei 

or di u en 
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den * den aufgeroeckten Geiſt fo weiter ſhwingen koͤnnen / 
und euren Ruhm mit ihm. Nun wol! Er zeucht darvon/ 
mein ungefaͤrbter Freund. Und ſeht / ihr habt ihn ſchon 
mit eurer —— Naun wol! Erzeucht von hin⸗ 


Ihr Goͤtter / die ihefonf die Wege pflegt su ſchuͤtzen / 
verfchafft ihm fichern en Ihr Winde bredyt den 


halt / Himmel / Froſt und Schnee / und alle Wolcken auf. 
Und du / O Vaterland / der iſts / der dir wird nuͤtzen / 
Dein liebes Kind der iſts gib ihm nun ſuͤſſe Raſt / 











gleich wie du ihm vorhin das Leben geben haſt. 











en EEE nen 


— IV. 
Bey einem Angebinde. 
We As hier mein — Freund und ich euch uͤber⸗ 
enden / 
Ihr Sohn des Helikons / und ſeiner Goͤtter Zier / 
dag kom̃t von gutem Wunſch und hertzlicher Begier. 
Mit der ich euch zu uns / und wir zu euch uns wenden. 
Naͤhmt hin / nähmt / naͤhmt es hin mit Freuden · vollen 
Haͤnden / 
diß zwar geringe Thun. Doch iſt nichts ſchlechtes hier. 
Hier iſt der groſſe Held / den alle Welt und wir 
fuͤr einen andern GOtt beloben aller Enden. 
GOtt hat uns dieſen Gott zu einem Schuͤtzer geben; 
und hier iſt noch ein Gott / der uns kan recht beleben 
mit ſeiner Suͤßigkeit. Was kan man mehrers wol 
an euren Nahmens⸗Tag Euch / lieber Goͤnner / goͤn⸗ 
nen? nen / 
Wir ſchicken Goͤtter euch / und wünſchen was wir koͤn⸗ 


daß Euch der wahre GOtt mach alles guten voll. 
u V. Henn 
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V. 


Hn. Fuͤrſtl. Holſtein. Rathe und Geſandtenec. 
von Groß⸗ Neugart nach der Narva uͤber⸗ 
ſendet. M. DC. XIIV. | 


M Ehr auf ein andermahl. Itzt ſchreibe nur ein Lied / 
Thalia / meine Zier / von zweymahl ſieben Zeilen. 
Laß lange Sachen ſeyn / dieweil wir muͤſſen eilen. 
Der groͤſſe Muſen⸗Freund / uͤm̃ den du biſt bemuͤht / 

iſt gantz ein ſolcher nicht / der auf viel Worte ſieht. 
Wuoͤnſch ihm viel tauſend guts. Sprich / daß ſich ſein 

RER vermeilen (levs 
doch durch des Himmels Gunſt noch heute mag zertheis 
noch heute / werldig Luſt in voller Roſe blüht. 

Vergiß auch dieſes nicht / dz weñ nach kurtzen Tagen 
Ihn wird ein kuͤhnes Schiff hier haben her getragen 
auf unſrer Bolgoven der fchnellen Slüffe Preiß / 

Er folempfangen ſeyn von Dr und deinen ſchweſtern / 
davon ich aud) gefagt ist ſchon vor dreyen geftern. 

Du biſts / der ich vertrau’ auch was ich ſelbſt kaum weiß. 
v1. Zu 
As ihn einer feiner vertrauteften Freunde 
angebunden hatte An... ' 
denfelben. 
As merd’ich weiter thun? Sch ſol / ich muß / ich wil 
N vondir gefangen ſeyn / O meiner Freunde Leben. 
Knuͤpf zu. Hier haſt du ſie. Ich wil ſie willig geben 
die unverzuͤckte Hand. Apollo / laß dein Spiel 
Thalia / 
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Thalia / deiner Klang / der mir erſt wohl gefiel / 
ist klngen mehr als vor / Ich ſelbſt wil mit anheben 
und mein Triumf⸗Lied thun. Lyeus / Troſt / der Neben / 
und Flora / Zier der Zeit / folgt uns; Hier iſt mein Ziel. 
Ahr Gratien geht vor. Kom̃ / Sais / Luſt der Sitten! 
und Nais ſchmuck der Bach. Sp ich euch fan erbitten / 
knuͤpfft dieſen / der mich Fnüpfft / undführt ihn in der 
| mitten. 
Führt ihn hin / wie ihr wiſſt / in die begruͤnten Grũnde. 
Ich mil ſehn / was ich thu / ob ich noch etwas finde / 
das mich nun mache loß / und ihn hergegen binde. 


ee 











| — —— —— U 


VII. 
Auf Hn. Heinrich Nienburgs / 


Kaͤyſerl. Ober⸗dolmetſchern in Groß⸗Novogorod / 


feinen Nahmens⸗Tag. 
M. DC. XXXIP. 


2 Euch hin du ſchwaches Band dochflärcker als die 
Ketten / 


die Bronteus härnret aus:Kein Eyſen gleicht dir nicht. 
Das Ergt verfchleiftfür dir der ſchwache Stahl zer- 
Ä bricht, (retten. 
Zeuch hin’ bind ihn ‚den Freund / daßer fich nicht Fan 
Bind ihn / den — Freund. Ach daß wir Sachen 
haͤtten / 
die dich mehr machten werth / daß dieſes ſchoͤne Liecht 
der Tag recht würd’ erhöht. Doch hoͤre / was er ſpricht. 
Ich weiß / er nim̃t verlieb / und ſolt ich auch drauf wetten. 
Vermeld ihm diß dabey / wenn du ihn faͤſte hoſt / 


daß wenn edja ſeyn muß / und ich fol ſeyn fein Gaſt / 
| Das 
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das doch nicht noͤthig iſt / er nur nicht wolle meynen / 
die Loͤſung ſteh auf Koſt. Jebeſſer er ſich hält, 

ie faͤſter bind ihn denn. Wenn dieſes ihm gefällt, 

fo bleibe/ mo du biſt / und denck an mich/ den deinen. 


LeleIsteEe Tele ie eis Termteretetepeteteregete er ere te 


113. 
As Monſ. Jakob Sperlingvon ibm 
abreifee, 
J Ch bin nicht / der war / ſonſt woll ich dir was ſin 
en / 


du lieber Goͤtter S in und was der Himmel liebt / 
was / das mein reger Sinn vor dieſem hat geuͤbt / 
daß biß an den Saturn / und hoͤher koͤnt erklingen. 

Ich bin itzt ungeſchickt zu folchen ſchoͤnen Dingen. 
MeinGeiſt wilnicht empor. Mein Geiſt der iſt betruͤbt. 
Thalia weint mit mir / die mir ſonſt Freude giebt. 

So / daßich nichts / — werth und liebift/ vor fan 
ringen. 

Zeuchhin an deinen Ort mit Goͤttlichen Gefaͤhrten / 
Luft, Wetter / Erde See / und wo du wirft durchhin / 
das laffe dich mit Gunſt und Willen Überziehn. 

Die Mutter fehe dich Dich lieben / und begehrten 
und diedihfonft gehnan. Vnd bleib des Freundes 

Freund / 
und meyn es ſo mit ihm / als wie ers mit dir meynt. 


As Herr Johann Marr von Leipzig nacher 
auſe verreiſete. 
u Nd du wilſt auch nun fort zu denen Yom̃ern wieder 
Du Prieſter der Natur/ u ge der SER j 
De 
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Des Vaterlandes Gunſt die rufft dich von uns hin 
dort auf dein Wolgaſt zu / wo deiner Freundſchafft 
Glieder / 

und erſte Wiege ſeyn. Kein bitter deiner Bruͤder 
verleget dir den Paß / kein hießge Menſch⸗Goͤttin / 
(was kan diß Volck ſonſt nicht) kan halten deinen finn; 
du muſt und ſolt von uns. So ſetze dich doch nieder / 

undeilenicht ſo ſehr. Ließ diefen Brieff noch hier / 
den deiner Freundſchafft Zunfft in hoͤchſter Eile dir 
‚aus Brüderlicher Treu und gut ſeyn hat geſchrieben. 

Wir pfanden uns hiermitdir ftets zu Gunſten eins 
Die Schrifft fol zwiſchen ung und dir ein Zeuge ſeyn / 
daß wir ung nach / wie vor / bejtändig wollen lieben. 


| 








X. 
Auf Herrm Paul Chriſtoff Lindners 
Nahmens-Zag/ıözr 

er därbeRaufch / den du mir beygebracht, 

beftelleemir das Uhrwerck meiner Sinnen. 
Mein erfie Luſt / die Deutſchen Kaſtalinnen 
ſind noch bey mir anitzt nicht aufgewacht. 

So hab ich auch den lieben Tag bedacht / 

nicht eh als itzt. Was ſol ich dichten kuͤnnen? 


geil Kaſtalis Bein Zaͤhrlein laͤſſet rinnen / 


weil mir die Dunſt noch truͤbe Sinnen macht. 
So ſieht mich auch kein Plutus freundlich 


an. 
daß ich dir Gold und Schaͤtze ſchencken kan. 
Doch halt / ich kan noch etwas bey mir finden / 
dz / wie ich weiß / dich mehr als Gold ergetzt. 
Das mich in dich / und dich in mich verfegt. 
Gieb her die Hand / diß Herzze ſol ſie — 
| XL Au 
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Auf eine Hochzeit inder Laußnitz. 
u Nd ihr wollt auch an das / ihr wohlgepaarten Her⸗ 
| en/ - (machts 
was uns den Mund voll naß/ den Sinn vell fehnen 
vol feuffgen manche Tag / voll Träume manche Nacht / 
was uns die Seele qvaͤhlt mit angenaͤhmen ſchmertzen / 
und füffer Bitterkeit. Die ar rufen Kergen 
trägt euch Kupido vor. Ich habs dahin gebracht, 
daß ihr in fanffter Lufft beyfammen fehlafft und wacht, 
und jeuren Lebens⸗Reſt verfchleift mit lieben fchergen. 
Wir / die wir — des Thuns entbehren 
muͤſſen / 
und nicht fo viel mie Ihr von Lieb’ und lieben wiſſen / 
bewuͤnſchen euch mit Stück und Himmelreiher&unft. 
Und ihr / wenn ihr nun koͤnnt den fügen Schmack em⸗ 
pfinden / “(binden 
So wuͤnſcht / wie wir euch / ung / die wir noch ſtehn das 
wie ihr ſie itzund habt / ſo eine gleiche Brunſt. 
XII. 
An das Frauenzimmer / 
wider die Mißgoͤnner der Deutſchen 


| Poefie. 
K An denn der Him̃el auch / die Goͤtter und Goͤttinnen / 
für dir nicht bleiben frey / du ſchlangen⸗ arger Neid!2 
du blaͤſeſt deinen Gifft auch auf die Ewigkeit ? 
auf Opitz erſten Ruhm / die Deutſchen Kaſtalinnen. 
Schmaͤch immer was du kanſt / du Kind der Pluto⸗ 


— ninnen / — 
mein Opitz bleibet wohl. Er ze Zeit 
| N 2 











= 
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und dich und deinen ſchein. Dein Lohn iſt fuͤr dein Leid / 
wo Styx und Phlegethon mit Hartz und Schwefel 


| rinnen. 
Wenn ihr nun / ſchoͤnſtes Volck / ihr Menſch⸗Goͤt⸗ 
tinnen / wiſſt / 
daß euch die neue Kunſt zu Lob erfunden iſt / 
wiedenn ihr euren Preiß fo hört durch fie vermehren. 
So mag des Lobes⸗Alp gleich drücken / was er kan / 
wir kommen doch empor. Das ſteiget Himmel an / 
was GOtt und Goͤtter gleich auf dieſem Boden ehren. 


— — — — — — — — — 





XIII. 
Auf Hn. Martin Rinckarts fein Thier 
im Rohre / 
D Er wilde Python fiel durch Zynthius ſein ſchieſſen 
Alzides ſchlug behertzt die boͤſe Schlange todt. 
Der ſtarcke — er durch Perfeus Fauſt zu 
Fi 


Auf Kadmus rennen ſanck das Wild zufeinen Füffen. 
Der Ruh RE wenn Orpheus ſpielt / ges 
| nieſſen. 
Das im̃er⸗wache Thier bringt Jaſons Kunſt in Noth. 
Und wie viel hundert ihr auch Sphinx gemacht zu ſpott / 
iedoch hat endlich fie Durch einen fallen muͤſſen. 
Ein iedes Abſcheu⸗Bild hat feinen überwinder 
und Schreiber auch gehabt. So unſer Wild nichts 
minder / 
das wahre wilde Wild / das uͤber Peſt und Gifft / 
und fo viel grimmer iſt / als ſtaͤrckers it für allen. 
Gleich wird des Helden Ruhm und Schreibens Preiß 
2... „ erfhalleny 
Er ſchlaͤgt es mitder Fauſt / und dieſer mitder Schrift. 
| | XIV. Hn. 
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XIV. 
Herm D. Hoveln zu Rige. 
| M..DC. XXX. 
F Ch hab’ euch Leid gethan / ihr deutfchen Kaſtalinnen / 
9 O ihr mein ander Ruhm / als ich mir bildet ein / 
man chr’ euch weiter nicht / als was der weiſe Rhein / 
der Elb, und Donau⸗Strohm in ſich bearmen koͤnnen. 
Ich hab euch Leid gethan / ihr edlen Pierinnen; 
verzeiht mir meine Fehl. Itzt laß ichs gar wohl ſeyn / 
dag) was nur Foͤbus nimmt in feinen Augenſchein 
das werdet ihr mit Ruhm' in kurtzen haben innen. 
Der ungelährte Belth hat euch auch lernen ehren. 
Das Kind der Barbarey /.die Duine / laͤſt ſich lehren / 
und fleuft mit zahmer Fluht Die ſchoͤne Stadt vorbey. 
Gluͤck zu / O weites Reich; ich fahre fort zu reiſen / 
daß ich der Mitternacht eh auch mag weifen/ 
das / was ung Deutfchen preiftzaud) ihnen rühmlich fe. 


179717272. 772:7777°° 792720) 


i XV. 
| An ſeine Magnificentʒ/ 
HL Philipp Kruſen / Fuͤrſtl. Holſtein. Rat 
und Geſandten / | 


über 
deſſen Wiederkunfft in Kiefland. 
O Bdiß zu wenig iſt / denſelben zu empfangen / 
der Dir Die Frepheit ſchafft , und mas Dazu gehoͤrt / 
daß unfers Pindus Preiß auch wird Durch Dich ver⸗ 


mehrt / 
und daß nun billich kan mein Deutſchland auf dich 
‚prangen’ 
nz Es 
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So laß ihm dennoch druͤmm nicht unentgegen gan⸗ 
Thalia / meine Luſt. Er wil von dir geehrt / (gen / 
von dir geprieſen ſeyn. Thu / wie du biſt gelehrt. 
Geh / ſieh ihn / ſprich ihn an / nach dem du traͤgſt verlange. 

Die dieſe Wiederkunfft / die Gluͤckliche die macht / 
daß nun ein ieder iſt auf Froͤligkeit bedacht / u 

und ſpricht: Glück Std zu / zu diefem ſchoͤnen 
tande 


Solt du alleine ſtum̃ / aleine baͤuriſchſſeyn⸗ 
Nein. Trit mit unter ſie / und ſtimme mitte drein. 
Willkommen / Hery jur Sr willkommen / Derz7 


—— ——— —— I) —— 





XVI. 
An denſelben Fuͤrſtl. Holſt. Rath und Geſand⸗ 
ten / zu eben ſelbiger Zeit. — 
A es eure Ankunfft / Herr / ung wurde kund gethan / 
dahub die truͤbe Lufft ſich an bald abzuhellen ; 
das ausgefchlagne Feld dem engen gleich zu ſtellen; 
die gange Stade ward frohrale wie man dencken Ean. 
Kein Hauß das ftellte ſich / als gieng eg dich nicht an; 
das Land gab in der Lufft auch einen Mitgefellen ; 
die abgeftürmte See bezähmet ihre Wellen; 
die leichte Feder⸗ſchaar mar frölich mitte dran; 
das frohe Wild trat vor aus feinen grünen Heynen; 
die alten Waͤlder felbft begunten jung su ſcheinen; 
Sja; alles war erfreut / dieweil ihr allem frommt. 
Komnt / eilt / Herz; Herr / kom̃t / elt. Sonſt werden 
Luͤffte / Felder / 
Stadt, Haͤuſer / Land und See, Geflügel / Wild und 
Waͤlder / 


und alles was ſich freut / eh kommen / als ihr kommt. 
XVII. An 


NT . N, ” 
— — 
— — — — * —⸗ PEN * a — | 
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XVII 
An eben denſelben / alser zu Revall wieder 
geſund worden war. 


Woa⸗ das erzuͤrnte Meer nur neulich willens war / 
das hatte geſtern noch Die Kranckheit in dem ſinne. 
Sie beyde waren eins / daß euch Die Plutoninne 

das ſchwache Leben ſetzt in toͤdtliche Gefahr: 

Auf heute ſeyd ihr friſch / uñ ſchmertzet euch Fein Haar. 
So / daß ein ieder nun vor ſich fan werden inne / 
GOtt habe ſeine Hand ſelb⸗ſelbſten mit hierinne / 
und hab auf euch beſtalt der guten Geiſter ſchaar. 

Herr / eure Froͤmmigkeit / die wahre hat gemacht / 
daß ihr der Furcht der See / und Angſt des Todes lacht / 
und auf ein zwiefachs Leid euch zwiefach nur koͤñt freuen. 

Seyd fiher eures Glücks. Der Parzen fliller Rath 
geht nurauflauter Bold. Was dürfftihr weiter ſcheuen 
wann Zuchrt und Angft zugleich an euch verlohren hat. 


ERERERENSREREHBLEAELERER ST 
XIIX. 
An Hn. Hartmann Grahmannen / 
Als er daſelbſt feinen Geburts⸗Tag den u. Jen⸗ 
ner A. DC. XXXVI. in Revall 
begienge. 
D Anck erſtlich DR G — mit zwiefach frohen 
uthe/ 
weil erdich zwiefach liebt, daß er die hoͤchſte Noth / 
die dich auf diefen Tag nicht laͤngſt wolt haben todt / 
auf lauter Leben Doch zu Keen aus geruhfe: 





Daß 
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Daß er auch ung zur Luftyund dir, O Freund / zu gute 
den Tag dich ſehen laͤſt / da dir vor Freuden roth / 
zum erſten ihren Mund die ſuͤſſe Mutter both / 
und du wuͤrdſt ausgeſoͤhnt / mit Gottes Sohnes Blute. 
Nach dieſem iſt es recht / daß Polus ich und dus; 
uns uͤm̃ das Schorftein,feur einander trincken zu/ 
und unſrer Freundſchafft⸗ Bund auf dieſen Tag vers 
neuen. (Wein. 
Laß bringen gute Koſt / Bier / Leuter⸗ Tranck und 
Wir wollen geiſtlich erſt / hernacher weltlich ſeyn. 
Im Fall ſichs gar J reimt / GOtt dancken und ſich 
reuen. er 


— —— — — — — — — — — — 


XIX. 
Zuſchrifft an Braut und Braͤutigam. 


L Aſſt diß ein Zeichen ſeyn / ihr wohl⸗getrauten Beyde / 
—daß Euch mein — liebt / der niemals feind ſeyn 
a 





n 
dem Volcke / wie ihr ſeyd. Die Braut gehört ihm an / 
der Braͤutgam iſt ſein Freund / er freut ſich eurer Freude. 

Verehrt euch was er hat. In dieſem frey von Neide / 
daß er nichts hohes ſchenckt. Doch weiß der gute Mañ / 
daß / wenn er Wuͤnſche giebt / ſo hab’ er ſatt gethan. 
Vnd ihr ſeyd auch ee Sie fpinnen Gold für 

eide / 

Die Darzen ũber euch. Des Jupiters Gemahl 
fuͤhrt euch das Lager auf. Der Hymen ſteckt den Saal 
mit lichten Fackeln voll / und laͤſt den Braut⸗tantz machẽ. 

den mein Apollo ſingt / freyt / tantzet / ſchlaffet wohl. 
Der Schluß der Goͤtter ſteht. Was drauf erfolgen fol, 
das iſt des Vatern Luſt / der jungen Mutter Lachen. 


XXx.Auf 
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XX. 
| Auf eine Hochzeit. 

W As thun denn wir / daß wir die ſuͤſſen Jahre / 
er der Jugend Lentz fo laſſen Fuß für Fuß 
vorüber gehn? fol ung denn der Verdruß / 
Die Einſamkeit / noch bringen auf die Bahre ? 

Sie kehrt nicht ümm die Zeit / die theure ABahre. 
Bewegt ung nicht / diß was man lieben muß/ 
Die Hoͤfligkeit? der Muth ? Die Gunſt? der Kuß 2 
Die Bruft? der Halß die Gold» gefchmiedten Haare‘? 

Nein. Wir find Felh / und ftählerne als Stahl. 
Beſtüuͤrtzt verwirrt. Wir lieben unfre Dvapl. 
Sindlebend todt. Vnd wiſſen nicht / was frommet. 

Diß einige ſteht uns noch gangundfreg. :  .. 
daß wir verſtehn / was für ein gut Ding ſey / 
das uns ſtets fleucht / und das ihr ſtets bekommet. 
— ———— 

XXL... | 
ze Auch auf eine. 
D Je warme ſruhlnge. eufft macht ihren Himmel 
| ar; 
Seht mie dag güldne Licht der Sonnen heller blicket 5 
der Felder ſchwanger Schoß iſt zur Gebuhrt gefcbicketz 
Die grüne See geht auf 5 Die Dvelle fpringen gar 
aus ihren Adern auf; der Blumen bunte Schaar 
mahlt ihre Garten aug ; Die Felſen ſtehn erqpicket; 
die Thaler aufgepußt; die Auen ausgefhmücket ; 
der Berge Zierrath Denkt den Wäldern wächft iht 
aar; 


ns Sch 
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Seh ich diß Altes any fo acht ich unvonnoͤthen / 

daß auf diß Hochzeit⸗Feſt die emfigen Poeren 

fo ernſtlich ſeyn bemüht. Ihr balde Frau und Mann / 
Erkennt des Glückes — Lufft / Hmmel / Sonne | 


Geld 
See / Qvelle / ET Thal / Auen, Berge / 
lder / 
die ſtünmen euch ietzund * ſuͤſſes Braut⸗Lied an. 


ws Er A: CENT ART 
XXII. | 


Auf eben dergleichen. 
W Je ? iſt die eo nichts? was liebe man denn im 
lieben? 
mas aber? Alles Nein. Wer iſt vergnügtmit ihr? 
Nicht Waſſer: Sie erglütdie Hergen für und für. 
Auch euer nicht, — was iſt fuͤr Flammen 


Was denn? Gut? ober ao / whher koͤmmt ihr be⸗ 

en? gier. 

denn böfe? mich dünckte nicht/ nichts ſolches macht Ber 

Denn Leben Nein. Wer liebt / der ſtirbt ab feiner Zier/ 
und wird bey leben ſchon den Todten zugeſchrieben. 

So wird ſie todt dennfepn? nichts minder als diß 


eben 
Was todt iſt / das bleibt todt. Aus lieben koͤmmet leben. 
Ach weiß nicht / wer mir ſagt / was⸗ wie? mo oder weñ? 
Iſt nun die liebe nichts? als Alles? Waſſer? Feuer? 
Ent ? Boͤſe? Leben? Tod? Euch frag’ ich neuer Freyer / 
ſagt ihr mirs / wenn ihrs wiſſt / was ift die Liebe denn? 


XxXIII. Auf 





! 
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Auf feinen Nahmens⸗Tag / 


unter wehrender Reife auf Ocke begangen! 


M. DC, XXXVI. — 


So komme du denn her / du ſchoͤnſte der Najaden / 
weil meine Baſile / des Himmels ſchoͤnes Kind / 
mich itzt nicht binden kan / uͤmm daß wir fernefind: 
Komm / Ocke / Zier der luſt mit deinen Oreaden / 
und Hamadryaden / Die offtmahls mit diebaden. . 
Komm / binde mich für fie. Der kühle Weſten⸗Wind 


bricht Blumen durch den Thal / da manche Nymfe riñt - 


und ſchwimmet quf uns zu / mit Farben ſchwer beladen. 
Ließ Roſen / Muͤntze / Klee / Borrag und Quendel 


aus / 
mach fuͤr mein Haͤupt und Senke einen Krank und 
RER: Strauß, 
und hauch ein lüfftlein drein / das nach der Liebe rieche: 
Ihr anderngehet aus / führt ein belaubtes Zelt 
bon jungen aften auf. So ift es wohl befkellt. 
So wil ich froͤſich ſeyn / biß Foͤbus ſich verbleiche. 
re —— — 
Auf Monſ. Johañ Chriſtoffens von Uchtritz 
Fuͤrſtl. Holſt. Geſandten Kammer⸗Herrn /tc. 
ſeinen Nahmens ⸗Tag / in der Mopfau. 
M. DC. xXSxvi. 
u Nd gleichtwol hab’ n dich noch dennoch einmahl 
eſte / 


du edler Meißner du. Ob zweye ſind vorbey / 

ſo laſt das dritte Jahr dich aber druͤmm nicht frey. 

Wir muͤſſen dennoch ſeyn auf heute deine DE J 
| etz 
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Seh allen Vorrath auf. Bewirth uns auf das beſte. 
Her alle Froͤligkeit. Hinweg Melancholey. 
Ihr Bruͤder reiſſt das Band der Traurigkeit entzwer. 
Wir haben Morgen noch das Fruͤhſtück in dem Reſte. 

- So fepredeinen Tag / und nimm ung frölich an... 
Meilder Tagohn uns nicht gefepretwerdenfan 
Sey Wirth; und komm alsdenn / und ſetz dich zu uns 

u ‚nieder. . 

Im weitern iſts nicht noth / daß wir des Tages Zier 
dir wuͤnſchen viel zu ſehn. Er richtet ſich nach dir. 
Nim̃ſt du ihn froͤlich an / fo kömit er offte wieder. 
RER emo —— — 


XXV 
An Sich. 


S Ey dennoch unverzagt. Gib dennoch unverlohren. 
N Reich — ei nicht. Steh hoͤher als der 
———— eid. 
Ver gnůuͤge dich an dir / und acht es fuͤr kein Leid / 
bat ſich gleich wider dich Gluͤck / Ort und Zeit vers 
— ſchworen. — 
Was dich betrübt und labt / halt alles fuͤr erkohren. 
Nim̃ dein Verhaͤngniß an. Laß alles unbereut. 
Thu / was gethan muß ſeyn / und eh man dits gebeut. 
Was du noch hoffen kanſt / das wird noch ſtets geboren. 
Was klagt / mas lobt man doch? Sein Ungluͤck und 
fein Gluͤcke 
iſt ihm ein ieder ſelbſt. Schau alle Sachen an. 
Diß alles iſt in dir / laß deinen eiteln Wahn / 
und eh du foͤrder gehſt / ſo geh in dich zuruͤcke. 
Wer ſein ſelbſt Meiſter iſt / und ſich beherrſchen kan / 
dem iſt die weite Welt und alles unterthan. 
| XXVI. ul 
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| XXVI. 
An Monf. Lyon Bernulli/ Fuͤrſtl. Holſtein. 
Geſandten Hofe⸗Junckern Nahmens⸗Tag / 
vor Kolumna auf der Moßkaw 16036. 
gehalten. 


N Imm dieſes — an / Freund einer meiner 
eſten / 
die mir der ferne Weg nach Morgen zugeſellt. 
Nimms an und ſetze dich mit mir hin in das Zelt / 
darinnen ung erqvickt ein Fühler Hauch von Weſten / 
doch mehr ein —— y den du uns / Deinen 
Gaͤſten — 


auf heute ſetzeſt für. Thu was dir wohlgefaͤllt / 

mag ung bey reicher Luft bey Ehren dich erhält) 

was man von Alters hatgethan ben folchen Feften: - 
Schau / mie die feohe Schaar der Mofifchen Na⸗ 

jaden | 

den Schweſtern ruffet zu/dieinder Defebaden. . 

Schau / wie fie luftig feyn und fchergen mit der Fluht. 
Dieangeltrichne Zunfft der farbichten Napeen 

flicht einen bunten Krantzz / der dir / Freund / zu fol ſtehen / 

fie ſchreyn geſamt mit ung: Wohl dir / du tapffres Blut. 











SED mehr als fe segeäff ihr Nymfen diefer 
* nden/ 

Ihr weiches Waſſer⸗volck; Vnd du auch / edler Fluß / 

O unſer ſpaͤter Troſt / empfange dieſen Gruß / 

und nimm die Maͤnner an / die dir die Zimbern — 

a ie 


— — — — — 
Die ſind es / die ſich dir zu nutzen nach verpfaͤnden. 


Nim̃ / Gaſt/⸗ freund / nim̃ ſie auf / und ſicher ihren Fuß / 
Doß / was ſich hat verſchworn zu ſchaden / fallen muß; 
Sie an dein Aſtrachan mit ſicherheit anlaͤnden. 
Diiß ſchiff / das Venu 
auf das der groſſe Mars auch ſelber Achtung giebt / 
befiehlt ſich deiner Gunſt. Gebeut / daß kein Koffacker 
fein Wilder ſich erkuͤhnt / das Bold zu fallen an. 
Daß Raub und Unheil ſich von deinen Ufern packe. 
Wer fie betrüben wird / der hat es GOtt gethan. 


— — — — — — — Ben — — —— Ges 


| ZAHR. .,° 
Monf. Johann Hillebranden/ Fuͤrſtl. 
Holſt. Geſandten beſtallten 
Violiſten. 
W As deine kluge Fauſt uns macht fuͤr liebligkeiten / 
Wand wie du Ohr und Hertz auf einmahl nach dir 


euchſt / 
wenn du nach deiner Art die ſcharffe Beige ſtreichſt / 
das hört’ ich geſtern noch auf unſern Pindus ſtreiten. 
Stryx ſchriebs a Bogen zu. Der Zoilug den 
eiten. 
uñ Momus / weiß nicht / wem. Amphion dem du gleichſt / 
der neu⸗ erfundnen Art / und / dem Du nichts nicht weichft / 
Eagers ſohn der Kunſt / die dich macht werth bey Leuten. 
Sie kunten lange ſich hieruͤber nicht vertragen. 
Was auch die Klarien und Gratien nur ſagen / 
das hat faſt wenig ſtatt. Apollo ruffteklar: 
Was /ſprach er / reden doch die Eſel von Gelehrten. 
Weg Stryyx / weg Zoilus / weg Momus / ihr Verkehriẽ 
Amphion ſaget recht / und Orpheus mehr als wahr. 


xxx, An 


8 ſelbſt nach ihrer Muſchel liebt / 


| 
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| XXIX. | 
An das Schiff vor Nieſen. 


S O ſey einmahl gegrüſſt / du durch drey halbe Jahre 

ſo viel gewuͤnſchtes Hauß. Du biſt es / dem ſein Gut 

das Edle Holſtein gantz in ſein Vertrauen thüt. 

Nim ein und ſchaue zu / dag uns / der theuren Wahre / 

durch dich und deine ſchuld Fein übel wiederfahre. 

Sey kuͤhm / und — vo und Wir fehen Gut und 
ut : 


und alles bey dirauf. Wir haben guten Muth 
zu GOtt und der dich ſchuͤtzt der Reuſſen groſſe Zaare, 
Auf / Weſt⸗wind / beege dich in unſer Seegelein. 


575 


Dein auch / Mord / duͤrffen wir / ſolln wiꝛ an Meden ſeyn. 


Befteundet euch mit uns / ihr Wellen und ihrLuͤffte. 
Bringſt du ung wohl zuruͤck', und wirds ung glůck⸗ 


ich ge(an. RR 

fo fol dein ewigs Lob an dieſem Meere flehn: 

Das Erſte das war Ich / das hier nach Offen 
ſchiffte. 





An Deutſchland. 


J A Mutter es iſt wahr. Ich habe dieſe Zeit / 
die Jugend mehr als faul und uͤbel angewendet. 
Ich hab’ es nicht gethan / wie ich mich dir verpfänder. 
Solange bin ich aus, und dencke noch fo weit. 
Ah Mutter zuͤrne nicht; es iſt mir mehr als leid, 
der Vorwitz diefer Muth hat mich zu ſehr verblender. 
Nun hab ich allzumeit von dir / Troft / abgeländet/ 
und Fan es ändern nicht / wie hoch es mich auch — 


— 
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Ich bin ein ſchwaches Both ans groſſe Schiff ge⸗ 
hangen / | 
muß folgen / wie / und wenn / und wo man denckt hinaus. 
Sch wil gleich oder nicht. Es wird nichts anders draus, 
Indeſſen meyne Bw; O du mein ſchwer Ber 
angen / 


Ich dencke nicht auf dich / unddwas mir frommen bringt. 
Der wohnet uͤberall / der nach der Tugend ringt. 


| XXX. 


Auf Monf. Jakob Schereng feinen 
eburts * Tag. 


S O loͤſe dich denn nun mit deiner kalten Schalen / 
die wohlſchmeckt nach Kaneel / und reich an Zucker 
iſt / 

nachdem Du deinen Tag in voller Freude ſiehſt / 

den dir Matuteng Zier und Foͤbus fchöne Strahler 
bey abgehellter Lufft'mit liechten Farben mahlen. 

Heut iſt es mehr als recht / daß du dich uͤmm uns muͤhſt. 

Verordneſt das — Den Lauter⸗tranck an⸗ 








| gluͤhſt. 
Wer ſo geehret wird / der muß es ſo bezahlen. 
Der Koch der iſt — Kellner kennt dich 
wol. 

Es iſt dir uͤmm ein Wort / ſo ſteht die Tafel voll; 
Vnd ſo kanſt du dich recht den lieben Tag durchfreuen. 
Wolan verſieh dich mein / und räume meine ſtatt. 

ch wil der dritte ſeyn bey Deinen treuen zwehen. 
Kein Kleeblatt lobet man / als das vier Blaͤtter hat. 
* XXXII. An 
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ge — 
An die groſſe Stadt Moßkaw / 
- .algerfcbtede, 


I Rügen beinegöferherdie Boden Pumenet 
Y Dütahre Freundin du / durch melcher Gunſt wig 


nut". 02, MAIN E 
was Fuͤrſten wurd verfage / und Koͤngen abgefehlagen, 
den Weg nach Aufgang zu. Wir haben nun erkennt / 
wie fehr dein freundlichs Her in unftergiebebrenng/ 
die Treue wollen wir mit uns nach. Oſten tragen, 
und bey der Wiederkunfft ın unfern Landen fageny 
das Bildniß iſt gemacht /das Feine Zeit gertrennt, 
Des frommen mn Gunſt Die muͤſſe Dich er⸗ 
—⏑— 
ind alles was du thuſt/ nach Wunſche Dir gedeyen. 
Kein Mars und fein Bulfan dir überläftigfenn. 
Nim itzo diß Sonnet. Kom ich mir Gluͤcke wieder / 
ſo wil ich Deinen Preiß erhoͤhn durch ſtaͤrckre Lieder / 
daß demer Wollgen Schall auch hören fol mein Rhein. 
— — 


— — — — — —— — — — 


| OXXXIL 
Huf Monf. Herman von Staden / den n. 
Auguſti 1636, tiber Caſpan. 
FReund koͤmmt dein Nahme her von Herren oder 
J Hermen / 





ie beyde traurig find / und heiſſen traurig ſeyn 
Der keines dient fuͤr uns auf dieſen Sonnenſchein / 
der die gu Ehren koͤmmt. Mars liebe feinen Lermen; 
Wer melankoliſch jſt / der mag ſich tolle ſchwermen; 
Laß du ung bringen her / was Spanien und der Rhein 
ing füffes ſchicken zu, Hier / Kleiner / ſchenck ung cin, 
Wir wollen unſern Sin mit a Trunck erwaͤrmen. 


3 


p Was 


\ 
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Was aber wil ich Das bey milden Zereniſſen / 
von denẽ Bachus nichts / ſie nichts von Bachus wiſſen 
Doch ſprich dein Mutter ⸗Faß und Flaſchen⸗Futter an. 
Schenckſt du nicht vr fodarff man nichts ver 


ſch (ten 
ür Englifches Konfeckt gib Rigſchen Lachs: und Bi 
er denn nicht il vergnugt / der iſt fein guter Man, 


XXXIV. 
Uber den Zuſammenfluß der Wolgen und 
Kamen / = ie unter 


Ehmünmt — zu * . und ſtellt e 
S —5*— uchfurch 


Ihr wilden Furſtinnen des sden Permersfirandes. 
Kom̃t Nymfen anden Port. Das Ufer Diefes Rande 
iſt puͤſchig / Eühlund friſch da feine Sonnefticht. 
Kommt, ſchauet dieſes Schiff / von dem gang Reuf 
fen ſpricht / | 
auch diß iſt eine Zier der erften meines Landes / 
Dertreuen Holfteing mr der Knoten eines Bam⸗ 


das zwiſchen mie und ihm in Ewigkeit nicht bricht. 
Und du / O Vater Kahm / geuß deinen braunen Fluß 
mit voͤllern Kruͤgen aus / daß unſern Foͤhrnen Fuß 
kein blinder Sand = aufs Fein falfcher Grund ver, 
ume. 
Die Wolge fleufl vorweg / beſtellt die Sicherheit; 
Beut auf gut Glück und Heyl. Setzt Wolfahrt ein 


und ſchreyt / 
daß Anfall / Mord und Raub ihr beydes Ufer raͤume. 
xxxv. Auf 
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Auf den Jungen —3— in Nagaien 
der Reuſſen. 
FXESts / wie ihr Reuſſen es nicht laſſet unvermiefeny 
K) das niemand von ung weiß iſt diß Derfelbe Berg / 
auf dem aufeine Zeit gewohnt einkluger Zwerg 
und eine Jungfrau auch / der Ankunfft vonden Rieſen / 
darvon er itzt noch heiſt und langetbiß nach Nieſen / 
der weit gelegnen Stadt? mag fuͤr ein Wunderwerck 
bekraͤfftigt euer Wort? zeugt nichts nicht ihre Staͤrcke 
Ihr Leben ? und ihr Thun / der Tochter der Odryſen? 
Nein. Die vergeßne Zeit hat alles mit fich fort. 
Ich wunder mich des Thuns. Und ehre dieſen Ort / 
der mir faſt halbe Furcht mit ſeiner Wildniß machet. 
Der Wolcken⸗ — gel wirfft frech fein Haͤupt 


So lhut ein wilder Denfehrund trutzt der Goͤtter Chor / 
der ihn doch mehr nicht ſcheut / als daß er ſeiner lachet. 


Gr — — — 


—— 








XXXVI. 
Uber einen andern / unferne von 
dieſem gegen uͤber. 
Her Fable a} = ı der "auch den bürren 
eifern 

nicht halbe Nahrung giebt. Deut entbloͤſſt / 
Latong /hoch für dir / an die er ſelbſt foſt ſtoͤſſt / 
der iſt Momaons Grab / als er mit ſiebzig Kaͤyſern / 

die er mit ſich bracht her aus hoh en Tarter⸗Haͤuſern / 
Ruthernien fiel an. Sie hat ſich friſch erloͤſt. 
Hier liegt der Sand = Zu auch faft ln 


was Bley und Pulver wor / mag ftählern war und ei⸗ 
2 Oo 2 Den 
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Dein vergaͤnglichs Thun liſt das der gange Reſt 
von jo viel tauſenden / wie daß denn ein Menſch laͤſt 
fo viel beduͤncken ſich / als woll er allefteſſen. 

Vor war hier alles voll. Itzt iſt hier alles leer. 


Was itzt wird ſo geſcheut / wird bald ſeyn gar vergeffen. 








— —— — — 


XXXVII. 


Als das Holſteiniſche Schiff Friedrich wider 
an die Perſiſche Flotta gelangete / von der es wegen 


widrigen Wundes indie dritte Woche 
| | abgemefen ar. 


. M. DC. xxxvn den 3. Sept, i50. Wuͤrſte 
über Zariza. | 


M Ach nun Die docke vou/ und ſchwaͤnger den Mey⸗ 
an / 


O günſtiger Nordweſt. Hol Athem aus dem Grunde, 

Blaſt unſern Friedrich an mit voler Bruſtund Muns 

der deiner weiter darff / als biß auf Aſtrachan. (dd 
Blaß' hurtig wie du thuſt. Dort iſt die Karravan / 

die ſich nun wieder zeigt nach mancher boͤſen Stunde / 

So unſern Lauff hielt auf. Wir ſind in einem Bunde / 

und hoffen bald zu ſehn mit ihr / ihr Iſpahan. J 
Eilt / ſteckt die Flaggen auf/ rührt Trommeln und 

| Trombetten / 

gebt Feuer alſobald aus euren Falckenetten. 

Loͤſt die Muſqvetten ab / ihr Bruͤder / und rufft lout: 
Gluͤck herz Glück allzeit her! wir reifen mie Der 


langen _. 
die Tochter des Geſtirns bald frölich gu empfangen 


die unfer Hollſtein ihm erwehlt zu feiner Braut. se 
= et 
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+ Uber den Ort der Zuſammenkunfft. 

LAſſt euch erſchrelken nicht die jauchzenden Trombets 
ten / | 


der Spiele vollen Lerm der Flaggen höhen flug, 
diß ungewohnte Schiff das erſt die Wolgerrugy , . 
der Ruͤllen derben Knall / den Schlag der Falckeuetten / 
den aufgefahrnen Dampf der blitzende Mufgverten, 
Ihr Nymfen dieſes Dres: ſteigt ſicher auf den Hug. 
Kommt her und ſeht uns zu. Ihr habt es freyen Fug. 
Wir find nicht feind mit euch. Wir, kommen euch, 
reiten. | ' 
Hier / da vor kurtzer Zeit fünff hundert Reuffen ficlen 
durch der Coſſaken Hand / die auch aufuns ſchon zielen / 
wieviel Bericht koͤmt ein; Hier da der Tod itzt lebt/ 
die Urſach eurer Furcht / da werden mit verſprechen⸗ 
nen ſtarcke Voͤlcker eins / die wilde Macht zu brechen / 
für der diß gantze Land in feigen zittern bebbt. 


BEE NEN REES EN 
XXXIX. — Er 
überdem ungewöhnlichen Sturm / nach dem 
die Sreuden-fchinfe vor beyden Iheilen "* 
u geſchehen waren. | 
W Je / Eol? was / zen gefälltieuh Jovis 
— uß / — 
der Rath dee Goͤtter nicht / den nechſt Merkur verfaſſte⸗ 


Ihr ſelhit mit unterſchreibt im ewigen Pallafter - 
was / Col? wie Neptun? was ſol denn diefer Guß? 


o 3 Der 
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Der Donner? Po Sturm derden erſchreckten 


u 
von Grund aus reitzet auf / daß er ſo ſchnell erblaſte ⸗ 
der Grimm des — raſt / und pfeiffet uͤnm Die 


aſte; 
Ss ſetzet furchtſam ein der Ancker feinen Fuß. 
Was aber iſt mir das? mo koͤm̃t det liechte Strahl? 
die ſchnelle Stille her / die Jupiters Gemahl 
von Oſt in Weſten — Ich wunder mich des Wun⸗ 
8 


ers / 

wird euer Grimm geſtrafft? iſt euch der Eyfer leid⸗ 
Bedeutet es fuͤr ung gut / oder böfe Zeit ? 
man ſage was man toll, ich dencke mag beſonders / 


a 





XL. 
Auf den Koſſakenberg. 
U durch die Lafter felbit fo weit beruffner Huͤgel / 
= den Föbus alles Haar hat üm̃ fein Haͤupt verſengt⸗ 
da feine Dryas fich zu wohnen unterfängt/ 
wie aud) fein menkhlhe Denke kein Wild und fein 


flügel; 
Halt itzo noch nicht an der Mörder ftrenge Zügel, 
die an dich Tanais / dein böfer Nachbar / ſtrengt / 
der dieſes Stromes Raub an ſeine Tannen haͤngt / 
Laß ſie ziehn ab und zu mit freyem vollem Bügel. 
Volfuͤhrt der Hoͤchſte das mas er Durch ung fängt 
an | 


/ 

fo fol beſaͤet ftehn dein niegepflüügter Plan / 

der laß feyn eine Stadt verwahrt mit Thor un Riegel. 
Alsdenn fo laſſt ung ſehn / was ein Koſſake kan / 

und ob die Wolge ſtets ſey Raͤubern unterthan. 

Der Him̃el giebt ung ſelbſt hieruͤber Brieff und Siegel. 
XLI. Monſ. 
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XLL 


Mo Chriſtian Herpichen / Fuͤrſtl. 
— Dr Ce —— | 
biften. 


Ch bin gu früh’ erwacht von deines Tages Flam̃en / 
der mehr als andre glaͤntzt. Ich bin zu zeitlich hier. 
och gieb das Bretſpiel her / und nim es an mit mir / 
Cs gilt mir beydes gleich / verlehren oder dammen / 
ı efen-Püder ſich die gantze Zunfft zufammen. 
die 5 er dlich iſt. San feß ung feiſtes Bier, 
und reinen Keinfall für, der reicher wird an Ziery 
wenn du eing ſtreicheſt Drein mitdeiner Biolgammen, 
So laß ung heutethun, (0 laß und morgen machen/ 
biß daß der dritte Tag uns froͤlich an wird lachen, 
den wir auch geben drein. Ich lobe dieſen Mann / 
der ſeiner Zeit gebraucht / weil er ihr kan genieſſen / 
und unverdroſſen iſt ſein Leben auch zu ſchlieſſen / 
wenn er noch lachen mag / und länger leben fan. 


BRERERETERERETERERENELETTT 
XLII. 


Auf das verlohrne Aleinoth 
Herm Mag. Olearien uͤberſchicket. 


L Atona ſah mir zu / O du mein wahrer Freund / 
da ich dir diß Sonnet / das ſchlechte / heute machte / 
als ich das Edle ſchiff mit unſrer ſchaar bewachte / 
das ſchiff / das Menſchen hat / und ſcheuet keinen Feind. 
Ich neigte mich vor dem / was an ihr göttlich ſcheint. 
er ſhen ri ſchriebe Per ei ichs um Empebencne 
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Mit dieſem trat herfürderjunge Tag / und lachte 

mich aus den Roſen an / in welchen / wie man movnt / 
Er Theſens — kuͤſſt. Ich war / wie Freunde 

pflegen / | 

von gantzen Merken froh von deines Gluͤckes wegen / 

das für dein reichſeyn wacht / and deinem ſchaden flucht 
Was Mund und Hertzens⸗Freund / was ſuchſt du 

deine Sachen | 
fir welche Tag und Nacht die muntern lernen wachen / 
Daß fie auch ihr Verluſt feldsfelbften wieder ſucht. 


— 22 — 22 2 £ 2 8 N a 


QAß heute bringen her dein trefliches Pandor / 
Sauf dem du Meiſter biſt. Sie deine Kameraden / 
die kommen auf dein Feſt / laͤſt du ſie auch nicht laden. 
Wir wollen ingeſamt beſtimmen einen Chor / 

durch Seiten und — Ihr andern führt ein 


von gruͤnen Straͤuchern zuffuͤr dieſer Hitze ſchaden. 
Wir wollen Unſern Mund ind Magen heute baden. 
biß uns die ſchwartze Nacht verhuͤllt in ihren Flor. 
Trag alles was du haſt in Kuͤch und Keller fuͤr. 
GOtt weiß auf Morgen mehr / du haſt uns heute hier. 
Wir wollen friſch verthun / ein andrer mags erwerben. 
Ich halte nichts von Dem / der ollzeit Grillen ſcheuft / 
und ſich die gantze Zeit mit tollen Sorgen ſchmeunſt. 
Ich wil noch luſüg ſeyn / ſolt ich auch heute ſterben. 


u X.An 
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XIIV. 
An den Fluß Moßkaw / als er 
F a fchiede; — 
F Leuß ſanffte / wie duthuſt / in deinen Ufern hin / 
fleuß deine Stadt vorbey / die groſſe / die gepreiſte / 
die nun das andermahl ſich uns ſo gut erweiſte / 
durch welcher Urlaub wir nun in den Aufgang ziehn. 
--Jerbleib' ich fo geſund / als wie ich itzo bin - - —-. 
und komm’ ich wieder heim / als mie ich ab verreiſte / 
So fen dirs zugeſagt mit Mund’ und gantzem Geiſte / 
dar folt mir nimmermehr nicht kommen aus dem Sinn‘, 
Ich mildich fo befand, als meine Mulde machens - 
die igund über mie nicht allzuſehr wird lachen / 
weil ich faft nicht denck heim / ein halb⸗ verlohrner Sohn. 
„rim dieſe Handvoll Klee / im Mangelder Violen / 
zutreuen Guͤnſten an. Ich dichte ſchon den Thon. 
Lauff / Erato / alsbald / die Zyther her zu holen. 


— ——— 


AL 
Auf die Trauben uͤber Aſtrachan. 
E Ilt / unſre gute Poſt / ihr Aphrodyſer Knaben / 

Eilt / folgt / wohin euch vor die treue Wolge ſchwinnt / 
Folgt / tretet an das Land / da fie euch hin beſtimmt / 
wo Eranñ und ſein Volck den ſuͤſſen Necktar graben, 

Geht / ſagt ihm hohen Danck fuͤr dieſe ſeine Gaben / 
mit welchen er uns ſchon allhier eutgegen nimmt. 
Zum Zeugniß ſeiner — Sprecht / daß er ſelbſten 

oͤmmt / 
an feiner edlen Koſt ſich hier ben ung zu laben. | 
Oo5 Im 
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Im fall er aber ſaum⸗ ſo gebt ihm diß Konfeckt / 
und fragt ihn / ob auch ihm / wie uns / was fremdes 


meckt. 
Geht / eilt / und bleibt allda. Man leichtet ſchon den 
Draggen / | 

Greifft feifch den Remen an; bringt alle Seegelbep. 
Der feomme Norden iagtdie ausgefteckten Flaggen 
daß er noch unfer Gaſt aufdiefen Abend fey. 


mn EEE — — ——— ———— 


XLVI 
Uber die Pfirſchen daſelbſt. 
Den langſamen — der fiebendhalben IBs- 


en 
fireihtdiefer Morgen hin. Habt wieder einen Muth 
Shrtapfern Zimbern ihr. Dasräuberifche Blut, 
das nach der Thone heifft/hat fich vor euch verkrochen. 
Seht mag euch vor ein Gruß allhier wird — 
uf. 


en. 
Schaut was die fremde stadt / was Aſtrachan Doch 
Das nicht mehr oͤde ung empfängt euch durch fein 


ut / 
das es zu eurer Luſt und Ehren hat gebrochen. 
Seyd mehr — ihr ſeyd. Nicht Bachus nur 
alleine 


bewirbet ſich uͤmm euch mit feinem braunen Weine. 
Pomona ſchickt euch auch aus ihren Gaͤrten diß. 
Reiſt ſicher / wieihethut. Auch Kaſpis koͤmmt ge- 
ſchwommen / 
und heiſſet euer Schiff mit ſanffter Fluht willfommen. 
Die Goͤtter machen ſelbſt euch eures Gluͤcks gewiß. 
Den 13. Sept. 16:6. 70. Wuͤrſte 
vonder Stadt. 
xLvitüter 
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XLVIR . 
Uber der Salven vor Aſtrachan _ 
den 15. Sept. 1637. | 


X} Hr Nymfen laſſt euch nicht verfköreneuer Bad. 
Empanda, fomm herben/ legt nicht ab eure fhleyer/ 
Ihr blumichten Napeen. Sieb deinen Wintern Geyer 
Lyzinta / und [hau zu. Vnd du auch edle Stadty 
Die eh des Türcken Grimm vor ſich verlachet hat / 
Tritt uͤmm den ſchoͤnen ſtrand. Denn diefer Preiß iſt 
euer) (theuer, 
der Preiß / den Hollſtein fchenckt / und Rußlandhältfo 
Kom̃t ſicher / hört ung recht; kom̃t frey / beſeht ung ſatt. 
Der Spiele lauter Lerm / der Flaggen rothes Bluth / 
der Hacken dunckler Plitz der Stücken truͤbe Glut / 
und was ihr ſchrecklichs ſeht / und was ihr furchtſam 
| ret / | ( Freund / 
das mach euch Feine Furcht. Der Zeindvgeftalte 
das ſchiff laͤſſt euch auch ſehn / worauf es iſt gelehret. 
Sein ſchertz der iſt fur euch / ſein Ernſt für feinen Feind. 


— — — 


Nach dem die Holſteiniſche Geſellſchafft vom 
Mande der Wolgen auf die Kaſpiſche See 
zu Seegel gienge. ' 


Hr Nymfen an der Rha / ihr See⸗Einwohnerinnen / 
9 des ſaltz chten Hyrkans / dem ihr durch manchen Kuß 
aus fo viel Münden hier entbi.tet euren Gruß / ö 
habe Danck für euren Gruß, ihr Edeln Rutheninnen / 
den ihr ung nun fo weit / und faft on euren Brünnen 
biß hieher habt gethan ; und du auch, cheurer Fluß / ; 
em 
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Dem unfer Friedrich hier fein Heyl gantz dancken muß, 

nim / was Die Zimbern Dir ige nur verfprechen können, 
Hier da dergeile Dan die Sprinr noch ümgreifft/ 

da der undder Silan nach mancher Buhlfchafft pfeifft 

duch Rohr und m. Schilff / da muͤſſen wir ung wen⸗ 
den 


Bringt Doris / die ihr ehrt / und groſſe Mutter neñt / 
ie fie ung hin ſchwimmt vor / ſo wieder von Derbent / 
fo ſollt ihr unſern Danck auch tragen weg mit Händen, 
— — — — 


SER XLIX. 
— das Hollſteiniſche Schiff von der 
gefährlichen Truckne im Munde der Wol⸗ 
— gen durch Goͤttlichen Segen erho⸗ 
N ben ward. 
W rffnun den Wehmuht weg / du edler Hauffe du / 
Schau / was der Himmel thut für dich und für 
an dein Gluͤcke. 
Er fchlägt die falfche Fluht mit ſtrenger Macht zurücke / 
die dein Verraͤther war. So fprich Did) denn zur Muß, 
"Der günftige Suͤd⸗Oſt der weht dir Sreundfchafft 


— u / 
hebt dein geſtrandtes hir in einem Augenblicke / 
das nun faſt Rathloß fiel in feines Todes ſtricke / 
und bläft fein Scegelsweref gleich über auf Bachu. 
So traurig du warſt vor / ſo froh fey nun itzunder / 
und achte dieſes Werck vor nicht ein ſchlechtes Wun⸗ 


der / 
in dem dir GOtt iſt gut. Bring erſtlich deinen Danck / 
nach dieſem fleh ihn an uͤm unſers Friedrichs Leben / 
bey dem auch unſer Tod ſein Leben auf wil geben. 
Ilt dieſer nicht geſund / fo find wir alle kranck. 
L. Be) 
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| Bey * Miſick / 
So Herm Geſandten auf feinen Nahmens⸗ Tag 
vor Ter kp in Zirkaſſen vorbracht 
| | wurde. 
S Je ſteckt ihr volles Licht zu unſrer Muſick an / 
die gantze Zynthie / und heiſt nach unſerm fing gen 
durch Junons blauen Saal die frohen Sternen ſprin⸗ 
gen. 
t/ Jupiter ti ſelbſt mit Venus an den Plan. 
e Erde folge der Lufft / den beyden der Hyrkan / 
der ſeine Doris hier ſo ſanffte weiß zu ſchwingen 
Anmener Edles Schiff / dem nichts Fan mißgelingen/ 
Als was der Himmel ſelbſt wilhaben nicht gethan. 
ar laſſe den age OR Ko jüfjern Geraden 
die allen Kummer euch. aus euren Augen ſtreichen / 
und habt ein guͤnſtigs Ohr auf unſrer Seiten Thon. - 
Ein Menſche kan nicht mehr als Menſchen Stim⸗ 
menehren. 
Ein weit viel beſſers Lied das laͤſt Eagers Sohn 
auf dieſen euren Tag fuͤr allen Götternhösen. 
Den4. Nov M. DC. XXX. 


— „—p— — 





— ————————— — — 











u 


In ein Stambuch/ | 
Zu ¶Rielowag in — am Kaſpiſchen 

trand 

9 Fer brauſt mein 5 —*F Und du mein wohres 


Leb 
weinſt / ruder / achend bier. Ich zweiflefaſt er a 
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Ob ich der Warheit felbft ißt glauben darff und kan / 


fo hat mi) Angitund Luft auf einmahl gang uingeben. 
Dumachſt ne — Waſſer Furcht 
n 


und beben. 
Ach Freund / Ach ſchaue mich / Ach ſchaue dich Doch anı 
mas hat das Gluͤcke doch ung beyden nicht gethan ? 
GOtt aber habe Danck / Der uns laͤſſt oben ſcweben. 
Eutyalus iſt todt / ſein Niſus lebt mehr nicht. 

Oreſtes hoͤrt nicht mehr / was Pilades verſpricht. 
Uns beyde ſol die Welt ſo treu / als jene preiſen. 
Dein aber / O Hyrkan / und deiner Wellen Macht 
ſol bey uns allezeit nach Wuͤrden ſeyn gedacht. (ſen. 
Auf Freund / auf mehr als Freundlitzt laß ung weiter reis 


GG— ——— — — 





— — — ——— 


LII. 7 
Auf Herrn Heinrichs Dieners mit Frau 
Willmuth Died ihre Hochzeit 


in Revall. ( Willen, 
95 Eherſcht / Herr Diener / nun nad eurem Much und 
die Willmuth! wie ihr wollt. Sie eure Dienerin / 
und Doch Beherꝛſchrin auch / fügt ſich in euren finn / 
wie in das Bett und Arm / und laͤſſt ſich in euch huͤllen. 
So koͤnnt ihr Will = Muth / ſo Muth und Willen 
n 


en/ 
wenn eure Willmuth mil. Kein Muthwill hebt fie hinn; 
Wiſtt / ſpricht ſie / dz auch ich / was ihr wollt / willens bin / 
Mein Wil iſt euer Muht / den wil ich ſtets erfüllen. 
O Willmuth / recht geneñt / ſo muthet eurem Diener 
nie keinen Unmuth an. Vnd macht er ſich was kuͤhner / 
als wol ein Diener ſol / es ſey Tag oder Nacht / 
fo brechet euren Muth / und folget feinem wollen 
Ihr wiſſt / bediente Frau / daß Märmer herrfchen ſollen / 
und haͤtt ihr Nahme fie zu Knechten gleich gemadt 
‚Dem 


r 





ES ſagts Jeruſalem / e8 ſagets Krieg und fieg/ 
und hundert anders mehr / was werther Held bein 


dichten / ie ER 
unddein Werrichten fey. Du giebeſt den Sefchichten 
Ihr Leben Durch dein Thun; Machſt daß dein ſieg und 


Krieg rate 
fich kriegt und uͤberſiegt / den fonft Die Zeit verſchwieg 

im einer langen Nacht. Du kanſt dich dir verpflichten, 
daß Dich und deinen Ruhm Fein Tod nicht mag vernich⸗ 


.**Den. 32 
Weil ritterliche Kunſt ihn ſieghafft ũberſtieg. 
Ich lobe dieſe Fauſt / die Leib und Nahmen ſchůtzt / 
ſelbſt ſchreibt / was ſie —— thut. Auf Krafft und Kunſt 
ihr eigen. 


auf beyderley gelehrt / was beyder ſeiten nuͤtzt. 

Ihr Roͤmer tretet auf; Ihr Griechen gebet Zeugen / 
Bird Agamemnon nun ſeibſt fein Homerus nicht? 
Eneas fein Birgil? Weriſts / ders mwiderjpricht ? 


— — — — — — 











LIV. 
Auf Ihr Fuͤrrſtl. Gn. Hersogen Friedrichs 
3 ah Holflein Teahrnene, ag / — 
M. DC XXXIX, 


9 Eld einer Trefligkeit / Die feine gleiche weiß / 

alsdeiner Sonnen Licht / die Erde / Lufftund Feſte 

mit ſeinem Glantz erfült; Wir ronfchen deinem Weſte 

aus Oſt und a“ Es wacht der Sternen 
g1 


durch 
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Durch dag gepierte Jahr für deinen groſſen Preiß. 
Nicht deine Zimbern nur find heute bene Gaͤſte. 

Auch Moßkau freuet ſich mit ung für dich aufs beſte / 
und machet ihren Froſt in Deinem Weinẽ heiß. 

O du der Reuſſen Luſt / D du Begier der Perſen / 
mehr deiner Chriſten Troſt / aß heute Freude herrſchen / 
und ſchleuß für aler Qvahl dein treflichs Hertze zu. 

dein ganzer Wunſch ſteht hier / und fliller dein 
777 Verlangen /angem / 
und daß auch wir / dein Volck / vom Himmel Gunſt er⸗ 
das ſchaffet niemand ſonſt / ale frommer Mertzog / din. 


.' Ve * ar 


ber des Herrn Hollfkein. Geſandten 
feinen Geburts⸗ Taccgß. 
Ors erſte GOtt gedanckt fuͤr alle ſeine Guͤten / 
die Er auf unſer Haupt durch fd viel lange Zeit 
in ungezaͤhlter Zahl hat mildreich ausgeflreut/ 
da Neid, und Liſt / und Det fo vielmahlung verriethen. 
Baldauf der Skythen Rha / bald ben den Elamiten / 
Hernach ihn angerufft mit wahrer Imigkeit / 
mu daß er noch fortan ung gebe gut Geleil / 
und biß an unſer Hauß uns wolle wol behüten. 
Darauf gleich alfebald zur Tafel ich geſetzt / 
ſich mirgefunder Koft und fichrer Luſt ergoͤtzt. 
Das macht die ſeele froh / das giebt dem Leibe Freude. 
Herr 7 erftebende lafft ung heute woicfach thun / 
das dritte laſſen wir in eurer Gunſt beruhn / 
und ſolts auch drenfach ſeyn / fo glückt zu keinem Leide, 
"in Moßkow 2. DC.AXXU. 


LVI.An 


U 
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| LVI. 
An M. Godfried Finckelthaus in Hamburg) 


den ı6. September 1639. 


C Hryſillis iſt dir hold / Aſtree liebet dich; 
Armille hofft nach dir; Melite wil dich haben; 
die braune Dorilis beſendet dich mit Gaben; 
die keuſche Zynthie die hat dich gern uͤmm ſich. 
Ach wie viel glücklicher biſt du Doch / Freund / als ich. 
Rubelle die iſt todt / Parthenie begraben; 
die theure Baſile wil anderweit ſich laben; 
und mein Herb’; Amnien / die ſeh ich nicht uͤmm mich. 
O ſtrenge Widrigkeit ſo gleich⸗ gefinnter Freunde! 
was mich dich Pr heil / das macht ſich mir zum 
— Geinde. 
Dein lieben iſt mein Haß / mein haſſen deine Luſt. 
So thu denn / Freund / wie ich. Hilff mein Verhaͤng⸗ 
niß ſchelten / 
wie ich dein Gluͤcke lob / und laſſe was du thuſt. 
Was aber? daß du mich beſucheſt gar zu ſelten. 


— DDDDDDdDdDD— 
| LVIL. 
Seine Antwort auf vorgefektes. 


Kproflis iſt mir feind. Aftreen mil ih nicht; 
Armillens Liebe treugt. Meliteliegt begraben 
Diejunge Dorilis iſt gar zu karg an Gaben. 

Die falſche Zynthie ſich anderweit verſpricht. 


Pp Das 
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Das ill Fa Qvabl um Pein / die mie Das Here 
t. | 


richt. 
Kanſt du Rubellen nicht Parthenien nicht haben; 
Laͤſſt du die Baſie; fo wirſt du Doch Dich laben 
mit deiner Amnien / Die dir fich hat verpflicht. 

So kanſt du mehr / als ich / von folcher Freude wiſſen. 
Vndich muß meine Luft Die nicht mehr meine / miſſen / 
Von allen bin ich ab / und du koͤmmſt bald zu ihr. 

Drümm bit du mehr als ich/ a glücklicher zu preiſen. 
ie aber forderjtdu fo deine Schuld von mir? 
Bujagen lob’ ich zwar / mehr in der That erweiſen. 


Dein getreuer beftänditter 
8 rs s 








G. Finckelthaus. 





&. Paull Siemingd 
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Der Honnetten/ 


In welchen 
Viebes⸗Vedichte 


enthalten. 
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SEEELIEBZZEBARLELADEE 
SILEEP EEE 
Dasl. Sonne. 
Liber feiner Freundin Praͤſent. 
Er redet ſein Hertze an. 


8 Ein Hertze muß ja * / mein Hertz / andichge 
| dencken. 
Sie hat dich noch in ihr. Vergiſſet deiner nie. 
Schau doch; diß jſt ihr Pfand. Wilſt du nicht glauben? 
| wie? ER; (tfen? 


was finddie Sachen denny die Träume die dich kraͤn⸗ 
Wach auf. Gieb deinen Wahn den Winden zu 
verfencken / | 
tieff in die wilde See. Die Ausermehlte die 
benimmt dic durch den Gruß und dieſes deiner Muͤh / 
und wil dich felbften Die durch dieſes wieder ſchencken. 
Vernim̃ doc ihreTreu und deines Gluͤckes Gunſt. 
Sie iſt noch wie ſie war / und wil es fort verbleiben. 
Wolan / ſo ſuch herfuͤr / und brauche deine Kunſt. 
Weg / ungelehrtes Leid / mit deiner truͤben Dunſt. 
Darf ichs ihr ſagen nicht / ſo darf ich ihrs wol ſchreiben / 
daß du / mein Hergerglühft von ihres Hertzen Brunſt. 


— — — — — — 











| II. 
| Ä Auf ein Kleinoth. 
W N8/ Seele / war es noth ſo einer reichen Gaben / 
darzu ſo manche Welt ihr beſtes hat geſandt. 
- Das braune Mohren⸗Land 
fein rein · gewachſnes Gold. Der Buzarether Knaben 


die 
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die haben dag Geſtein hierzu fern ausgegraben. 
Baſora / das / was fuͤhrt feinreicher Perlen⸗ſtrand. 
So ſcheints auch / daß es mehr / als eine Menſchen⸗hand 
in ein fo ſchoͤnes Than zuſammen bracht muß haben. 

Laß / Liebſte / lah der Welt / der Armen /ihre ſchaͤtze. 
das wird nicht weit geholt / daran ich mich ergetze. 
Auch iſts / was ſolches nicht/dran man viel wenden muß, 

Du haſt es allezeit bey dir / mein ander Leben. 
davon ich leben kan. Je mehr du mirs wirſt geben / 
Je mehr behaͤltſt du es. Was iſt es denn? ein Kuß. 


— — — 





— — 








— — 


III. 
Aus Hugo Brotius ſeinem Lateiniſchen 
Liebes⸗ſchertze. 


An die Träume. 


Hr Träume /dieihrfend das beſte Theil im Leben / 

9 das nichts als Trübniß iſt / die ihr euch habet mein 

ſo offt und offt erbarmt / ſo es mag ſicher ſeyn / 

daß man die Warheit ſagt / mehr Ehre ſol ich geben 
Euch / als der Liebſten ſelbſt. Durch euch ſeh ichſie 

ſchweben 

vor mir ſo gut und fromm / ohn allen falſchen ſchein. 

Kom ich denn drauf zu ihr / fo ſpricht fie lauter nein / 

und machts ihr unbefant. Sie zürnet noch Darneben/ 
daß ich ein wenig mich ergeßen milan ihr. > 

Was können: neidifche, Die meine Wächtentführen? . 

Noch gleichwol wil fich niche Dein ftolger Zorn verliehs 


ren. 
Ber aber wär’, als ich / glückfeeliger alhier / 
wenn nur der füffe ſchlaff zindem ich yjelmuß lachen / 
ſich bey mir Eehrte Imm’y und mürd’ein ſolches wachen. 
Pp3 Iv.Aus 


* 
— 4 gi 
n ee Lu ne nn — , — R he‘ 
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IP. 
Aus eben felbigen. 
Auf die guͤldene Haar⸗Nadel. 
D U güldne Nadel du / noch güldener / als Gold / 
die Du der Liebſten ſtehlſt aus ihren güldnen Haaren 
Ach weine nicht zu ſehr / daß dir dis wiederfahren / 
daß du ihr ſchoͤnes Haͤupt / als ich wol ſelbſten wolt/ 
hinfort nicht zieren wirſt. Erhole deinen Muth; 
Dich hat Feinlofer Dieb bey ſchwartzer Wacht genom⸗ 


men; 

Deubiſt vielmeniger in Räuber Hände kommen; 
Dir war ein junges Blut vongangem Hergen gut. 
Den als er fuchte Lufft in heiffen Liebes⸗preſſen / 
Er ſahs / und hub dich auf, Kupido lachte deſſen / 
und ſprach: Nun darff ich fort gar feiner Pfeile mehr. 

Der / der die en wird fich ihm felbit bes 

rücken. 
und fenn forthin ein Raub. Wenn er nur wird erblicken 
den Raub / den falfchen Raub wird er ih ſtechen fehr. 
— — — — — 


— — — 





V. 
In Ihrem Abweſen. 
Auf Deroſelben Augen. 
Arirdne Sonn’ und Mon / ihr meiner Augen Aus 
en/ 

wo laſſt ihr euren mich ſeht ihr mich gar nicht any 

Ach / ach / ſo iſt es gang und gar ümm mich gethan. 
Ich regne fuͤr und fuͤr mit ſcharffer Thraͤnen Laugen. 
Fuͤr mich wil gantz kein Liecht / als nur das eure / tauı 


gen. | 
Der Mittag wird zur Wacht, Ihr / Ihr habt fhuld 
daran, | daß 
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daß ich ſonſt feinen Stang / denn euren / feben Fan 
und deſſen Krafft a als Brunnen, ausmuß 
Ne augen, | 
Iohſeh / und bin doch blind. Ich irre hin undher. - 
30 weiß nicht, wo ich bin ‚in dieſem finſtern Meer / 
efiheintyerfcheint mir doch / ihr fuͤnckelnden Laternen | 
Ihr Bruͤder Helene und zeigt mir euer Licht. — 
Wo nicht, fo hilffet mich gang feine Flamme nicht; 
Ben Tagefein Mittag / bey Nachte feine Sternen. 


ERERERERERENERERELENEIEIEI 
vi. 
Als Sie Ihn immfangen 
hielte. 
gg Oifnanmeine Roth mein btihesBefäme 
” ren? 





n 

Das mich vorurger Zeit fein Wort nichtmachenließ: 

Woo iſt die Traurigkeit ‚Die mic) verzagen kish: | 

der Seufftzer? der Berdruß ? Die fieden-heiffenZähren? 
Iſts muͤglich / daß es fich fo balde fan verkehren? 

und anders gehn mit mir? was mir der Tod einbließ / 

undmitvergiffter Angſt an mein ſchwach Hertze ſtieß / 

das Fan und wird mich nun und nimmermehr gefaͤhren. 
Schatz / deiner Trefligkeit iſt dieſes zuzumeſſen / 

die auch die Sterbenden des Todes laͤſſt vergeſſen. 


—Te 


— ——— 


uͤmmfang mich ſtets alſo / O Aertztinn meiner Seelen / 
So wird mich nimmermehr kein Schmertz mehr Fon? 
nengoalen. 


PP 4 va An 
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An keine Thränen/ 
Als Er von Ihr verfioflen war. 


F Äeſſt / flieſſt ſo / — / ihr zweyer Brünnen 


Flieſſt ferner / wie bißher / mit zweymahl ſtaͤrckrer Fluht. 
Flieſſt / wie ihr habt gethan / und wie ihr itzt ir thut - 
dah ich mich recht an der / die euch erpreſſet / raͤche. 
Flieſſt immer Tag a Nacht / ob ſich ihr Sinner 
reche / 
der Feind⸗geſinnte Freund / das hochgehertzte Blut / 
das inich uͤmm dieſes haſſt / dieweil ich ihm bin gut / 
durch eine ftetigkeit/ und groſſe Staͤrcke breche. 
Die Tropffen waſchen aus den feſten Marmelſtein. 
Das weiche Waſſer zwingt das harte Helffenbein. 
Auch Eiſen und — muß feuchten Sachen wei⸗ 


Flieſſt ewiq / wie ihr flieſſt. Es iſt ja müqlich nicht / 
daß einſt der harten nicht ihr fleiſcherns Hertze bricht / 
das lange feinem Stahl und Steine ſich mag gleichen. 


———— ———— —— — ——— mean, — — eb <ABBR FE 


11X. 
An Ihren Mund / 
Als Er Sie ummfangen hatte. 


J Tzt hab' ich / was ich wil / und mag ich werde wollen. 
Du Wohnhaus — Geiſts / der als zu einer 


hü 
itzt ein / itzt aus hier geht; Ihr guͤldnen Pforten ihr / 
die auch die Götter ſelbſt uͤmm ſchoͤne neiden ſollen; 
Ihr hohen Lippen ihr / die ihr ſo hoch geſchwollen 
von feuchter ſuͤſſe ſeyd; itzt hab ich eure air; 
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Das Weſen / das manfelbjt dem $ dem Leben feget für, 
dem täglich wir ein Theilvon unferm Lebenzollen. 
Ihr Bienen/ die = liegt an „yblens ſuͤſſen Brüs 








und faugt die edle Milch / den Honigreiff mit Luͤſten / 
hier / hier iftmein Hymet. Komnt / fliegt zu mir herein. 
Seht / wie das hohe Thun, das trefliche / das ſtarcke / 
das der Mund Ran = / fic) regt in Seel und 
ardat, - 
Ach dʒ mein ganger Leib Doch nichte als Mund fol ſeyn! 


u — — — ne — 


1X. 
Als Er vergeblich nady Ihr wartete. 


ur toͤdteſt du mich gleich / ſo biſtu doch mein Freund. 
Ob diß Veꝛlangẽ gleich / das angſtliche / das ſchwere / 
nicht anders bald wird thun / als was ich ſo begehre. 
Mein Leid dringt in die N Keineinigs Sternlein 
inf. 
Der Himmel treuftı mit nach / was ich ihm vorge⸗ 
weint; 
die Winde ſeufftzen fo / tie ich fie ſeufftzen lehre. 
Doch hab ich feinen Sinn / der dir zuwider were. 
Hab’ ich / Trofts dich nicht lieb, fo bin ich mir ſelbſt feind. 
Hier marrich / theures Blut / vor deinertauben 
Schwellen / 
nicht hoffend / daß du itzt dich werdeſt noch einſtellen. 
Nein. Sondern daß mich hier der nahe Tod reiß hin. 
So wird es denn 1gefbehn / daß du / wenn du zu 


drgen 
mich fehn wirft daß ie Kal und gank geflorben bin, 
mit neuem Leben mich zur Straffe wirſt ar 


pP 5 X. Bey 
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F X. 
7°. Bey derofelben Geſchencke. 
| Er redet ihre Haͤnde an. 
J Hr ſchweſterliches Paar der klugen Künſtlerinnen / 
ſo feurig find an Witz' und vom Verſtande heiß; 
Dergieichen Gaben man an nicht viel Orten weiß; 
habt Danek / habt, Edle Danck für euer gut geſinnen. 
Für dieſes / das mir felbft die Götter felbft mißgünen, 
Habt hohen geoffen Danck. Der/euer meife Fleiß / 
verdienet Euch bey mir fürallen Meiftern Preiß; 
Die ie gemefen ſind / ſeyn / und ſeyn werden fünnen, 
Einppfind ich ſolche Luſt / von eurer ſchoͤnen Kunſt / 
und macht mir euer Werck / das Edle / ſolche Gunſt / 
wenn ich ſo weit von euch bin leiblich abgeriſſen; 
Was meynet ihr / muß da für Freude mır geſchehn / 


J wenn ihr euch / zahrte mir nach Willen laſſt beſehn. 


wenn Ich Euch lieben rt mehr wenn Ich Euch 
darff Füffen. | 


XI. 
An feine erſte Freundin. 


9 WaberEdlerGeiftigedenckft noch nicht gu gläuben, 
was mein getreuer Mund dir offt und viel ders 


fpricht. 
Herk’/höresdocdh einmahlı meilich bin bey dir nicht 
fo Fan ich nicht vorbey / ih muß es an dich febreibeny 
Ddobiſt die Liebſte noch ‚und wirſt die Liebfte bleiben 
Ob das Verhaͤngniß gleich uns von einander bricht / 
und goͤnnet uns nicht uns ſo bleibt doch unſer Pflacht ⸗ 
fo lange werden ſtehn des runden Himmels Scheiben, 


Be⸗ | 


— * 

= L 

a u nn DE De 
me nn 5 . 
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Bezwinge dich ducchdichyund faldiefelbften bey. — 
Gedencke meines Eyds / und fey des zweifelns freh⸗ 
des Zweifelns das / Lieb dich mit dieſem irauren plaget. 
Ich mildein treuer ſeyn / dieweil ich werde ſeyn. 
Wilſt du denn über diß noch haben einen Schein / 
fo frag die Liebſte ſelbſt / Ich habs Ihr offt geſaget. 
> 1 1 Au ! 
Er bittet Sie zu ſich. 
E Afrene mich und dich / O Freude meiner 
Seelen, (bin. 
Ohn die ich traurig noch bey hoͤchſter Wonne 
Komm / du mein ſelber ich / kom̃ / Liebfte/ kom̃ 
| | dorthin, 
wo wir uns beyderfeits offt pflege zu verhoͤlen. 
Ich bin / Schatz / kranck nach dir / komm / laß 
mich nicht fo qvaͤlen. 
Hier wart ich deines Troſts / den du mir / © 








| mein Sinn, /⸗/ Eat, 

alleine geben kanſt. Kom̃ meine Tröfkerinn. 
Hier findeſtu und ich wasichunddu erweblen; 
Kein GOtt / Fein Menſch / Eein Wild und 

il Feine Rreatur 
iſt hier. Auch Beine Lufft / obndiealleinenury 
die ich / ich ſeufftzender / alleine nach dir ſchicke. 
Thus / Hertze / ſey bald hier. Koͤmmſt / oder 
koͤm̃ſt du nicht / 
ſo hoͤre; was zu dir dein gie Hergze fpricht: 
Du bift mein gröfkee Glüc und gröftes Unges 
e. 


ZU, Auf 
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Auf ein Armband. 
3 War / daß dein theurer Werth an Perlen / Gold und 
Seide / 


Bey mir / O liebes Band / in hohen Wuͤrden iſt / 

das koͤmmet darvon her / daß du Dich fo bemuͤhſt 

mir durch die Trefligkeit zu ſchaffen hoͤchſte Freude. 

Doch / meyn ich / all (nicht nachgeredt zum 
D 


eide 
den Werth die edſe Kunſt / von der du gleich als bluͤhſt / 
wenn du git ſolcher Zier in mein Geſichte ſiehſt / 
ſo bin ich/ den du haͤltſt / gantz frey von allem Leide. 
Jedoch / wie hoch der Werth / wie groß auch iſt die 


unſt / 
So halt’ ich höher weit / weit groͤſſer dieſe Gunſt / 
daß hier ſtehn unterſtuͤckt der treuſten theure Haare. 
Weg Perlen / ſeide / Gold / und mag von ferne koͤm̃t / 
weg / was von ſchoͤner Kunſt den edlen Nahmen nimmt 
Hier iſt / und von Natur / weit eine beſſre Wahre. 
——öA—2 
| XIV. 
Er betrachtet Ihre Schönheit 
und Treue, 
9% freue fhönheitdu/ und du auch ſchoͤne Treue / 
die ihr den zarten Leib und edlen Geiſt befigt, 
Ihr ſchweſtern gleicher Krafft / die ihr mir dag befchüßt! 
woruͤber ich mich ſtets mit hoͤchſten Freuden freue; 
Was ſag' ich doch von Euch / daß euch und mich nich? 
) 


| reuc ? 
Ihr ſtarcke Goͤttinnen / habt mirden Sinn erhitzt / ® 
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daß mir auf dieſer Welt nichts als nur eine nützt / 
Sie iſts / in der ichmich ohn unterlaß verneue. 

Die zarte ſchoͤnheit folgt der Flucht der ſchoͤnen Zeit; 
Die fälle Treuegehtden Weg der Ewigkeit. 
Die ſchoͤnheit macht mir Luſt / die Treue Troft zu leben. 

O wie ein goͤttlichs Menſch iſt dieſe / die euch hat! 
O wie ein Menſch⸗Gott auchwird der / dem in der That 
wird dieſe ſchoͤne Treu und treue ſchoͤnheit geben! 
— ERLERNEN 


Bu: 


Liber Gedaͤchtniß feiner erſten 

nn Freundinn. 
N Och dennoch bleib ich Ihr / muß ich Sie gleich vers 
lafjen/ | | 


und menne fier muß ich nleich Ihr entzogen ſeyn / 
bezwungen Durch das Thun’ das unfern Troſt und 
Pein 
verwechſelt wie es wil. Ich wil mein Trübnis maſſen / 
thun wie ein Weiſer thut. Ein groſſes Hertze faſſen. 
Seyn meine / wie ich fol. Sie / aller Tugend ſchein / 
mein alles und Doch nichts / iſt nicht / und iſt doch mein’, 
Haſſ' ich das ſchoͤne Kind / fo muß ich mich ſelbſt haſſen. 
Verhaͤngnis ſchone nicht. Reiſſ ſie nur immer hinn. 
Du raubſt nie ihren Leib / nicht aber ihren ſinn / 
der nun und nimmermehr von mir ſich ſpricht zu len⸗ 


cken. 
Mir bleibt dein beſter Theil, O meiner Seelen Licht / 
und darff ich kuͤnfftig ſchon / Luſt / dich befigen nicht. 
ſo darff ich deiner doch mit Freuden ſtets gedencken. 


arm 
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| XVI. 

An Anemonen. 


x Ch meynt / ich hättedie mein gantzes Hertz entdeckt / 
mein laſſen und mein thun / mein wollen und begin⸗ 


nen / 
ſo / daß ich mich mir ſelbſt nicht beſſer Öffnen koͤnnen. 
Ich war nun nicht in mir; Ich war in dich verſteckt. 
Was hat denn dieſen Haß ſo bald auf mich erweckt / 
daß du mir itzund auch ein Auge nicht wilſt gönnen ? 
Beſinne dich Doch Lieb / wo Du was kanſt beſinnen / 
wie hoch mich dieſes — wie ſehr mich dis er⸗ 
reckt. 


Gedencke doch an dich / wilſt du an mich nicht dencken. 
Sey mir feind / und nicht dir / dieweil es Zeit iſt noch / 
Wilſt du mich richten hin / ſo ſchone deiner doch / 

als die ümm meinen Tod zu tode ſich wird kraͤncken 
VNim einmahl dieſes die für allemahl geſagt; 
Du biſt die einige / die ewig mir behagt. 











— ——— 


XVII. 
Auf ein Bildniß / 
Der Hiſtori von Hero und Leandern. 
Aus dem Frantʒoͤſiſchen. 
L Eandern bin ich gantz in meiner Liebe gleich / 
empfindend / wie auch er / vieltauſend harter Plagen / 
Die Wellen und der Wind die hieſſen ihn verzagen. 
An ſo viel Hertzens⸗Angſt bin auch ich armer reich. 
Kein Wetter / feine Furcht / fein Tod der mache’ ihn. 


bleich. 
Er muſte dennoch ſich nach feiner Liebe wagen, 


. 
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So wil ich unverwand auch auf mein Liebfteg jagen, 
ER RERENNERE BEN Was frag ich wol nach 
euch. 


In einem ſcheinen wir nur nicht ſeyn zu vergleichen / 
fein liebliches Geſtirn / als feſter Liebe Zeichen, | 
kunt ihm für Wind und Tod feyn kein Behältniß nicht; 

- Du mehr als Goͤttlichs Licht zwey himmlifcher Las 
ternen / 
machſt / daß der — und Strohm an mir verſpielen 
ernen/ 
zuwider aller Macht die fich an mir zerbricht. 


XIIX. 


Zum Abſchiede / 
Als einer von der Liebſten verreiſete. 
Auch nach demſelbigen. 


A De! duhartes Wort! mit Furchten mußich ſchei⸗ 
den / ( fpricht/ 

mit Sorgen muß ich weg. Denn mie man jonflen 

fo pflegt Abmefenheit zu löfchen aus das Licht, 

das angeftecket ift im Hergen unſrer Freuden. 

- Drümsmeilmiediefegurcht erregt ein ſolches Leiden / 

das mich vorher föfft an fo thu ich unrecht nicht, 

daß ich das Thränen-bad gieß auf mein Angeficht", 

Sb nicht ein fremder fih für mich an euch mag meiden. 
Dochfcheid ich anders nicht / als aufdes Vogels Art / 

der / weil er durch das Garn zuvor gefangen ward / 

fo offt zurücke muß / fo offt er auf begehret. 

Lieb / euer Angeſicht iſt mir an Bandes ſtat / 

da mein gefangner Geiſt ſich einverwirret hat / 

daß / wo ich auch nur bin, fig wieder zu euch — 








Zur 
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XIX. — 

Zur Zeit ſeiner Verſtoſſung. | 

E In Kauffmann / der ſein Gut nur einem Schiffe 
traut / 


iſt hochgefaͤhrlich dran / in dem es bald fan kommen / | 
daß ihmauf einen Stoßfein ganges wird genommen / 
Der fehlt / der allzuviel aufein Geluͤcke traut. 
Gedenck ich nun an mich / ſo ſchauret mir die Haut. 
Mein ſchiff das iſt entzwey. Mein Gut iſt wegge 
ſchwommen. 
Nichts mehr das iſt mein Reſt; das machet kurtze 
Summen. 
Ich habe Müh’ und Angſt / ein ander meine Braut. 
Ich ungqluͤckſeeliger! mein Hertze wird zerriſſen / 
mein ſinn iſt ohne ſich. Mein Geiſt zeucht von mit aus. 
Mein alles wird nun nichts. Was wird doch endlich 
draus? 
Wer' eins noch uͤbrig noch / fo wolf ich alles miſſen. 
Mein theberſter Verluſt der bin ſelb⸗ſelbſten ich. 
Noaun bin ich ohne ſie. Nun bin ich ohne mich. 


XX. 
Als Er wieder mit Ihr ausge⸗ 
ſoͤhnet war. 


D Er Nebeliſt vorbey. Die Sonne ſcheinet wieder. 
Mein Lieb / das born war / das lacht mich freunds 
ich an. 
for daß ich von fonft nichts als Freude fagen Fan. 
Ich fühlenoch den Tod durch allemeine Glieder. 
ie 
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Die Wangen wurden blaß / die Augen ſuncken nieder. 
Das Hertze ward mir Bley. Nun denck ich zwar daran / 
‚Doch bin ich zwiefach froh / Daß dieſes iſt gethan: 
von altem Trauren matt / von neuen Freuden můüder. 
Der Zucker meiner Noth / das Labſal meiner Pein / 
und was demKrancken ſonſt pflegt recht gefund zu fepny 
das alles iſt mir / Schatz / dein gülöneg Angeſichte. 
O Sonne meiner Luft ſchein ewig ſo / wie itzt. 
Dubiiſt die ſuͤſſe Glut / die meinen eifterhikt. 
Von dir / Glantz / naͤhm ich Schein; Von dir / Licht / 
merd’ich liechte. | 


—ſ 


XXI. 
Er beklaget die Ungluͤckſeeligke it 
ſeiner Liebe. 


R Ubelle die iſt todt. Roſille lebt nicht mehr. 

Die ſchoͤnſte Baſilen die muß ich nun verlaſſen. 

Was ich vor liebte ſo / das muß ich gleichſam haſſen / 

als ob mir niemahls wohl von ihr geweſen wär”. 
Iſt / Amor / diß der Lohn / daß ich Dich alfo ehr”. 

O grauſamer! mas Troſt? mag Hertze ſol ich faffen 2 

Weh euch / ihr Augen, weh / ihr traurigen / ihr noſſen / 

Ihr weinet doch nicht gnug / und weint ihr noch ſo ſehr. 
Leander / Pyramus / und wer ihr andern ſeyd / 

die ihr noch itzt beklagt der Liebe Grauſamkeit / 

was iſt doch eure Pein fuͤr meiner Angſt geweſen? 
Ein milder Augenblick entfreyt euch aler Noth / 

Halff allen Schmergen > Bor mir fleugt auch mein 


| od / 
darmit ich dermahl eins ja * nicht geneſen. 
q 
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XXII. 
An Kandien / 
Daß es Ihm unmuͤglich ſey / Ihr zu 
theile zu werden. 
W Je bitter wird es mir / wie hart bin ich verletzet / 
daß / weiſſe Kandie / ich Dich verlaſſen muß, 
Ach / das iſt viel zu ſchwer / als dagdir der Verdruß 
in dieſem kurtzen Brieff Fan werden aufgeſetzet. 
Mein Mund iſt vonder Zeit mit Thraͤnen noch ge 


neget/ 
alsich zu dir ſprach: Schagidag iftder legte Gruß. 
Vnd du/mein ſuͤſſer Troſt / mir gabeft einen Kuß / 
der mich auch itzund noch betrübet und ergetzet. 
Ach / ſchoͤnſte / Pen nicht und gieb mir Feine 


Du kennſt mich uͤmm und an. Rath deiner Ungeduld / 
Anm die ich krancker mich zu Tode noch betrübe, 
Laß mich / dieweil ich rg Schau mas mich von dir 
reift. 
Vnd ſey mit dem vergnügt, indem du marlich weift / 
daß ich /O Schmeiter, dich mehr / als die Liebſte / liebe. 
eis init naht Snakes — —e — 
XXII. 


Er redet ſich ſelber an. 


W As iſt es denn nun mehr / daß du ſo hungrig biſt / 
viel Laͤnder durch zu ſehn / bey Reegen / Froſt und 
Hitze / 
durch Wild niß und durch See / zu kommen an die ſpitze / 
wo Leute / die man ehrt? ernehrſtu / was dich friſt / 
die Faulheit dieſer Zeit? vernimſt du noch Die Liſt 

des leichten Wahnes nicht / wieſt willig arın von Witze / 

an 
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an Mangel reich zu ‚kn ? biſt keinem Stande nüge? 
Bleibſt allzeit ungeehrtrund ewig ungefüfft ? 

War dieſes nundein Zweck / Sophienfd suhafen ? 
age feind zufenn? Hygeen zu verlaffen ? | 
Thu Rechnung von dir ſelbſt / von dir und deiner That. 
Doch / du biſt widerdich. Die Sehnsfuchtfremder 

e 


— n / 
was wird ſie dermahleins noch endlich ous dir machen / 
weil auch dein eigner Rath bey dir ſelbſt ſtat nicht hat. 


ö — — — 
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XxXV. 
An die Sonne) 
Daß fie nicht eilen wolle. 


Als Zr von Ionen in den Garten Yes 
. aden war. 


D Iß wird auch ſeyn ein Tag von vielen meiner ſchoͤ⸗ 
| en / 


ch n 
Die mir mein Gluͤcke gönnt in einer fremden Welt. 
Die fehönften rufen mir. Die fehönften üm den Belth. 
Die fbönften ruffen mir. Panomfemit Amenen. 

So wird Eiderie auch fißen bey Filenen. 
Wolan! Ach weiß den Ort / Priopus hat das Zeit 
mit gruͤnem aufgeſteckt. Vnd Flora hat beſtellt / 
wornach ein Menſch / wie ich / ſich pfleget offt zu ſehnen. 

Freund aller Freundligkeit / der du die Tage machft / 
und unſre Freude mehrſt / wenn du / O Klarheit, lachſt / 
Halt deinen Wagen an / von wegen meiner Wonnen! 

Halt / edler Faeton / halt any und eile nicht. 

Soͤnn unfer Froͤligkeit ein nicht zu kurtzes Licht. 
Diß bitten neben mir, D Sonne / ſo viel Sonnen. 


Qq 2 xy. Au 
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XXV. 


| Anden Weſtwind / 
DDDaaß Er Sie zu Ihm bringe. 


F Leug / feuchter est fleug / wie nach deiner Flo 


du itzt noch pflegſt zu Kim. Sub meinen Aufenthalt 
Ob er bey deinem iſt / durch diefen Tannen ⸗Wald. 
Such / to du deine haſt / fo hab’ ich fie verlohren. 

Sud ſie / und ſag Ihr das in ihre leiſe Ohren: 
Dort iſt er / der dich wuͤnſcht / du Goͤttliche Geſtalt: 
Dort iſt er / der dich hofft. Erfreuſt du ihn nicht bald / 
fo hat er feinen Det zum Grabe ſchon erkohren. 

Nim ſie / fo bald fie wil / in deinen Blumen ⸗ſchob / 
daß feine truͤbe Lufft auf meine Schoͤnheit ſtoß / 
und huͤlle ſie in dich / und laß' es niemand wiſſen. 

Hier wart’ ich meine Poſt / ich warte mit Begier / 
dich bald zu naͤhmen an mit tauſend Goͤttern hier; 
Sie / meiner Augen Troſt / mit hundert tauſend Kuſſen. 


— —0 
| XXVI. 
Er redet die Stadt Moßkaw an / 


Als er ihre verguͤldeten Thuͤrme von 
ernen ſahe. 
D u Edle Kaͤyſerinn der Staͤdte der Ruthenen / 
Groß / herrlich / — reich; ſeh' ich auf dich dort⸗ 


auf dein verguͤldtes Dane ſo koͤmmt mir inden Sinn 
was guͤldners noch J—— nach dem ich mich muß 


Es 
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Es iſt das hohe Haar der ſchoͤnen Baſilenen / 
durch welcher Trefligkeit ich eingenommen binn. 
Sie / Gantz ich / Sie mein All / Sie / meine Herrſcherinn / 
hat bey mir allen Preiß der ſchoͤnſten unter ſchoͤnen.· 

Ich raͤhme billich dich / du Haͤupt⸗ſtadt deiner Welt / 
wen deiner Goͤttligkeit hier nichts die Wage haͤlt / 
und Du der Auszug biſt von tauſenden ver Reuſſen. 

Mehr abe: ruͤhm ich dich / weil / wz dich himliſch preiſt / 
mich an ein Goͤttlichs Menſch bey dir gedencken heijly- 
in welcher alles iſt / was treflich wird geheiſſen. 


— —— — ED 








u ER, EEE 


Von deiner nahen Brunſt / dem feurigen Beſchweren. 
Was kanſt doch du von mir / von dir ich Rath be⸗ 


ren? 
Dein Feuer iſt mein Froſt. Schmerd’ ein kaltes Eys / 
dag zu entzuͤnden nur / und nicht zu loͤſchen weiß. 
Ach wehe dir und mir / daß wir uns ſo gefaͤhren. 
Macht nun die Hitze gef und löfcht das Eyß nicht 
: un 


Ad toidrige Natur / du ſchertzeſt unfre Schmertzen. 
O gar nicht gleicher Tod zwey gleich⸗geſinnter Hertzen! 
Doch wird uns ſcheiden nichts / und zuͤrnt ſie noch 


ſo ſehr. 

Der Tod der macht ung gleich. Wir ſterben Doch zu: 
ſammen. . (Bammen. 

Dein Feuer nehrt mein Ens / mein Eys nehrt Deine 
| Qq3 XXIIX. 
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— Eur EEE 





Nachdem Sie wieder geſund 
worden var. 


Nęe Ehmt dieſen Danck von mir / ihr milden Goͤtter an / 
die ihr für unfer Heyl aus treuer Vorſicht wachet. 
ZAmena meine Luft iſt mieder friſch / und lachet. 
Amenaqa / ohne Die ich nicht gefund fenn kan. | 
Was ihr ihrhabt genugt / das habt ihr mir gethan, 
cd auch war kranck in ihr. In ihr hab ich geachet. 
Vnd beyde habt ihr nun in ihr geſund gemachet. 
Druͤm dancken beyde wir, und dencken ewig dran. 
Die Worte ſprach ich ihr bey ihrem Schmergen ein’ 
die fie mit eigner. Hand in dieſes Tuch geſtuͤcket / 
und nach berühmter Kunſt mir Farben hat geſchmuͤcket / 
das lafft für fie und mich euch ſtets ein Denckmahl 


feyn 
Ein Leib / in sen find zwo Seelen Brand 
geweſen / 








ließ dieſer hangen —— er war —— 
XXILX. 
‚An Panomfen. 


E Sgeht mir gr: an dir. Wirhaben gleiche SZ 
und gleiche Shmerrn auch. Was ung bey Nact 


ergetzt / 
das eben iſts / das uns den müden Tag verletzt. 
Je ſaſſer iſt die Luſt / ie herber iſt das Leiden. | 
Panomſe / das koͤmmt her / daß wir ung alſo meiden. 
Daß keines aunter und ins andre Treue ſetzt. 
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Daß keins dem andern ſich an Liebe gleiche ſchaͤtzt. 

Druͤm wollen wir auch ſtets beyſammen ſeyn und ſchei⸗ 
den (Mund? 
Lieb / wie kan dieſes ſeyn? Was ſchweiget doch dein 
Eins deiner Augen nur verraͤth dein gantzes Hertze. 
Drům rathe dir / und mir / und unſrer beyder Schmertze 
Was dich macht friſch und kꝛanck / macht mich kranck 
und geſund. 
Wilt du / als wie ich mil: — iſt gut Rath der Sachen: 
Laß uns nur wachend — was wir im N mas 
en. 


nn nen mn — — — — — — 


KIX 
Er verwundert ſich ſeiner Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit. 
W Je mir es geſtern gieng / und wie ich ward em⸗ 
pfangen (ich. 
Sn meiner Sreundinn Schoß / weiß Sienur un) nur 
Das allerliebfte Kind dag hergtund gruͤſte mich. 
Sie hielte faͤſte mich / wie ich ſie hart üummfangen. 
Auf mememlag ir auf ihren meine Wan⸗ 


Offt ſagte ſie mir au, / * nicht laͤſſt ſagen ſich. 
Daruͤm du Momus nicht haſt zu bekuͤmmern dich. 
Bey mir iſt noch — — bey mir noch ihr Ver⸗ 


O wohl mir / der ich —** nar die Goͤtter wiſſen / 
die ſich auch / wie wir uns / in reiner Keuſchheit kuͤſſen. 
O wohl mir / der ich weiß / was kein Verliebter weiß. 

Wird meiner Seelen Troſt mich allzeit alſo kabeny 
mir allzeit alfo thun fo werd’ ichan ihr haben , 
ein weltichs Himmelreich / ein ſterblichs Paradeis. 

Q40 4 XXXI.Er 
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| XXXL x 
Er redet ihre Thraͤnen am 


V Erſieget doch einmahl / ihr ſiedenheiſſe Tropffen / 

die / wie das fremde Pech / mein Feuer ſtecket an / 

das ohne das fuͤr ſich kein Waſſer loͤſchen kan. 

Schlieſſt euer Adern zu / und laſſt fie ſich verſtopffen. 

Ihr ſeyd der herbe Safft aus Wermuth / Gall und 
e 


Hopffen 
für meinen Durſt erpreſſt. Was Labſal hab’ ich dran, 
Hörtauf. Sonft wird er von euch der Tod ge⸗ 
-  gethan! 
In dem ihr mir erweckt ein folches Hertzen⸗ klopffen. 
Was koͤnnt ihranders thun / ihr Schmergensfinder 


ihr / 
als daß ihr Schmertzen auch / und Pein erweckt in mir / 
Die wieder von mir aus in eure Brunnen quellen. 
O Angſt⸗Thau / der mein Hertz hat matt und welck 
gemacht / 
Iſts noch nicht gnug / dz du bißher dich uͤm haft bracht / 
wilſt du dich / mich und ſie in eine Grube faͤllen. 


4353 6359 6959 6359 0383 036859 6880 6889 2333 
Ä XXX, 
An fein Verhaͤngniß / 
Zur Zeit feiner Verſtoſſung / 
J A / wenn ich etwa nicht mit dir zufrieden wehre / 
und ſchmähte deinen Kath fo ließ ichs billich fepn/ 
daß du mir legteſt auf ſo eine harte Pein / 
Fuͤr der ich lieber todt / als Franck zu ſeyn begehre. 
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Schau doch die Marter an / in Der ich mich vergehre. 
Wie lange foldenn noch diß Wetter ſchlagen ein? 
und haft du denn für mich gantz keinen Sonnen ⸗ ſchein⸗ 
Ich bin darzu verfehn / daß ich mich ſtets beſchwere. 
Ach mir! du und mein Lieb ſeyd eins nicht nad) zu 


geben, 
bißihr mir tödfet gang mein ſchon geſtorbnes Leben, 
Nie aber fanft dudir fofters zuwider feyn > 
Sonſt alles heifjeft du in ſtetem Wechſel gehen. 
Drey Dinge find es nur die ohne Wandel fieben. 
Dein Haß / der Liebſten Zorn / und dieſe meine Pein. 


XXXIIL, 
An feine Schmersen. 
W Enn ihr mir / wie draͤut / auch thaͤtet meinen 
od / 


und thaͤtet einmahl mir / was ihr mir offt verſprechet / 
fo waͤr es alles gut. Je mehr ihr aber brechet, | 
was ihr mir ſtets ſagt zu / i mehr hats mit mirnoth. 
Auweh! was bin ich doch / ais mein felbftseigner ſpott. 
Ihr ſtaͤrckt euch ſtets an mir / daß ich mich ſtets mehr 
ets meh 


ſchwaͤchet. 
Die Waffen geb’ ich ſelbſt / darmit ihr auf mich ſtechet. 
nd daß ich werde blaß / fo machet ihr. mich roth. 
meine Peiniger / wie ſol ich euch verföhnen ? 
Sch weiß / ihr habt Befehl von meiner Bafllenen / 
daß ihr mich ſperret ein in dieſes harte Joch. | 
Ach! da fie würfte nur die kleinſte meinee Noͤthen / 
ſo würde fie mich doch auf einmabliaffentödten. 
Nun ech’ ih immerhin / und fterbenimmerdoc. 


Nas xxxıv Er 





61 Dr Sonnetten | 


Er redet den Mund feiner Sr eundin an / 
die er bey ſich hatte. 


Ab’ ich dich nun einmahl du Kühlung meiner Hitze⸗ 
Du Labfal — ee den Du mir ſelbſt ger 


nach deinem ———— als du mich angelacht / 

und erſtlich haſt beſtrahlt mit deiner Aeuglein Plitze. 
Wohl mir gluͤckſeeligem / der ich den Goͤttern ſitze 

felbsfelbften indem Schoß. Ich find’ an mir vollbracht / 

all / alle Suͤßigkeit / ſo werden fan erdacht. 

und biete nun auf Luſt den Goͤttern ſelbſt die Spitze. 
Thut / bitt ich / thut euch auf /O Ihr Korallen Pforte, 

und ſagt mir eure Gunſt mit halb⸗ gemachten Worten. 

Doch / was begehr ich das? Du biſt ihr Hertzens Rach / 
du Roſen gleicher Mund / das / weils nicht kan ge⸗ 

ſchehen / 
daß ſich es bloß von mir und leiblich laſſe ſehen / 
dich mir an ſeine Stadt hieraus geſendet hat. 


XXXV. 
An Balthien. 


Derf Ede Baltieic mich ſchon hier nicht nennen 

weil diefer kleine Brieff fehr weit zu reifen hat / 

da Lift: zu Felde liege mit Neide fruͤh und ſpat / 

da Vorwitz und Berrug den ſchmalen Paß berennen. 
So wirft du aus Der Sand doch menen Nahmen 

fennen / \ 

die du / wie deine kennſt; Sie / meines Hertzens Rach / 

und ſtumme Rednerin / bezeugt dies ın der That / 

wie ich von Deiner Brunſt nich laſſe nad) zu ii a 

| 


— 
ur 
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Biſt du / wie ich gefinnt fo bleibft du unverwand / 
Behaͤltſt mir deine Gunſt / biß daß ich deine Hand / 
die zahrte / dermahleins hinwieder werde kuͤſſen. 
Itzt muß ich weiter fort. Doch ſolſt du / meine Zier / 
noch dieſes wahre Wort vonmir zu letzte wiſſen / 
Je weiter ich mich mach / ie näher koͤmmſt du wir. 


PELSL TR 22222 
en XXXVI. | 


er An die Nacht / als Er bey Ihr 
ur Mi wachete. | 


W Je aber eilſt du ſo / du meiner Schmertzen Raſt? 
W Deucht michs doch dag ich kaum auf eine Vier⸗ 
| | thel Stunde | 
alhier gefefjen bin bey dieſem Rofenmunder 
dei meinen machet blaß; fo merck ich / daß du faſt 
dich an die helffte ſchon von uns entzogen haſt. 
Kehr umm / und halte Fuß. Vnd gieb uns Zeit zum 
Bunde/ 
den wir hier richten auf von gantzem Hertzen⸗grunde. 
Kehr uͤmm / und ſey bey ung ein nicht fo Furger Saft. —i 
Dein Sohn / der ſanffte Schlaff / ſchleicht durch DAS 
ſtille Haus /· 
und ſtreut die leiſe Saat der Träume haͤuffig aus / 
darmit du lãnger kanſt bey unſrer Luſt verweilen. 
Verhüuͤll uns in ein Tuchy biß daß dag dunckle Licht 
des halben Morgens dir durch deine Kleider bricht / 
denn iftes Zeit dag wir mit dir von binnen eilen. 


XXXVILAN 
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XXXVII. | 
An den Abend-Stern/ 


a7 Daß Er Ihn balde zu Ihr bringen 


BE auf doch / geh Doch auf / du helleſter der Sterne? 
I dur Klytemneſtern Sohn, der mude ſieht nach dir / 
Komm /Ruh⸗freund / loͤß ihn ab. Diana ſcheint dir fuͤr / 
daß ihr Voick ſeinen Gang von deinem lauffen lerne. 
Trit / Heſperus / trit auf / und ſtelle dich ins ferne. 
Die mit imm deine Zeit geruffen hat zu iht / 
fteht vor dem Fenſter ſchon / und wuͤnſchet ſehr nach mir. 
Komnm / führe mich zu ihr / bey der ich bin ſo gerne. 
Der ſinckend Abend feugt-Diedunde Necht ſchet 
aus. 
Der finſtre ſchatten ſchleicht Hi Thetis blindes Haus. 
Die muͤde Welt ſchl > Die müntern Lüfte mas 
n / 
Wo bleibſt du? Ja du koͤm̃ſt. So leite mich denn hin. 
Ich werde nicht ch froh / als biß ich ben ihr bin, 
die auch die Traurigkeit felbsfelbft kan frölich machen. 


u —— 





XXXVIIL 
An Siderien. 


D Uauch / Siderierfolftfichen am Geſtirne 
Dbey meiner Bafilen ‚die ich fo hoch gebracht 
Durch meiner Berfe ſchwung darzu mir Flügelmacht 
die melde Vater heiſſt Diefpiters Gehirne. 
Auch du verdieneft das / du Himmels⸗ ſchoͤne Dirne 
weil aller Tugend Zier aus deiner Schoͤnheit — u 
arm 
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Darüm ich denn auch mich mir hatte zugedacht. 

ümm welches aberich nicht mit den Himmeln zücne, 
Sey willig, edles Bild / und ſchwing dic) auf mit 


Sl > 2 J 
Vnd ſtelle deinen Glantz dem Angelſterne für, 
daß weil ich foͤrder hin muh auf den Wellen ſchweben / 
Die noch kein Deutſches Schiff bisher geſuchet auf ; 
nach dir / mein geitzjtetn ich ſiets richte meinen Lauf. 
Bin ich denn ohne dich / fo bin ih ümm mein Leben. 


SRSASNTTERENELEÄEREATRERER 
XXXIX. 


Zu Ihrem Geburts⸗ 
Tage. 


D Wbifkder ſiebzigſte nach fünffmahl hundert Tagen / 
und ſechsmahl / daß meines Liechtes 
| ſecht 
das Licht der groſſen Welt nahm in ihr Angeſicht. 
Vnd hoͤrt ihr frohes Haus vonjunger Freude ſagen. 
Bis mir willkommen itzt / du Ende meiner Klagen / 
du Anfang meiner Luſt / von dem mein Hertze ſpricht: 
Ein angenähmer Tag it mie erſchienen nicht / 
fo lange Foͤbus hat fein Rad herüm getragen. 
Die Blume welche mir vonfüfler Siebe wegen 
die Liebſte felbft gefandt/ die fend’ ich dir entgegen / 
uͤmm daß du fpüren magſt / wie lieb du mir brichftan. 
Was koͤnr ich liebers dir / als etwas ſolches ſenden / 
fo hergekommen war von der geliebten Händen, 
Ohn / die mir nichts ift lieb / was lieblich heiſſen kan. 
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XL. | | 
I An Albien. # ! Zr 


— 


KT Ehhabe nun nerfant die hochgehertzten Reuſſen / 
Ihr Weſen — hr weites Land Durchs 


die ſtrengen Tartern auch / für welchen manchem graut⸗ 

mit Mangel uñ Gefahr mich vielmal muͤſſen ſchmeiſſen / 
biß ich auch das geſehn / was prächtig wird geheiſſen 

im edlen Perfien, Yun laßid) meine Haut - 

dem leichten Gluͤcke nicht ing ferner’ anvertraut / 

und ziehe wieder heim in mein gewuͤnſchtes Meiſſen. 
Dahoff’ ich Albie die meiner Jugend Lebens 

und diefer Zeiten Troſt / den erften Kuß zu geben/ 

daß ich ingfünffte Jahr nun habe nicht gethan. 

Diß ſol das Endmahlfenn von allen meinen Moͤhen / 

von aher meiner Angſt. Wenn ih uͤmm dich ſeyn kan / 

fo hab’ich mehr Are die Die Welt uͤmmziehen. 


ERERERELSRERTELTRERERERERER 
XLL " 
An das Agtfkeinerne Armband. 
Drc /ſo geleſen * am Strande feinerPreuf; 
den Urfprung deiner Zier / du Foftbarlicher 
Sand, 


und der auch welcher bat die Koſt an dich 
ewand / 


daß du ein edler Cam der Arme⸗ ſolteſt heiſ⸗ 
muß 
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muß allzeit gluckhafft feyn. Auch wilichmich 


# 


» "nd Apollen 


daß dein Schein güldnernoch/ als ihres Gol⸗ 
2. besrfey. | 


XLIL 
An ein andere. 


A Uch du wilſt mir ein Pfand auf ihre Treue ſeyn / 
an der ich niemahls Doch bey mir gezweiffelt habe? 
Was denckt ſie doch / mein Lieb / daß fie dich fertigt abe € 
Hab ich doch / wie auch fie von mir mein gantzes mein / 

vorhin ihr gantzes Sie. Doch ſprich nur zu mir ein / 
und ziere mich mit dir. Du mehr als edle Gabe 
feift auch mit dieſer Hand, der deinen gehn zu Grabe / 
wenn mich bedecken fol mein blaffer Leichen⸗Stein. 

Was ſend ich ihr fuͤr dich? Gold ift für fie zu ſchlecht. 
Kein edler Stein / wie werth er iſt / bezahlt dich recht. 
So iſt ihr auch nicht lieb / was lieb iſt aler Enden. 

ch ſeh in und uͤm mich. Nichts iſt ümm und m mir. 
Vmd haͤtie ſies nicht ſchon / ſo wol ich ſtuͤndlich ihr 
mein eignes Hertze ſeibſt zu eigen uͤberſenden. 

xLIII. An 
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An den Ort / da Er Sie erſtlich 
uͤmmfangen. 


E S muͤſ ein ewger Lentz mit ſteten Favoninnen 
auf dein gepüfchres Haͤupt und bluhmicht Antlitz 
ER: wehn / 


die reichbethaute Bruſt den Perlen gleiche ſtehn / 
und deine feuchte Schoß mit kalten Brünnen rinnen / 
- Ss follen jährlich auch hier meine Kaftalinnens 
‚ mit Zweigen von Parnaß üm dein Schege gehny 
und deine Trefligkeit Durch folch ein.Lied erhoͤhn / 
das Du nur würdig biftzund Die ung lieb gewinnen. 
Die Hamadrpaden, die follen dir für Schadens 
für Wildsbehüter feyn die rauhen Oreaden. 
Vnd daß dir fein Sylvan / fein Satyr nicht fey feind/ 
So wil ich dieſe Wort an deinen Eingang ſchreiben / 
Die wider Sturm undSchlag / und Jahre ſollen bleiben: 
Wer dieſes Ortes —— der iſt des Himmels 
reund. 


——— — — — — — — — — — — ——— — 


XLIP, 
Er bilder Ihm ein / alsfehe Er Sie 
vor fich, 
W Illkommen / ſuͤſſer Gaſt / du Balſam meiner 
Runden. 
Wokoͤm̃ſt du itzund her? Mein Schakrtinfange mich. 
Was hältftu mich Doch auf? warüm verfteckftdu did)? 
Wo biſt du? komm doch her, ey komm doch her von 
Stunden. 
Ach mie zurechter Zeit haft Dudich hergefunden. 
Wie ?ift fiewieder weg? was teuſcht fiemich und > 
| or 
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0 nn nt — EEE — 
Dort ift Sie. Aber was? wie iſt mir? ſchlummer ich⸗ 
& ie war es aber doch. Wie? ıft ſie denn ih 
Ad! meldedod) en Wort! Hier bin ich. Wo biſt 
u 


? | 

St!nein. Schhörenichts. Wie gebt eshier denn zu? 
Sie ſtunde javor mir, Ich bin ja nichr verrücker. 

Ach nein itzt find’ ei — Sie war es leibhafft 


| nicht. 
Es war ihe Wiederſchein in meiner Augen licht / 
In welche fich ihr Bild / das ſchoͤne/ hat gedrücker. 


—— ERSRIERNER EREN 
xy. 
An Silenen. 


J Tıtrigt bereu ich erſt was ich verbrochen habe, 

Dein wohlgemeynter Kathy Zitena thauret mich. 
Ich ſchlug esinden Wind / wie ſehr du muͤhteſt Dich 
daß ich doch ſolte nicht ſo ſcheiden von dir abe. 

Eya / da hab’ ichs nun / wormit ich mich ſo labe. 
Der Kummer ſtellt ſich ein dee Mangelfindet ſich. 
Es geht an Furcht und Noth. Da ſteh ich armer ich / 
und bin bey Leben auch ſchon halb in meinem Grabe. 

Verzeih mir / theurer Schat / daß ich dich fo verletzt. 
Ich ſelbſten habe mich in groͤſtes Leid geſetzt. 
nd weil es iſt an dem / daß ich mich nur muß letzen 

Mit dir durch dieſen Brieff / fo bitt ich / edler ſchein / 
to mir diß hauen tieff an einen hohen Stein: 

Der eh ſtarb / — ſtarb / der ließ ihm dieſes 
etzen. 


Kr xLy1, An 
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— XLVI.. „cv. 
An Amenen. 
Als Sie ſich mit angeln las 
ſtirete. 


Jeb / du haft deine Luft uͤmm dieſen ſchoͤnen Flug, 
= da manche Nais ſchwimmt / da Ehloris mie Pa 
peen / — 
uͤmm ſeines Ufers Rand / und tauſend Blumen gehen. 
Vnd daß der heiſſe Tag dir mache nicht verdruß⸗ 
ſo beut die Weide dir zum Seſſel ihren Fuß / 
zum Schirm ihr laubicht Haupt / die Eteſinnen wehen / 
ſo ſieheſt du vor dir Die ſummen Schaaren gehen / 
die deiner Angel auch verehren ihren Kuß / 
ſo (pie du ſchoͤnes Kind / und läſſeſt unerwogen / 
was für Gedancken mir hier werden zugezogen. 
Bleich fo fpielt Amor auch mit mir / und ktaͤnckt mich 


riſch. 
Sein Angel iſt das Lob von deiner edlen Tugend / 
das Garn der Augen Licht / die Ruthe deine Juͤgend / 
die Speiſe Deiner Zier / und ich Der ſowache Fiſch. 


eʒ e SKELETT TOTEN 
XLVII. 
Als Sie ſich nicht wolte troͤſten 
laaſſen. 


D U ſagſt mir diß und das / von dir / und mir, und dem 
was einſt der — fol ſeyn nach dieſen langen 

EN iv lagen.  ; | 

Itzt haft du dieſes da / dort jenes hoͤren fageny 

und frag ich denn darnach / ſo weiſt du nicht von wem. 


⸗ 
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O —* wer ich dir von Hertzen angenaͤhm / 
Ich weiß / du wuͤrdeſt nicht nach fremden Mehren 


| | fragen, 

die wie fic mich ben dir / ſo Dich bey mir verklagen, 
Ich aber halte mic) auf allen Zal benvähm. 

Stell deinen Zweifel abyund laß die Leute lägen; 
Es wird zu feiner zeit ſich ales müffen fügen. " 
Laß deinen flarcfen Troſt mein fefles Hertze fenn- 

wie meinem Deines iſt. Vnd wenn ich bir gefchiedeny 
ſo laß diß einige Dich prechen ſtets zufrieden: | 
Mein Herge ſteht bey Ja / wenn alles ſchwert 

F auf, Nein. 


— HEISE 


xLux. 
Auf Ihre Geſundheit. 
W As ich ſchlaffe; was ich wache; 
Was mir traͤumet fuͤr und fuͤr; 
was mir Angſt macht; was Begier? 
was ich 3 was ich mache; 
Was ich weine; was ich lache; 
was ich naͤhm an Roft zu mir; 
fchreibe ;lefe ‚denchebier/ 
Dies und die, und diefe Sache/ 
was ich nicht thu / wasich thu; 
nichts und alles ; reif’ und ruh'; Ä 
Angſt und Sreuden; Luſt und fhmergen; 
Diefes alles/alles dası S 
thıich hier ohnımrerloß 
Auf Befindheit meines Zergen. 


Rr 2 LxXx. n 
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'LXIX. 
An den Mohn. 


9 u / die du ſtandhafft biftindeinem Unbeſtande / 

Steig Hekate / herab; Ich fingedir ein Lied / 

ein Lied von meiner Zier / die itzt auch nach dir ſieht / 

ob ich ſchon bin ſehr weit von ihr und ihrem Lande. 
Komm / Berejynthie / za dieſes Strohmes Rande / 

an dem ich geh heruͤm̃ / da meine Hoffnung bluͤht / 

dumeift es Delie / was itzt mit mir geſchieht: 

Du weiſt es / wie es ſteht uͤmm meine Salibande. 
Kommı Foͤbe / Tag der Nacht / Diane / Borge ·icht / 

Warſaͤgrinn Lieder, Freund; Komm / Lune / ſaͤume 


nicht; 
Die gantze Welt diefchläfft. Ich wache dich zu loben / 
Anger Dorn, 
| eſicht 


icht / 
Herab; Fat fang’ ich an Das ſuͤſſe Lob⸗Gedicht. 
Vnd koͤmmſt du nicht herab/ fo hör’ es nur dort oben. 


—— EEDDDDDDDDD— 


E 
Uber einen gewiſſen Ort. 
H Jer / da der kalte Qvell aus ſtarcken Adern drin, 


get / 
und durch das ſtille Thal mit ſanfften rauſchen trillt / 
Da beydes Ufer iſt in Blumen eingehuͤllt / 
Da manch Hamadryas mit mancher Orkas ſpringet / 
Hier / da die Nachtigal die ſuͤſſen Lieder ſinget / 
durch dieſen langen Puſch / der ein gefunder Schild 


| 
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für Foͤbus Eifer iſt / da nichts als za mes Wild - 
in feiſter Weide ſchertzt — uͤmm die Buhlſchafft 


ringet. 
Hier / der Ort / dieſer iſis / da mich das erſte mahl 

Theophile uͤmmfing / und küſſet ohne Zahl. 

Hier dieſer iſts / der Ort / der mich fo glückhafft machte. 
Für dieſes wuͤnſch' ich ihm, daß dieſe feine Zier / 

in der ich meine Luſt / Die hoͤchſte noch betrachte, 

die in und uͤmm ihn iſt / ihm bleibe für. und für. \ 


—20 m > 
— 0 





TI. 
Auf Ihr Verbuͤndniß. 
Hr Schatten die ihr nur alleine bey uns ſeyd / 
9 und du auch ſtille Lufft / die unſern Athem reget / 
Seyd Zeugen zwiſchen ung, Der Eyd iſt abgeleget / 
der Eyd / der mir und ihr ſol nimmermehr ſeyn leid. 
Diß iſt mein und - Schluß. Es berfiegilt und - 
eid Ä 


eid. 
So lang ein Pufch fein Laubydie Erde Kräuter träger 
und ein belebter Geift ſich in der Flut beweget; 
Diß fol mein Ende ſeyn / wenn mehr iſt keine Zeit. 

So / treue Fulvia / ſo liebt ſichs ohne Schmertzen / 
wenn ſolche Freundſchafft macht ein Hertze mit dem 
| erßen. 

Es. mögen andrenun von ihrer Liebe Pein / 
Von Angſt / von Grauſamkeit von den und jen:m 


Ä flagen; 
Zwey Hertzen / das find wir / die koͤnnen redlich ſagen / 
daß von der Liebe fie noch nie betruͤbet ſeyn. | 


Nr 3 LI. Bon 
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Von ſich ſelber. 


= Chfeure gantz / und brenne lichter Loh. ‚= 
9 Die Thraͤnen hier find meiner Flammen Ammen/ 
Sie mich nicht laͤſſt diß ſtete Leid verthammen; 
Sch kenn’ es wol / was mich kan machen froh / 

Daß ich fortan nicht duͤrffe weinen ſo. 
Bo aber iſis? So muͤſſen nun die Flammen 
hierüber mir nur ſchlagen frey zuſammen. 
Mein ſchirm iſt weg / mein ſchutz iſt anderl wo. 

Iſt gantz nichts day daran ich mich mag kuͤhlen / | 

in folcher Gluth / die meine Geiſter fühlen ? | 
Der Liebes Durſt verzehrt mie March. und Bein. 

Diß Waſſer iſts / die Kühlung meiner Hite. 
Das ich zum Trunck aus beyden Augen ſchwitze. 
Ich zapffe ſelbſt und Amor fehenckt mir ein. 


ERSHINETEDITELSGIAETENSNEN 
| “gr 
An Amorn. 


(63 &5 Armor ug gehroinds mdfagsihreilendan; 
Es ift uͤnm mich geſchehn; Ich lieg inlegten ZU 


J —— 9gen. 
Das Blut iſt ausgedorrt: Das heiſſe Marck verſiegen. 
Ich ſinge ſeibſt mein Lied / ich Tode naher Schwan. 
Geh eile / ſag es ihr / es iſt mm mich gethan. 

Die Wichtigkeit der Peiniftüber mich geſtiegen: 

Dag můuͤde Hertze klopfft / ich kan nicht. Ddem Friegen. 

Es iſt mir muͤglich nicht / daß ich mehr leben kan. f 
| EZ e⸗ 
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Jedoch vergeuh noch noch hier, ‚bißr mein ein geroffker pilrer Tod! 3 
dich fertige bald von hiet: Diß kanſt du hoch bewehren. 
Ss brenneliechter Loh / und ſchwimm ın meine ehren. 

: Erjehls ihr / was du ſiehſt von meiner Todes Noth. 
3a fan nicht tod. arm — an; mich Die 


Flam 
So ſhagt diß ThränenMeer Doch über mich — 


en 








—— 


nun Auf Ihreri Sehe Thranen. J 
Syesitssn noch nicht zeit / O du geſaltzne Fluth / 


die aus vier Augen hier in einem rinnen rinnet. 
Ach ! iſt es noch nicht Zeit / daß ihr einmahl beginney / 
ihr Thränen / aus zu ſeyn? Es muß das rothe Blur 
auch ſeyn heraus — Ach thut nicht wie ihr 
thut;; 


Seyd gnaͤdig unfrer Angft / als die ihr mindern koͤnnet / 
wenn iht zu trucknen aus nur ſelbſten ſeyd geſinnet. 
Ihr loͤſcht nicht / wie ihr mepnt / die heiſſe Liebes,Gluth. 
O daß Kupido doch Regiſter halten ſolte / 
und nur das zehnte Theil des Waſſers meſſen wolte / 
O moͤchte Venus nur ſeyn Richtrin dieſer Pein / 
Ich weiß / es wuͤrde nicht der Himmel ſo vielhaben / 
ſo viel an alter Luſt der gantze Himmel haben / 
als viel der — nun von uns vergoſſen ſind. 


3 


— — — 








Bere 





an — Steinbruch zu Revell. 
N Zaum des frechen Belths / dem deine flarcke 


u eu | 
fi) männlich feet vor / daß ſich die Wellen brechen / 
Rr Be und 


632 Der Sonnetten 

— —, — — — — — UHREN 
und in ſich oͤmmgewand ſich an fid) müfjen rechen, 

und kehrn den ſchwachen —* in leichten Sand und 


uſi. 
Der du dem Lande — der Stadt Zier geben 
Uft / 


m 
der Stadt ſo jenſeit iſt ſo reich an ſoͤſſen Baͤchen / 
hieran geſaltzner See / an Höhen und an Flechen/ 
darinnen Harris wohnt / die Seele meiner Luſt. 

Ich gienge zu dir ein / du Luſtberg der Silenen / 
mich meiner Liebes⸗Angſt ein wenig zu entwoͤhnen / 
fo giebſt du mir an dir mehr Anlaß noch darzu. 

Du biſt gwar harte wol / doch Fan dich Eiſen zwingen; 
fo lange muh ich mich / Ihr iſt nichts abzubringen. 
Ihr faͤſtes Hertze muß noch haͤrter ſeyn alstu. 


USCHI NIE: αν ν αν 
J LVI. | 
Er redet der Liebſten Augen an/ 
die er ũmfinge. 
F Hr ſeyd es, dieihr mirdie meinen machet blindy 
Ss ihr lichten fpiegel ihr, da ich Die gangen Schmer⸗ 
en 


keibhafftig kan befehn von mein- und ihrem Hertzen. 
Ihr Werckitatt , — die Gunſt Die guͤldnen Faͤden 
pinnt / 
darüber Meiſter iſt das lluge Venus⸗Kind / 
Ihr meine Sonn und Mohn / ihr irdnen Himmels⸗ 


Kertzen / 

In welchen Luſt wit — /und Schein mit Glantze 
ertzen; 

Ihr ſeyd es / die mir mehr als alle Schaͤtze ſind. ghe 
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Ihr Raͤuber — Liechts / und deſſen Wieder⸗ 
geber / 
don euch zeucht Amor ein und aus in meine Leber / 
als fein natürlich Haus. Ihr bepde thut mir kund / 
Ihr ſtummen Redner ihr / worvon ich itzt nach funge; 
Verſchweigets gleich ihr Mund / uud ſagts nicht ihre 


Zunge / | 
Ihr ſagt es ohne Zung’ und redets ohne Mund, 
IXXXXXV 
7. 1VIR 
_ MEER STE fdhlaffend 
funde, 


K Jer liegt das ſchoͤne Kind / in ihrer füfen Ruh / 
ie blaͤſt die ſchoͤne Lufft / von welcher ich mich quähley 
"big an die Seele ſelbſt / durch ihre ſuͤſſe Kehle; 
Hier liegt das ſchoͤne Kind / und hat die Augen zu. 
‚Streu Roſen ümm ſie her / du ſanffter Zeſyr du / 
mit Nelcken untermengt / daß ihr Geruch vermaͤhle 
mit ihrem Athem ſich / dieweil ich leife ftehle 
ſo manchen Kuß von Ihr. Silenus ſprich kein Muh! 
St! Satyr / weg / Sylvan! geht weit von dieſem 
ache / 





daß meine ſeele nicht von eurer ſtimm erwache. 
Klitzſcht in die Haͤnde nicht ihr ſchlipfrigen Napeen. 
Schlaf / Schatz / ich ee Schlaff / biß du ſelbſt 
rwa 


e 
ſo wirſt du wachend thun / was du im ſchlafe macheſt. 
Mir auch traͤumt itzt mit dir / als ſolt ich vor. dir ſtehn. 


Rr5 LIIX. Zur 
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3 SETEX, : 23 39300 
Auf Ihr Bildniß. 


u Nd darff ein frecher Kiehl ſich dieſes unterfangen / 
daß er die gantze Zier / die an der Liebſten ſcheint / 
in ein ſo enges Thun zu zeichnen ab vermeynt ? . 
Wahr tes. Diefes Haar / die Stirnerdiefe Wangen 
finddenen ähnlich gantz die an derſelben prangen. - 
Die Augen ſeh ich day umm die ich offegemeint/ , . . 
und diß hier ft dee Mund / der meinemniennet Freund. 
Gang diß das iſt gang das / nachdem ich muß verlangen. 
Die Zucht / diß — ſeyn / die Sitten / dieſe 
| vadl) ©: » ie 


und alles ſteht vor mit was ſie ſo trefflich macht. 
Nur / daß es ſich nicht regt / und nicht wil Antwort 


geben. We Ki 
Sey drümm nicht halbfo ſtoltz du Fühner Pinſel du / 
das ſchoͤnſte dag man wunſcht / gehoͤret noch hierzu. 
Entwirffſtu ihren Leib / ſo mahl auch Drein fein Leben. 


’ r " 




















LIX. | 
An Fhren Spiegel: 


9 Di drey.viermahl mehr glückfeeliger / als ich! 
Der du der Liebſten Glantz in deinem Auge traͤ⸗ 


geſt / er 
und ſelbſt zu lieben ſich das fchöne Kind bewegeſt / 
daher fie nur wird ſtoltz / fieht weithin Über mich / 
| SGiebt ihre Gunſt ihr ſelbſt und achter mehr auf dich / 
Sin dem du biſt bemüht / und höchften Fleiß anlegeft/ 
daß du dich / mie fie ſich / an allen Gliedern regeſt / 
durch dich ſchaut ſie ſich an / und redet ſelbſt mit Mn 
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Du rechtes Freuden⸗ Werck von früh’ an biß gu 


ar. Nachte / 
wie mach ichs / dah ich ſie doch einmahl ſo hetrachte / 
als mie du allzeit thuſt? So meym ich / kan eg gehn / 
Verſuch es einen Tag / und goͤnne mir dein Glůͤcke. 
Vnd daß ich wieder gleich in ihre Blicke blicke 
ſo laß diß Auge hier an deine Stelle ſtehn. 
—— ——— 


—— 





An Amorn. 

Wie Er wolle von Ihm abge⸗ 
de 
Auff / Amor / ſuche bald den Reißzeug zu der Hand. 
Bild' Augen /welche ſtets mit naſſen Thraͤnen 


22 qyellen; . 
Mahl Wangen / die der Tod heifft feine Mitgeſellen; 
Mach einen bleichen Mund / und truckner noch, als 


Sand; 

Ein Hertze / welches ſteckt die liechte Loh in Brand; 
Die Hände laſſe ſich den Schmertzen gleiche ſtellen: 
Die Fuͤſſe matt und Franc + und Die ſich felbften fällen. 
Daß menſchlich werde nichtsyals die Seftalt erfant.. 

Diknim/ und bring’eg bald zu meiner elidorden/ 
Don welcher Schönheit ich fo-ungeftalt bin worden 
Schweiß, fie kennt das Bild / ſo balde fiegerblickt. 

30 daß fie deſto eh zur Bütefich man Fehrenv, 
ſo zeichne ſtrocks hierbey / und neben diefen Zehren - 
auch meine Seufftzer an / die ich nach iht geſchickt. 


J — 
J 


J 
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LXL 


Auf eins ſchoͤne / doch unfreundliche 
Jungfrau. 


Rp muß es felbft Fr / du gleicheft gan an 


ne | 

der Amathufen felbft ;diß iſt das gũldne Haar, 

das Jovis Tochter trägt die ihm fein Haͤupt gebahr / 

So ſieht Thaliens Mund bey ſeiner Hippokrene. 
Aglajens iſt die Bruſt / die ale Venus Soͤhne 

fuͤr alles halten hoch. Dich ruͤhmt mit rechte zwar 

vom Anſehn iederman. Vnd / das faſt halb ji wahr) 

du bift bald ſchoͤner noch als meine Baſiſene. 
er’ Amathuſens Geiſt / Minervens ihr beginnen, 

Aglajens Hoͤfligkeit und Baſilenens ſinnen 

fo wahr hier / als der Leib / fo wuͤſt ich für Dir Kathy 

du wereſt auf der Welt fo langenicht geblieben. 

So lobt ein ieder dich / und wil dich niemand lieben. 

Was iſt der ſchoͤnſte Leib / der keine ſeele hat. 











ae LXIL 

| An eine Jungfrau. 

Wenn dieſes mein Sonnet ſich des nicht duͤrffte 
| fheuen / 


daß feine Wichtigkeit Die machte nicht Verdruß / 

O Du der neunen Zier/ die ümm Olympens Fluß, 

in kluger Einfalt gehn; Du vierdte von den dreyen / 

Die Foͤbi Muhmen ſind / ſo wol’ ich ihm verzeiheny 

daß es fich unterſteht zu machen auf den Fuß, 

und bir zubrin zen an / den / meinen Ehren⸗gruß / 

ber unfter Freundſchafft dich aufs neue Pu, 
| och / 
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Dohh / du wirſt fen nicht, wie ſchlecht mein Bothe 
koͤmmt / 
Der einig ſeinen Werth von deinem Preiſe nimmt · 
Sieb ihm denſelben Winck / mit welchem ſuͤſſen Blicke 
Du neulich von mir giengſt. Hoͤr / Edle / was er ſpricht / 
und laß ihn nur bey dir. Der Antwort darff es nicht. 
DIE iſt mir Antwort ſatt / wenn er nicht koͤmmt zuruͤcke. 


en — t 


LXIII. 
An STE, 


D En vielgefaͤrbten Klee zu dieſem Krantze hier 
hab ich mit eigner Hand geleſen uͤmm die Wieſen / 
die für Die ſchoͤnſten hier von allen find gepriefen, 
in welcher grünen ſchos du faffeft neben mir, 
und deine ſchweſtern auch. Den / Zungfrau/fend’ 
/ 


' | ich dir 

Ein allzu ſchlechtes zwar. Nicht aber / daß du dieſen 
aufdein ſo wuͤrdigs Haupt zu ſetzen / moͤgſt erkieſen / 
für dieſem Glantze ſtirbt Der Blumen ſchoͤnſte Zier. 

Es (kunde Qvendel zwar / auch Augentroſt die Fülle 
und vielmehr Kraͤuter da / doch aber war mein Wille / 
nur das zu ſamlen ein’ darvon die Biene lieſt. 

und wirckt den füffen ſafft in ihren klugen Neſtern. 
Es kam mir in den finn das Kleeblat dreher ſchweſtern / 
an welchem / Freundinn / du das werthe Hertzblat biſt. 


Fee — 














LXIV. 
Auch an SIE. 
du dreper treueſte / Die eine Mutter brachte/ 
Darff ich noch ſo / wie vor ich muͤndlich off Di 
u 
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Auch itzund / doch durch Schrifft / dich ſicher reden an / 

ſo ließ diß Brieflein hier / das ich dir / Schoͤne / machte / 

Als ich ſo weit von dir / und deiner Stadt gedachte. 

Erinnre dich an dir / und Dendkefterigs dran, 

was ich ſo oͤffentlich nicht ſchreiben darff noch kan / 

nach dem ich Nacht und Tag / und aleStunden trachte. 
Ein Kluͤgling mag ihm das nun deuten wie er wil. 

Magrathen diß und daß; der Gloſſen machen viel. 

Die Warheit bleibt — Es iſt nicht Haß / nicht 

/ 


‚Liebe 
Nicht etwas / und doch mag; erlogen und doch wahr. 
nichts heimlich8 ‚aber doch daher nicht offenbahr. 
Diß / Jungfrau / leg ihm fuͤr daß er fich drinnen übe. 





— mn ————— — — — 


LXV. | 
An Chryſillen. 


Old iſt dein treflichs Haar / Gold deiner Augen licht / 
Gold dein gemahlter Mund / Gold deine ſchoͤne 
zangen /(langen / 
der Hals / die Bruſt / der Leibyund wasuns macht, Ver⸗ 
Gold iſt die Rede ſelbſt / die deine Zunge ſpricht / 
die auch gantz guͤlden iſ..22 
Ach / daß ſich Doch mein Hertz an dieſes Gold gehangen? 
Gold ſuchet jederman. Gold laͤſt ſich noch erlangen, 
Dich / du des Goldes Gold / kan ich erlangen nicht. 
*Chryſille güldnes Bild / und guͤldner noch als Gold / 
Dein mehr als guͤldner Preiß iſt mehr als Gold verzollt. 
Diß hat nicht ſo viel Gold in allen ſeinen Schaͤtzen. 
So viel nicht Fupiter der alles Gold aufftäufft. 
Weñ du dich haͤlſſt ſo hoch / als ſich dein wehrt belaͤufft / 
So kan dich niemand nicht / als du dich Kr 


2. " 
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Ixvi. — 
An Bela u 1ER 


W Enn ih Volme/ wie ich dann ſtetig pflege’ 

befinne deine Gunſt / und. reihe Brunei 

die du mir haſt bezeigt fo eine lange Zeit, 

und gegen deſſen Wehrt mein armes Thun erwege / 

darmit ich danckbar bin / was wunder / werd ich traͤge / 

zu tretten vor. das Liecht ? Es iſt mir mehr als leid, 

daß ihr fo ungeneigt / ihr harten Götter / ſeyd / 

der ich Doch vor auch geh’ auff einem reinen Stege. 
Prim diefes mein — zur Handſchrifft und zum 

ande, 

daß ich dein Schuldner din aug meinem Vatterlande / 

von dem ich nun ſo weit / und ach / wie lange / bin. 
Livonie / dein Preiß ſoll neben ſeinem ſtehen / 

und uͤber das Geſtirn in reinem Glantze gehen. 

nach dem ſo mancher wünſcht / und ich nur komme u 


BRERESESERERER EREREAFLERET 


LXVII. 


Hm Ambrofien. 


Spmibrof ie mein Schag/ 
Mit welcher ich im lieben 
2; manche Zeit vertrieben/ 
omm mie mir auff den Plays 
Auff den Caninchen Hazı 
Da Amor uns willüben. 
Der Preiß iſt angefebrieben/ 
Ks gilt um einen Schmatz. 5 
ww; 
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auf dieſes zahme Wild. 

Fuͤr Tranck ſchenckt er uns Kůſſe. 
Ambroſie / du ſuͤſſe / | 
Zomm weiles kuͤſſens gile. 





An feine Defiderie. 
A Ch Defiderie / das macht der erfte Tan / 
den ich mit dir gethan daß ich fo nad) dir dencke / 
und meildu nicht biſt da / mich ſehr und hertzlich kraͤncke / 
das macht der erſte Tantz / da deiner Augen Glantz / 
der auch die Sonne trutzt / mich mir geraubet gantz. 
Itzt / da ich mich vorhin ſelpſt in die Grube ſencke/ 
machſt du mir noch mehr Noth / durch dieſes dein Ge⸗ 
ſchencke / 
In dem dein Athem lebt durch dieſen Roſen⸗Krantz. 
Komm / mein Verlangen komm / wie du mir denn 
| bepneben | 
duch eine ftille Poftläfjt zu vernehmen gebeny 
Komm / mein —— aa Ich bin ſchon / wo 
du wilt / 
woChloris Blumen ſtreut / PomonaDepfelbringet. 
Wo uͤmm das luſthaus her die ſchaar der Voͤgel finger. 
und der Chriſtallne Dvell ausreichen Adern trillt. 


— — — — 


LXTX. 
An Dalerien. 
Te hat Latena gieich Das zweymahl fechfte mahl 
9 hr ſilber vollgemacht / und Delius ingleichen / 6 
na 
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nach dem er iſt gerannt durch alle Himmeldszeichen, 
fangt fornen wieder an die Tagefeiner Zahl/ 

feit mir / Valerie, deinerfter Liebes ſtrahl 
in mein Geſichte fiel / das nun faſt milverbleihen:  - 
Ach wol mir vonder Zeit / mic aller Wolfahrt reichen / 
Es reden es fuͤr mich See / Feld / Wald Berg und 

U Thal. Bm N (den/ 

Der Tage der feynd viel: Viel / viel der füffen Stuns 
doch vielmebe iſt der Luft / die ich uͤmm dich empfunden/ 
O du meinlanger Preiß. Jeun da ich fcheiden fol, 

fe& ich der Freudenszahl entgegen meiner Dvalen: 
Ich mach es / wie ichs wil / fo mangelt mirs an Zahleny - 
und find die Blaͤtter doc) und Seiten alle voll. 


Auf die guͤldne Haar⸗Nadel. 
ya du ihr güldnes Haar noch güldner denckſt gu 
| | machen / | 


du zwar auch reines Gold / eracht ich nichts zu ſeyn / 
Duybleiche/ borgſt von ihe ſelbſt deinẽ ſchwachen ſchein. 
Was unterfängſt du dich fo. einer hohen Sachen ? 
Verwegne / mache nicht / dz man dich aus muß lachen; 
Leg deinen Hochmuth hin / und bilde dir nicht ein; 
Auch Titan haͤlt ſein Hold für ihrem nicht für rein”. 
Er (hamt ſich aufzuſtehn / weñ er fie fchon fieht wachen. 
Bergnügedich an dem / daß fie Dich würdig ſchaͤtzt / 
und aus geheimter Gunft dich in die Zöpfte ſetzt / 
von dannen ſchau dich ümm / als einem hoben Zimmery 
Erblickeft du denn mich / ſo denckedeiner Ehry 
und meiner Nichtigkeit / ale der ich nimmermehr/ 
darff Füfjen dieſen Ort / den du noch tritteſt immer. 


Ss LXXI.An 
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LXXI. 
An Dulkamaren. 


W Je kan ich ohne Haß / dich / Dulkamara /lieben/ 

du bitter ſuͤſſe du? Bald biſtu gar zu gut / 

Bald / wenn ein ſchlechter wahn erſteiget deinen muth / 

So ſieht mein naher Tod an deiner Stirn geſchrieben. 

So lange haſtu nun diß Spiel mit mir getrieben. 

Sag / ob dir meine Pein denn alſo ſanffte thut? 

Ob dich mein froh⸗ſeyn — ſo weiß ich / theures 
ut / 


daß ich bey Luſt und Noth die maſſe mehr muß uͤben. 

Waͤr ich / wie du geſinnt; fo koͤnnr ich auch / wie dw / 
bey gleichem Muthe ſeyn inzwiſchen Muh und Ruh / 
in wiſchen Leid und Luſt bey einem Hertzen ſtehen. 

So / weil ich ſtandhafft bin / weichſtu ohn Unterlaß. 
Wie kan es anders ſeyn? Ich muß zu Grunde gehen / 
durch dich / gehaßtes Lieb / durch dich / geliebter Haß. 
An Kandoren. 


SB foird vor diefes mahl wohl ſeyn der leßte Brieff / 

ven ich / Kandora / dir von hierauß zu fan fendeny 

weil ich gefonnen bin mich anderweit zu wenden, 

dahin noch ch ich ward / mirmein Verhaͤngniß rieff / 
Mich wird der kuͤhne . undein verwognes 


Shi 
weit führen über See’ da hoff ich an den Stränden 
des prachtizen Derbents mit Freuden anzulenden / 
wohin vor dieſer Zeit kein Deutſches Seegel lieff. 
Adh lagſtu / wo wird nun Kandorens Nahme bleibẽ? 
nein / Liecht / ſey gutes Muths. Kan ich dir ſchon nicht 
ſchreiben / So 
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So hat doch meine Poſt ſtets einen offnen Pop, 
Erwachen fol kein Tag: fein Abend ſchlafen gehen I 
So ſoll der Weſten⸗ wınd dir indie Ohren wehen: 
Er lebt / und dencket dein / dein Freund/ ohn Unterlaß. 


—— 
LXXIII. | 


An ſeinen Ring. 


Der ſchoͤne Nahmens. Tag der Liebſteniſt erſchienẽ / 
die Anmuth macht Ba die aus der halben 
acht | | 
gan wie die Lilgen⸗Milch und Blut der Roſen lacht / 
mit Safran angewiſcht. Ihr müffer euch erfühnen 
zu wagen einen Ganh / ine funckelnden Rubinen ;' 
Eilt / eh das fhöne Kind von ihrer Ruh erwacht / 
und ſehet wie ihr euch an ihren Finger macht? 
So wird ihr ſanffter Schlaff zu eurem Vortheil diengs 
Seht, bindet fie alſo / wie aber? wollt ihr nicht⸗ | 
wie werdet ihr fo blag üm euer Angeficht ? | 
unD mas verjtelt ihr euch) in ſterbende Seberden > 
Iſts etwan / dag ihr meynt / wo fie ſchon ſey erwacht 
Ihr moͤchtet ſchamroth ſtehn fuͤr ihrer Lippen Pracht 
und diß Gold bleiches Bley fuͤr ihren Augen werden⸗ 


IEHIHEH IULEHEHEHHH 
ALXXIV. 
| An einen andern. 
Sr williq / edler Ring / mich willig zu geloſen / 

— und einer ſchoͤnern Hand forthin geſchenckt zufeyny 
Die zwar nicht edler mad teinmehr als edler Stein 
Nein. Daruͤm fend ich ihr verfegtindiefer Kofen 

Ss 2 | die 
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die angenaͤhme Nacht ver freundlichen Tuͤrckoſen / 
darmit ſie nicht ſol ſehn des Scheines Wiederſchein / 
der aus der Stirnen blinckt / und auch den Stein nimt 


ein / | | 
daß er von ihrer Zier ihr gleichfam lieb muß fofen. 

. Derliechte Diamant bligt/ wie ihr Antlitz thut: 
Der blutende Rubin trinckt ihrer Tippen Blut : 
Der Wangen wahres Bild lebt inden Karniolen. 

Lieb, liebe Diefen Stein / ders redlich mit dir meynt. 
Denn dag ein andrer die mehr hell und reiner ſcheint / 
Das hat er deiner Zier und Schönheit abgeftoblen. 


LXXV. 
Noch an einen. 
S D reife denn auch du du freundlicher Smaragd / 
zu meiner Freundin hin / und laſſe dir behagen / 
daß eine ſolche Hand dich foͤrderhin ſoltragen / 
die auch / wie keuſch dubiſt / Dich Doch nicht keuſcher 
macht. CEwacht. 
Sep uͤmm ſie / wenn ſie ſchlaͤfft / ſey oͤmm ſie / wenn ſie 
fft wird ſie dich von mir und meiner Liebe fragen. 
alt andrer Steine Brauch / die nichts nicht wieder 


ſagen; 
Schweig / was du ſiehſt hoͤrſt / und nimm dich ſelbſt 
in acht | 


n acht. 
Geſchicht es etwan Denn daß Sie dir in Gedancken 
ein feuchtes Küßlein reicht / ſo heb’ es auf für mich, 
big morgen gegen Wacht. Vnd molten etwan ſich _ 
die Luͤffte die es ſehn / hierüber mit dir zancken / 
und mir es hringen eh' / als ich mich ſtellet ein / 
fo fend’ es mir durch fies und laß es heimlich ſeyn. 
| — J—— IXXVVLAn 





An Suavien. 


Chthaͤt'es / Suavie / ich wartetenach die 
DI die gantze halbe Nacht / gleich als du mir verſprochẽ. 
Wie kams denn / daß du mir die Treue haſt gebrochen? 
Immittels ſtarb ich faſt für ſchmertzlicher Begier. 
Zuletzte lies ich die noch einen Kuß allhie . ._ 
Für dem auch haſt du dich aus Ubermuth verkrochen / 
wie ſehr er dich geſucht bey einer halben Wochen / 
Itzt kommt er wieder matt und ohne Troſt zu mir. 
Die Urſach' hoͤr' ich itzt / ſey dir zu Ohren kommen / 
als haͤtt' ich Amnien in meine Gunſt genommen. 
Nein. Licht / nein / glaͤub es nicht. Es leugt ſich itzund viel. 
Wie offte wird geſagt / du meyneſt mehr als einen. 
Ich hoͤre / was ich muß / und glaͤuhe / was ich wil. 
Du wirſt es nimmermehr ja nicht ſo boͤſe mepnen, 


————— — — — — — — — 


LXXVII. 


Von Salvien. 


S O anders ſicher iſt / was in die leiſe Ohyren 
der Luͤffte wird geſagt / wenn bey geheimer Nacht 
uͤmm ſein geliebtes Haus ein muntrer Buhler wacht / 
der vielxedt Doch mehr denckt. Ich hab es offt vers 
| ſchworen / 
gu lieben Feine mehr weil eine war verlohren / 
die ich mir / wie fiemich ihr hatte zugedacht. 
Sie aber / Salvie / die Liebe hat gemacht. 
daß ich den harten Sinn zu aͤndern hab erkohren. 
Verjeihe dieſes mir / Du ſeelige Rubelle. 

daß ich mir Salvien ermehl an deine Stelle. 

SH 3 3ch 
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— — — — — —— — — — | 


Sich ſah ihr Antlitz an / Ihr Hãupt / Ihr güldnes Haar / 


Ihr Reden / ihren Gang / wiewol ihr alles lieſſe. 
An Salvien war gantz / was an Rubellen wat. 
Ach daß doch Salvie nur auch Rubelle hieſſe. 


— J —— 


LXXIIX. 


An das Jahr / daß es doch balde verlauffe. 
Woͤlff Fuͤrſten dienen dir / Vier Haͤuptern un⸗ 
| terthen; 


an; 

“Die Wochen find dein Heer / als welche du aus Tagen / 
aus Stunden dieſe mad ſt. So fahrft du auff dem 
J Wagen / 

den Mon und Sonne ziehn. Die Zeit die fleucht voran / 
Heut alles vor ihr üm / und macht dir reinen Plan; 
So ſieht man meit und breit der Sternen: pövel jagen/ 
ümynebenr undnach dir. So mirjtuhingetragen 

ins Hauß der Emigfeit der niemand folgen Fan. 

Lauff / Vater Jahr / diß Jahr ı lauff mehr als fonft 
behende / 
und komme noch einmahl / ſo balde zu dem Ende / 
O meiner Arbeit Troſt / daß ich das ſchoͤne Thun / 
Auff das mein Vatterland in langer hoffnũg dencket / 

recht führe wol hinauß. Und die ſich jetzt ſo kraͤncket / 
alsdenn mit Freuden mög’ in dieſen Armen ruhn. 


SRERSRERERELERELEREREREAEN 
LXXIX. 
uͤber Chryſogloſſen. 
E Z ſey! Ich habe Troſt von ihrer Gunſt gehabt; 
Der ſuͤßen Liebligkeit mit halber Luſt genoſſen ion 
| Wer 
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— — — — ERREGER 


Wer aber denckt auch das / was drunter mar vers 


ſchloſſen; 
Wie bald ihrSchmertzen Doc) die Freuden untergrabt / 
und wie ihr / weñ ihr formt‘ fo langſam wiedertrabt. 
Wer miſſt die Thraͤnen auch / die ich oͤm fie vergoſſen. 
Die zweyen Stroͤmen gleich von beyden Augen flofien? 
Wie manchen Hertzensſtoß / ihr Seuftzer ihr mir gabt. 
Itzt ſeh ich / daß es ſind Kupido alte Poſſen. 
Der Pfeile hat er viel von anfangs her verſchoſſen / 
die er ihm ſchneidet ſelbſt / ſelbſt fiedert / ſelbſten ſchabt. 
Er gehe nun auch hin / und ſage Chryſogloſſen. 
was mich vor fo erfre t / macht mich itzt ſo verdroſſen. 
Sie kraͤncket mich ſo ſehr / als ſehr ſie mich gelabt. 


BEEBBLELRZBBELERDEERBEER 
| LXXX. 
| An Adelphien. 
FRXSts wahr / Adelfie / als mie man ſagt vor wahr / 
9 Du habeſt / alſobald ich fen von dir geiogen / 
mit eines andern Gunſt der Freundſchafft fo gepflogen / 
daß dus ihm zugeſagt / und nun auch Braut ſeyſt gar. 
Sch fuͤrcht/ und gläub’ es faſt. Am allermeiſten zwar⸗ 
daß etwan dich hierzu mein langer Weg bewogen / 
und ein vergaͤlltes Maul dir etwas vorgelogen / 
damit du dich und mich ſo ſetzeſt in Gefahr. 
Ich fürcht / und Ps Nichts wird fo hoch 
* verſpr 


ochen / 
daß ſchaͤndlich werde nicht durch Mißtreu ist gebrocẽ. 
War / Schweſter / das = Muth / der fih ſo hoch vers 
wur? 
Haſtu mir das gethonyfo werd ich einer Frauen 
auff ihren hoͤchſten End nicht fo viel kuͤnfrig trauen. 
Verjeiht mir. alle Derm De gie macht es nur, 
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LXXXI. 
Auf ſeiner Buhlſchafft verreiſen. 
M Ein Lieb gedencket nn. Was wünſch ih ihr für 


| Sie — DD Wunfömein Gluͤcke ſelbſt zeucht 


Mit ihr auch wird Ben Sinn und gange Seele ziehn / 
und ehe nicht ſeyn hier / ale biß fie koͤmmt zuruͤcke. 
Thutg / geht / begleitet ſie / ihr Seufftzer und ihr Blicke, | 
Sagts / ſagts / in was für Angſt ich augenblicklich binn / 
ſo lange ſie iſ weg. Diß bloß ſey mein Gewinn / 
wenn fie aufs ehſte ſich zu ihrer Ruͤckkunfft ſchicke. 
Immittelſt werd ich offt vor dieſem Fenſter ſtehn / 
den Weg auch / den ſie koͤmmt / offt auf und nieder gehn / 
und Francken fehneng voll nach meiner Sonnen fehen. 
Könnt fie; fehtsalledenn. Es iſt mir kein Verdruß. 
Mein ertier Gruß wird ſeyn ein öffentlicher Ruf. 
Ach Daß doch dieſes nicht noch heute fol geſchehen. 


Als Sie wieder kahm. 
D Je Lufft hat ausgeweint. Der Himmel laͤſt den 


r 
der ſchwartzen Wolcken ab. Der ſturm der iſt vorüber) 
Der Weſt befaͤllt den Wald mit einem fanftten Fieber. 
Die hohe Sonne hebt ihr ſchoͤnes Haͤupt empor, 

_ und führet mit fih auf der Blumen gangen Chor, 
Die Luft iſt luſtiger. Die Liebe felbit ſcheint lieber. 
Vnd ſtellt ſich igund nichts / alsdie Betrübnig erüber! 
die froh bey trauren wird / und thut ſich ———— 5 
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Ich auch / wie kranck ich bin nun in den fuͤnfften Tag / 

empfind ein ſtilles Heil durch alle meine Glieder. 
So daß ich / der ich vor in Ohnmacht gang darnieder! 
«bey heiſſer Hertzens⸗Angſt in kaltem ſchweiſſe lag / 
nun wieder Koſt / und Luſt / und friſch und froh ſeyn mag. 
Woher kans anders ſeyn / als daß mein Troſt koͤmmt 
F wieder. | 

3", BXXXIIlL . 


Auf den Sonnenſchirm. 
Ndt / daß fie den Verdruß der Sonnen ihr ber 


* nehme / 
braucht meine Sonne dich / O du der ſchoͤnheit ſchutz / 
undZaum der fremden Glut. Nein. Dieſes iſt dein Nutz / 
daß ſich die Sonne nicht für ihrer Klarheit ſchaͤme / 
und fich nicht etwa kranck und gar zu tode grahme/ 
für derer Trefligkeit Dieihrer auch beuttruß. _ x 
Drüm ſetzt fie dich vor ſich. Dein frommer (chatten 
dag du Dem Himmel felbft und ihr auch bift beguahme. 
So bleibt die Sonne klar / und ihre ſchoͤnheit gang- 
Durch dich / O Schiedemann / hat iedes feinen Blank. 
Ach / daß du ſolchen Dienſt mir wolteſt nicht verſchmaͤ⸗ 


hen. ER: 
Tritt zwiſchen mich und fie. Ihr allzuſtarckes Licht 
kau mein verblendter ſchein Durchaus vertragen nicht.. 
Welchs fterblichg Auge Ean indiefe Sonnefeben? 
— — — — — — — — — — 


| IXXXIV. 
An Dorinnen. 
D Je Amarellen hier / die Oepffel / dieſe Pfirſchen / 
laß Amor für ſich ſelbſt - feiner Mutter don 
.. 885. 
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und legte ſie bey ſich in den bethauten Moß. 
Sein Garten: Mann Priapr brach ihm auch dieſe 
| Kirſchen / | 
die außfehn wie dein Mund / und ohne Kernen knirſchẽ. 
Diß alles trug das Kind auff einer Schalen bloß. 
Seh kahme gleich darzu / da man den Luſtwald ſchloß / 
der tings um wird verwacht mit gemſen un mit hirſchen. 
Er lachte mich halban / und bothe mir die Schuͤſſel - 
da / ſprach er / nim es gantz / und hier it auch der Echiuͤſſel / 
Beſuch uns wenn du wilt. Lieb dieſes ſend ich dir. 
Gefaͤllt es dir / wie mir / ſo laß uns ohne fäumen 
noch heute gehen hin zu ſolchen ſuͤſen Bäumen. | 
Bringſt du die Schüſſel nur der Schluͤſſe ift bey mir, 
EEE ERRERRE 
Auff die von Ihnen dreyen Ihm 
überfendete Krohne. 
SH ſtoltz / mein würdigs Haar; Das ift der theure 
rantz / 
den nach Apollendir drey Charitinnen ſchicken / 
Dich mit verdienter Zier der Ehren außzuſchmuͤcken / 
fuͤr dieſer Verſe Preiß / der mir des Monden Glantz / 
Nach Foͤbus feinem giebt. Ich bin es unwerth gantz / 
des ſchmuckes dieſes — Ich nehms mit tieffem 
uͤcken / | 
und halben Willen an.Und weils fo wol wil glücken, 
So will ic) gerne gehn mit ander Mufen T ank. 
Willkommen Edles Werck vol Goͤttlicher geberden/ 
von dem die Geiſter mir nun wieder himlifd) werden. 
Der ſtaͤrckende Geruch / der Krafft gefüllte Scheiny / 
da tauſend Amorn ſich bald zeigen / bald verkriechen / 
macht einen ſtillen Zanck in meinem ſehn und rͤchen; 
Soll ich Katullus mehr? ſoll ich mehr Argus ſeyn 
LXXXVI.Auff 





‚Drittes Buch: 651 


LXXXVI. 
Auff die Demantnen Arm⸗Baͤnder. 
D Je Arme ſchemt ihr zwar von auſſen nur zu binden; 
Da ihr das Hertze doch von innen mehr verſtrickt. 
Ihr ſeyd der Hände pracht / als die ihr herrlich ſchmückt; 
doch mehr der Seelen — * ſchmertzlich muß em⸗ 





nden 
wie eurefalte Bluth Das Erb auch Fanensünden,. i 
Das manchen Sinn gr en Ihr werder Ihr 


Sie / dastgellebte Nenſh / = el aus Ihr entruͤckt / 
und die euch ſtets beſitzt / kan ſich ſelbſt nicht mehr finden. 
Beſchoͤnt euch / wie ihr * Auch dieſer Blitz ſagt 


der euer Gold — ba Lieb ein Feuer ſey / 
dag auch Die Hertzen frifft ı eh aldesmırd empfunden. 
Reich ſeyd ihr / und mer Macht finiter / ob ihe 


(heiſſt. 
— leibt Bänder / henr 
Lieb’ einer noch fo frey / foifter doc) gebunden, 


—— — — — — m —— — — 


LXXXVII. 
An einen gewiſſen Baum. 


KW will gudeinee Hut ein’ eigne Dryas ſtellen / 
daß Fein gehörnter Hirfch Fein Beer Fein wildes 
Schmein 

zuſtoſſen ſich erkühn' an dein bemoſtes B ein. 

und daß fein feindlicha Beil dich etwa woͤge faͤſſen / 
— ſteht Siſenus hier mit zweyen Mitgeſellen. 
Der Boden giebt dir Safft / der Himel Soñen ſchein. 

Und dein gekrauſtes haar ſoll ſtets durchſprungen ſeyn / 

von aller Voͤgel Art / der lieblichen / der hellen. 
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Sch muß nun meit pon dir / nun weit von der dahin / 
mit der ich unter dir offt froh geweſen bin, 
der ſchoͤnſten Baſilen / die mir mein Dergeqvählet ; 
on dem dein ſtummer Mund viel weiß / und den⸗ 
u noch ſchweigt. 
Darauf dein gruͤner Arm mit allen Fingern zeigt / 
und ein bewegter Zweig dem andern es erzedlet. 











LXXXIX. 

PN An die Bienen. | 
S Chlagt euer Werckſtatt auf in dieſer Linden hier/ 
diehohliftvon Natur / ihr Honigsmeifterinnen/ 

Die Aue hier / durchnaͤſſt mit ſo viel kalter Brünnen / 
Die bringt geſundes Graß / and feiſten Klee herfür. 
‚Hier wuͤrcket euer Werck / das ſuͤſſe nach Begier. 
Hier pfleget offt zu gehn der Preiß der Venuſinnen / 
Konkorda meine Luſt / die gantz mein Hertz hat innen. 
Meil ich ſie laſſen muß / fo wachet ihr bey ihr. 
Geſchieht es / daß vielleicht ein ander ihr ſchleicht 


nach / 
indem fiebey euch iſt / und dieſen ſchoͤnen Fluͤſſen / 
und mil mit Hinterliſt ihr ſuͤſes Muͤndlein küſſen / 
das euch auch ſuͤſſer macht / ſo ſollt ihr meine ſchmach 
ihr Feinde der Gewalt / aus rechtem Eyfer rechen / 
und dieſen frechen Mund alsbald zu tode ſtechen. 


BE 
LXXXIX. 
Dreyen Schweſtern. 


S O freundlich / ſo geneigt / ſo gütig an Geberden / 
ſo zart / ſo tugendhafft / fo göttlich ͤmm und an / 
a 
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als feine Göttin nicht gefhäßer werden kan / 
fo hochbegabt ſeyd ihr, ihr Sratien der Erden/ 

die durch die himlifchen mehr him̃liſch täglich werden / 
die ihre Schweſtern find. Es glaͤubt es iederman / 
daß die Vollkommenheit ſich gantz in euch verthan / 
und muß es auch der Neid bekennen ohn Beſchwerden. 
Eufroſyne iſt keiſſch / Thalia zart und ſchoͤne / 
AEglaia fromm und gut. Die liebliche Gethoͤne 
von fo viel Tugenden / macht eine Darmoney 
mit ſolcher Trefligfeit in euren dreyen Leibern / 
daß Orfeus ſich beklagt bey allen klugen Weibern / 
Kb feiner Harffenklang in euch verwandelt ſey. 


xc. 
Der Keuſchen. 
W Enn ſich die Goͤtter auch befreyen / gleich als wir / 
So naͤhme ſich der Schmuck auch ſelbſt zu ſeinem 
Weibe / 
— *5 Keuſchheit wohnt in einem ſolchen Leibe / 
in welchem find gleich hoch die Tugend und die Zier / 
der Geiſt und die Geſtalt. Wie ſeltzam iſt diß hier! 
Denck / Jungfrau / * > nicht was ungemeyntes 
—— reibe / — 
end dich berede deß / das ich mir ſelbſt nicht glaͤube. 
Dein Zeugniß biſt ſelbſt du. Du ſprichſt es ſelbſt von dir. 
Die ſchoͤnſte Schönheit iſt ein züchtiges Gemuͤthe ; 
Was eine Jungfer siehrt / das wohnet im Gebluͤte. 
Das andre/ was das Volck für ſchoͤne haͤlt und heiſt / 
der Seelen uͤberzug / der Leib pflegt offt zu trugen. 
Danift ein ſchoͤner Leib da iftein ſchoͤner Geiſt / 
wenn Sie / als hier / — Glantz von wahrer Schoͤnheit 
— jegen. J 
= DER, 
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XCI. 
Der Schoͤnen. 
Rss daß du ſchoͤne nur alleine ſolteſt ſeyn; 
Du biſt aud) keuſch / auch fromm / wiedeine Schwe⸗ 
ſtern beyde / | 
Die fchön auch find wie du. Trug allem Haß’ un Neide / 
An den drey Stücken fommt Ihr gaͤntzlich überein. 
Doc ſchreib ich / Schoͤne / dir hier zunur einen ſchein / 
und nenne Dich nach dir / nicht etwan dir zu leide. 
Mein. Sondern daß ich nur die Nahmen unterfcheide ; 
Sonſt ſeyd Ihr gantz gleich eins / gleich fromm / gleich 
keuſch / gleich rein. 
O IJungfrau / ſonſt zu nichts als Tugend nur geboren / 
In welche Zier und Zucht zuſammen ſich verſchworen. 
Verzeih mir dieſen Fehl / du Goͤttlichs menſchen⸗kind. 
Daß ich dein wuͤrdigs Lob nicht wuͤrdig kan erhoͤhen/ 
Von dem die Suada ſelbſt mit Willen muß gefteheny 
daß tauſend Zungen ihr hierzu zu wenig ſind. 


Xc... 
Der Frommen. 
DoIe Schoͤnſte heiſen — Schoͤnheit ſchoͤne 


Die keuſcheſte von Zucht. Doch laß’ ich mir behagen / 
dir von der Froͤmmigkeit den Nahmen anzutragen / 
die aus den Augen dir mit kluger Einfalt lacht / 
Mund trifft — — Der Schönheit fanffte 
Ä racht 
giebt Deiner Demuth nach. Es kommen viel und fragen; 
Wie kan ich nen doch was mehr und beſſers fagen/ 
Als was fie harten ſchon bey ſich von Dir gedacht. — 


Drittes Buch. 655 


— — 


ů———— — — — — 
Dein Anſehn redt tfücd dich / das ſittige / das liebe, 
in welches die Natur die Trefligkeit gans ſchriebe / 
die in der Seelen liegt / und heller glaͤntzt / wie ſehr 
- Sieauch fid) in ſich — An Menſchen nur ſind 


und was verwerflich iſt. An dir / 4 reiner Enger 
ift gang verwerflichs gr iſt gantz nichts menfchlichs 
mehr. 


— — — ——— —— 


XCIII. 
Anff einen Gedenck⸗Ring. 

Rwan demſchlechter nichts als Gold zuachten iff; 
Ring / der du billich haſt den Nahmen von hedencke; 
Ringrder Du geheſt hin / der Liebſten dich zu ſchencken; 

Ring / es iſt faſt zu hoch / worauff du dich bemuͤhſt; 

Ring / ſchaue zusdagdu nicht etwan did) verſiehſt; 
Ring / der Du meiner Luſt den Finger ſolt mſchrencken 
Ring / trauſt du Die, / zer und. Gunft in mich zu 


Ring / an dem Sie Be der Quaaldes .. | 


(teich 
Ring / an — — Ringan der Kunſt nicht 
Ring / ſieh zu / daß dich nicht dein Vorwitz mache bleich 5 
Ring /reiſe denn nun hin Ring/ reiche dich der Rechten; 
Ring / nun zu guter — ; Ring / thut ſi * gleich 
wol zu. 
Ring / folgt ſie was du Pic Rings recht / fo gehts 
mg0og die Götter fo von anferm dencken daͤchten. 


— — tt ee 
CXIV, 
An Of Fulanen. 
CR. Ofne was ? hat dir ein eintzger Kuß / 
den ich doch von dir ſtahl mit deinem halben w ẽ 
8 
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Als du dich hatteft uͤmm verwand nad) Telefillen : 
Hat dir Derfelbe Kuß erwecket den Verdruß / 
daß du mir auch nicht danckft auf meinenEhrengruf; 
Du kehrſt dein Antlig weg. Thuft unterdem verhüllen, 
ols ſeheſt du mich nicht Die Ehre. dir erfüllen. 
Denck Dfeulanay denck / wie mic) diß Francken muß, 
« Es feyı ich habe ſchuld. Doch thuſt Du mir gu viel 
Daß dein erweckter Zorn fich gang nicht legen wil. 
Ach / Schöne, fhone doch fo hart mich anzutaften: 
Hat dich mein _. erzuͤrnt / ſo ſtraff ihn nach ges 


hr / 
und laß ihn für den Geitz fo lang’ es recht iſt / faſten. 
Goͤnn aber unterdeß Doch nur ein Auge mir, 


— — — — ——— 








XCV. 
An Miranden. 
W Er muß / Miranda / ſich nicht wundern Über dir? 

Wan ſchoͤnheit biſtu mehr als menſchlich anzuſchauẽ. 
So tugendhoft / ſo keuſch / daß dich auch ſelbſt die grauen 
mit luft gewinnen lieb / und ſeuffzjen fuͤ Begier 

mit dir bekant zu ſeyn. Ich lobe deine Zier / 
die nichts gemeines hat. Wil dir denn niemand trauen? 
Wil kein Geſelle denn auf deine Treuebauen? ⸗ 
Das wundert mich noch mehr / das koͤmꝛt mir felgamfür. 

Mich duͤnckt / ich gläub’ es nicht / daß du richt Freyers 
gnung 

gehabt haſt / und haſt noch. Sie ſtehen aufden ſprung / 
und treten immer ab / weil immer ander kommen. 
Wer aber hat deñ fchuld > Sie / oder / Jungfrau / du? 

Smmittelft nimmt dein Glantz nur ab / dein Alter zu. 
Du wirft zu viel geliebt / zu wenig doch genommen. 

XCCVLAn 
| 


| 
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An die Koppel. 
| D u Luſtplatz der Natur / von dem / als einer Zinnen / 
Sie hier die Dryaden fieht bey denFaunen gehn; 
da die gerüͤhmte Stadt in guldnen ſpitzen ſſfehn ; 
dort ein durchfloßnes Feld mit vielen ſuͤſſen Bruͤnnen; 
Am meiſten daß ſich hier die weiſen Najadinnen / 
Im dich du grüner Belth / mit feuchter Luft verdrehn / 
wenn auf ihr feuchtes Haar die trucknen Weſten wehn / 
daß ſie hier koͤnnen aus / und artlich abeſoͤnnen. 
Senr / — Ti berühmt bey deiner 
tadt / | 
die aus der Pleiffe mir offt zugetruncken hat. 
Auch Hargen hat deß was / was deinen gleich zu ſchaͤtzẽ. 
So einen ſchoͤnen Puſch fo einen Blumen, Plan, 
fo viel von aller Luſt / als du haft ümm und an; 
fo ſchoͤne Jungfraun auch; Eins allen vorzufegen. 
— 








An ihren Garten. 
F Ch dencke noch an fie, die tauſend lieben Stundeny 
9 und tauſend noch darzu / die ich in deiner Schoß / 
du wohlgelegner Platz / mehr nutzbahr / als zu groß / 
an keinerley Frucht arm / zu jener Zeit empfunden / 
wenn / wie Diympie ſich hat ũmm mich gewunden / 

fo ich fie wiederünm in Die zwey Arme ſchloß: Ä 
Pie feelig warich da? Wie aller Menfchkeitloß? 
tie offte hat ung doch Priapus fo gefunden/ 

Es fleht ein Maulbeer,baum da bey dem fordere 


ee Teiche / 
dem wuͤnſch ich / daß ſein Haar ihm nimmermehr uns 
A bleiche / 


Tt Ent⸗ 
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Entgehe nie ſein Safft: Denn die vermeynte Nacht 
die er dem Stamme giebt mit feinen dicken Blaͤt⸗ 
tern / 
die weiß es/wie ſie mich zu erſt hat angelacht. 
Für dieſe Gunſt ſey du befohlen allen Goͤttern. 


— — — — — — — — — — — — 


XCHMX. 
An Filotaten. 
F Hr viel verweiſen mir / sch lieb’ Ihr gar zu viel. 
$: Ich ſelbſt auch piuge an mir offt ingeheim zu ſchel⸗ 


Bas aber Fan ich un — ſchuͤtzt ſich vor Ge 


die ſtaͤrcker ſind / als & sh bin ein eintzigs Ziel 
andemein Federman zum Ritter werden mil. 
Sol ich der Leute Gunſt mit Liebe nicht vergelten, 
Wer offt gehaffet wird, der lieber ſelbſt gar feltens 
mer luſt zu Karten hat / der liebet auch Das Spiel. | 
Iſt iemand — gram / der zaſſe mich im 
jeben / 
ich lieb Ihr noch fo viel’ als hier ſtehn angeſchrieben. 
Mein Lob waͤchſt — Zahl. Du aber / ſchoͤnſtet 
rand / 
der tauſend Sachen Glut / ſey diß fuͤr andern allen 
geheim geſagt: Du biſt Filotate genant / 
und — dubiſt. Mehr darff mir nicht entfallen. 








— — — — 





D. Paull 


= Maul Elemings 
Vierdtes Buch 


Der Honnetten/ 


Auf 
Wegraͤbniſſe. 
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Das I. Sonnet. 


An Ehriffianen und Sigismunden Ilgen / 
Gebruͤder / uber Ableben ihres Vatern _ 
Schweſter und Schwogern. 


8 U bruͤderliches Paar) und meiner Sreundfchaft 


| er’. 

Hal’ an / und fich dich — irgends aller Enden 
noch mag zu finden feyı das deine Qvahl kan wenden. 
Hal an / und ſieh dich mm, Ich ſehe / kagſt du mier, 

Ich ſehe nichts fuͤr mich. Farecht ich glaͤub es dier. 
Was ſol denn eg n Diß ringen mit den Haͤn⸗ 


Iſts diß nun / Ka du Mi — dir ſol Hülffe ſenden? 

O nem. Drümm laß es nach / und nim ein anders für. 
Was aber ? gieb Dich drein. , Das Leid zwar wir 

gleich groß | 

Je liebers uns was faͤllt. Ich ſag auch nicht ſo bloß / 

daß man ümm Freunde nicht gebuͤhrlich trauren ſolle. 
Was aber? gieb — Entſchlage dich Der 

ngſt / | 
und wiſſe / daß du nur durch ſchweigen diß erlangſt / 
was kein Menſch ſonſt En fan Er thu auch / wie 
wolle. 


IL 
Ben einer Reichen. 


CH Dunſt in reger Lufft; | 
in geſchwindes Werserleucheen; | 
e/ 





gm — —— 
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Suͤſſe / ſo den Grund nicht feuchten/ 
Gin Geſchoß/ der bald verpufft; 
Hall der durch die Thäler ruffe; 
Stürme, ſo uns nichts feyn deuchten; 
Vfeile/ dieden Zweck erreichen; 
| * einer warmen Grufft; 
Alle dieſe find zwar ruͤchtig / 
daß fie flüchtig ſeyn und nicheig; 

Doch wienichts fie allefeyn, 

So iſt doch / O Menſch / dein Leben / 
mehr / als ſie/ der Flucht ergeben. 
Nichts iſt alles. Du ſein Schein. 


— — — — — — — — 


IT. 
Auf Hn. Tobias Huͤbners Ableben. 
9 Er Deurfihe Helikon hatt einen ſchwartzen Flor 
ümm ſich gezogen her. Die truͤbe Hippottene 
floß durch den jungen Moß ein ſeufftzendes Gethoͤne. 
Melpomene die bließ in ihr betruͤbtes Rohr / 
dem innig hörte zu Olympus gantzer Chor. 
Zythere hing ihr Haͤupt / und ihre jungen Söhne . 
verkehrten Flitz und Pfeil / und ihre ſchoͤne Schöne 
mit dem that Morfeus auf das lichte Sternen Thor. 
Die Augen wachten auf / das Hertze ſchlieff in forgen. 
Ich traͤumte wachend fort. Der zweifelhaffte Morgen 
verhieß ein trübes Liecht. Matuta war zu roth / 
und Zynthius zu blaß. Da hoͤrt' ich erſt verleſen / 
waruͤmm Parnaſſens Volck ſo traurig iſt geweſen. 
Ach allzuwahrer Traum! fein Hübner der iſt todt. 
Unter Kaſſan in Zeremiffen der Reuffen/ 
im Auguſtmonate / 1636. 


St 3 IV.Als 
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I. 
Als Ihm Herrn Timothei Schwirſens 
Haußfrauen Ableben in Ebſtn 


Ch bin betruͤbt mit ihm / dem Freunde jener Zeit. 
Es thauret mich ſein Fall / in dem er muß verlieren 
des Hertzens halben Theil / und hin zum Grabe fuͤhren. 
Ich bin betruͤbt mit ihm / es thauret mich ſein Leid. 
Ach / daß diß Beyleid doch vor ihm nun iſt ſo weit! 
Doch daß er nach der Zeit daſſelbe moͤge ſpuͤren / 
ſo wil ich auch alhier ihm ſeinen Todten ziehren / 
und etwas ſetzen auf von keiner Sterbligkeit. 
Wir Menſchen pflegen offt zu klagen über Leichen) 
und wiſſen ſelber nicht / wie nah uns unſre Zeichen 
des Todes find geſteckt. Wer weiß / ob auch uͤmm dich 
ein Auge wird genetzt. Drüm mil ich andre klagen / 
und hierbeyneben auch von meiner Schwachheit ſa⸗ 


So hab ich recht — einem fremden mich. 
RE REIT DEE RES EN RE 


V. 
Auf ſeiner Stieff- Mutter Abſterben / 
welches er in fremden Landen 


erfuhre. 
Kr fehe noch die Angſt desfürchtenden Sefichtet, 
Als Mutter’ ich vor Euch mit halber Freude trat, 
und / umm zu reifen aus / gewollten Urlaub bath / 
den ich,Euch faſt — ab. Das Urtheil des Ge⸗ 
vxichtes 


un) 
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und er Stab des ſtrengen Böfewichtes 
geht allzufruͤh an Euch. Ach daß des Himmels Rath 
mich damahls euch nicht ließ / da er gewuſt ſchon hat / 

Ich wuͤrde mehr nicht fehn den Schatten eures Liech⸗ 


tes. 

Verjeiht mirs / Seelige /hab ich Euch da hetruͤbt / 
und etwas fremdes mehr / als euren Wunſch / gellebt. 
ag Goti beſchloſſen hat / iſt mir und Euch geſdehen / 

ag nun iſt hinter Euch / das hab ich noch für mir, 

Bil&r/ fo wil auch ich / noch heute mit Begier 
Euch in der Ewigkeit mit dieſen Augen ſehen. 


—— — 








— — — — — — 


6660 
Auf unſers Kammerdieners Iſaack 
7 Merziers Entleibung. 
A Ch daß du dasmaͤhl doch vor Schlaffe biſt erwacht / 
A Hab mir denn deinen Tod kein Traum nicht zu 
„verftehen ? | 
Dein. Dein Verhängniß hieß dich andie Mörder ges 
hen | 


Da liegſtu nunvor uns. Die ungetreue Nacht / 
die blind iſt / und blind macht / die hat dich uͤmgebracht. 
Der Thäterfolgt der Flucht Der wolgefußten Rehen. 
Wir muſſen dir dein Grab auch auf der Flucht erhoͤhen / 
weil unſer langer Weg uns alſo eilen macht; 
Lieg' hier und ruhe wohlin Deiner kühlen Erden. 
GOTT wer, wie, mo und wenn wir andern fallen 


| merden. 
Der geb’ ung beffer Heyl / der. geb’ ung beſſern Muth. 
Danck hab’ auch liebe Stadt / fuͤr alle deine Treue. 
Doc) daß nach dieſer Zeit dich unfer nicht gereue/ 
und du ſeyſi recht gerecht / ſo räch’ auch unfer Blut. 
Tt 4 VII.Auf 





eo VII. 
Auf der Durchlaͤuchtigſten Frauen / 
Frauen Auguſten / Fuͤrſtl. Fr. Mutter in Holl⸗ 
ſtein / Ihr. Fuͤrſtl. Gn. hochſeeliges 
Ableben. 
D Je theure Koͤnigin der hochgefuͤrſten Frauen / 
Des Landes Kra = Troſt / die durch des Him 
un | 
allein ihr Holftein fah' entfreyet von der Brunſt / 
die nun gang Deurfchland feift ; Der Armen ihr vers 


frauen’. 
der Frommen ſchutz und Troſt / der Böfen Furcht 
| und Grauen / 
entbricht ſich nun der Welt. Der Eitelfeiten Dunſt 
truͤbt dieſen groſſen Glantz vergebens und ümmſunſt. 
Sie iſt hoch uͤber uns weit heller anzuſchauen. 

Ruͤckt / ihr Beſtirne / zu und gebt dem neuen Liechte / 
das dieſer Thraͤnen⸗Strohm aus unſerm Angeſichte 
faſt reiſſt befugten Platzt: Auf daß / wenn wie von hier 

die werthe Mutter ſehn in Sternen⸗ſchmucke ſtehen / 
auch wir ihr wuͤnſchen nach / und aus der Welt zu gehen, 
da wahre fchönheit ſich vermählt mit fteter Zier. 

MIX. 

Als der Kunſtreiche Joh. Rudolff Stadeler 
ausder Schmweig/auf dem Meydam zu Iſpa⸗ 
han in Perſien jaͤmmerlich nieder, 
gefebelt ward. 

9 Eintapffrer Chriſten muth / du werther Schwei⸗ 


tzer du / 
Iſt ewig lobens werth: Denn da du kunteſt leben / 
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haſt du dich willig hin in deinen Tod gegeben. 
Was deinen Leib bringt uͤmm / das iſt ein kurtzes nu / 

die Seele flog darvon. Ihr kam fein Sebel zu. 
Nun fiehft du ümmdich her Die Serofinnen ſchweben / 
ſchauſt aufdiß groſſe Nichts / um̃ welches mir fo ſtreben / 
Lachſt deine Moͤrder aus / und jauchtzeſt in der Ruh. 

Hier iſt dein Maͤrtrer Krang/du redlicher / du treuer / 
den nim mit in dein Grab. Wir wollen deinen Preiß 
durch die erlöfte Welt bey allen machen theuer. 

Sein Vaterland ſol ſeyn der Erden weiter Kreiß. 
Wer ſo / wie du / verdirbt / der bleibet unverdorben; 
Lebt / wenn er nicht mehr lebt / und ſtirbet ungeſtorben. 


— — vn ¶⸗ — —— —— — 


| IX. | 
Auf des Lobmurdigften Königs der Schweden 
Guſtaff Adoifs des Srofjen feinen 
u Todesfals 
Aus dem Frangzʒoͤſiſchen. | 
G Eſchwinder als der Plitz / mit mehr als Donner⸗ 
ſchrecken 
brach ic ein wahrer Mars / aus Norden ſtarck herfuͤr. 
Mit miꝛ kam Furcht uñ Tod. Man hieß mich da und hier 
Gerechtigkeit und Krieg. Ich ſchlug an allen Ecken 
wie Glaß die Kraft entzwey / die wider mich ſich ſtreckẽ 
und trutzig durffte ſeyn. Geſteh es / Deutſchland / mir / 
daß ich zu Dienſte ſteiff mich unterſtuͤtzte dir / 
da nirgends maͤglich war / dergleichen zu erwecken / 
Der erſte bey der Schlacht / der klůgſte vor Gerichte. 
Der Glantz der Kaͤhſer ſtirbt vor meiner Tugendkichte / 
die gantze Welt erſtarrt vor meiner Ehrenſchein. 
Wenn hat man vor der Zeit ſo einen Held geſpüret. 
Ich habe lebend ſtets / ja todt auch / triumfiret. 
Das Feld / da ich geſiegt / das ſol mein Grabmahl ſeyn. 
| ‚Xts x.Herm 





666 Der Sonnetten Tv. Buch. 


nn EEE, — | — — — Bm — — —— ae 


| X. 
Hn. Pauri Fremıncl, der Med. Doct. 
Grabſchrifft / 

So Er Ihm ſelbſt gemacht in Hamburg / den 
28. Tag des Mertzens M. DC. XL. auf feinem 
Todbette / drey Tage vor feinem feel, 
Abſterben. (reich. 
F Ch war an Kunſt / und Gut / vnd Stande groß und 

Des Gluͤckes lieber fohn. Von Eltern guter Ehren. 
Grey ; Meine. Kunte mich aus meinen Mitteln nehren. 
Mein halt floh’ Übermeit. Kein Landsmann fang mir 


- gleich. | 
Don Reifen hochgepreift. Für feiner Mühe bleich. 
Jung / wachſam / unbeſorgt. Man wird mic) nennen hoͤ⸗ 
Biß daß die letzte Glut diß alles wird verſtoͤren. (ren / 
Diß / Deutſche Klarien / diß gantze danck' ich Euch. 
Verzeiht mirs / bin ichs werth / Gott / Vater / Liebſte / 
Ich ſag Euch gute Nacht / und trete willig ab. 
Sonſt alles iſt gethan / biß an das ſchwartze Grab. 
Was frey dem Tode ſteht / das thu er ſeinem Feinde. 
Was bin ich viel beſorgt den Othem aufzugeben? 
An mir iſt minder nichts / das lebet / als mein Leben. 
u. Eines andern. 
Hier liegtder — Schwan / der Ruhm der weiſen 


eute / 
Der Artzney lieber Sohn / der wolberedte Mund / 
dem noch Fein Landsmañ ie gleich reden hat gekunt. 
as ı Leſer / er itzt iſt das fanftu werden heute. 


C. 9. 3 
Ver 


.(%* x Ye 


Meihuß Sion 
| Kae — 


Waul gieminß von Hartenſtein 
in Deutſcher Poeſie außf 


geſetzet hat. 






ERLLEZLREE: LIRSZLLLLLEL 
ERERERERERERER ER ERERERER ER 
SEFSSSSCSFTSSTISEFETETTFTT 


Megiſter. 
Poetiſcher Waͤlder Erſtes Bugh/ 


Bon Geiſtlichen Sachen. 


i. Klag ⸗ Gedicht vom unſchuldigen Leiden Chriſti. 
2. Die Sieben Buß⸗Pſalmen. 
3. Das Gebet Manaſſe des Koͤnigs Zuda da er e 
Babel gefangen war. 
4 Uber ein Kleines. 
5. Ich bin ein guter Hirte. 
6. — JEſu dein verdienſt / x. aus dem Sca⸗ 


”. ‚Dein Wdſeelige Nahme JEſus. 

8. Andach 

9 re über Die Zeit. 

10. Am Himmelfahrt, Tage. 

1. Aug eines andern feiner Efindung. 

12. Chriſtum lieb haben ift beffer denn alles wiſſen. 


Poetiſcher Waͤlder Anders Buch / 
Von Gluͤckwuͤnſchungen. 

1. Auf Monſ. Leon Bernullus Rehmens⸗ Tag. 

2. Im Nahmen ſechs Schweſtern / auf ihres Vatern 
Nahmens⸗Tag. 
3. Auf einer — in Liefland ihren Nahmens⸗Tag. 
A Auf eines Berreifeten Nahmens⸗Tag / im Nahmen 
ellicher Jungfrauen. Auf 
5, 


Regifter. 

—— — —ñ———— — — nn 

5. Auf eben ſelbigen / pon einem andern. 

6. An des Groß Fuͤrſten in der Moßkow und Königs 
in Perſien feinen Geburts⸗Tag. Bon Fürftl.HoHf. 
Rath und Sefandten. Chorder Nymfen. 

7. Auf ebenfelbigen; Chor der Hirten, 

8. Al8 Monf. Georg Wilhelm Pohmer von ihm reifle, 

9. Auf ne agereDifputarion von den Nacht⸗ 
wandern. 

—— owiſchen Nymfen / auf eines guten 

Freundes Tag. erst 

11, Aufihres Wirthes Nahmens⸗Tag. 

12. Auf eines guten Freundes Geburts Tag. 

13. Auf H. Heinrich Schmargen Nahmens, Tag. 

14, Auf einer Edlen Jungfrauen Nahmens⸗Tag. 

15. Ein anders, ander Freunde einen / 

16. Nocheinanderd. 


v ’ 


17. nein Stambud) denıs. Marti in Leipfig. 

18. Gloger gegen ͤbe. | 

19. Neben dem Konterfet der Stadt Stralſund in ein 
Stambuch. - a 

20. Anbinde⸗Brieff. 

21. An Hn. Johan Klipftein. 

22, In H. Kuglers fein Stambuch: 

233. Auf H. Fohan Michels fein Doorat. 


- 


ſtern. | 
27. Noch einanderd/ über denfelbige Tag; 
28, Huf H. Johan Arpenbecks Geburts, Tag. 
29, Als die Fuͤrſil. Holſt. Geſandten zu Kiga — 
| n 30. In 


zo. In Groß Neuge Meugart et Der&Reuffen. | 

zu. An H. Heinrich Nieborgen 

32, Auf‘ een Kathı * Abseſandtens Nah 
mens⸗ 

33. — 6. Schweflern auf derer Vettern Geburtds 


34.Auf D. Diearii feine Rede / über die Schiffbruch 
aufs Hohe⸗Land. 

35. An Hn. Hartmann Grahmann / als er / nachdem er 
Großfürſtl. Beſtallung bekom̃en / ſich nach Deutſch⸗ 
land / ümm Doctor zu werden / begabe. 

36. Vor drey Jungfrauen / auf dero guten Ehren⸗ 
Freundes Geburts⸗Tag. 

37. * — Btrackmans Stambache nach meinem 


Late 
;8, Dad Nufen Hocjeit, Wunfhauf. Brackmans 


39. u Mont Hieronymi Inhoffs NEN 

40. An An. Dlearienvor Aftrachan. 

41. Elegie an fein Vaterland. 

— die Holſtein. Geſellſchafft von Aſtrachan abe 

iffete. 

43. An einem feinem bertrautften Freunde 7 auf deſſen 
m. Buhlfchafft ihren Nahmens⸗Tag. 

44. Nach feinem Traumyan feinen vertrautſten Freund 

45. Lob eines Soldaten zu Roſſe. 

46. Lob eines Soldaten zu Su 

47. Schreiben vertriebener Sr. Germanien an hee 
Soͤhne: Oder die Churf. Fürſten und Staͤnde in 
Deutſchland. 

43. Im Nahmen drey Schweſtern auf ihres Vatern 
Nahmens. Tag. 

Poeti⸗ 


Regiſter. 
Am⸗ etifcher Wälder Drittes Su / 
Bon Lei. Gedichten: 
. Auf eines von Gruͤnenthal zeichbeftattung. 
2. Auf H. L. Kruſens feel. Hausft. 
3.UÜber eine Leiche. 
+ = H. Ilgens Leichbeftattung.: 
Auf einer Jungfrauen Abſterben. 
> — Georg Seidels von — Kuh 


7. Ei rer 8 Kindes Ableben. 

8. Auf Ableben des Wol⸗Edlen Hanfen vin Loſer 
Juni or. | 

9. Noch ein — ſelbigen / nach dem Lateiniſchen. 

10, Auf Ih. K. M. in Schweden Chriſtſeel. Gedaͤcht⸗ 
niß / Todesfall. 

11. Auf H. Georg Glogers ſeel. Ableben, 

12, Auf ebenfelbigeg / unter einesandern Nahmen. 


Ba Wälder Vierdtes Bud. 
Don Hochzeit-Sedichten. 
eine Hochzeit derer von Schönburg. 
ings Hochzeit: Gedichte, 
ein Hochzeit⸗Gedichte. 
| au eh Luders Hochzeit. 
5. Hi Er Chriſtoff Bieraums Hocheit. 
6, Auf Hn. Andres Rütuigs und J. Anna von Holten 
Hochzeit. 
Poetiſcher Wälder Fuͤmfftes Buch / 
von Liebes, Sachen und Schertz⸗ 
Gedichten. 
r. Über feinen Traum. 
2. Auf ihr Abweſen · 3. Aus 


Regiſter. 

3. 3. Aus In. n. Cafpar Barthen Late gateinifchen $i Siebsfchert 

4. Aus dem Alziar über die Farben. rot 

5. Aus Heinfii feinem Niederdeutſchen / auf den gůl⸗ 
denen Zahnflocher. 

6. Deinfil fein Doländifges, Solvinon poffum, niũ 
magis conftringar. 

n.&ben deſſelbigen imaginem ejus mecum porto. 

8. Eben fein in poenam vivo, 

9 Grabſchrifft einesjunge Baͤren / der geheßet worden 
war. | 

10. Aus dem Paſtor Fido. | 

u. Sind drey Chorder Nymfen. 

12. Auch demſelben. 

13. Daß er habe unbillig gethan / in dem erihm votge· 
ſetzt / ſie in zweyen Tagen nicht zu beſuchen / 

14. As er zu Schaden am Auge kommen. 

ı5. Von den Blumen. 

16. Geburtstags: Gedicht. 

17. Schäfferen. 


Neues Buch Poetifcher Wälder: 
1. m — Martin Opitzens auf Boberfeld fein Abs 


2. An Beurkhanemad ae ern 
Hu. Dpißens. 

3. Nach Hn. Opitzens verfterben. 

4. Auf eben ſelbigen ſeinen Tod. 

5. Auf eines feinen Nohmens⸗Tag. 

6. Auf den luſtigen Flecken Rubar in Gilan. 

7, Nuch daſeibſi. 

8. Auf Junfr. Chriſtinen Müllers Hochgeit- 

9.3u Tercky in Zittaſen / auf eines Nahmens⸗Tag. 


10. An 





R 


10. An Kordolien, 

ı1. An Mafarien, 

12. An Amandulen. 

33. An Sıdonien, | | 

14. Auf Deren Chriſtian Schimlers fein Chriti fan- _ 
vine lotus ſum. 

„An Hertzogen Friedrichs zu Schleßwig Holflein 
Fürst. Durchl. aus Aſtrachan gefchrichen. 

16. An Hn. Hartmann Srahmann. 

17. An Hn. Grahmann / als er wieder genaß von einer 
hitzigen Kranckheit in Aſtrachan. 

18. Auf Hertzogen Friedrichs zu Schleßwig Holflein 
Fuͤſtl. Durchl.hochdetrauten Raths / und nach Moß⸗ 
form und Perſien wohlfuͤrnehmen Abgeſandtens 
Nahmens⸗Tag. | 

19. Auf ebendefjelben WahmenssT ag, 

20. An Hn. Hanfen Arpenbecken feiner Liebflen Wah- 
meng-T ag. 

21, Brauts lied. 


Bud) der Liberfchrifften. 

In welchem beyde Geiftliche und Weltliche 
begriffen ſind. 

1. Sol ich mit dem Schwerdte drein ſchlagen. 

2. Auf die Wortedes HERAN. 

3. Abba mem Vater, 

4. Er iſt des Todes fchuldig. 

5. Solftu dem Hohenpriefter alle antworten. 

6.Mein Reich ift nicht vondannen, 

7. Was ift arbeit. 

8. Des Herren Gang. 


Vv 9. Ja 


Regiſter. 

9. Fa nicht auf dag Fell: 

10. Biſt du auch diefes Menſchen. 

u. Meine Seele iſt betrübet. | | 
12. Aus Sarbicus feinem dateine über die Worte JE 

fu : Mich duͤrſtet. 

13. Aufeines feinen Geburts⸗Tag . 

14. Grabſchrifft. 

15. Eines andern. 
76. In eines Artztes Stambuch. 

17. Auf eine Leiche am Neuen· Jahrs⸗Tage. 

18. HERR / wenn id) nur Dich habe. 

39. Georg Wilhelms Verdeutſchung aus meinem La⸗ 

ein. 

20. Aus dem Omen. 

21. Poplers. | 

22. Auf Hn. Opitzens Lateiniſchen Rede über Hertzog 
| — aus Dennemarek verraͤtheriſche Entlei⸗ 

ung. 

23. über ſeiner Freundinn Augen. 

24. Dep ihrem Geſchencke. 

25. Bey überfendung eines Ringes. 

26. Michael Scholt: Ich mache ſtoltz. 

27. Michael Scholg: Ach folte mich ? 

23. Eben Er: O ſtille Schmach! 

29. Michael Scoltz lächelt im Schoß · 

30. Auf ihre drey Kuͤſſe. 

31. Grabſchrifft eines Hundes, 

32.Ben üherfendung feines Konterfets. 

33. Auf ihr Bräfent. 

34. Bey Erhrechungihres Brieffes. 

35.überihre Verehrung. | 

36.010) 
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— — —Regiſter. 

36. Drey unmuͤgliche Dinge. 

37. Aus dem Frantzoͤſiſchen. 

38. Aus eben demſelbigen. | 

39. Erredetihte Hald Perlen an. 

40. Auf der Liebſten Demant. 

41. Auf ihe Armband. | 

42. Ben überfendung cine Konterferg, 

43. Als fie fich im ſchnee erluflirre 

44. Überderofelben Demant⸗Ring. 

45. Auf ihr Anfchauen. | 

46. Der Bräutigam redet feinen Luſtgarten an. 

47. Auf Des Fruͤhlings Dochzeit- Gedicht / an die wol⸗ 
geborne Braut und Bräctigam. | 


Der Oden Erftes Buch / in welchem 
geiftliche Lieder begriffen, 
1, Laß dich nur nichts nicht thauren. 
. Ich habe mich mit mir nun gang beſprochen / ec. auf 
die Weiſe des 101. Pſalms. 
3. Wilſt du erſt itzt O Seele:c. des 8. Pſalms Melodey. 
4. In allen meinen Thatenzc. des 6. Pfal. Melodey. 
5. Neue: Fahre. Dive. 
6. Danck⸗Lied. Billig iſts / daß wir ung freuen. 


7. Auf die feligmachende Geburt unfers Erloͤſers JE⸗ 
fu Chriſti. 


8. Hier ift nichts denn finſtre Wacht, 
9. Tugend iſt mein eben. 


Der Oden Andres Bud) / von 
Leich⸗ Geſaͤngen. 
Auf des Wolgebornen Herrn Auguſt. Slegfried 
Herrn von Schönburg ablehen, 
Vo 2 2. Auf 









Regiſter. 

2. Auf Hn. D.Polycarpi Leyſers Superintendenten 
zu Leipzig ſeliges ableben / 

3. auf Jungfe. Marien Schuͤrers Begraͤbniß. 

4. auf fr. Magdalena Weinmans abfterben. 

5. auf Hn. Zohann Behrs Leibbeitattung. 

6. auf Hn. Peter Kuchens ableben, 

7. Fr. Helenen Ilgens ableben. | 

8. auf Fungf. Beaten Marien Möftels Begräbnig. 

9. auf Deren Timothei Poli Töchterleins Chriſtinen 
abtierben. 

10. auf Hn. Martin Chriftenien feines Vatern / Mut 
tern und Schroeftern abfchiede. | 

n. aufdes Wolgebornen Fraͤuleins / Frãäulein Agneſen 
von Schoͤnburg Beyſetzung. 

12. Uber Hn. Johann von Wangersheim erfigeboht 
nen Soͤhnleins abjterben. 

13. auf Frau Eliſabeth Paulſens in Revell, Tod. 

14. auf des HochEdl · Hn. Peter Krupbiorn Shme 
ne Reſidenten erſtgebohrnen Soͤhnleins abs 

erben. 

15. auf Herrn Martin Münfterbergers erfigebohrnen 
Soͤhnleins abjterben. 

16. auf Hn. Ehriftoff Schürers / Phil. & Theol, Stud. 
geihbegranniß. 

17. auf Ihr Koͤn. Mai. zu Schweden glorwuͤrdigſten 
Abfheid. 

18. auf Tugendreisben drey Jungf. Annen / Magdak- 
nen. und Juden von Wirths abſterben. 


Der, Oden Drittes Bud) / von 
Fyochzeit- Liedern, 


1, Auf Hn. Martin Schoͤrckels Dochjeit. 
2, Al} 


Regiſter. 
2. Auf Heinrich Scherls Hochzeit, 
3. auf eine Hochzeit zu Dreßden. 
4..auf Hn. Peter Kuchens Hochzeit. 
5. auf Deren Fohann Weinmans Hochzeit. 
6. auf Heren Adam Zeitlers Hochzeit. 
z. auf Heren Daniel Dörings Hochzeit. 
8. auf Fohann Friedrich Schrörers Hochzeit. 
9. auf eine Hochzeit in Leipsig. | 
s0. Hirten.lied auf eines Sreundesinder Moßkow ge⸗ 
haltener Hochzeit. 
z1. auf eine Adeliche Hochzeit. 
12. auf eine Hochzeit in Liefland. 
13: auf Hn. Heinrich Arnincks in Reval Hochzeit, 
14. Sehe ich fprach Hortulan. 
15. aufeine Adeliche Hochzeit in Liefland. Ä | 
16. auf Zungfr. Elſaben Niehuß mit Hn. M. Salo⸗ 
.. mon Matthias ihre Hochzeit. 
17. auf Hn. M. Niklas von Döveln und Jungfr. Elis 
faberh Niehuſens Hochzeit. 
18. auf In. Jacob Sperling in Hamburg Hochzeit. 
19. auf Hn. Damian Glaͤſers Hochzeit. 
20, auf des Ehrnveſten und Hochgelahrten In. Darts 
mann Grahmanns / Zarif. Majeft. in Moßkow bes 
. falten Leibsargtes Hochzeit. . 
Der Oden Vierdtes Buch / von 
Gluͤckwũnſchungen. 
1. Auf verreiſen eines feiner guten Freunde. " 
3, auf Gottfried Wilhelm feinen Nahmens⸗Tag. 
3. Zur Wechfelburg. | un m 
4 als einsmahls Kriegund Tod. Er 
| 1 1 EE 4.alsß 





Regiſter. 


5. Als etliche ſeiner Freunde von ihm sogen. 

6. An In. Hartman Srahman. 

7. An eine Jungfrau auf dero Nahmens⸗Tag. 

8. Auf einer Jungfrauen ihren Geburts⸗ Tag. 

9. Auf H. Hartman Grahmans Nahmens⸗Tag. 

10. An Hn. M. Chriſtoff Buhlen. 

a1. An An. Heinrich Schultzen. 

12, Auf eines feinen Tahmens, Tag. 

13. aufeineg feiner beiten Sreunde Geburts⸗Tag. 

2q.an die Wolgebohrnen Hn. Hang Heinrichen und 

Chriſtian von Schönsurg. 

15. auf eines guten Freundes Geburts-tag. 

36.41 Hn. Magnus Schumarten. 

17. aufder Königin von Schweden Ankunft zu Leipzig. 

18. aneinen guten Freund, 

‚9, Hn. Magnus Schuwarten. 

20, Füreine Junafrau. | 

ar. auf Hn. Heinrich Lutgens Nahmens⸗ tag. 

22. auf einer Fungfear in Marien Nahmens⸗tag. 

23. auf An. Gottfried Simmerlins Geburts⸗tag. 

24. auf einer abweſenden Jungfrauen Nahmens⸗tag. 

25. Als H. Georg Ernſt Kade nan Magifter wurde. 

26. Als einer von ſeiner Liebſten vereeifete.. 

27. auf abfbeiden zweyer Wertrausten. 

28. auf der Edlen Fungfrauen Marien Mölerg ihren 

Tahmensstag.: 

29.auf Hn. L. Kruſens Verloͤbniß. 

30. auf feiner Excellentz Fuͤrſtl. Holſtein. Geſandtens 

FR cburts-tag. \ — 

zi. auf der Edlen Marien WMoͤllers Nahmens⸗tag. 

32. = Deren Martin Münfterbergerg Nahmens⸗ 

ag. u, —J 

Be 2 33. As 











Regiſter. 
— ——— — u — — — ——— —— 
33. Als die Fuͤrſtl. Holſtein. Geſandten nach erlittener 
ſchiffbruch auf Hoheland ankommen. 
34. auf des Hn. Timothei Poli Nahmens⸗tag. 
35. auffeinee Magnif. H. L. Kruſen Nahmens⸗Tag. 
36. auf eines ſeiner Liebſten Nahmens⸗Gedaͤchtniß. 
37. auf Hn. L. Kruſens Geburts:tag. , 
38. aufeiner Jungfrauen in Holſtein ihren Tag. 
39. als die Furſtl. Holſt. Geſandten von Moßkow nad) 
Perſien aufbrachen. —* 
40. an Timoth. Poluſen. . 
41. auf Monſ. Johann Albrecht von Mandelsſchlo ſei⸗ 
nen Nahmens⸗tag. — 
42. Unter eines andern feinen Nohmen. | 
43. aufm Kafpifchen Seerineines Stambuh, 
44. auf des Edien und Veſten Hn. Gefandten feiner 
Excellentz Nahmenstag — - 
45. an feiner "Berrauteiten. 
46, auf eines feiner Liebſten Heburtdrrag. 
47. an die Holſtein. Herrn Abgefandten. d: 
48, aneben Diefelbige. | 
Der Oden Fuͤnfftes Buch / von 
| Liebes⸗ Sachen. | 
1. Erbarme.du Dich meiner Dvaalen. 
2. Aurora ſchlummre noch an deines Liebſten Bruſt. 
3. Muß Amyntasdasnunhören- Be 
4. Laß es ſeyn mein Sinn / und ſchweige. 
5. an Anemonen / Liebſte / die dus warlich bifll: 
6. O liebliche Wangen. 
7. Und gleichwolkan ich anders nicht. 
8. Geht / ihr meine Throͤnen geht. | 
s. Wolte ſie nur wiefiefpre. | 
Zr Vop 4 10. Wil 


Regiſter. 

10. Wil ſie nicht / ſo mag ſies laſſen. 
2. Vnd ſol es nun nicht anders gehen. 
12. Wohl dem / der Gnad uͤmm Recht kan finden. 
13. Das Hertze von Demant. 
14. Muß ſie gleich ſich itzund ſtellen. 
15. Madrigal. BE 
16. Aus dem Ftaliänifchen, Lafft uns tantzen. 
17. aus den Paſtor Fido. Diefesfeurige Beginnen. 
28. Muß denn Amaryllens weinen. 
19. Ich bin todt / mein Tod der lebt- 
20. Bittre Freude ſuͤſſes Leid. 
21. Mein geftientes Paradeiß. 
a2, Des kleinen Schügen heiffe Polgen. 
23. Eine habich mir ermehlet. 
24. Als Echo ward zu einem Schalle. 
25. Dbfchon Durch des Himmels Zähren, 
26. Es iſt unverwand mein Hertze. 
27. Wenn du mich koͤnteſt lieben. 
28. Heinfii fein Hollaͤndiſches Dominz fervitium 

libertatisfumma elt. ; 

Alle die ihr habet Neid. 
29. Auserwehlte nach der einen. 
30. Iſt dieſes nun das füffe Weſen. 
zu An Anemonen / nach dem er von ihr gereiſet war, 
Ach einig diß war uͤbrig noch. 
32. Mein Ungluͤck iſt zu groß. 
33. Es ift uͤmſonſt / das klagen, 
34. Ein getreues Hertze wiſſen. 
35. Ja Leben ich bin angezuͤndet. 
36 Was ſaͤumſtu dich / O Seele / zu zerſpringen. 
37. Wie er wolle gekuͤſſet ſeyn. 
38. Mag denn kein Rath und Troſt mir lindern. 
39. All 





Regiſter. 


39. An Baſilenen. 

4.0. Als Anemone der Venus einem Sohne. 
4.1. auf alle meine Luft und Freude. 
4.2. an Anemonen. 


BESHENETEN ERERENERITERETEN 


Der Sonnetten Erſtes Buch / von 
Geiſtlichen Sachen. 
1. An meinen Erlöfer. 
2. Bekaͤntniſſe. 
3. auf das Nachtmahl des HERAN. 
4. über fein Geluͤbde. | 
5. andie Wunden des HERRN. 
| 5 a. alles eytel ſey. 
ch begehre aufgeloͤſt / etc. 
auffet ohne Geld. 
—* Jeruſalem. 
* Ich bin die Auferſtehung. 
11. Gehe von mir ne ih bin ein Andigr Menſch. 
12. Neuer Vo 
13. GOit fen mir Sünder gnädig. 
14. Das Blur JEſu Ehriftides Sohnes GOttes / X. 
15. Oewigs Licht / mache gleich wunderlich / nur feelig. 
16, a hat GOtt die Welt geliebet. 
17. 
18. Et hat alle wohl gemacht. 
19. S. auguſtinus feini inter brachia Salvatoris mei vi- 
verevoln & mori cupio. 


20. Er beflaget die Enderung und Furchtſamkeit igiger 
a 








.# 


Vp5 Der 


Der Sonnetten Anders Bud) / von 
allerley Gluͤckwuͤnſchungen. | 
1. indes Edlen Loreng Wolf Sparn Kön. Schwed. 
Sroß-gefandten an Broßfürt. Hoff in der Moß⸗ 
kow Marfchallen fein Stambuh. : 
2. Antwort auf Deren Tycho von Jeſſen mir überfen, 
ders Sonnet. : —— | 
3. über Deren Johann Spbels Heimreiſen. 
4. Dep einem Angebinde, | 
5. Heren Fürſtl. Holitein. Rathe und Sefandten von 
Groß. Neugart nad) der Narve überſendet. 
6. Als ihn einer von feinen vertrauften Sreunden anges 
bunden. 
7. Auf H. Heinrich Nienburgs Nahmens⸗Tag. 
8. Monſ. Jacob Sperling von ihm abreiſete. 
9. Als H. Johann Marz von Leipzig heimreiſete. 
10. Auf Hn. Paul Chriſtoff Lindners Nahmens⸗Tag 
1r. Auf eine Hochzeit in der Laußnitz. 
12, An das Krauen » Zimmer / wider die Mißgönner 
13. AufHeren Martin Rinckarts Thier im Rohr. 
14. Hn. D. Hoͤveln zu Rigga. 
15. An feine Magnificentz Hn. L. Philipp Kruſen. 
26. An Hn. Otto Bruͤggemann / als er zu Revel geſund 
geworden. | | 
37. Als N. Grahmann feinen Geburts⸗tag beging. 
8.Zufhreifftan Braut und Braͤutigam. 
19. Auf eine Hochzeit. 
20. Noch auf eine Hochzeit. 
ar. Auf eben dergleichen. 
22. Auf feinen Nahmens⸗Tag. £ 
| — 23. Auf 





33. Auf Monf. Johann Ehriftoff von Uechterig feinen 
Pahmens Tag 
24. An Sich. 
25. Auf Monſ. Lyon Bernulli Nahmens, Tag. 
26. An die Wolge zu Nieſen. | — 
27. An Monſ. Johann Hilbranden. 
28. An das Schiff vor Nieſen. 
29.41 Deutſchland. 
30. Auf Monſ. Jacob Schevens Geburts⸗Tag. 
zi. An die Stade Moßkow als er ſchiede. 
32. Auf Monſ. Herman von Staden Nahmens⸗Tag. 
33. fiber den Zuſammenfluß der Wolgen und Kamen. 
34. Auf den Jungferberg in Nagaien Der Reuſſen. 
35. über emen andern, unferne vondiefem gegenüber. 
36. Als das Holſteiniſche ſchiff wieder an die Perfian. 
Floth angelanget/ von Dannen es mar, 
37. uͤber den Der der Zufammenkunfft. 
38. überden ungewöhnlichen ftuem. 
39. Aufden Koſſackenberg. 
40. Mont. Ehriltian Herpichen. 
4. Auf dag verlohrne Kleinod. 
42. M. Bernhard Ditermanı, 
43. Anden Flug Moßkom / als er ſchiede. 
44. Auf die Trauben über Aſtrachan. 
45. über Die Pfirſchen dafelbfl. 

46. Über die Salven vor Aftrachan. 
47. Nachdem die Hollitein. Geſellſchafft vom Munde 
der Wolgen auf die Kaſp. See zu Segel nangen. 
48. Nachdem das Holſtein. ſchiff von der gefaͤhrlichen 
Truckne im Munde der Wolgen erhoben. | 
49. Ben der Muſtek + welche Monf. Brugman in ſei⸗ 

‚nem Seburts- Tage vorgebradit. 


t 


50. In 


Regiſter. 
50. In ein Stammbuch. 
51. auf Herrn Heinrich Dieners mit Frau Wilmuth 
Mercks ihre Hochzeit in Revall. 
52. Dem woigeb. Herrn H. Dietrich von dem Werder. 
53. Auf Ihr Fürſtl. Durchl. Dergogen Friedrichs zu 
Schleßwig Holſtein Nahmend: Tag. 
54. über des Hn. Holſt. Geſandten Wahmens, Tag. 
55. An Monf. Gottfried Finckelthaus in Hamburg. 
56. Seine Antwort auf vorgeſetztes. 


Das Dritte Buch der Sonnetten / in 
welchem Liebes⸗Gedichte. 


1. Über feiner Freundin Präfent / er redet fein Hertz an⸗ 
2.auf ein Kleinod. — 
3 aus HugoGrotius ſeinem Lateiniſch. Liebes⸗Schertz 
an die Traͤume. 
4 aus ebenſelbigen / auf die güldene Haarnadel. 
5in ihrem Abweſen / auf deroſelben Augen. 
6. als fie ihn uͤmmfangen hielte / 
7. An feine Thraͤnen / als er von ihr verſtoſſen war. 
8. anihren Mund ale er fie ümmfangen hatte. 
9. Als er vergeblich nach ihr wartete. | 
10. Ber derofelben Befchencke/erredetihre Händean, | 
n. an ſeine erſte Freundinne. 
12. Er bittet ſie zu ſich. 
13. auf ein Armband. 
14. Er betrochtet ihre Schoͤnheit und Treue, 
15. uͤber Gedaͤchtniß feiner erſten Freundinn. 
16. an Anemonen, 
i7. auf ein Bildniß der Hiſtori von Hero und Leander 
aus dem Frantzoͤſiſchen. 
| 13. Zum 











18. Zum Abſcheide / als einer von der Liebſten verreifete/ 
undnachdemfelbigen.. >=.» = 

19. zur Zeit feiner Berftoffung. | 

20. Als er wieder mit Fhrausgeföhnetwar - . 

21. Er beflaget die Unglückjceligkeit feiner Fiebe. 

22, An Kandien/ daß es ihm unmüglich fep ihr zu theile 
zu werden. . Zu 

23. Er reder ſich felber an. | 

24. Andie Sonne / daß fie nicht eilen wolle / als er von ih‘ 
nen ınden Sarten gebeten war. TR 

25. an den Weſtwind / dag er fiezuihm bringen wolle. 

26. Erredet die Stat Moßkaw an / als er ihre verguls 
dete Thuͤrme von ferne ſahe. 

27. an ihr Hertz / in ihrer Kranckheit. 

28. Nachdem ſie wieder geſund worden war. 

29. An Panomfen. er 

30. Er verwundert fich feiner Glückfecligkeit. 

31. Erredet ihrethränen an. 2 

32. an fein Verhaͤngniß zur jeit feiner Verſtoſſung. 

33. an feine Schmersen. : 

34. Er redet den Mund feiner Freundin an / die er bey 
fich hatte. / 

3. an Balthien. 

36. an die Nacht / alger bey ihr wachete. 

37. an den Abenöflern. 

38. an Siderien. 

39. zu ih rem Geburts Tage. 

40.on Albien. | 

41. An das Agtfteinerne Acmband, 

42. Aneinandere. " | 

43. an den Ort; da er fie erſtlich ümmfangen. 

44. Er bildet ihm ein / als ſehe er. fie vor ſich. * 

45. An Filenen. 46. An 


Regifter. — 
46. An Amenen / als er ſie mit angeln erluſtirt. 
47. als fie ſich nicht wolte troͤſten laſſen. 
48. auf ihre Geſundheit. 
49.anden Mohn. 
go. über einen gewiſſen Ort. 
xi. auf ihr Verbuͤndniß. 
52. Von ſich ſelber. 
53. an Amorn. 
5. auf ihrer beyder Thraͤnen. 
ss. an den Steinbruch zu Revall. 
56. Er redet der Liebſten Augen an/dieerünfangen, 
57. als er ſie ſchlaffend funde. 
58. auf ihr Bildniß. 
59. an ihren Spiegel, 
60. an Amorn / wie er wolle von ihm abgebildet ſeyn. 
oi. auf eine ſhoͤne Dochunfceundliche Fungfrane. 
62. an eine Jungfraue. 
6. an Sie. 
64. auch an Sie. 
65. an Ehrnfillen. 
66. ar Volinien. 
67. an Ambrofien. 
68. an feine Defiderien. 
69, an Valerien. | 
70. an Die güldene Haarnadel. 
z1. an Dulkamaren. 
72. an Kandoren. 
73.an ſeinen Ring. 
74. an einen andern. 
75. Noch an einen. 
76. an Suapien. 
77. Von Salvien. 





78. An 


u 


Regiſter. J 
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8. Atı da Sur deßes Dos ac — en 
72,über Chryſogloſſen. n en 
go. an Adelfien. | 
31. auf feiner. — rem | 
B2. als fie wieder Fahm: * \’ 
83. auf den Sonnenſchein. — 
B4. an Dorinnen. Wed 
36. auf die von ihnen dreyen — Oberfenbte Krone; 
36. auf die Demäintnen Armbänder ⸗· 
g7. aneinen gewiſſen Baum. 
z8. an die Bienen. un J 
39. Dreyen ſchweſtern. 
90. Der Keuſchen. 
91. Der Schönen. 
92. Der Frommen. 
93. Aufeinen Gedenck⸗Ring. 
94. an Oßkulanen. 

95. an Miranden. 
* an die Koppel. 
97. an ihren Garten: 
98. an Filotaten. 


Der Sonnetten Vierdtes Buch / 
Von den Leichen. 


1. Auf Chriſtianen und Sigismunden Ilgen / über 

2 feeligen Vatern / Schweſter und Schwagern 
eben. 

2. Ben einer Leichen. 

z. auf Hn. Tobias Hübnern Ableben. 

4. als ihm Hn. Timorhei Swirſens Haußfrauen Abs 
leben / im ehſten berichtet ward. 

5. Auf 


Regiſter. 

5. Auf feiner Stieff⸗Mutter abſterben / welches er 
fremden Landen erfuhr. 

6. Auf unſers Kammer⸗Dieners Merziers Entle 
bung. 

7. Auf der Durchlaͤuchtigſten Frauen / Fr. Auguften 
Fuͤrſtl. Frauen Mutter in Holſtein / Ih· Fürftl.Gr 
hochſeeliges ableben. 

3. Als der Kunſtreiche Johann Rudolff Stadeler aus 
der Schweitz / auf dem Meydam zu Iſpahan mPet⸗ 
fien jaͤmmerlich niedergefäbelt ward. 

9. Auf des Lobmürdigften Königes der Schweden 
Guſtaff Adolffsdes Groſſen / feinen todesfall aus 
dem Frantzoͤſiſchen. 

10. Heren Paur Fremingl, der Medicin Dodoris, 
Grabſchrifft fo er ihm felbit gemacht in Dambun 
den XXVIII Tag des Mertzens M. DC.XZ, auf 
— odbette / drey Tage für ſeinem ſeeigen ab⸗ 

erben. 

u. Noch ein anders. 
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Folgende Gedichte 
SinddemAUTORItheils auf wehren⸗ 
den Reiſen wegkommen / theils in guter 
Freunden Haͤnden / 
welche Sinti und ——— erbeten werden / 
ſelbige dem Verleger einzuhaͤndigen / damit ſie 
dem gantzen Wercke / ein ieglid es an feinen 
Ort fönnen beogefüget wer⸗ 

| N. 


Unter die Wälder gehören: 
Auf den Neuen⸗Jahrs⸗Tag 1535. 
Aufden Anfang ded 1638. Jahres. 
Auf des 1637. Jahres erſten Senner. | 
Auf Hn. Perer Marzelius Hochjeitinder Moßlow. 


Unter die Oden gehoͤren: 


5 Anfonge des 1632. Jahrs. u 
f J. Aennichen Stelienbergerd Hochzeit in Moh⸗ 
ow. | 


Unter die Sonnetten gehören: 
Des Heylandes Fußwaſchen. 
Dep dem Grabedes HERAN. 


Er Die 


Die Die Hütevess des HERAN: iſts / 2. 
Auleluja. ) 
Hoſianno. | | 
| we Heilig! Heilig! ee 
och nicht wie ich wil. 

Dielberuffen / wenig erwehlet. 
ß Anfange Des 1634. Jahres. 

uf dena. September der Ruſſen. 
An Aremien. 
An Miſofilen. 
Anfeine Jungfraue. 
Auf die Aſtrachaniſchen Saltzſeen. 


An die Stadt Derbent / als das Holſteiniſche ſchif we⸗ 
gen ſturm allda nicht anckern kunte. 

Er redet das feſte Land von Perſien on / nachdem dag 
ſchiff Abends den XII. Novembr. A. PC. MAVA. 
* Niſowai auf vierdtehalb Faden an der Grund 

unden. 

Auf die uͤberſendeten Raflanien und Srunatäpffel. 

auf ihren gefliffteten Orden der Bertrauligkeit. 

auf Hn. Grahmans Tractament den 1. Decembr. 

auf die Freude Frau in Schamachi. 

uͤber Den Worziffen dafeibft. 

Bey Abbildeng erlicher Perſianiſchen grauenzinumer 
im felbigen Saale. 

An den Bera / von dem er die groſſe Stadt Iſpahan 
überſchen konte. 

or Erofilen und Valoroſen. 

auf Juncker Hanſen Loͤſers Luſt Garten su Salıg in 
Meissen. 

aurf H. Gottfried Deverlins Luftgarten in Leipzig. 

’ ne er 


| 
auf der Hm Karmeliten Luſtgarten in Hiſpahan. 
— — ag Bein; Garten der Herren Kapuziner da⸗ 


auf = ni erbaute Klofter der Herren Auguſtiner 
daſelb 

auf den Wnigh Luſt⸗garten in Hiſpahan / der Welt⸗ 
Paradieß genant auf Perſtſche Spra che. 

auf der Perſianer praͤchtig erbauete Buͤche. 

auf das Spiegelzimmer Echtena Tuflets / Perſiſ. Kan⸗ 
tzelers / in welchem er die Geſandten tractirete. 

auf die Taͤntze des Frauenzimmers daſelbſt. 

ũber das Koͤn. Luſthaus von 1000. Pfaten su Kaſchan. 

an den Roſenthal zu Leipzig. 

auf der Roͤm. Kaͤyſ. Maj. Ferdinanden Des Andern 
allerſeeligſtes ableben / in Perfi en gefchrieben. 

auf Bringen Ehriftianen aus Dennemarck mit Frau⸗ 
lein Kh. Mar. Magdalenen vom Churfl. Sramme 
Sachſen Hochfuͤrſtl. Beylager in Kopenhagen. 

auf die Hochfuͤrſtiche Ordnung der SEIDIBRIRDENDTE 
Geſellſchafft in Deutfehten®. “ 

auf Herrn Opitzens feine Afterie. 

über, den Der der go. Eylanden auf Det Ribat über: 

ariza. 

auf gerälifihen Silberberge. 

auf Herrn Fohann Seußius fein Verſterben. 

auf fein Baterland URN im NUDE 

on feinen Knaben. 

An Mutter Rahmen. 

auf ihr Zarifch. Majeft.in Rußland Tochter —— 
lowinnne ableben. 

‚auf Pringen Ulrichs aus Dennemreen Tod 

x 2 


ms Ar, 


Regifter- 

— — — — c——— 

auf Hn. Doctor Landgravens Verſterben. 

on Dulziſſen. | 

on Nehele ihre Dienerin, 

an die Morgenröhte. 

an Theodofien. 

Er beflaget fie und fi. | 

aneinenfeiner Freunde überiht, 

an das Feur / dabey er mitihr wachete. 
auf der Liebſten Vaterland. 

an den ſchlaff. 

an den ſchnee. 

auf die Haarperlein. 

an ihren Haarzopff 


Wanſch. 

Bey uͤberleſung ihres Brieffs. 

Bey eines andern. 

an feine Poeſie. 

Er wolle nicht mehr von Liebes / ſachen ſchreiben. 
an das Spinet / darauf ſie ſpielete. 

auf die gepoßirete Zitrone. 

an ihr Haartuch. 

an Paſariſten. 

san die Schnur⸗kette. 

an Fivien. 

on Neapalenen. 

on feine Wuͤnſche. 

Don Palmersten 

als er mitihr im Brete ſpielete. 

an. Echtrothymen. en ai 
Dakernichtsrüchtigesfepreibernfönne 
an ſeine Deutſchen. m: 


—— 


u. J 
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Regiſter. 


In Leukardien Die Surpergie 
an Metrofeben. 
Wiederſchall. 
auf die ſchittenfarth. 
an Zymbrien. 
an Anthropinen. 
an Kallopſichen. 
an die Morgenroͤthe. 
an die geſtickten Handſchuch. 
über eu ren Bildniß. 
an Chryſofillen. 
an Eulalien / die beredte. 
auf ihr Mahlwerck. 
an Eromſiſen / die milde. 
als er. neben ihr aneinem rathaltat | 
an den Thau. 
an Hermodulen. 
Wenn ſie ſeiner gewaͤrtig ſeyn ſole. 
an Eromanthen. 
Bon Erokrathen. 
über eichetorpieng Spbanibersigfeis 
Nachtklag 
an diß ſein Bud. 
an &rofaen, 
an Bafilnien, 
an Zelodinen ‚die unfchuldige, 
Die begierige Pafinor. 
an Maritaten die feine. 
on Ronftantinen. 
an Julianen. 
an au ae Sinejien. 
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an Erofeben. 
an Tharmantien die (d ine, 


auf die freundliche Timofeiten. — 


an Dulsiffen. 

an Eithonien/die liebe. 

an Kaſtulanen / auf ihren Gang. 
an Anaftafien. 

an Mellilen. 

an den Mepen. 

aufihre Küffe. 

an Purpurellen. 


als fie funge. Lenz 
an ſeine —— Barnim 


aufihr anreden. 

auf ihr Geſchencke. 

auf ein anders. 

auf eins dergleichen. 

auf noch ein anders. 

auf ihren verehreten Kupido. 
als er nicht ſchlaffen kunte. 


an Zeleſtinen un Uranien / ——— 


Gedancken bey der 

auf ihren Gruß. 

als ſie badete. 

auf ihre Botſchafft. 
Er redet ihre Sefgende am 

an Neanißken. 

als fieihm begegnete. 

andie Sternen. 

an die gefponnene Roſe. —524 


an mihr Seſenc. — — 


on feine neue Freundinne. 

auf ihr Haar. 

an Sratiofen. 

an ihren King. 

über ihren Brieff. 

an Eufraſien. 

auf der Liebften anwehen. 

Erredet feine Freundinn an / die er ümmfangen hatte. 

Aufſchrifft eines Kãſtleins. 

Erbittet uͤmm einen Kuß. 

AnBelozien/ dieunbeftändige. 

An Dulciaden / die in feinem abweſen einem andern 
morden war, 

Er redet Polypſien an wegen ihrer Untreu. 

An Dolorsfen. 

An Speraten / dieungetreue Sreundinn. 

Die getreue Fidelie. 


ERDE 





\ 


Pr « 
.. 
+ 
„’ 
2er 
— % 
® * — 
1 
— 
* . 
®, 
. 
* 
* 2 
— » — 
⸗ 
— 
4. ® . 
* » e „? . 
. ‘. « . 
— 
“ * 
’ 
[3 
[2 
“ 
. 
* ». 
fi . 
. 
» , ‘ . J 
* 
— * 
“ — “ 
2 
v * . 
F ’ . 
* 
“. ‘ . sn, s . 
— 
‘ v 
# [2 
“ . - 
- 
— 
⸗ 
ee 
— 
’ 
— 


Digitized by Google 





* — 
— 2 





206 
6— 
10 
O 
gle 


' 


— Zehn - | | 
— 
V 


” u , 
Sr * 









— 
— 





Je 
| Ai — — 


FR , 











a — 


